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Dem Andenken 

08 großen Meifters, 

Georg Stiedrig Pudta.



Mir dem Werf,, von dem ich Hiermit den erften Theil 

publieire, ift e8 mir eigenthümlicd, gegangen.’ Seit 11 bis 12. 

Sahren befehäftige ich mich mit, demfelben, und bereits 1843 . 

beabfichtigte id), öffentliche Vorlefungen über den Gegenftand 

diefer Schrift, mit denen ich damals in Berlin als Privatdorent 

aufgetreten war, drusfen zu Taffen. Buchta, dem ich von meinem 

. Plan gefprochen Hatte, riet) mir Davon abz;_ er hielt e8 für be- 

denklich fich mit einem-fo allgemeinen Thema beim Bublifum 

einführen. En Eur ! 

Ih wünfchte faft, daß % biefem wohfgemeinten Hat fein 

Gehör gegeben hätte, denn obgleic) der lange Zeitraum , der 

feitdem verfloffen, für mein Werk nicht ohne Nugen gewefen ift,- 

fo fteht dod) der Gewinn in feinem Verhältniß zu den Preife,- 

den er mich gefoftet hat. Der Geift.des römifchen Nechts, den" 

ich. im jugendlichen Uebermuth citirt hatte, warb für mid) balb- 

zum Ouälgeift, der mic, in abfolute Abhängigkeit von fi vers 

feßte und feinen andern Gebanfen in mir auffonmen ließ. - 

: Zu fpät bereute ich cs, mich mit ihm eingelaffen zu haben, 

er hatte bald zu viel Gewalt über mic) befommen, als daß ich 

ihm noch Hätte entrinnen Fönnenz.das einzige Mittel, mid) von
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ihm zu befreien, beftand darin, Ihn der Deffentlichkeit zu über: 

geben. Im Jahre 1845 bat ic) Buchta, als ich mich von ihm 

trennte, um die Crlaubniß, ihm mein Werk debieiren zu Dürfen, 

Wenn einerfeits die Dankbarkeit für den unvergleichlichen Ge- 

nuß, den mir fein Gurfus der Suftitutionen gewährt hatte, fo= - 

wie Die tiefe Verehrung, die ich für den großen Meifter Hege, 

den Wunfd, in mir erregt hatten, ihm das Liebfte und Befte, 

was ich ihm glaubte geben zu fönnen, zu widmen, fo veranlaßte 

nich eine andere Nüdficht, ihm diefen Wunfh fyon Damals 

mitzutheilen. Ich hoffte nämlich, wenn ich ihm meinen Quäl= . 

geift verfchriebe, fo würde’e8 mir eher gelingen: deffelben Herr 
zu werden, und id, bin überzeugt, daß wenn Buchta nody Tebte, 

ih bereits feit Jahren damit fertig geworden’ wäre; vie ihn 
ausgeftellte Berfchreibung würde mic, angetrieben haben, jenen 

Seit „tobt oder Tebendig“ in feine Hände zu Tiefern. 2. 2 

Mit Buchta’s Tod fiel diefer Antrieb für mich hinweg, 

und von neuen ward id) der Spielball ‚des übermächtigen Gets 

ftes. Je mehr ic) mich meinem Ziel zu. nähern glaubte, um fo 

mehr entrüdte 8 fich meinen Blicden; je mehr ich arbeitete, um 

fo weniger fühlte ich mich beftievigt. : Meine Sefbftkritif, Die 

namentlich twag Die Nedaction anbetraf, immer ängftlicher. und 
pedantifcher wurde, führte gegen das Werk einen Vernichtungs: 
frieg. Meine Arbeit drehte fi), ohne eigentlich aus der Stelle 
zu Fonmten, Im Kteife herum, und ich würde wohl mein ganzes 
Leben dazır verdammt geivefen fein, wenn ich Hätte abivarten 
folfen, daß das Werk meinen eignen Belfalt ennvürbe; Meine 
Selbftfritif Hatte-fih fo fehr abgenugt, daß ich bei manchen Aent 
derungen Fan wußte, ob fc). verbeffere oder verfählechtere, j jene: 
ewige. Kreisbewegung hatte: nic), wenn in 1 lagen def, u 
moralife fewindlich‘ gemacht, Bose SH ORBun EEE
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2:34 fühlte endlich, daß ic) diefem Zuftande ein Ende machen 
; müffe, und.rief daher den Seper zu Hülfe. Ich gedachte daran, 

daß die Bücher nicht mit einem Male zur Welt fonmen, viel 
mehr bogenweis gefept und gebrudt werben, daf folglic) aud) 
die erften Bogen bereits: das Licht der Welt erblicen. können, 
während. die folgenden tod} den Embryonenfehlaf Halten. So 
ließ ich denn den Seper im Mai vorigen Jahres mit wenig 
Manufeript. beginnen, mir von ihm bogenweis den Nüczug 
abfhneiden, — einen einmal gedrudten Bogen refpertire id, als 
fait accompli — und mid) von ihm bogenweig unaufhaltfan 
weiter, treiben: Meine im legten Monat Statt findende Ueber: 
fieblung von Stiel'nad) Gießen: brachte unfer gfüdliches Aus- 
taufhgefhäft ins Stoden. Das Werk war damals gerade zu 
einem Abfchnitt gediehen, der die Herausgabe des bisher Ge: 
drudten möglich, machte, und da ich in nächfter Zeit feine Aus- 
fiht habe, einen regelmäßigen, ungeftörten Berfehr mit meinem ® 
Seper einzuleiten, fo Habe ich mich zur vorläufigen Herausgabe 
diefes erften Theils entfchloffen. Der zweite Theil fol im Spät 
herbft folgen. . 2... 0000 0..0 Betiz lunieo 
36) habe.biefe Perfonalia meines Buche mitgetheilt, weil 
fie vielleicht einen Einfiuß auf dafjelbe ausgeübt Haben; --über 
Siverf und Plan deffelben habe ich mich. in ‚der Einleitung hin- 
länglich ausgefprochen, fo daß es überflüßig wäre darüber noch 
ettdaß zu Beinerken: : oc. Do ann 
Mein Verf erfdjeint unter einem Titel, der. Manche: von 
vornherein gegen daffelbe eitnehmen wird, „Seift“ einer Sadje 

- und ungrünbliches, feichtes Näfonnenient wirh von Manchen — 
md oft nicht mit Unrecht — für gleichbedeutend ‚gehalten. Ob 

meine Schrift einen neuen Beleg für diefe Annahme liefern 
wird? Ich bin mir bewußt mit Ernft und Aufbietung aller
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- meiner Kräfte gearbeitet zu haben und Fanır in dief er Beziehung 

mit Nuhe dem Spruc) der Kritik entgegenfehen. Möge Iehtere - 

die von mir gewonnenen Nefuftate verwerfen, meine Methode’ 

befämpfen — id) darf in diefer Beziehung um fo weniger auf 

- Schonung hoffen, als ich feldft bei meinen Angriffen gegen die 

herrfchende Methode fie nicht gebt. und jeden Anfprucch auf eine” 

milde Kritik verwirkt Habe — aber Die Neberzeugung wird fich, 

hoffe ich, dem Lefer. aufprängen,; daß nicht Abneigung. gegen 

ernfte und mühfame Arbeit mid) dem '„Geijt“ des. vöriegen 

Nechts in die Arme geführt hat. 

Der Gevanfe, der mic) bei meinem Werf angefbornt Sat, . 

ift die Hoffnung auf Anerfennung, nicht meiner felöft, fondern 

des römifchen Rechts. Das Gefühl der höchfter Bewunderung _ 

und Verehrung, das.ich vor diefer grandiofen Schöpfung cite _ 

pfinde, habe id) Andern mitzutheilen geftrebt, md mein Bud) 

 iftnamentlic für folche Lefer berechnet, die mit dem tömifchen 

Recht mod, nicht- vertraut find, alfo für Studiererive der Nechts- 

wiffenfchaft und wiffenfehaftlic, gebilvete Laien. Möchte mein 

Werk bei diefen Leferkreife Verbreitung finden und im Stande 

fein, jenes Gefühl, aus dem ed entiprungen u audi in Anden 
au erweren.. 2... den 

- $c) bitte den Beferzg awei c fnnentftellende Drucfehfer, zit ver: 
. beffem; auf Seite 10 Zeile 1% von oben fteht Kapitel ftatt . 
Kapital, Seite 102 Zeile 14 von oben figtlihes Mini- 
mum ftatt fittlihes Minimum. : Da ic) auf ©. 94 Zeile 3 
von ainten Servius Tulfius: ftatt Tullug Hoftilius: gefhrieben, 
sie ein ziemlich unfhädliches VBerfehne 2. Senn 

Gießen I: April 1852, 0 
Bob niit ale np DO TIMENTD Narbe oil. ni oeitl 

vuhin DEDIInGLd, abend | fan SHENETH
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 Ginteitung 

Die ie Yafnbe und die Methode Ye eig: 

Die Zuzunft des tömifchen. Heits , _ Beranlafung zu einer 

- Beurteilung beifelben.... 

I. & tauchen von Zeit zu Zeit in jeder ifenfeäft g ges 

wifle Fragen und Nichtungen auf, die durd) ihre ins Leben tief: 

eingreifende Bedeutung and; den gebildeten Laien_ein Iutereffe 

abnöthigen, und für deren Schiejal dieStimmung diefes Pur 

blifums nicht felten entfcheidender wird, als der Ausgang bes 

Prozeffes, den fie in der Wiffenfchaft zu deftehen haben. ud) 

die-Zurisprubenz, ein Gebiet, das in früherer Zeit den Die 

des Laien Faum auf fi fich 308, Hat neuerdings bei manchen Sragen 

diefe Erfahrung waden müffen, und zu diefen gehört der Gegen: 

ftand der vorliegenden Schrift, das römifhe Net. Der, Auf 

[wung des Nationalgefühls zur Zeit der f. g- greiheitöftiege 

tentte faft noihwenbigeriweife die Aufmerkfamfeit des größeren 

- Bublifums auf diefen fremdartigen Beftandtgeil unferes Nechtse 

* Jebend, und das Gefühl, mit dem man denfelben betrachtete, 

Eonnte nicht zweifelhaft fein. &8 Hätte nicht erft der Autorität 

nahmhafter Suriften bedurft, die über das -römifche Necht den 

Stab brachen, nicht bestreichen Sündenregifters, mitdemfleihten 

Sprud, rehifertigten; die Thatfache, daß ein vor niehr. als 

. taufend Sahren bei einem fremden Volke entjtandenes Gefegbud) 

als Richtfehnur des heutigen Redjtsverkehrs galt, raten | in fid) 

-  Ihering, Geift b. röm, Nehts.  ° " u ”



2. - Ginfeitung - — die Aufgabe. 

feldft einen fotchen Widerfpruch, eine folche Verlegung des Na- 
ttonalitätöprinzips zu enthalten, daß der gebildete Laie au) ohne 

Beihülfe der Iuriften fid) berufen halten mußte, einen jolchen 

Zuftand zu verdammen und die Aufhebung deffelben zu verlans 
gen. „Eine wiffenfihaftliche Richtung , die darauf ausging, das 

römifche Net zu befämpfen umd zu verdrängen, Fonnte daher 

. von vorn herein der Sympathieen des großen Publikums ver 
“ fchert fein und mußte täglich an Terrain gewinnen. Cie war 

zeitgemäß, denn fie hatte den großen Oedanfen, dem die Zeit _ 
gehört, den der Nationalität zu ihrem Bunbesgenofjen, und bie 
Allgeiwvalt, die diefer Gedanfe aufdie Gebildeten wie die Maffen 
ausübt, fihert diefer Richtung den Eieg. Die gegenwärtige 
Generation von Juriften muß darauf gerüftet fein, das römifhe - 
Neht in feiner bisherigen Geftalt fheiden zu fehen; fie Hat 
jedenfall8 die Aufgabe, Dies Ereigniß vorzubereiten, vielleicht 
auch no die, felbft mit Hand and Werk zu legen. _ - 

Jene vorausfichtliche Verdrängung des römifchen Nedts 
wird aber mehr feine Form, als feinen Inhalt treffen. Es wird 
aufhören, für und die Gültigfeit eines Gefebuches’ zu befiken, 
aber e8 wird ung, wie überall, 10 c8 früher galt und dann auf: - 
gehoben ward, einen bedeutenden Theil des Materials fiefern,. 
aus dem wir. den Neubau. unferes Nechts zu geftalten haben, : 
und. fo wird eine große Summe ber römischen Nechtögrumdfäge- 
in veränderter Form forteriftiven. Kein Verftändiger nämlich 
wird diefelben ald einen Krankheitsftoff betrachten, den unfer 
Nechtsorganismus, um wicher zu genefen, ganz und gar augzıt- 

. Iheiden hätte. Es ift nicht Die Aufgabe, in Franfhafter Erregung 
des Nationalgefühls jede Partifel des römifchen Nechts, bloß 
weit fie römifchen Urfprunges ift, als einen mit unferer Natur 
unverträglichen Beftandtheil-auszuftoßen. Wie die Nationen 
im Handeleverfcht ihre Produkte und Fabrifate gegen einander 
unfeßen, fo findet aud) ein geiftiges Austaufh-Gefchäft unter 

‚Ihnen Statt, und täglich. entlehnt die eine von der andern in 
 Kunft,. Wifenfhaft, Nehtn. f. w., ohne daß fie davon eine
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nur feine mehanifche, fondern eine Affinilirung, eine innerliche 
Gefährdung ihrer Nationalität befürchtete. Diefe Gntlehnung f „! 

Aneignung fein. Das römifche Recht als Gefegbud) in frenı- 
der Spradye hat diefen Affinilirungsprogeß tie durchmachen föne 

nen und muß darum auch wieder ausgeftoßen werben, vahingegen 
ift von feinen materiellen Grundfägen eine große Zahl im Laufe 

der Jahrhunderte ganz in unfer Fleifch und Blut übergegangen, 
und diefer Bildungsprogeß täft fid) weber rüdgängig machen 
noc; ignoriren. 

© werden wir alfo mandjes behalten ‚ mancdjes zurüds 

erftatten. Damit wir aber nad) Feiner von beiden Seiten hin zu 

viel oder zu wenig thun, ift eine genaue Prüfung des Materials 
- unerläßlih. E8 ift gewiffermaaßen zum Zwed der Museinander: 

| ° fegung mit dem ‚römifchen Necht, die vorherige Aufnahme einer 
Abrehnung erforderlich. Was ift ung denn das römifche Recht 

bisher gewvefen, was Fann und darf es uns fürtan fein, wie find 
die Mittel, über die e8 gebietet und die e8 mg zu Gebote ftellt, 

- befchaffen n. |. w., das find Fragen, über Die wir ung am Tage 
jener Abreinung bereits völlig Har geworben fein müffen. 

. Eine erfchöpfende Beurtheilung des.römifchen Nedhts würde 
. baffelbe von drei verfehiedenen Seiten zu betrachten haben, nän: 

{ich vom fpezialgifterifehen, uni iverfalhiftorifchen und legislativen 

Standpunkt. Auf den erften Standpunkt betrachtet man m daffelbe” 

abfolut, d. 5. als ein für fid) felbftändiges Ganze, auf den beir 

den andern relativ, und zwar auf dem zweiten in Beziehung auf 
die gefammte Entwicklung des Nechts in der Weltgefchichte, auf 

dem dritten in Beziehung. auf. die Tegislativen Bebürfniffe und ' 

Zwede der Gegenwart. Jene erfte Betrachtungsweife würde das 

Wefen des römischen Neihts zu ergründen, feinen geiftigen Ge: 
° halt zu ermitteln haben; die zweite hätte die Trage zu beant: 

worten: welchen Kortfchritt machte die Univerfal-Gefdichte des 
Rechts mit dem tömifchen Recht, und welchen Einfluß hat daf: 

felbe auf die moderne Welt ausgeübt ; die dritte hätte bie Iegiö- 
“Tative Brauchbarfeit diefes Rechts zum Oegenftande.- 

. 1 * 

\ 
\ 
\
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- Esift nun meine Abficht, mich nad) und nad) aitalleı diefen 
drei Fragen zu verfuchen, und die gegenwärtige Schrift, die bie 
erfte derfelben behandelt, ebnnet mir-für die Bearbeitung ber beiz 
den andern den Boden, So hätte ich diefelde denn als erften 
Theil einer Kritik des römifchen Rechts erfcheinen Laffen Fönnen. 
Allein’anbererfeits ift fie durch, die Selbftändigfeit ihrer Aufgabe 
ein abgefchlofienes Ganze, und_es ift mir felbft noch) fo ungewiß, 
ob und warin id) im Stande fein werde, die beiden andern Theile 
folgen zu Taffen, daß id) e8 vorgezogen habe, jeden ‚berfelben als 
felbftändiges Werk anzulegen und erfeheinen zu laffen. Sch wende 

mid) denn fortan ausfchließlid) ‚der erften Frage a, d. bh. der 
Charafteriftif des römischen Rechts auf den verfehiedenen Stufen 
feiner Entwidlung 0. on rn 
68 ift nun meine Abficht, diefe Aufgabe in einer aud) für 
gebildete Laien faßlichen Weife zu behandeln. Denn wen, um 
an die obige Bemerkung wieber anzufnüpfen,' Die Griftenzfrage 
de3 römischen Rechts vor das große Publikum gezogen ift, wenn 
fie das Intereffe der Gebildeten mit Recht auf fid) ziehen faun, 

fo Halte'id) es für eine Pflicht der Wiffenfchaft gegen fid). feloft 
wie gegen ihre Zeit, diefem Sntereffe auf halben Wege entgegen 
zu Fommen umd dem Laien die Selegenheit zu bieten, fid) über 

. das römifche Recht ein richtiges Lrtheil zu bilder. Schon man: 
her Laie mag das Bedürfniß gefühlt Haben, fid) über ein Necht 
zu befehren, das dircch feine merkwürdigen Schidfale. und feine 

 außerorbentliche Bedeutung für Die moderne Welt: zu den hers : 
vorragendften gefchichtlichen. Erfcheinungen gehört; ein Necht, 
deffen praftifche Beziehung zur Gegenwart ihm fo oft und räthe 
felhaft entgegentrittz ohne daß er jedoch) geneigt oder im Stande . 

. wäre, zu dem Zweit den langen Weg der Schule einzufchlagen. 
Der fpeziellen Veranlaffungen , die ver Hiftorifer,  Philologe, 
Philofoph Hat, fid, eine Einficht in das tömifche Recht und ein 
Urtheil über dafjelde zu verfchaffen, win ich gar nicht einmal 
gedenken. 00 Em. ee 

IH habe nun bei’ der Nusarbeiiung diefer Schrift die Bes
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dücfniffe diefes Bublifums zu berüdfi ichtigen gefucht, ohne bodh, 
wie ic) glaube, dadurd) die Theilnahme meiner Fachgenoffen auf. 

eine zu fchwere Probe geftelt zu Haben. Chr möchten umgekehrt 

neben dem wefentlichen Kern des Werks, der jeden Gebilveten 
verftindlic, fein wird, einzelne Ausführungen‘ vorkommen, die 
fein Intereffe nicht in Anfpruch nehmen oder ohne Beihülfe eines 
Suriften ihm weniger zugänglich find. Diefe Berechnung auf 

zwei Leferkreife mag manchen unthunfich erfeheinen, denn unter 
allen Umftänden, könnte man fagen, gefehieht daran für den 
einen fihon zu viel, was für dein andern eben ausreicht, und für 

jenen genügt wiederum, was für diefen zu wenig ift. Dies ift 
aber-nur fheinbar, und gerade ungefehrt.halte id) die Berüd- 
fihtigung jener beiden Leferfreife bei wifjenfhaftlichen Gegen: 

ftänden, die fi überhaupt für eine populäre Darftellungsweife ° . 

eignen, — und den vorliegenden zähle ic dazu — für fehr vor- 
theifhaft. Die Rüdficht auf den Laien zwingt zur Klarheit, Die 
Nüdficht auf den Lefer vom Fady verhindert, daß diefe Klarheit 
in Blattheit übergehe. oder daß der. Schriftfteller- fih ‚der Be: 
gründung feiner Behauptungen überhebe. „Die Wiffenfhaft 

felbft Fann dadurch nur gewinnen, daß man fie dem unbefanges 
nen Dlide des Laien bloß zu fteflen verfucht, indem man daburd) 

veranlaßt wird, aus KRüdficht aufihn‘ traditionelle Anordnungen 
und Begrifisformulitungen zu verändert, das ben freien geiftis 
gen Bid nicht felten ftörende gelehrte Veiwerk fallen: zu laffeı, 

den wefentlichen Kern der Wiffenfchaft herauszufuchen und ohne 
- Hülfe der Scutfyrade vane voruPeln. on 

Scrücfnif der 2öfung wüferer Aufgabe _ Unfere Heutige Biren: 
Schaft. und‘ ide will enfhafttig er aipparaf, — 

u. Bedarf denn imfere Yufgabe non erft der’ fung? 
Sollte man nicht erwarten, daß fie bei der Fülle dergeiftigen Kraft; 

über die das :römifche Necht feit Sahrhunderten geboten hat, 
längft gelöft fei? Zu allen Zeiten wiederholten fich Die Angriffe auf
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diefes Necht, zu. allen Zeiten fchte man fie mit der Verweifung 
auf den Hohen Werth; deffelden zurüdzufchlagen; worin befteht 

- denn derfelbe? Welchen dankbareren Stoff zur Bethätigung hätte 
die Verehrung, die man diefem Necht zolfte, finden Fönnen, alg 

+ bie Lichtfeiten defjelben hervorzuheben, und wie hätte man bie 
©egner wirffamer zum Schweigen bringen fönnen? Aber unfere 
Literatur ftraft diefe Erwartung Lügen, denn ftatt einer einges 
henden Kritif des römifchen Nechts gewährt fie uns mur gele= 
gentliche allgenteine Ausfprüche über Die Trefflichfeit deffelben, 
den eminenten Echarffinn und praftifdien Zaft der tömifchen 
Suriften u. fe w. Weihraud, hat mar dem tömifchen Necht 
genug geftreut, und e8 lagert fi, möchte id} fagen, um dafjelbe 
eine glänzende Aimofphäre, durd) die der Unfundige erft hin= 
durchdringen muß, um fic) ihm zu nähern; aber fobald er fie 
hinter fid) Hat, fobald der Gegenftand felöft in feiner Nadktheit . 
fich ihm zeigt, tritt eine bittere Enttäufhung ein, und.man bes 
greift nicht, worin Die viel gepriefene Größe deffelben beftehen 
fol. Bei längerer Befhyäftigung mit demfelben offenbart fie fich 

freilich, aber mehr dem Gefühl, als der Erfenntnißz es verhält 
fid) damit, wie mit dem Zauber, den manche Berfönlichfeiten 
ausüben: man fühlt ihn, ohne fid) bewirßt zu fein, worin er 

“eigentlich berufe. So hat aud) das römifche Recht auf taufende 
und aber taufende feiner Jünger die höchfte Anziehungskraft 

, ausgeübt; in ihnen allen Iebte das Gefühl feiner Größe und 
artete nicht felten in fanatifche Blindheit aus, aber au bie wiffen: | 
ThaftliheBegründung diefeg Gefühls Hatnian Faum gedacht. 
Man begnügte fid), den-Gegenftand auf das forgfältigfte zu 
erforfchen und, wo e8 galt, ein Urtheil abzugeben, ihm in ben 
allgemeinften Ausprüden ein glänzendes Zeugniß auszuftellen. 
Bebürfte e8 aber ehieg foldhen, Täme es darauf au, die Größe 
des römifchen Rechts aud) für den Unfundigen in. Das rechte 

Licht zu fegen und dem Zweifler den Mund zu. fchließen, fo 
brauchte man nur dieThatfachen fprechen zu laffen z; die Gefchichte 
feldft Hat dem römifchen Necht- das befte Zeugniß ausgeftelft.
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Denn als das Vol, dem daffelbe angehörte, Fängft vom Schau: 

plaß abgetreten, als im Laufe der Sahrhunderte.eine neue Welt - 
auf den Trümmern Roms fi) gebitdet hatte, da vegte fidy unter 

ihnen das Recht diefes Volks, das. wieder erwachte aus der 
*  Erftarrung, der e8 lange verfallen gewefen. Wie es nun hervor 

trat in feinen fremdartigen, entftellten Neußern, | hwerfällig und 
einen abgelebten Greife ähnlich, wer hätte.da glauben follen, 
daß die blühenden, Fräftigen Geftalten der jugendlichen. Völker, . 
denen jegt die Welt gehörte, fic) vor diefem Fremdling beugen 
und ihn an ihren Heeid aufnehmen würden; daß er aus einem 

- Lehrer allmählig ihr Gebieter werden und ihnen feine Gefege 
aufzivingen würde? Wenn man weiß, mit wie feften Banden, 

mit wie viel taufend Fäden jedes Necht an das Volk feiner Hei- - 
math gefnüpft ift; wenn man bebenft, welchen Wivderftand dag 

Nationalgefühlfo wie das Leben mit feinen unendlichen Sntereffen 
and Mitteln dert Eindringen eines fremden Rechts entgegengu: 

fegen vermag, fo wirb man ermefjen, welche tiefige Kraft dem 

tönifchen Necht inne wohnen mußte, um diefen Wivderftand zu 
drehen und Völkern fremder Sprade und Sitte fein Jod) aufs 

zulegen. Mich hat jenes Wiedererwachen und das fpätere Chic: 

fal des römifchen Rechts oft an ein befanntes morgenländifches 
Märchen erinnert... Ein Zauberer bannt einen Geift in ein ver: 

fchloffenes Gefäß. Lange liegt e8 verborgen auf dent Meeres: 
grunde, Bid e8 in die Nege eiies Fifhers geräth. Ex öffnet ed, _ 
und damit erhält der gebannte Geift feine Freiheit zur und- 
beginnt fofort, fie zum Heile oder Unheile des Finders zur benu: 
ge. So war aud) der Genius des römifchen- Rechts zu einer 
Unthätigfeit von Jahrhunderten verdammt, bis’vag Behältniß, 

“in das er im fehlten Jahrhundert eingefcjloffen worden war, _ 
wieder geöffnet ward,. und jegt flrömte er aus -faft über den 

ganzen europäifchen Continent, zerftörend und fchaffend, und. 

feine Macht der ‚gebendigen war biefen Seife des Atertgums 
gewachfen. Bu 

u diefer Apotheofe de8 eömifeheit Rio fgt die Größe “
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-  beffelben in unverfennbaren Zügen ausgefprochen, nichts ift alfo 
“ Teichter, al8 den Berveis diefer Größe zu erbringen. Aber wenn 

man weiter dringt, ‚wenn man frägt: worauf beruht fie denn, 
wodurd) unterfcheidet fi, das römifche Necht fo fchr zu feinem 
Bortheile vonandern Rechten, dan geben uns felbft die größten 
Kenner defjelden nur ungenügende Antwort. . Man preift den 
Scharffinn und.die .Confequenz der tömifchen Zuriften, aber. 
damit ift.nichts. geivonnen.. Diefelbe Eigenfdaft findet fich in 

nicht minderem Grade, ja vielleicht. mit_einer_nocd) _fcyärferen 
Spige in der talmudifchen Jurisprudenz!) und in. der Jutiftifchen 
und moralifchen Cafuiftif der Sefuiten, ?) und wie fehr treten 
bod) beide hinter das römifche Recht in.den Schatten. :. Wenn 
man aud) noc) fo. viele Vorzüge der rönifchen Zuriften nahnhaft 
machen will, fo: führen fie alfe nur zu dem ein en Sape, daß 
fegtere große Meifter geivefen. Wer aber von irgend einem Pro: 
Duft nachiweifen will, daß und warm c8 ein Meifterftüc fei, 
wird gewiß nicht ven Weg einfchlagen, daß er zeigt, der Urhes . 
ber habe alle Eigenfchaften befeffen, um ein folches Meifterftüc 
zu Tiefern, fondern er wird fich-an das Merk felbft halten und 
auf jeben einzelnen Vorzug -deffelben aufmerffan machen. 

E8 ift nun Höchft auffallend, wie wenig Sinn für eine 
folcye Materlalfritif des römifchen Rechts. in. unferer Literatur 
herortritt. „Es ift weder der Verfud) einer Beurtheilung des 
tömifchen Rechts im ganzen und großen gemacht, noch pflegt 
audy ‚bei der Bearbeitung einzelner Lehren eine folche Feitifche 

 Betrachtungsweife, hervorzutreten. Man begnügt fih, das 
tömifche Recht möglichft rein darzuftellen, ich möchte fagen, man 
müht fi) ab, täglich von neuem den Aftenauszug zu verbeffern, 
ohne zu gebenfen, daß fid) ihn ein Urtheilsentwurf. nebft Ente 

“ Theidungsgründen anfchließen fol. Worin liegt der Orumd die: 

1) Dan vergleiche 3. B. den Schulchan Aruch, von’hem eine abges" fürzte Ueberfegung 1838 zu Hamburg erfchien, “ 
>) Namentlich in der Lehre vom Cide und Yon der &he 

x
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fes Berfäumniffes? Hält man diefe Aufgabe einer Urtheifsfäl- 

lung für fo leicht, daß die Literatur fi) ihe,nicht erft zu unter: 

giehen brauche, ihreLöfung fid) vielmehr von felbft ergebe? Das’ 
wäre ein großer Irrtum; man müßte gar. feine Ahnung von 
der Bedeutung und dem Unfang diefer- Aufgabe haben... Dier 

ift unfere Zurisprudenz bei ihrer praftifchen Tendenz gleichgültig: 

gegen alle Fragen, die fid) nicht unmittelbar auf. die praftifche 
Anwendbarkeitdes Rechts bezichen?. Dies ift chen fo.wenig der 
Tall, wie ja bie eiftige Eultur ber nifen Becjtsgefihiäe am 
beften bezeugt. . 

. Rein, fheuen wir ung nicht, den Vorwurf auezufprechen: . 
der Grund jenes Berfänmniffes Tiegt nicht im Nicht» Wollen, 
fondern im Nicht: Können. Zu.einer wahrhaften Kritik des ro, | 

mifchen Rechts, zur Erforfchung feines imnerften Wefens und 
feiner legten Gründe fehlt es unferer tomaniftifchen Surisprudenz 

“fowohl.an der fubjektiven Fähigkeit. wie an dem objeftiven 
wiffenfchaftlichen Apparat. Die Befchaffenheit des Stoffes, dein 

- ihre ganze Thätigfeit gewidmet ift, zwingt fie, denfelben ftets in ' 
größter Nähe, ich möchte fagen mit der eregetifchen Lupe in der 
Hand zu betrachten, und Diefe Fertigkeit. ift durch Uebung fo 
fehr in ihr ausgebildet, ihr wiffenfhaftlicher Apparat, ihre 

Lupen und Mifroffope find fo fcharf gefhliffen,. daß. fie in der 

Heinjten, unfheinbarften Stelle aus den Bandeften oder Gnjus ‘ 

gewiffermaaßen das Blut eireulicen fehen fan. Aber wie das 

ducc) einerfeits das Auge für folde miftoffopifche Beobadjtun: 
gen geichärft wird, nimmt andererfeits die Weitfichtigkeit deffel- 

ben ab, und es ftelft fidy eine Abneigung gegen die Einnahme : 
entfernterer Standpunkte. ein. Jft.es nicht erflärlich, daß mans 

cher, ber jedes. Sandkorn in der Nähe fieht, in allgemeineren 

Gefihtspunften nichts erblict, als verfchjwimmende Umtiffe, 

Seifenblafen, an denen nur ungründliche Naturen Gefallen fin -", . 

den Fönnen? Unfere gegenwärtige Aufgabe erfordert aber Durch: 
weg ein Operiren mit. allgemeinen. Gefichtspunften, eine Be 
trachtung aus der Gerne. Um dasrömifhe Recht zu beurtheilen,
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Fönnen wirung nicht an einzelne Beftimmungen deffelben halten, 
fondern wir müffen bafjelbe prinzipfell erfaffen, wir find daher 
beftändig gezwungen zu abftrahiren. Etatt der Lupe‘ bedürfen 

wir, wenn der Vergleich erlaubt ift, der Teleffope d. I. ftatt 
einer Kritik, die die Veberlieferungsfornm des römi [henftedhte, 
die Handfhriften, Varianten u. f. w. zum Gegenftand hat, 
einer Kritif des Nechts überhaupt, einer allgemeinen Natur: 
Ichre deffelben. Wer meffen wid, bedarf eines Manfftabs, und 
den Maafftab zur Beurtheilung eines einzelnen Nechts Fann 
und nur bie allgemeine Lehre von ber Natur und Erfcheinungss 
form Des Rechte überhaupt geben. Wie dürftig ift e3 aber mit 
diefer Lehre beftellt, wie gering ift das Kapifel von Begriffen; 
Anfhanungen und Gefihtspunften, das ung die heutige Juris: 
prubdenz zu-Diefem Zivedfe zu Gebote ftelt. Mir ift diefer Mangel: 
bei meiner Arbeit fehr fühlbar geworden. "An wie mander Er: 
-[heinung mußte ich ohne Ausbeute vorüdergehen, ‚bei der c8 
‚mir Doch: gewiß war, daß, fie. einen geiftigen Gehalt. in fich 

- fehließe, den zu finden es nur einer Erweiterung der rehtsphie 
fofophifchen Nuffaffung bedürfte. Was uns im Leben täglich 
begegnet, gefcjieht aud) in der Wiffenfchaftz gedanfenlos gehen 
wir vor manchen merhvürdigen Erfheinungen vorbei, und 
wenn wir aufmerffam darauf gemacht find, erfcheint uns 

“unfer früheres Weberfehen unbegreiflih. So wird aud) eine 
fommende Zeit es unerflärlich finden, daß unfere gegenwärtige 

- Surisprudenz, die eine fo hohe Kenntniß des römischen Rechts : befißt, doc) eine fo geringe Beobadtungsgabe für die 
Garakteriftifchen Eigenfchaften befielben gehabt. hat, und daß 
und verfchloffen blieb, was demnächft, wenn der rechte Begriff. 
dafür gefunden, dem blöden Auge fichtbar wird, Midy hat .bei 
meiner Aufgabe öfter das Gefühl befchliden, als hätte id) vor wir de geftienten Himmel; bie Refultate meiner Beobachtung 
‚erhöhen täglid) in mir die Ueberjeugung, daß jich hier dem For« Thergeifte noch) ‚ein unendliches Feld von Entderlungen öffnet, aber bei jedem Schritte, den ic) fel6ft vorwärts zu machen ftrebe,
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Hemmt mid, um im Bilde zu bleiben, der vürftige Apparat der _ 
Sternwarte und drängt mir die Ueberzeugung auf, daß er felöft 

erft vermehrt und verbeffert werden muß, Damit die Ausbeute floh: 
nender werde. In demfelben Maaße, indem die allge: 
meine Naturlehre des Nehts aufrehtsphilofophi- 

Shen und empirifhecomparativem Wege fi ver: 
. vollfommmet und an neuen Begriffen und Gefidhts- 

punften fid} bereichert, wird aud die Einficht in 
das wahre Wefen des römifchen Redts fteigen. „sen " 
Naturlchre felöft Liegt „heutzutage nod) in der Kindheit. und die 
vorliegende Schrift Hat neben ihrer Hauptaufgabe zugleich die 

Beftimmung, diefe Lehre um einige Beiträge. zu bereichern, bei 

Gelegenheit der Beurtheilung eines einzelnen Nechts Gefihts- 
punkte aufzuftellen, die dem Wefen des Nechts überhaupt ente 
nommen find, eine allgemeinere Wahrheit beanfpruchen. Ihre 
Benugung für unfern fpegiellen Zwed wird eine nähere Begrün: 

‚ dung derfelben unvermeidlich machen, aber au) nur foweit jener . 

Ziwerf e8 erheifcht, werden wir ed und verftatten, biefelben aus: 
zuführen. 

Mit diefer Verficherung fcheinen fehon Die nächften Para: 
‚graphen in Widerfpruc) zu treten. Diefelben follen nänılid) die 

tichtige Methode für eine rechtshiftorifche Darftellung vorzeic): 

nen, und daß-unfere Aufgabe rechtshiftorifcher Art ift, Liegt auf- 

der Hand, denn das römifche Necht Läßt fi ohne Eingehen auf 

. feine Gefhichte nicht beurtheilen. - In wie fern unfere Aufgabe 
von der der römifchen Rechtögefchichte abweicht, wird fich bei der 

Begründung derMethode am beften beftimmen laffen. Ic) gehe 

nun bei biefer Begründung von der Jore aus, daß. jede Dar- 
ftellung der Gefchichte des Nechts den beiden Begriffen des 
Rechts und der Gefhichte eine Genüge thun foll — ein gewiß - 
Höhft unfhnldiger Sag, den, möchterman fagen, fein Redjtö- 

hiftorifer je außer Augen gelaffen hat. ‚Aber in wie manden . 
Darftelungen der römifchen Nechisgefchichte zeigt fi) das Ge: 

gentheil, wie manche enthalten In Wahrheit tweder eine Ge-



2°, Einleitung — bie Melhehe., : 

. Thichte, noch) eine Gefchichte des Rechts, :fondern eine nad) 
-  Beit und Inhalt. angeordnete Zufanmenftellung von techtöhifto: 

‚tifchen Material, ein Inventarium der tömifchen Rechtsgefchichte, 
Die, folgende .Darftellung Avid. die, Grundgebrecdhen der herr 
Thenden Methode bezeichnen, und fie find fo tief eingewourzelt, 
daß es nicht ausreichte, fie dur) die That zu widerlegen, fondern 
Daß ic) es für unerläßlich hielt, dem Verfudz einer folchen thate 

‚fählichen Wivderlegung die Begründung der nad) meiner Anficht 
“richtigen Methode vorauszufchicen. Lebteres felbft war nur durd) 
eine zufammenhängende Entwicklung ber aus den beiden Begrif: 
fen des Rechts und der Gefchjichte fid) für den Nechtshiftorifer 
ergebenden Confequenzen möglich. Ce ift aber nicht auf eine 

. »hilofophifche Analyfe beider Begriffe abgefehen, fordern umnfer 
Ziel Yerftattet e8 ung von einfachen, unbeftrittenen Wahrheiz 

‚ ten auszugehen und und mit einfachen Refultaten zu begnügen. 
Die einfahften Wahrheiten werden aber befanntlich nicht felten 
überfchen over nicht zur Anwendung gebracht, umd' Diefer alte 
Sag bewährt ih.aud) bie. . ©... 2. 

| | Methode der techtshiftorifehen Darfellung. 

1. Anforderungen die in der itatie des Kedhts enthalten find, 
1. Anatomifhe Betragtung des Nehtsorganismu: — Die Be: 
ftandfheife deffelben: Nechtsfäge, Nectsbegriffe, Netsinftitute 
— piyhifhe Drganifation des Neät3 — Differenz zwifchen dem 
objektiven Necht und der fubjeffiven Erfennfnif (latente Be- 

:  fandtheile des Medtd) — Aufgabe der Biffenfhaft. 

IT. Wir gehen von der heutzutage herrfchenden Auffafjung 
des Nechts als eines -objeftiven Organismus ber menschlichen 
Sreiheit aus, CS ift gegenwärtig Fein Streit mehr darüber, daß 
das Recht nicht, wie man c8 früher betrachtete, ein äußerliches 
Aggregat willführlicher Beftinnmingen ift,..der Reflerion: der 

.
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©rfebgeber feinen Urfprung verdankt, fondern wie die Sprache 
eines Volkes ein innerlich zufammenhängendes Produkt der ©e- 

» Thichte it. Menfchliche Abfiht und Berechnung. hat freilic 
ihren Antheil an der Bildung befielben, aber fie findet mehr, 
als daß fie fhafft, denn die Berhältifie, in denen fi) das 

Sattungsleben der Menfihheit bewegt, warten nicht erft auf fie, 
daß fie fie aufrichtete und_geftaltete, Der Drang des Lebens hat 
das Necht mit feinen Anftalten Herworgetrieben und unterhält 

dafielbe in ımausgefegter äußerer Wirklichkeit. Die Oeftalt, die 
die Sinnesart des Volfs und feine ganze ebeisweife demfelben 

aufgedrüdt hat, if das, was jede Iegisfative Neflerion und 

Willtühr vorfindet, und woran fie nicht rütteln Fannn, ohne felbft 
zu Schanden zur werden, In fleter Abhängigfeit von dem Char 

vofter, der Bildungsftufe, den materiellen Verhältniffen, den 

Schidfalen des Bolfs verläuft die Bildungsgefchichte des Nechts 
und neben den gewaltigen hiftorifchen Mächten, die viefelbe 

beftimmen, fohrumpft die Mitwirkung menfchlicher Cinficht, 

wenn fie. ftait Werkzeug Schöpfer fein wollte, in „Nichte ae i 
fannen. 

Die reale, objektive Schöpfung bei Nechts, wie fie ung in 

der Öeftaltung und Bewegung des Lebens und Verkehrs als 
verwirklicht erfcheint, Täßt fi) als ein Drganisnms bezeichnen, 

und an diefes Bild des DOrganismis wollen wir unfere ganze 

. Betrachtung anknüpfen. Indem wir diefes Bild benugen, legen 
wir damit dem Necht die Eigenfhaften eines Naturproduftes, 
bei, alfo Einheit in der Vielheit, Individualität, Wachsthum 

yon innen heraus uf. w.. Diefe Bergleijung, die Bezeichnung: 

organifch, naturivüchfig u. f. w. It heutzutage eine fehr belichte 
geworben, abernicht felten ift fie ein prunfendes Aushängefehilo, 
hinter dem fi) eineganz mechanifche Behandlungsweife verbirgt, 

‘ein Olaubensbefenntniß in Worten, das'man im erften Para: B- 
graphen ablegt, um c8 nachher. vurc) die She verläugnen zu‘ 
dürfen. ‚ 

Seder Organismus mad num eine  Hohpelte Beratung
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möglich, eine anatomifche und eine phyfiologifchez jene 
hat die Beftandtheife defjelben und ihr Ineinandergreifen, alfo 

feine Structur; Diefe die Functionen defjelben zum Gegenftand. 

Wir. wollen'nun das Necht diefen beiden Betrachtungsweifen 
unterwerfen und zwar wenden wir ung in biefem Paragraphen 
guerft der Structur deffelben zu. - u u 
ie jeder Organismus zufanmengefeßt ift aus verfchie- 
denen Theilen, fo auch der des Rechts. Ze edler aber und zarter 
diefe Theile organifirt find, je weniger fie alfo auf-der Ober: 
fläche liegen, defto fpäter Foınmen fie dem Menfchen zum Ber 

wußtfein, und dies gilt aud) vom Nedt. Bei jedem Volke hat 
die Kunde von der Organifation des Nedhts, vom Heußerlichen 

- Ammmer weiter zum Innerlichen auffteigend, eine lange Stufen: 
leiter zurüdlegen müffen. Die Frucht diefer auf die Grfenntniß 
des Rechts gerichteten Thätigfeit ift das Ausfprechen des Gr: 
fännten, id) nenne e8 das Formuliten des Nechts. Es ge 
Thicht'theils aus dem Volke heraus, indem die thatfächlicd, beadh= 
teten Nornıen In Form von Nedtsfprüchwörtern ausgedrüdt 
werben, theil durd, den Gefeßgeber, indem er beftchende ©e- 

‚© „Fohnheitsrechte anerfennt oder neue Normen, bie ihm als Net 
sa erfcheinen, aufftellt, theilg endlich durd) Doctrin und Praris, in 

dem fie fid geltender Rechtsfäße oder ihrer Confequenzen beivußt 
werden. Alle biefe Beiträge find Verfuche, das Recht ins Bewußt- 
fein zu bringen, und für ale diefe Verfuche gilt jener Saß, daß 
die Erfenntnig mit dem Aeußerlichen beginnend erft allmählig - 
zum Imnerlichen auffteigt. Dies wollen wir nun im folgenden. 

- ausführen und, indem wir dem menfhliden Geift in diefer fei- 
ner Arbeit folgen, die Stufenfeiter in der Organifation des 
Rechts feldft fennen Lernen. nn 

Das erfte, Das er erblidt, find die äußeren, praftifchen 
Spigen des Nechts, die Theile, deren Ihätigfeit ihm fofort in. 
die Augen fpringen muß, nämlid) die Ned, tsfäße. Er ficht, 
daß etwas gefchjleht und fid) ftets wiederholt, er fühlt, daß es 
geihehen muß, und faßt dies Müffen in Worte. So entftehen
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die Rechtsfäge. Aber wie weit bleiben Diefe Abftractionen hinter uf ga 

der Wirklichkeit, der fie entnommen find, zurüc; wie co und 

Tücfenhaft ift das Bild, das fie und von derfelben‘ gewähren. 

Sie gleichen den erften plaftifchen Berfuchen eines Volfes.” Co. . 

. ‚wenig wie man aus legteren folgern dürfte, dag Menfhen und - 

Thiere zu jenen Zeiten fo auögefehen hätten, voie fie in diefen 

unvollfommnen Nachdiloungen erfcheinen, {o wenig it die Anz 

nahme verftattet, daß fänmtliche Nechtsregeln aus der Kind» 

heitöperiobe eines Volkes ein getreues ‚Bild feines Rechts ge 

währen. In’ qualitativer fowohl. wie quantitativer Hinfiht . 

bleiben biefelben vielmehr hinter dem Nechte, wie c8 lebte und 

- feibte, weit zurüd, Ge 

ft dies nicht eine fee Behauptung? Wiewifien wir denn, 

daß das Recht einen andern Umfang und Inhalt gehabt habe, 

als die und erhaltenen Recdtsfäge befunden? Die Sadıe ift 

einfach. Um einen Gegenftand richtig darzuftelfen, ift eine dop- 

pelte Fähigkeit nöthig, nämlid) die, ihn getreu in fi) anfzuneh. 

men und die, ihm getreu wieder zu geben, oder mit andern Bor 

ten Beobahtungsgabe und Darftellungstalent. Auf - 

das Recht angewandt alfo ift erforderlich, daß der Darjtellende 

unter der bunten Hülle der conereten Lebensverhältniffe, aus 

denen er die Regel: abftrahiren fol, den redhtlichen Kern wahr: 

nehme, und fodann daß er benfelben entfptechend zu formuliten 

verftehe. Wie wir aber in’ver und umgebenden äußeren Natur 

täglich manche bevdeutungsvolle Erfdeinung überfehen, und oft 

erft ein Zufall ven Beobachter aufmerffan macht und zu- den 

wichtigften Entdedungen- den Anftoß gibt, fo ift vafjelbe aud) in 

der moralifchen Welt der Fall, ja e8 gilt für fie, die mur mit, 

dem geiftigen Yuge wahrgenommen werben kann, in einem noch ° 

. höheren Grade. Wir finden eine beftimmte Drganifation derfel- 

ben vor und haben uns an die gleichmäßige Bortdanter derfelben 

fo gewöhnt, daß wir gar nicht auf die Trage Fommen, in wie 

weit diefe Oxdwmung bloß faktifcher, In wie weit fie rechtlicher, 

notwendiger Art fei. Da macht der Zufall, daß Iemand in
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irgend einem Punkt diefer Ordnung zimvider handelt, ung auf- 
. merffanz wir werfen jene Stage auf, und mit der Brage ift aud 
die Antwort, die Erfenntniß da. So verbankt vielleicht aud) die 
"Kunde der moralifchen Welt. dem Zufall ihre folgenreichften 
Entvekungen. Bei vielen Entdekungen ift die Antwort weniger 
fehiwierig gewefen, als die Trage, und der Wiffenfchaft, die vor 
lauter Anvorten nicht zum Tragen kam, Hat oft der Zufall zu 
Hülfe fommen und Die rechten Fragen Hinwerfen möüflen. 

Mühfam und langfan fehleicht auf dem Gebiete drs Nedhts 
die Erfenntniß und aud) bei hoher Reife entzieht fi) nod) man 
des ihrem Blice, So groß die Virtnofität der Haffifchen römis 
Shen Zurijten war, fo gab es doc) aud) zu ihrer Zeit in jedem 
Moment Rechtsfäge, die da waren, ohne von ihnen erfaunt zu 
fein, und die-erft durd) die Bemühungen ihrer Nachfolger ang 
Tageslicht gebracht find... Wenn man ung frägt: wie war Died 
möglich, da fie doch, un angewandt zu werben, erfannt fein 
mußten, fo Fönnen wir ftatt alfer Antwort auf die Sprachgefege 

 verweifen,. Diefelben werden von Taufenden täglih anges 
wandt, die nie elwas von ihnen gehört haben; was der Er: 

 Tenntniß gebricht, erfegt das Gefühl, der Zar, _ 

- 3).3 fann e8 mir nicht verfagen, Hier eine Bemerfung. von einem 
Sprachforfeher, defen Refultate ich Im Laufe bes Werks noch ft benußen werde, milzuiheilen, nämlich. von Bett Eiymelogifche Sorfehungen auf dem Gebiete der Indo-Germanifchen. Spradhenu.f. w. Bb.1. 1833. S, 146: * 
„Iene umgefehtte Kurzfichtigkeit, welche wohl entfernte Punkte, aber nicht die ganz nahe liegenden wahrnehmen Taft, offenbart fi im geiftigen Ginne aut 
Menfchen vorzüglich rücfichtlich der Kenntniß feiner Prutterfprache, "Diefe 
bietet dem Fremden aufben erften Blick eine Menge auffallender und hervors 
flechender Bunfte dar, bie der, welcher fle von Sindesbeinen an redet, eben der Gewohnheit wegen entiveder nie oder nur f wer inne wird; jener wird Thon äußerlich geztwungen batauf fein Nugenmerf zu richten ‚ während biefer exit den Reiz des Nufmerkens duch Willenskraft Hervorbringen muß. Daher bie befannte Erfeinung, daß man fi in ber Negel der Mutterfpracje erit durch die Erfernung fremder Spradpen recht bewußt wird und d aß es fat fHwererif, eine Grammatik ber Mutterfprade als einer _
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=. Alfo die Entvekung der vorhandenen Rechtöregeln ift bes 
Dinge durdy die Beobachtungsgabe. *) Daß Iegtere aber nad 
Berfchiedenheit der Zeiten und Individuen ‚großer Abftufungen 

"fähig ift, Tiegt eben fo fehr auf der Hand, ald dag das Maß 
verfelben im allgemeinen fid) nad) der geiftigen Bildung des - 
Beobachtenden beftimmt. Wir werden alfo nicht Unrecht thun, 

wenn wir ungebilveten, rohen Völfern zurufen: Das wenigfte 
von der Rechtöwelt, die Eudy umgibt, Habt Ihr begriffen, das 
wmeifte entzieht fid) Eurem Auge und lebt bloß in Eurem Gefühl; 

Yhr fteht in Nechtöverhältniffen, ohne 8 zu wiffen, Ihr handelt 
nad Normen, die Keiner.von End) ausgefproden hatz -bie 

Nechtsfäge, von denen Ihr Kunde habt, find nur" vereinzelte 

Streiflichter, Die die Belt des barfächligen Rayish in | Gurt " 
Bewußtfein ivirft. 

Als zweite bei der Aufteung von Rechtsfägen mitivietende 

"Eigenfchaft bezeichneten wit das Formuliru ngsvermögen 
oder die Fähigkeit , den entvedten Nechtsfägen ihren angemefje» 

ven Ausdrud zu geben. "Sie fegt eine richtige Erfenntniß vor: - 
"aus, aber ift nocd) nicht mit ihr gegeben; wie mande Anfchau- 

ung fieht Har-und beftimmt vor unferer Geele, die wir dod) nur 

‚höchft unvollfonnmen in Worte bringen fönnen, Sedeg, aud) 

. das relativ vollendeifte Necht bietet ung Beifpiele von mißlun: 

genen Sormutirungen d. niit von arihgeifen in ben Bein 

x 

fremden zu verfafien.. Ferner würde der größte Ehpradpsichuofe vielfeicht ber 
f&legtefte Grammatifer fein und umgefehrt. Doch wozu dies? Um ung dem 

MWahne derer entgegenzuflellen, welche die Autorität eines NMationalgrams. 
matifers in All’ und Fedem für heilig Halten. Ts gibt aber folche Böotier, 

und fie fehren wieder, fo oft man fie au) mit den Zinfen austreibt." Statt 

Sprache und Nationalgrammatifer fehe man Necht und Ratienatiueif und 

mutato nomine de nobis fabula adrratur. 

4) And) bei der Nufftellung neuer Nechtsfähe burg) den 1 Gefeigeber it 

bie Bechadhtungsgabe erforderlich ; fie hat Hier nur ein anderes Objekt, namz 

U ftatt.der vorhandenen Hegel das Debärfaip nah einer neu zu 

bildenden Regel, , . . 

Ihering, Geift d. röm. Nedits. OL jo: ıc 2 
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mungen feldft, fondern in ihrer Saffung, umd. beweift damit die 

hohe Schwierigkeit der’ hier zu betrachtenden Operation. Wenn 
 Teßtere felbft zu Zeiten der höchften geiftigen Neife nicht immer 

gelingt, wie unvollfonnmen muß fie ausfallen bei einem Ge: 

fhlechte, das geiftiger Arbeit wenig gewohnt ift, wie groß 

alfe muß hier-die Differenz zwifchen dem thatfäd: 

lichen und dem formulirten Necht fein. Die Formuli: 
tung wird bafd zu eng, bald. ju weit fein. Bald werden wefents 

liche Borausfegungen der. Negel verfchwiegen, vielleicht weil 
man ihrer gar nicht gedachte, vielleicht aud) weil man fie für 

felöftoerftändlich anfah; bald lautet die Negel allgemein, olne 
der. nothivendigen Modifikationen zu envähnenz bald erfcheint. 
fie gefnüpft an eine befonders hervortretende Spezies, während 
fie doc) ihrer praftifchen Gültigfeit nad) die ganze Gattung bes 

‚traf. few. \ 
Seite Differenz woifchen dem kormulicten und thatfäglid; en 

Redtift nun forwohl quantitativer ald qualitativer, extenfiver als 
intenfiver Art oderm. a, IB; neben den ausgefprochenen Nechtsfä: 
ben gibt ed nod) Iatente NRectsfäe, und, die ausgefprochenen 
felöft enthalten nicht immer eine adäquate Bormulirung, fo daß 
alfo die Theorie e8 in ihrer Hand hat, aus dem beftehenden Recht 
f owohl die Summe der Nechtsfäge zu vermehren, als Iehtere felbft 
zu verbefjern. 'Jernacdy Berfchievenheit der Zeiten und Bölfer ift. 
jene Differenz verfcjieden; es ift nicht bloß die Gufturftufe, die _ 
fie beftimmt, fondern aud) die VBerfchievenheit der natürlichen 
Anlage, des angebornen Talents. Manhem Volke ift es wentz 
ger Berürfniß,. fic) fein Recht zum Bewußtfein zu dringen und 
es Außerlich zu firiren, ein anderes ift von vornherein von biefem' 
Triebe befeelt, und befißt auc) die erforderliche ‚natürliche Bega- . 
bung. 2eßtere äußert fü) weniger quantitativ, in Der Menge der 
Nechtöfäge, als in ihrer Befchaffenheit; ja es fann die quantis 
tative Produftivität gerade ein Zeichen von Schwäde fein.®) 

  

- 5) Bel Gelegenheit der unten folgenden Betracitung der Penififgen 
Seite des Rechts wird fich dies Leichter entwideln 1» Tafen en. 

en nn



, N” . 

Differenz zwifcgen dem Ihatfächlichen und formulirten Ntecht. 8. 3. 49° 

Wie graduell verfchieden:aber auch jene Differenz bei ver 
fehledenen Völfern fein möge, ganz gehoben wird fie nie. Bis 
jeßt wenigftens hat die Erfahrung bewährt, daß das Recht eine 

unverfiegbare Duelle ift, aus der Theorie und Praris täglid) 
fubjeftiv neue d. b.- bi dahin noch nicht erfannte Nechtsfäge 
-fhöpfen, und Dis jegt noch) haben. fic) Die Formulirungen aller 

Zeiten ald Bildungs: und vervollfommnungsfähig "bawviefen. ° 
Daß die rein doctrinellen Kormulicungen beftändig im flüffigen 
Zuftande- begriffen find, täglich neue Kormen annehmen, braucht 
Faum gefagt zu werben. Für den Laien aber bebarf es der Be: 

merfung, daß dafjelbe aud) bei den durdy Gefege ausgefpro: 

henentechtsfägen der Fal.ift und ziwar nicht etiva — was fid) 
von felbft verftehjt — bloß in der Weife, daß der Gefeßgeber 

felbft feine Verfehen vectifieirte, fonbern auch ohne feine Beis 
bülfe rein auf dem Wege doctrinelfer Thätigkeit. Dies gefchieht 
teils durd) die Interpretation, indem der wahre Sinn des .- 

Gefetes einer zu engen oder zu weiten Wortfafjung gegenüber - 
feftgeftelft wird, theils dur) die analoge Ausdehnung, die eine 

Bortbildung des Gefeges feldft enthält, indem fie zeigt, daß die 

gefegliche Beftimmung fälfchlic an einen unwefentlichen Thats - 

beftand gefnüpft war, an eine einzelne Spezies anftatt an die 

Gattung, und folglicd, über die engen Orängen, bie fie’ Ron 
fi ich feßte, anagebehut werben wäne e. 2 

6) Die analoge Ausdehnung wird am häufigften in dem Falle eintreten, 

wenn zur Zeit der Grlafjung des Gefebes nur beftimmte einzelne Spezies ber 
“ Oattung befannt waren, und hinterher erft andere auffamen 3. B, ein Gefeß 
aus alter Zeit fpricht bei der Münzfälfchung von gemüngten Gelbe, fpäterhin 
aber Fömmt Papiergeld auf, Indem nun die Docttin das Grfeb auf Iebteres 
ausbehnt, geht fie von’ber Idee aus: Das Gefeß war für ben Gattungsbe= 

geiff Geld (öffentlich beglaubigtes Taufchmittel) beftimmt, e8 erfcheint aber an 
eine Spezies (Metaltgelb) gefnüpft,' weil zur Seit feiner Abfafung die Gat- 
tung nod) mit biefer einen Spezies zufammenfielz das wefentliche feines Thatz 

beftandes liegt aber nicht in ben, was die Spezies ausgeiöinel Melalt), fon= " 
bern in den, was ber Gattung gemein it (Selb). 

2*
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: Rahdem wir jept Dies Nefultat gefunden Haben, daß.zivi- 
fehen dem odjeftiven Recht, wie e3:thatfächlich Tebt und Teibt, 

and feiner Zafjung in’ Form von Necdtsfägen (wir: Tönnen fie 
aud) Die Theorie des Rechtsnennen) feine vollftändige Congruenz 

befteht, wollen wir eine Srage beantworten, die fi} gewiß nian« 
chem Lefer anforängt... Nämlich) man Fönnte meinen, daß jene 

mangelhaften Sormmulirungen eine.nachtheilige Nücwirfung auf 

das Recht felbft ausüben müßten. Wie verhält.cs fih) damit? 

Man muß ımterfcheiden. Gerade 'zu den Zeiten, two fie am un 
vollfommenften find, weil bas Formulirungsvermögen auf der 

niedrigften Stufe fteht. droht diefe Gefahr amı wenigften. Wo 
nämlich die Inmwenduirg berfelben zu einem Widerfpruch mit dem 
Net, wie esobjeftio in der Wirklichkeit und fubjektis in dem 
Gefühl und der Anfchyauung lebt, führen würde, tritt Iehtere 
teetificirend daywifchen.?)! Zwifchen den Nechtsfägen und: dein 
wirklichen Necht befteht hier. alfo das Verhältniß, welches ein 
tömifher Zurift®) für die regulae juris dahin -angibt:‘ regula. 
est, quaerem, quae est, breviter enarrat; 'non utex 
regula jus sumatur, sed ex jure, quod.est, regula 
fiat, "Mc, verdient. Dabei. wohl beachtet zu werden, daß diefe 
Nechtsfäge den Zeitgenoffen, die die concreten Rechtsverhältnifje 

. täglid) vorAugen haben, in einem ganz andern Lichte erfcheinen, - 
als dem fpäteren Beobachter; jenen: genügt.eine unvollfommme 
Skizze, fie reprodueizt in ihnen das vollftändige Bild, während 
diefer eben nichts darin erblickt, als rohe Umriffe. Man könnte . 
fie auch) Notizen nennen, die fi) ein Volk über die Erweiterung 
feines Nechtsbewußtfeins macht. ‚Sp dürftig fie find, fo unver: - 
fändlic, für jeden Dritten, der die Vorauisfegung ihres Ber: 

  

. 7) Aug hier verweife ich twieber auf ie Analogie der Sprache. Untich- 
tige grammatifalifhe Regeln fchaden dem Sprachgebrauch des Rebeng zu ben 
Zeiten am wenigften, wo bie Sertigfeit grammatifalifcher, Abftrackionen am. 
wenigften ausgebilbet ift.,  ; Wilailrilı ende 2 

8) Paufus in der L. 1. de R. I. (50. 17).
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ftändniffes nicht mitbringt, fo’ gewähren fie doc dem, ;ver fie 
felöft fich: entworfen hat, nicht. bloß "einen" Anhaltspunkt für . 
fein Gedächtniß, fondern Die bloßen Andeutungen: leiften ihm 

den Dienftiausführlicher Schilverungen; er bemerkt die Küden 
gar nidt.- So wird.aud) die. abfolute Unvollfommenheit- alter 

Rechtsfäge relativ für Die alte Zeit feldft ausgefchloffen, weil fie. 
den objektiv wahren Sinn derfelben, der in ihnen nicht ausge: 
fprochen vorliegt, aus. fd felbft, aus ihrer Red Nöanfhanung 

‚in fie hineinträgt. 
ge mehr. un im. in Laufe der Zeit bie tifee und Rebenbig- , 

feit der unmittelbaren Anfchauung des Rechts abnimmt, um fo 

mehr. fteigt (wie bei der Sprache) der Einfluß der Theorie auf 

-, die Anwendung des Rechts und damit aud, die Möglichkeit, dag. 
die Mißgiffe,- die legtere bei der Formulirung ihrer Nechtsfäge 
begangen.hat, praftifche Nachtheile hervorrufen. Aber in demz 
felben Maße, in welchen das Berürfniß nad) richtiger theure: 

tifcher Erfaffung des Rechts :fühlbarer und dringender wird, 
mehren und verbeflern fi) auch die Verfuche zu feiner. Befriedi= 
gung, und c8 fucht die Theorie'in fic) felbft,: in ihrer eignen 

Vebung und Reife.das Sicherungsmittel zu/gewinnen; das ihr 
früher. die ungebrochene Jugendkraft.des Nechtsgefühls ge 

währte, IE mehr e8 ihr gelingt, :die fubftantiellen Bildungen 

des Lebend getreu zu formulicen ‚um fo ehr wird fie aus. einem ' 

bloßen Spiegel des Rechts eine Duelle deffelben 5 je weniger fie . 

biefer ihrer Aufgabe entfpricht,  je'weiter fie fich vom Leben ente 
fernt, um fo mehr weift Teßteres ihre nuglofe Beihülfe zurüd, . 
‚und die natürliche Heilfraft des-Nechtdorganismus erfeßt. wies 

der, wie in der inbpeitögeit beit elben,; bie. Gefsiätihteit des 
Heilfünftlere.?). 

Velden Nusen fann und nun- die Gisferige Ausführung 
für unfere fpegielfen Swede feiften, weile fint ind bie Gonfequen: 

9 Bon den Sefeken git Safe, nur 006 in der ihn ‚von 
Seiten bes Lebens mehr erfihtwert ift 2
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zen, bie fih) aus derfelben für die Methode der Darftellung des 
Nechts ergeben? Zwei Säge find e8, over richtiger ein Gevanfe, 
der und nad) zwei Geiten hin nußbar werben fan. Der 

- Orundgedanfe nämlidy, den wir bisher entwickelt haben, daß’ 
bie Redtöfäge nur die’praftifchen Spiten des Rechts find und 
fowohl ertenfio als intenfiv Hinter Teßterem zurüd bleiben; diefer 
Grundgedanke richtet an ung nad) der einen Seite eine War: 

nung, nad). der andern eine Aufforderung. . Eine Warnung, 
nämlid) Die, das Necht irgend einer Zeitnicht mit ihren Rechts: 

-fägen zu identifiren. Je niedriger.bie Bildung diefer Zeit, je 
geringer ihre Fertigkeit zu abftrahiren und zu formuliren, un fo 
weniger bürfen twir glauben, in ihren Rechtsfägen, und wären 
fie uns aud) fänmtlich erhalten, ein getrengs Bild ihres Nechts 
zu befigen. ?%) Was wir an demfelben haben, ift das Bewußt- 
fein der Zeit über ihr Recht in feiner unmittelbar prafti« 
{chen Form, nicht das Necht, wie es in der Wirffichfeit' beftand, 
An diefe Warnung fnüpft fid). denn faft nothivendig Die Auffors 
derung, das Recht-felbft,:oder da wir €8 hier nur zunächft mit 
einem Theile des Rechts, den Nedtsfägen zu ihun Haben, fie 
feldft. richtiger: zu. formuliren und.die.latenten Nehtsfäge ans 
Tageslicht zu bringen. E8 fcheint freilic) fehr gewagt, wenn der 
vielleicht um mehre Jahrhunderte ‚fpäter! fehende Hiftorifer fi) 

° vermeffen: will, den Nechtsfägen der Dergangenheit erft ihre 
wahre Geftalt zu geben; 8 klingt parabor, daß .ein Nechtsfag 
lange, nachdem er:aufgehört hat zu exiftiren, erft entdedt werben - 
foll. Aber ift dies in der That fo auffällig und unerhört? Wie 
manche .gefhichtliche Erfeyeinung wird erft begriffen, nachdem’ 

fie längft’vorüber gegangen ift,. wie mande Berfönlichkeit. erft 
richtig gewürdigt, nachdem fid) das Grab über ihr gefchloffen 

  

10) So wenig wie in ben erften dürftigen Grammatifen einer Sprade 
ein getreues Bild der Sprache felbft. Was ich im folgenden verlange, ift 
nichts anders, als daß der Zurift, wie der Phifologe es täglich bei der Sprache 
tut, flatt jener Orammatiken des Rechts das Recht felbft zur Hand nehme. .
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bat. Wenn der Bid der Nadwvelt nicht weiter trüge ,. als der 

der Zeitgenoffen, fo wäre die Gefchichte eine todte Wiffenfchaft 
und Fönnte fid) darauf befehränfen,, für.jede Periode die gleich: 
zeitigen Darftellungen abdruden zu laffen. Wie aber.der Hifte- 
rifer diefeNteferate einer Kritif unterwirftund fie nur als Quellen 

für feine eigne Darftellung benugt, ‚fo foll e8 auch der Nechts: 
hiftorifer mit den Tormulitungen der Vergangenheit ihun. Der 

Erfolg diefes Unternehmens hängt freilich von der Neichhaltig- 
feit feines Materials ab, aber e8 würde verfehrt fein zu glauben, 

als ob nur Mittheilungen der Zeitgenoffen über den Sinn und die 

Anwendbarkeit ber Nechtöfäge ihn zu demfelben in Stand fegen 
könnten. Sehr oft laffen | leptere fi aus fi feloft fowoht bericht 

‚ Ligen als vermehren. Senes, indem 1; ®. ‚einNtehtsfag durc) 

“einen andern ergänzt ober befehränft wird, Diefes, indem berfelbe 
zu feinen. Eonfequenzen verfolgt „ ober aus mehren detaillirten 

Beftimmungen ein höheres Prinzip adftrahirt wird. Esiftnicht 
felten, daß ein Rectsfat ftüdweis ind Bewußtfein ı tritt, Zueft: 
nämlich wird man fid) feiner nur in Anwendung auf! einen bez 
fonders dringenden Fall bewußt und er verfteinert fi) in der. 

befehränften Zorn, in der er hier zum erften Mal erfhlen. Hinz 
terer ruft ein ehvas ‚verfchiedener Fall eine andere Seite deffel: 
ben Rechtfages hervor, und cs entftcht ein ‚weiter feloftändiger 

Rehtsfag. Sp fommen nach) und nad) vielleicht alfe Seiten und 
Anvendungsfälle eines. einzigen, generellen Redtsfages als bez 
fondere felbftändige, Partikeln zur Welt, und in diefer Zerfplit: 
terung fann er vielleicht lange Zeit forteriftiten,,. da ein praftis 
fhes Interefje, die einzelnen Lichtfirahlen i in ihrem Brennpunkt ‘ 

zu vereinigen, nicht vorhanden jvar, und die Theorie aus eignent 
Smpulfe fid) diefer Aufgabe nicht unterzog. IR hier nicht jedem 
Späteren Gelegenheit gegeben, ‚den Iatenten Nechtsfaß, der ver: 
gebens gerungen hat fid) in feiner wahren Öeftalt zur zeigen, and 

Zagesliht zu bringen, und’ zwar ohne ein weiteres Material; 
als was jene vereingelten Nechtsfäge" fetoßt ihm bieten? Den 

Dogmatifer wird man die Berechtigung zu einer folden Grweiz



. 
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terung und Bervollfonimnung feines Stoffes nicht abfprechen 

wollen, wenn gleid) die wenigften.von derfelben Gchraud, mas. 
hen, aber ed fann nicht genug hervorgehoben werden, daß aud) 

vom Redtöhiftorifer ganz daffelbe gilt, 1!) und daß eine gedeih: 

liche Behandlung der Rechtsgefchichte fid) ‚ohne. die Ausübung 
jener Berechtigung nicht denken läßt. en 

  

11) Gr foll nur. natürlich Nechenfchaft darüber geben, wie er feine 
Refultate gewonnen hat md eine Abftraction, die er macht, als fuldje bes 

zeichnen. Ich willhier eine Stelle mittheifen, die mich anfänglich fehr fraps 
pirte, nämlid aus Pott Eiymologifche Unterfucjungen auf dem Gebiete ber 
Indo» Germanifchen Sprachen Bd. 16, 145: „Sn jeber urfprünglichen 

Sprache liegt eine Unendlichkeit von Bildungsfeimen, deren nur ein fehr fleis 
. ner Theil zuc wirklichen Entwiefung gebichen tt; jede enthält einen Berrath, 

von wirklichen und bloß möglichen Wörtern und Formen; jene find ein 
baares Kapital, worüber fie jeden Mugenblic frei verfügen Fann, biefe ein ein= 
gebildetes, das nur erft dann wahrhaften Werth erhält, wenn ihm ber Gebrauch 

“ biefen zugeftanden hat. -Ohne diefe öffentliche Beglaubigung bleibt daffelbe 
Immer, toie fijer und feft auch übrigens feine Gewähr fei, null und nichtig, 
.7— Hieraus fließt nun für den Sprahforfher, wenn 
er nicht Öefeßgeber, fondern bloßer Derichterftatter des Nealbeftandes 
einer Sprache fein will‘, die Berpflichtung,, nur die Defundnahme des wirfe 
ich in ide vorhandenen Schaes einzubringen, in feine Weife aber ihn zu 
vergrößern. Hierin wirdinun aber unendlich oft gefehlt, in- 
dem man ganz willführlig von bemwirflidhen B efunde auf 
das, was möglicher Weife vorhanden fein Tönnte, fchliegt 
und fo bie Sprade reiher magit, als fie wirtli if.“ Die 
Wahrheit diefer Bemerkung ift fo einleuchtend, daß ich , während ich fie las, 
Oewifiensbiffe empfand, ob ich nicht für das Recht venfelben Verftoß begangen 

- babe, gegey' den jener Gelehrte für fein Gebiet mit Recht fi erflärt. Da es 
mir hier nur um bie Sache zu fhun ift, fo habe ich jene Stelfe abbruiden faffen; 

- wenn meine im Text vertheibigte Anficht irig iit,. fo führt biefe Stelfe fofort 
auf ben Gefichtspinft, aus dem fie widerlegt werben Fan, Ich glaube jenes 
aber nicht, denn ich will der Vergangenheit feinen potentiellen Reichthum als 
actuelfen, wirklichen andidjten, fondern die Vormultrung, ‚die fie der Wirklich: 
feit_ gegeben,- einer Kritik unteriwerfen,. alfo wenn id) die Analogie mit der 
Sprache beibehalten will, die grammatifalifchen ANbftractionen ber Berganz 
genheit aus ber Sprache, wie fie leibte und Icbte und aus der auf ung gefom: 
menen Literatur erfennklich ift, berichtigen und vervolfftändigen. en



Syftematifche Gliederung der Nehtsfähe, $. . 3 

. Wir gehen jegt in der Betrachtung der Struchur des Nedhts- 

organiomus einen Schritt weiter. : Die Nechtsfäße, welche wir 
bisher behandelt haben, „wurden oben von ung die. praftifchen 
Spigen des, Net genanntz: fie bilden gewiffermaßen die 
äußere fihtbare Oberfläche des Nedhts und. bezeichnen, wo fie 
in irgend einem Net ausfchlieglich und in ihrer urfprünglichen 

- imperativifchen Sorm gefunden werden, eine niedere Entwid- 
Tungsftufe defjelben. Wie fich nun fowohl neben Ihnen als ang 
Ibmen höhere Bilbungen des Rechts eben, fott jest gezeigt 
werben. 

7 Die Rechtsfäge. find abfkrabirt aus. einer Betrachtung ber 

Lebensverhäftniffe und .beftinmt, Die denfelben innewwohnende 
Natur auszufprechen und fie ihnen zu fichern. Zur Bildung der‘ 
rechtlichen Form.eines einzigen Lebensverhältniffes Fönnen aber 

mehre. Nechtöfäge zufammenwirfenz; fie finden alfo in Diefent 

ihren gemeinfanen Gegenftande ihren Vereinigungspunft und 
fagern fi um ihn wie die Muskeln um den Knochen. Das in 

biefer Weife rechtlich geformte Lebensverhältniß Fann feinerfeits 

- wiederum in abhängiger Beziehung zu einem andern ftehen, fid) 
zu demfelben verhalten 5. 3. als Bhafe, als. ein tranfitorifches 
Moment beffelben, ‚wie der Erwerb und Berluft der Nedjte zu 
den Rechten felbftz "oder als Folge, wie Die Succeffion des Erben 

. In die Schulden des Erblaffers zu der Antretung der Exbfhaft; 

oder ald Spezies zu der Gattung, wie der Kaufcontraft zu dei 
Eontraften, und diefe zu den Obligationen. Auf diefe Weife 

[hießen denn die vielen mannigfaltigen Nechtöverhältniffe zu 
- einigen weiten Grundformen zufammen, die ihrem. Begriff, 

Zwed md ve Etructur nad). von einander en find; 

fefte Rnocjengeripne des Rechts, am ia di „ganze Subfan 

Selelten fi Tagen \ 2. Ba 

m). S fheigt man -®». von bem 1 Recent des: Sun, 

Erbrechte, Beraet, der  Bormunbfibaft u. f.w. u 
.
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Es ift num die Aufgabe der Wiffenfchaft, Diefe Gliederung 

des Rechts zu erforfchen, für das Kleinfte wie das Größte die 
richtige Stelle aufzufuchen. Diefe fyftematifche Seite der Juris: 

prudenz ift für bie Erfenntniß' des Nechts von umgleid) höherer 

Bedeutung, ald.es auf den erften Blick fcheint, und wir wollen 
- fie daher einer genaueren Betrachtung unterziehen.: . 

Diefe Bedeutung befteht nicht darin, daß das Rechtohn 
- feinen foftematifchen Zufammenhang nicht verftanden werben 

ann, denn das ift bei jedem Gegenftande der Erfenntniß der 

Tal, Aud) bedarf das heutzutage wohl feiner Bemerkung, daß 
das Syflen ebenfowenig beim Necht wie bei jedem andern Ge: 

genftande eine Ordnung fein foll,. die man in die Eadhe bins 

ein bringt, fondern eine folche, die man heransholt. Jene 

ift die.der Sache felbft fremde Logik eines Schematismug, in 
ben fie gäwvaltfam Hineingepreßt wird; es ift einNeg, das man 
ebenfogut über dies ald über jenes Necht werfen Fönnte, und 
das die Auffafjung der Structur des individuellen Gegenftandes 
mehr erfchwert, als erleichtert. Syftem ift gleichbedeutend mit 
innerer Ordnung ber Sache feldft und ift daher immer ganz 
individuell; diefem Rechte ift ein anderes Syftem eigenthümlich, 
ald jenem. Bei dem Nechte befteht nun das Unterfcheidende der 
foftematifchen Thätigfeit darin, daß dadurd) nicht bloß wie bei 
jeder andern Wiffenfchaft das_ einzelne an feine richtige Stelle . 
gebracht wird, fondern daß diefer fortale Prozeß eine mates 
tielle Rücvirfung auf den Stoff ausübt, daß mit leßterem, 
nämlich den Nechtsfägen, ' eine: innere Umwandlung vor fi 
geht. Die Rehtsfäbe treten gewiffermaßen in einen 
höhern Aggregatzuftand, fie fireifen ihre Form als Gebote 
und Verbote ab und verflüchtigen. fid) zu Elementen und Qua: 
litäten der Nechtsinftitute. So. bilven fid) aus ihnen z.B. die 
Begriffe der Inftitute, ver Ihatbeftand der Rechtögefchäfte , die 
Eigenfchaften der Perfonen, Sachen, Rechte, Eintheilungen 
aller Art u. f. w. Ein Laie, -der gewohnt ift, fi) einen Rechts: 
fag fin imperativifcher Gorm zu denken, würde c8 Faum für mög:



’ 

ich halten, welch” bedeutender Theil des Rechtsfuftens fid) ganz 
diefer Form entfedigen, und ebenforwenig wie den Nechtsbegriffen, 

Eintheifungen u. f. w. kurz der dogmatifchen Logik eine Inten- 
fivere praftifche Bedeutung innewohnen Fanıı, als den Nechtss 

fägen.. Diefe Logif des Rechts ift gewiffermaßen die Bfüthe, das. 

=, Die dogmatifche Logik des Nele. 3. 27: 

 Bräcipitat der Rechtsfäge; in einen einzigen richtig gefaßten 

Begriff ift vielleicht der praktifche Inhalt von zehn früheren 
. Rechtsfäzen aufgenommen. Wir wollen einige Beifpiele geben, 

und zwar nehmen wir juerft einige Eigenfchaften der Sachen, 
von denen man am wenigften fagen follte, daß fie aus Redits- 

fägen entfprungen feien’und fi fich wieder in folche umfegen liepen. 

Bei der Eintheilung in res in commercio .und extra 'com- - 
mereium läßt fid) dies noch am erften einfehen; der Nechtsfat, 
der fich unter derfelben ‚verbirgt, Tautet: an gewiffen .Saden 
follen gar feine Rechtöverhältniffe eutftchen. Schwieriger ift es 
bei der Eintheilung der zufammengefegten und einfachen, -theil- 

baren und untheildaren Sadıen, denn fie betrifft nicht einmal 

eine juriftifche ;- fondern ' eine: bloß natürliche, Eigenfhaft der 
Sachen. Und doch ruht auch in ihr praftifche Kraft, e8 Tiegt in 
ihr 328. folgender Nechtsfag:. Wenn eine Sacje: mit: einer 

“andern in Verbindung gebracht wird und zwar von der und ber 
Befchaffenheit, fo gehen alle bisher an der Hinzutretenden Sache 
beftandenen Rechtsverhäftniffe unter; ift fie von der umd der 
Beihaffenheit, fo geht nun der Befit unter und dag Eigenthum 
und andere Rechte dauern fort; fo lange die Verbindung -dau: 

t,.fteht der Eigenthüner der zufammengefegten Sache in ben 
und. den Nechtöverhältwiffen zu den einzelnen Theilenz wird fie . 
aber wieder aufgehoben, fo gilt Hinfichtlic, des Befiges und der 

Ufucapion diefes, Hinfichtlid) der reivindicatio und des Eigen: 
thumes u. f. w. jenes. Kurz es find viele praftifche ragen, bie 
fi) dei der Auflöfung einer Sache in mehre: und ber-Zufam: 
menfegung mehrer zu einer aufwerfen laffen,, und die miitelbar 
durch Die Entwicklung der hier in Nebe ftehenden Eigenfchaften 
der. Sachen . beantwortet werden. Nehmen wir als anderes.
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Beifpiel den Beni irgend eines Nechtes 3. B. des Pfandred: 
tes. ‚Die Definition deffelben lautet: .Pfandrecht ift ein Neht 
an einer fremden Sadje, vermöge deffen man fie verfauifen und 
den Erlös zur Befriedigung .einer Forderung g.verwenben n_barf., 
Darin liegen folgende Nechtsfäge:. 1) es ift die ie Verabredung \ 
‚rechtlich ftatthaft, daß. ein Gläubiger zur Befriedigung feiner 

Forderung eine fremde.Sache verfaufe; 2) wenn die Sache ihm. 
“abhanden fönmt, fo hat er.eine Klage gegen den dritten Befiger 
auf Herausgabe derfelben_ (in rem act aclio); 3) die verpfändete 

- Sadje foll eine fremde fein; an eigner 1er Gadıe Fann fein Pfand: 
techt beftehen, daher geht .daffelbe unter, wenn der Ofänbiger 
das Eigenthum an’ der. verpfändeten Sadje erwirbt; 4) Die 
Eriftenz einer Forderung ift .Borausfeßung des Pfandredts, 
mithin geht e8 unter, wenn die Forderung erlifcht, und entfteht 

erfti in dem Augenblid, wo die. Forderung eriftent wird u. |. w. 

- -Diefe Bräcipitirung der. Rechtöfäpe zu Rechtsbegriffen fheis 

det die: wilfenfchaftliche Auffaffung und Behandlung eines, - 
Rechts von der Darftellung defielden in einem Gefehbucd. - Der 
Gefeßgeber Fann fi) ‚darauf befehränfen, feine Anforderungen \ 

in ihrer urfprünglichen, unmittelbar praftifchen Form anfzuftel: 

len, die Wifjenfchaft aber hat nicht bloß die Aufgabe,. diefelben _ 
zu erläutern und zu ordnen, fondern fi ie. auf Lögifche Momente 

des Syftems zu rebueiten: ‚Der Gefeggeber gibt’ uns, fo zu fa: . u 

gen, zufammengefegte Körper, die ihn bloß von. Seiten ihrer 
‚unmittelbaren Brauchbarkeit intereffiren, die Wifjenfchaft Hins 
gegen nimmt eine Anafyfe derfelben vor und zerlegt fie ineinfache 
Körper. Dabei ‚zeigt fi denn, daß manche fheinbar heterogene 
Kechtsfäge aus denfelben Clementen. gebildet. find, alfo geftri- 
chen; 'gefpart werden Fönnen ; daß der eine vor dem andern nur 
das Plus eines einzigen Momentes voraus hat, alfo die Angabe 
deffelben- genügt; daß. mancher Nehtsfag ganz und. gar au 
verfchiedenen einfachen begrifflichen Elementen befteht, alfo um: 
gefchrt durch Zufammenfegung derfelben gewonnen werden fan: 
So Pringt alfo diefe.Analyfe erft die wahre Natur der Rechts:
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füge‘ zur Grfenntniß, und ihr Nefultat befteht darin, daß bie 
Wiffenfhaft ftatt der endlsfen Dienge der.verfchiedenartigften 

Nechtsfäge eine überfichtliche Zahl einfacher Körper ‚gewinnt, 
aus denen fie auf Verlangen die einzelnen Nechtsfäße wieder 

zufammenfegen Fan. 1%) ‚Der Nusen befehränft fich «ber nicht 

bloß auf diefe Vereinfachung, die gewonnenen Begriffe find 
nicht bloße Auflöfungen der gegebenen Nechtsfäge,. aus denen 
immer nur legtere felbft fich wieder herftellen ließen; fondern 

ein noch höherer Vortheil liegt in der hierdurd) bewerkftelligten 
Möglichkeit einer Vermehrung des Nedhts aus fic) felöR, 
eines Wahsthums von innen-herans.:Durdy Combination der 
verfchiedenen Elemente Fan die Wiffenfchaft neue Begriffe und 

Nechtsfäge bilden; die Begriffe find productiv, fie paaren- fid) 

amd zeugen neue, Die Rechtsjäge' als foldye haben’ nicht Diefe 
befruchtende Kraft, fie find und bleiben nur fie felbft, is fie auf 
ihre einfachen Beftandiheile teducirt werden und dadurd) fowohl 

in auffteigender als. abfteigenver Linie’ zu andern in Verwand: 
fhaftsverhäftnife treten:d. bh. ihre Abftammung von andern 

Begriffen offenbaren und fear Ibrerfets wieber anbere and f id 
herdorgehen laffen. oo 

Dioden daben ı toi ben Siafup sage den die Ma : 

. 13) & faın feeitich aud) völlig manflösbare Befltumungen geben, tein 

pofitive Borfchriften, die jeder Bemühung der Wiffenfchaft fpotten, umd bie 

fi) eben nur als Regtefüge a an der & betreffenden Stelle de Sytems auffüß- 

ten laffen. 

- 44) Um ein Beifpiel zu geben, fo nehmen hoie an, ein neuerer Sefeßgeber 

\ 

habe das ganze Pfanbrerit neu regulirt.. DieTgättgfeit der Wiffenfchaft wirb _ 

darin beftehn, baß fie das Pfandrecht juerft in feine beiven Glemente auflöft: 

das dinglidhe (das Necht an einer fremden Sade) und obligatorifche (ie 
Yerfönlichen Torberungss Berhältniffe zwifchen Pfandbgläubiger und Pfands 

‚ fohuldner).. Sodann unterfucht fie weiter, weldye Modififation der Begriff 

eines Rechts an ber Sache und ber Begriff der Forderung in diefer Combinas 

tion im Pfandrecht erleidet; diefe Mobififation ift dann Das ‚Speziffge bes 

Pandrechts, das allein einer nähern Verarbeitung bedarf, und in dem das 

probictive Prinzip des Bianbeeäte liegt, - vo \
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und pftemätifhe Verarbeitung ver Nechtsfäe. auf das Nedht 
felöft äußert; wir Fönnen ihn mit einem Worte bezeichnen als 
die Erhebung der Rechtsfäge zir Iogifchen Momenten des Ey: 
ftemd. Aud) demLeben gegenüber. hat diefe Operation die größte _ 
Bedeutung fie'liefert ung nämlich, fönnen wir fagen, die ein: 
fachen Reagentien für die unendlid) complicitten concreten Fälle 

des Lebens. Wer leptere nur mit Necdhtsfägen in der Hand ente. 
fheiden wollte, würde in unaufhörlicher Verlegenheit fein, venn 
die Combinationgfunft des Lebens ift fo unerfchöpflic, daß bie 
reichte Cafuiftif eines Gefegbuches ihren eivig neuen Fällen 
gegenüber dürftig erfcheinen würde. DVermöge jener wenigen 
Reagentien hingegen Löfen wir jeven Fall auf. Id möchte mid) 
nod) eines anderen Vergleichs bedienen, ‚nämlid). jene fuftema- 

« tifche oder Togifhe Structur des’ Rechts das Alphabet vefielben 
nennen. : Das Verhältniß, in dem ein eafuiftifch abgefaßtes 
©efegbuch zu einem: auf feine Togifhe Form reducitten Necdht- 
fteht, ift daffelbe, worin die hinefifche Schriftfprache gu der unfern 
Reht.. . Die: Chinefen haben. für jeven Begriff ein befonderes 
Zeichen, ein Menfchenleben reicht faum aus, fie zu erlernen, 
und neıte Begriffe erfordern bei ihnen erft eine Beitftellung ihrer 
Zeichen. Wir hingegen: Haben ein Feines Alphabet, mittelft 
deffen wir jedes Wort auflöfen und zufammenfegen fönnen; 

- Teicht zu erlernen und nie uns im Etidhe laffend. So enthält 
aud) ein cafuiftiiches Gefegbuc, eine Menge von Zeichen für 
beftimmte einzelne Fälle; ein auf feine Logifchen Momente revus 
eirtes Necht Hingegen bietet ung. das Alphabet des Rechts, mits 
teift defien wir alle noch fo ungewöhnlichen Wortbildungen des 
Lebens entziffern und barftellen können: en 
E68 1Aht fi) jet aud) die Bemerkung begreiflicd) machen, 

die.wir früher hinwarfen, dag nämlich) der quantitative Reich-- 
thum an-Rechtsfägen ein Zeichen der Schwäche fei. Ex befun- 
det nämlich die Schwäche der intellektuellen Bervauungsfraft, 
das Unvermögen, aus der Menge der Rehtsfäge die Iogifhe . 
Duinteffenz herausguziehen und in Fleifh) und Blut "aufzuneh- 

I
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men. Dies Vermögen ift gerade die charafteriftifche Eigenfchaft 
der Jurisprubenz und bie beftändige Vethätigung Beil elben an 
den Nechtsfägen ihre unerläßliche Pflicht. \ , 

Kehren wir nun mit dem im bisherigen getvonnenen Re: 
fultat zu unferm Ausgangspunft zurüd , fo hat fid) alfo unfere 

. KenntnißdesNehtsorganismus dahin erweitert, daß die meiften 
Nechtsfäge fi zu lonifchen Momenten des Neshts_und Diefe 
wieder zu. höheren Drbnungen geftalten, fo daß von eigentlichen 
Redtsfägen ald Tolden nur fehr wenig zurüdbleibt. Diefe, wie 

wir fie oben nannten, Präcipitirung ber Rechtsfäge im Syften 
ift nicht ein Werk fubjektiven Beliebens, Feine von der Wiffen- 
Thaft vorgenommene Verarbeitung des Stoffes, fondern fie Liegt 
in dem Rechte jelbftz indem wir fie vornehmen und ung von. 
den Rechtsfägen freimachen, vertaufchen wir eineunvollfommne, 
äufßerliche Betrachtung des Gegenftandes mit einer innerlichen 
Auffaffung defielben.: So wie das Syften nichts äußerlich in den 

Gegenftand hineingetragenes ift, fondein feine eigne Ordnung, fo 
ift and) die feheinbar durd) dig-foftematifche Thätigfeit bewirkte 
logifche Gliederung und Transfubftantiation der Necdhtsfäge in 

der That nur das Erfennen der wahren Natur desRechts. Dem 
geübten Auge erfcheint das Net als ein Iogifcher Organismus 

  

‚von Redtsinftituten und Nechtsbegriffen, dem ungeübten als 
ein Compler von Nehtsfägen ; jenes ift die innere Natur des 

Rechts, diefeg Die ‚dem praftifchen Leben jugewandte Außenfeite. 
Menn wir nun fhon Hinfichttich: diefer Außenfeite des 

Rechts zu dem Sape gefonmen find, daß die Erfenntniß derfel- 
-ben mit Schwierigfeiten verbunden und daher oft fehr mangels 
haft ift, fo gilt Dies von jener.logifchen Structur des Nechts in 

einem nod) viel höheren Grade. Das unmittelbar praftifche 
Bedürfniß führt nur gu der Erfenntniß von Nedtsfägen, eö ges 
hört eine befonders glüdliche Naturanlage eines Volkes dazu, 

ivenn ed von den Nehisf äpen frühzeitig zur Entdedung des 

Recht: Alphabets gelangt. Wir werden fehen, daß barin 
“gerade bie ungewöhnliche Präbeftination des römifhen Volts
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" zir Euftir des Rechts fich manifeflict Hat. Die hohen Schwie- 
vigfeiten-diefer Methode der Behandlung des Rechts‘ wurden 
aber felbft noch den Haffifchen‘ tömifchen Suriften__fühlbar. 
Omnis definitio in jure civili (Bildung bes Begriffs aus dem 
Material der Rechtsfäge) fagen fie, '°) periculosa est; parum ° 
est enim:ut'non subverli possit; und es fonımen Fälle vor, _ 
wo fie fich für unvermögend erklären, den Begriff genau zu be= 
ftimmen und darauf dringen, daf man fid) aus. dem Leben eine 
Anfehanng defielben erwerben müffe.?%) . . 
Auch hier alfo ift wieder dem: fpäter Stehenden die Gele: 
genheit gegeben, die Auffaffung des Rechts der Vergangenheit 
von Ceiten ber Zeitgenoffen zu verbeffern, fich zum Beavutfein 
zu bringen, was ihnen. verfajloffen blieb. Wenn fie ihm bloß 
ein Aggregat von Rechtsfägen überlieferten, fo fol er verfuchen, 
aus ihnen den logifchen Organismus de8 Nechts wieder herzus 
ftelfen; wenn fie ihm bloß die dem Leben. zugewandte Außen: 
feite des Nechts zeigten, foll et bemüht fein, die innere logifche 
Subftanz deffelben zu entdeden.y, ne 

  

Bir fehreiten jegt in unferer Betrachtung des Necdhtsorga- 
niömus abermals einen Schritt weiter, und zwar ift e8 der legte, 
den wir zu thun haben. Wenn wir das Nedht eines und deffelben 
Bolfes zu verfdhiedenen Zeiten bettadhten, fo finden wir, daß 

  

- 15) 1.202 deR.1.(0. 17). TE 
. 16) 3.8, beider Mora. L.32 pr. de usuris (22. 1) ... nam diffiei- lis est hujus rei definitio. Divus quoque Pius Tullio Balbo rescripsit: \ an mora facta intelligatur, neque constitutione ulla ; Deque juris aucto- rum quacstione deeidi Posse, cum sit magis facti, quam juris. &o ivenig aber auch bie Begrifföformulirungen ber tömifchen Zuriften immer genügen, fo fehr Iebten doc) bie Begriffe in ihnen; wie bie meifterhafte Anwendung bers felben zeigte... 2.2.0000 ol en. nn.
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. die einzelnen Nechtsinftitute, fo "groß -aud) immer ihr Togifcher 
Gegenfat bleiben möge, 3. B. das’ Cibredit, Obligatiorienreht; 
die Bormundfcaft u. f. w.;: dennod) zu einer- und berfelben 
Periode etwas gemeinfanies;; wir wollen: jagen, eine 'gewille 

Aehnlichfeit in ihrem phyfiognomifchen Ausorud haben, ja daß 

diefelbe Höher, offenfichtlicher: fein fan, :al8 die Wehnlichkeit 
eines und defielben Iuftitutes in feinen Verfchiedenen Entwid: 
 Tungsphafen mit fid) felbft. ww) -Sevenfalls ift völig unbeftreite 
bar, daß die Altersjtufe: bei aller fonftigen Berfehiedenheit der 
Individuen eine gewiffe Aehnlichkeit im Habitug- und Charatter 
mit fid) führt, einen beftimmten Typus aufprägt. - \ 

Wenn wir nun in der Nechtswelt diefelbe Bemerkung nias 
en, fo berechtigt fie ung zu Dem Schluffe,: "daß Die gleihmäßis 
gen Erfcheinungen, die wir. um-eine’und biefelbe Zeit in den, 
verfehiedenartigften Inftituten wahrnehmen, in derfelben Urfahe 

‚ihren Grund haben, daß mit andern Worten in’ dem gefammten 
Rechtsorganismus gewil e Kräfte. tätig find, die auf alfe einzel- 

nei Theife wirken. '-Die’äufßere Srfeheinung diefer Eimvirfung 
ann nach Verfhhiedenheit: ‚ber Inftitute verfchieden feinz eine und 
diefelbe Kraft mag Bier fo, dort fo fi) manifeftiren.: Wer wide 

auch die medhanifche Ofeichheit der-Neußerung erivarten?' Wa: 
rum: follte nicht ’auch im: Der fittlichen Welt fo gut wie in der 
Natıre die Ungleichheit der Aeuperungsforn bei Sleichheit der 
treibenden Kräfte möglich fein. Daß z.B. die Cultur des römie 
fchen Nechts’einen Auffhwung nimmt zu derfelben-Zeit, two die 
tömifche Freiheit zu fiechen beginnt, ift äußerlich ebenfo verfchie: 

- den, -als wenn im Thale’ die Bäume blühen und auf den Ber: 

- geit der Schnee fehmilze —: aber in beiden Fällen war'eine 

  

AT) Dan vergleiche 3. B.. im römifchen Necht bie. Geftalt „der einzel: 

nen Nechteinftitute zur DBlüthezeit der Nepublif mit den neuen, ‚Sormen,, in 

“denen fie zur Saiferzeit auftreten, namentlich das Eigentum (dominium und 

in bonis' esse), Erbrecht (hereditas und ‚bönorum. pössessio)" Bernähtniß 
 (legatum und fideicommissun) u f.w. "1° BE] . 

Shering, Scift v.rim, Nehts. * oo. 3
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Urfache wirffam. Je üppiger die Lebenskraft, um fo mannigfal: 
tiger die Form ihrer Meußerung, je matter, .um-fo ärmer. _ &o 
fönnen denn aud)-im Necht diefelden Kräfte in dem einen Infti- 
tut eine Befchränfung, in dem, andern -eine-Erweiterung , dort 
eine Afchwäcdung, ‚hier eine Kräftigung bewirken... - 
-.,. „An diefen ‚treibenden Sräften num bewährt fich erft recht 
die Einheit .umd. Indiyidualität;des Organismus, und wären - 
fie nicht vorhanden, fo ‚würde das Necht nur ein Aggregat von 
einzelnen Inftituten fein, und man Fönnte auf die dee Fommen, 
ein Necht:in der Weife zufammenzufegen, daß man .von jedem 
Bolfe das Neditsinftitut .entlehnte, ‚das, gerade bei ‚Ihm vore 
gugsweife ausgebildet. und zur Reife gelangt wäre. - Indem wir 
aber das Recht einen Organismus nennen, indem wir von ‚den 
Charakter eines.NRechtes fprechen, gehen, wir, fchon von der Ans 
nahme :folcher .das_ ganze Recht, gleichmäßig -geftaltenden und - 
beherrichenden Kräfte aus. Der Si diefer Sträfte ift.die Inbivi- 
bualität des Volks, fie ift.gewifiermaßen ‚das Herz des Nechts: - 
organismug;, ‚von ‚dem; aus belebend und erwärmend das Blut 
durch, alle. Theile ftrömt und dadurd) auf dem alfgemeinen logis 
Then Knochenfyften:des- Nerhts Beifh: und Haut ;anfegt,: ihm 

ben individuellen Charafter verleiht; an’dem:man eben erkennt, 
daß das. Nedht Diefem:Volfe umd;diefer Zeit angehört... Zur jeder 
Aber fühlen ‚wir bald. fchwächer,, bald ftärfer ‚den Bulsfchlag 
allgemeiner nationaler Ideen und Anfhaunngen, Tangfam md 
Taum merklich führen fie den-feften Theilen. den Nahrungsftoff 
zu,umd, bewirken, ‚indent fie felbft dem Wechfel:ver; Zeit, augge- 
fegt find, auch .eine entfprechende Veränderung im-ganzen Orga- 
nismus....So;,ift denn. der Geift bes Bolfs.:und der:Geift der 
‘Zeit auch der Geifi des Nedhts. . 

Wir wollen diefe allgemeinen Ideen und Srundanfhauun: 
gen eines. Volfs,: die. den einzelnen Inftituten ihren Ausprud 
geben; die Beftrebungen-und-Tendenzen bereit, die-im Nedt 
fich vertöirklichen, Turz den ganzen Inbegriff aller Zriebfräfte, bie 
in Rechte thätig werden, die pfy Hifche Organifation deffele, - 

Ü
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° beninennen, bie Inftitute des Nechts, den gefanımten Compfer 
feiner praftifhen Organe den Körper deffelben. Was da treibt, 

“ Täßt fi) nicht unmittelbar erkennen, und es.ijt ein Nothbehelf, 
wenn wir zur Erklärung von Wirfungen, die wir fehen, treibende 
Kräfte, die wir nicht wahrnehmen; : fupponiren 5: fie. find: Ab: 
fractionen, zu denen die Gebrecjlichfeit unferer. Erfenntniß ung 
zwingt. In diefem Einne machen wir:denw aud) im Nedt. 
von den Wirkungen den Schluß auf treibende Kräfte; Teßtere 
find eine Abftraction,, mittelft:deren wir. und Im-Grunde nur 
die Wirfungen ind > Bewuptfein bringen, pie Irfache felbft Ste 
eine Hypothefe.... :.. : 

- Diefe Aöfractioneni Werden nicht fetten eine geile Meite 
haben müffen, um fänmtliche einzelne Erfjeinungen in fid) zur. 

* fließen; ich möchte fagen, die Berwandfchaft mancher Bildungen 
desNechtswirb nicht bie der erften Generation: fein, fondernwir 

- werden, um fie zu entdeden, in Stammbaum weit zurücgreifen 
müffen. Die nächften Gedanken, von denen bie einzelnen Inftitute 
abftamnen, und die man beim erften Bliek in ihnen erfennt, wer= 
den.unter fic) vieleicht wenig Nehnlichfeit Haben ‚-aber die Ab: 
ftraction wird: dann einige Generationen zurüdgehen und dort 

“in einen alfgemeineren .Gebanfen den gemeinfamen Ausgangs: 
punkt: enteden.. Gürunfere Zwede wollen wir darauf verzichten, 

"Diefe. genealogifchen -Unterfuchungen bis. zu dem Bunfte fortzus 
“ führen, wo fieuns. auf.ganz. allgemeine Logifche Kategorien 
führen, auf Ahnen;,idie.dem gemeinen Bewußtfein zweifelhaft 
oder unbekannt find und indie graue an’ fingirten. Ahnen nicht 
arme Vorzeit der Spekulation fallen.” Unfere’ legten und hödj: - 

ften Begriffe folfen nicht entlegener fein, ale var he nit ud 
dem Nichtphilofophen befannt.wären.. dh 

. Um :fo viel ‘höher nun: Diefe: ylohife Drganifation des 
Hedi über dem leiblichen Organismus. beffelben erhaben ift, 

um .eben fo viel fteigen:aud) die. Schwierigkeiten. der Erforz 

ihung. Während die Nechtsfäge fihtbar auf der: Oberfläche - _ 

liegen, “während ‚die Nechtsinftitute und ehthegrife durch
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ihre praftifche Amvendung fich faft von felbft dem Berwußtfein 

-auforingen, ruhen jene treibenden Kräfte des Nechts im tiefften 

"Innern, wirfen höchft allmählig, durchdringen zwar den ganzen 

Drganismud, aber treten vielleicht an feinem einzigen Puntte - 
fo .deutlic). hervor, daß man fid) ihrer Beobadytung nicht entzie: 

hen Fönnte. Kein praftifches Bedürfnig drängt dazı ,- fich ihrer 

bewußt zu werben, denn fie: find feine’Ntechtsfäge,,laffen fid), 

nicht in.Forn derfelben faffen, ‚fondern fie find nur Dualitö 

ten der Riehtsinftitute, allgemeine Prinzipien, die.als joldhe 
. gar Feiner Anwendung fähig find; fondern nur Zuthaten zu den 

praftifchen Bildungen des Nechts geliefert Haben. Was wären 

die Gedanken, Die wir bei.ber Charafteriftif des römifchen Nechts. 
in demfelben nachweifen werben, 3.3. der Gedanke. der perfün- 
lichen Natur der. Berechtigungen‘, der. fubftantielfen oder realen - 

 Natur.des Willens; der.Starrheit und Flüffigfeit der Nedis: 
verhältnife n. few. als. Nechtsfäge gedacht in der Braris!..: 
7 Katın es und.denn Wunder: nehmen, .daß diefe Seite des 
Rechts fich. dem 'geiftigen. Auge am. fpäteften und fpärlichften 
entfchließt, daß.die Tendenzen. und Gedanfen ,; an :deren Ver: 
wirfliihung und. Ausbildung im Necht diefe Generation arbei- 
tet, ihr. jelbft. verborgen. bleiben :und’erft ‚einem:nachfolgenden 
Geflecht Far werden?..Wenn irgend chvas. erft. die ‚göttliche 
Hatur des Nehts bewähren müßte, jeigen’, -daß.es nicht Mtene 
Tchenwerf, nicht bloßes. Produft der.Reflerion ift, fo würde man 
nur anf. diefe.Grfcheiniing zu verweifen haben. : Ein efeßgeber, 
der mit. Bewußtfein feiner Zwede. und Mittel :jeine ©efege er: 

- Täßt,:Tebt felbft vielleicht des. Olaubens,! daß fie mur:aus ihm 
fonmmen;: nur foviel enthalten, .als.er habe hineinlegen wollen, 
und doc) fhiebt ihm, ohme.daf:er.es.ahnt,- der. Geift. der Zeit 
den Stoff unter, aus dem er fie formt, und fein ganzes. Thum 
und Treiben, deffen Einheit und Nothiwendigfeit er felbft nicht. 
begriff, .erfcheint dent fpätern Beobachter als ein- völlig abge: 
fhloffener ‚einzelner Moment der- gefammten“ Entwicklung. des 
Nehts: Wie die Pflanze, die fihtbar nichts äufßeres aufnimmt,
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doch aus der Erde und der Luft ihre "ganze Nahrung zieht, ‚fo 
erhäft aud) jedes Net aus dem Erdreich, in dem es wurzelt 
und aus der Amofphäre, ‚in der e8 wädft, unmerflic die Ele: 
mente feines Lebens. Während es-gefcjieht, fi ieht unfer- fumpfes 

“ Auge es nicht, aber nachdem es gefchehen, fommen wir burc) 
- die Wirkung zur Erfenntniß der Urfahe. - Und wie- -mand)eß, 
das wir fehen‘, begreifen wir nicht, weil es noch nicht fertig; 
nod-in den erften Anfängen’der Entwielung begriffen ift, währe 
rend fid) das Berftändniß deffelden‘: dem frätern - Beobachter, 
der auf den volfenbeten Entvidtungeprese surtefhaut, keit 
eriäliept, “on 

Wenn das gefagte num feföf. für das vorgerikte Rebeng: 
alter der Völfer gilt, fo verfteht’es fi von’ felöft, daß‘ es auf 
die Furgends und Kindheit: ‚Zeit derfelben in einem weit höheren - 
Grade Anwendung findet. Dem Hiftorifer fann'es vieleicht 
mit leichter Mühe gelingen, ihrem ganzen Ringen und Streben 

- bie richtige Deutung zu geben , und ihnen’ felbft blieb : dafjelbe 
ein Räthfel. Aus jedem Nectsinftitute Finnen gewiffenationale 
Grundanfhauungen und entgegentreten, aber Das Vol£ felbft, 
das von ihnen erfüllt war, fah fi fie nicht oder nur im Halbduns 
fel des Gefühls und.der Ahnung. ; Denn das: ift: freilicdy nicht 
felten‘, daß diefe unausgefprocdhenen Gedanken, für.die der Ber 
griff noch fehlte, in der Mythe, der Etymologie und Symbo: 
Eu. f. w. in’ geheimnißvoller, verfehleierter Meife fi) .einen 
Ausdrud verihafft haben. . Der: träumende Genius des Volks 
hat hier in naiver Weife ein Selbftgeftändniß abgelegt, defien 
er Im wachenden Zuftande fich nicht bewußt if... :: 

- Der Hiftorifer findet-hier alfo ein fruchtbares Feld für. feine 
Sätigteit vor,. aber. verhehlen wir e8 ung nicht, zugleich ein 
fehr fchlüpfriges. , Se-weiter er auf demfelben vorgubringen ,. je 
mehr er fich der Werfftätte der Gefchichte zu nahen fucht, um fo 
nebelhafter, verfehroimmenber werben die Geftalten ,. die. ihm 

“begegnen, um fo mehr ftellen fich flatt der Geifter,, „die er'ver= 
folgt, Irrlichter ein, die ihn vom wahren Wege abzuleiten drohen:



33. Einteilung bie Melfiebe-  - 

Schon mit-Mandjem,. der ausging, den Geift einer Sache zu 

fuchen, hat diefer Geift ein nedifches Spiel getrieben, ihn bald 

hierhin, bald dorthin geloct und: ihn ftatt feiner ein Phan: 
tom in-die Hände gefpielt, das nur dem Sucdenden felbft, aber 
feinem Dritten als das erfchien,,. was.es fein follte. . Dadurd) 
find denn Diefe Verfuche bei Vielen inMißerebit gefommen, und . 
die wifienfehaftlichen. Spießbürger, die. nur glauben, was fie 

mit den Händen greifen Fönnen, betrachten fie ald Spielerei, an 
der nur ungründliche Naturen ©efaffen finden fönnen. : Cs ift 

begreiflid), daß gerade unter den Zuriften eine foldhe Stimmung _ 
fehr verbreitet ft; der ungläubige Thomas, der aud) vom Fühe 

Ien.meht hielt, al3 vom Sehen, wäre viel geeigneter, Ihren 
Schußpatron abzugeben als der heilige JZvv. 

: Iene Erfahrungen: fönnen uns behutfam machen, fotfen 
uns aber von. unferm Plan felbft.nicht abhalten. Wo eine Auf- 

gabe der Löfung-fo würdig ift, als. die unfere,.Fanır die Gefahr, 
die fie dem Schriftftelfer droit ‚ gar nit in Groägung geaogen \ 

werben. ren 

‚Während und num. unfere ganze Betrachtung, immer auf 
den Sap zurädgeführt hat, daß das Recht: feldft nicht aufammens: 

fällt mit dem fubjeftiven:Bewußtfein und: fih uns daraus für 

die Bearbeitung defjelben.die Anforderung ergeben hat, die la: 
 tenten Seiten und Theile des Nechts mehr und mehr ing Be: 

wnßtjein zu. bringen, befchränft:fidh..bie ‚berrfchende Methode 

auf eine Neprodnetion ber. Nechtöfäße und Begriffe, die 

. von den Römern -felbft aufgeftelft find. Ihr beftändiger Nefrain- 

ft Quellenfludium ,. und.der fühnfte-Gcdanfe, deffen: fie. fähig 
. ift,.befteht in ber:Wiedereriwedung der reinen. römifchen Theo-' 

tie. Wäre eö-möglic), fo'würfe fie wohl alles, was nicht.direft 
im.römifchen-Recht ausgefprochen.ift,. über Bord-umd fehraubte 

- unfere. twiffenfaftliche Bildung: auf den Standpunft von Ulpian 
und: :Baufus.zurüd,- Aber die. Zeiten von-Ulpian und Paulus 

’
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find vorüber. umd werden trößalfer: Benrühungen: nicht: wieder 
Tchren: Um fie zurädzuwünfchen, nu man vergeffen ; daß-jeve 

- Beit-Driginal und nicht Eopie einer andern fein-foll,.- daß jebe 
Zeit einen und denfelben Hiftorifchen Gegenftand unter dem ihr, 
eigenthümlichen. Gefichtspunft: betrachten darf und muß,-und- 

daß auf diefe Weife mit’jevem:neuen Gefchlecht neue Seiten des 

Gegenftandes fi) enthüllen. - Diefer Richtung gegenüber that es 
Noth, unfere Anficht näher zu begründen -und:der Bearbeitung 
des römifchen Rechts, foiwoHl der dogmatifchen als rechtshifte: . 
tifchen, ein höheres: Ziel.zu flecden, als das der bloßen Nepro: 

duction des römifchen Berwwußtfeins:: Co Tange man. bloß dies 

Ziel.verfolgt, . fan man: zu einem Urtheil über. das römifche 

Neht, zu einer Einficht in:fein wahres Werfen nicht gelangen. 

. Wer fid) Teßteres, wie wir:gethan- haben, zur-Aufgabe geftelft 

. hat, wird von felbft.über jenes befchränfte Ziel Hinausgetrieben. 

2. Phyfioiongifge Betrahtung des Nestsorganismus — 
Die Function deifelben im Lehen — Sormale Nealift tbarkeit bes 
„m Achte - _ - Die Aufgabe des. ‚Siftorifers gegenüber dem. wu 
[n Neht der? Bergangenpeit, : En Bu 

"w. Der inc dei Organe Tiegt in ihren. Sundtionen; die 
Srgan fi find vorhanden, damit fie beftimmte Berrichtungen aus: - 

üben.: In-diefem Zwede beruht wiederum der Grund ihrer ganz 
zen Organifationz legtere'ift fo befehaffen, wie fie-durch jene 
Functionen geboten ift... Wie dies’vom phyfifchen Organismus 
gilt; ! fo auch von. dem: des Rechts: Auch hier führt alfo’erft 
bie. Kenntniß der Zunctionen des’ Rechts zum Verftändniß:feiner 
Organe, die Phyfiologie zum wahren Berftändniß' der Anatomie, 

Nichts ift mithin verfehrter, als ein Recht gleich). einem 
philofophifchen Syftem bloß von Seiten feines geiftigen Gehal- 

- te8, feiner Togifchen Ofieberung und Einheit zu beurtheilen. Möge 

es unter biefem. Gefihtspunft: aud) als Meifterftück erfcheinen,, 
fo-ift: damit über feinen: wahren. Werth nod) wicht ermittelt,;
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‚denn leßterer. fiegt in feinen Functionen d.h. in feiner praftifchen 
Brauchbarkeit... Was nügt e8, daß eine Mafchine den Eindrud 
‚eines Kunftwerfes macht, wenn fie als Mafchine untauglich ift?. 

- Man follte nun glauben, daß diefe functionelle Seite des Redyts 
fo.feht Hervortrete, daß ihr Die.gebührende Beachtung gar nicht 
entgehen fönne. : Und doc, finden wir nicht felten das Gegen: 
theil._ In demfelben Maße nämlic), in dem die.im vorigen - 
Paragraphen befprochene Logik des Rechts wiffenfchaftlich ante 
widelt wird, die Rechtsfäge fi) verflüchtigen zu Iogifchen Mo: 
menten ded Syflems ,; wird jene functionelle Seite des. Redits 
dem Blid entrüdt... Die imperativifche Form ver: Gebote und 
Verbote, der Ausdrud „fo und fo foll e8 fein“. erregt faft noth: 
wendig die Frage nad) dem „warum“; anders aber, wenn bie 
Rechtöfäge- diefe Form abgeftreift und fich zu Nechtsbegriffen . 
vergeiftigt Haben. Hier wendet fid) die Kritik viel cher ihrer 
Iogifchen Prüfung zit, als einer Betrachtung ihrer praftis- 
Then Brauhbarkeit. Ja, e8 Tann der Darftelfende Teicht fi 
der Täufhung hingeben,’es fei etwwag Hohesiund Großes, das - 
Material fo zu verarbeiteit, als fei dafjelbe eine Cmanation des 
Begriffes, der Begriff alfo das urfprüngliche, feiner felöft wegen 
da feiende, während body in der That die ganze Iogifche Gtiede- 
rung des Rechts, und fei fie noch) fo vollendet, nur das Sefun:. 
däre, das Produft der Zwecke ift, denen fie dienen fol. Daß die 
Begriffe fo und fo geftaltet find, hat feinen Orund’eben darin; 
daß fie nur in Diefer Geftalt den. Bedürfniffen des:Lebens genü- 
gen, und fehr. häufig ift-aus diefer Nücicht;die freie logifche 
Entivielung derfelben unterbrochen ober. gehenmt. Ohne folde 
Eingriffe würde oft der Logifche Kunftwerth des. Rechts ein „hö= 
herer, die, praftifche Brauchbarfeit deffelben ‚aber.eine geringere 
fein #9) 0 0... u ern lan Ib nen. 

48) Diefe Eingriffe des Lebens in’die Logifehe Entwidlung bes Redts 
nennen bie Römer jus singulare, die Logif bes Reis felbft ratio,-au re- gula juris 3. B.:L; 16 de legib (1. 3) Jus singulare est, quod contra
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Die Zunction vesNechts im allgemeinen befteht nun darin, 

fic) zu verwirklichen. : Was fid) nicht realifirt, ift. fein Recht, 
und umgefehrt was diefe Function. ausübt, it Recht, aud) wenn 

es noch nicht als folches erkannt ift (Öewohnheits Nedt). Die 

Wirklichkeit beglaubigt. erft.den Text, den Das. Gefeg, oder 

eine andere Kormulitung des Rechts aufftellt, als wahrhaftes 

Recht, fie ift mithin das einzige. fihere Erfenntnißmittel deffel- 
ben. Aber fie ift mehr, fie ift zugleich der Gegenftand und ver 

Commentar jenes Textes. Kein Gefehbuch, feine -theoretifche 
Zufammenftellung des Rechts irgend einer Zeit und irgend eines 

Bolfes Täßt fich ohne die Kenntniß der realen Zuftände diefes 
Volkes und diefer Zeit begreifen. , Barum die Nechtsfäge da 
find, was fie follen, wie fie durd) das Leben i in ihrer Wirkfans 

Teit beeinträchtigt oder unterfingt werden u. f. w. — auf alle 
diefe .‚Sragen: ertheilt. nur das Leben felbft eine Antivort, . Die 

 Formulitung des Rechts, die wir vor. und Liegen haben; ift 
nichts als der Plan einer Mafjine;. die befte Erläuterung und 
zugleich die Kritik defjelben gibt. uns die Mafchine, wenn fie 
geht. _ Gar mand)e unbeadhtete. Feder offenbart baıin eine tief: 

eingreifende Wichtigfeit, und mande fehr in die Yugen fprin- 

gende und fcheindar fehr nöthige Walze ftellt fi) als zienlid) 
entbehrlich heraus. ‚In den Zweden und Bebürfniffen Diefer 
beftimmten’Zeit liegt der rund, warum diefes Iuftitut vor: 

* handen ift oder Diefe beftimmte Sefatt' trägt; in den Voraus: 
fegungen, die fte mitbringt, der Grund, der jenes Anftitut aföge 

a) und. wieberum ein anderes überfüßig mad. Eine weitere 

tenorem.rationis propter aliquam atilitatem auctoritate con- 
. stituentium introductum est’ L. 15 ibid. In his, quae contrara- 

tionem juris constituta sunt, "non possumus sequi regulam ju- 

ris. Dem jus singulare: felbft wird von den römifchen Suriften mit Recht 
die Logifche Productivität abgefprochen, bamit der Rif im Recht nicht größer 

werde, als nöthig. Cs gilt alfo zwar feinem ganzen Inhalt nad), aber. ift 
fein probuctives Prinzipb: 14 ibid: Quod vero contra rationem 

Juris receptum est, non est producendum ad eonsequenlias.
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Ausführung: diefes Sedanfens,; daß jedesNtecht nur von Stand: 

punft.des wirklichen Lebens aus begriffen werben Fanı, ift feldft - 

für Laien unnöthig, "?) aber eine Eigenfchaft des Rechts muß 

. ich. hervorheben, die duch den Zwed der Verwirklichung.veffel: 

„ ben geboten ift, ich nenne fie die formale Realifirbarfeit 
oder Anwendbarkeit." .:. :. vun... 

maler Realifirbarfeit eines Nechis-und verftche unter jener die 
‚Brauchbarkeit oder Angemefjeneit: der- materiellen Beftimmun- 
gen Des Nedhts. Sie ift’natürlich Durhaus relativ, bedingt durd; 
die oben bezeichneten Begichungen’ des’ Nedjts zum Leben, die 
Anforderungen dief er Zeit, die Eigenthümlichkeit dietes- Bol: 
fe8, bie Geftalt Diefes’ Lebens. Unter fornialer Realifirbarfeit 
aberverfteheich bieLeichtigfeitund Sicherheit ver Anwens 
dung des abftracten Rechts auf die concreten Fälle. Je nachdem 
diefe Operation einien-geringeten oder: höhern Mufiwand geiftiger 
Kaft erfordert, und ihr Nefultat-fidherer: oder ümficherer ift, 
Tpredhe ih von einer höhern- over geringeren‘ formalen-Nealifir: 
barkeit. Es’ift aber nicht‘Die Leichtigkeit oder. Schwierigfeit'des 

19) I will'mie nurinod) erlauben auf das Verhältnig, das ‚Hinficgtlich 
der einzelnen Rechtsinftitute ziwifchen ihrer ‚anatomifchen Structur und Lage 
und ihren Sunctionen Statt findet aufmerkfam zu machen, Gs’fann Snfitute 
geben von verfhievener anatomifcher Steuctur mit gleichen oder" ähnlichen 
Sunctionen 4. B. das Vermächtniß umd-die donatio morlis causa, bie-alt: 
vömifce Verpfändung in Bormider Aducia-(Gigenthumsübertragung) und 
bad neuere pignus, die Ceffion und Delegation, die cura und tutela, ber ins 
tergang der. Kfage und ber Verfuft des Rechts durch jenfeitige Grfigungu. few, 
Umgekehrt fannn bie Steuchur eine ähnliche fein ober bei einem und bemfelben 
Snftitut im wwefentlichen biefelbe bleiben, die Functionen aber fehr auseinander 
"sehen, wiez. 3; bei der Gtaatsverfaffung der Republik, die im Anfang ber 
Kaiferzeit igrer anatomifchen: Steuchur'nad; biefelbe: blieb (Volk, ‚Senat; 
Magiftrat). — Unfere-furiftifche Methode Iegt Yeider:ein gar zu großes Ges wicht auf bie anatemifche Struchir. der Snftifute, und ein zu geringes auf die 
Bunctionen. Von biefen Standpunkt aus ift’es:eine Gonfequenz; tvenn 2  Buchta die Bormundfchaft ing Obligationenreht fell, . .: - a 

Ic unterfjeide nämtic) zoifchen' materieller und for
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. Verftändniffes der anzuvendenden Rechtsfäge: gemeint. Sobald 

man. einen Nechtsfag einmalzrichtig. begriffen Hat, ift diefe 
Aufgabe ein. für.alle. Mal gelöft: und wiederholt. fi) nicht bei 
jedem einzelnen Fall feiner. Anwendung. Die Aufgabe Hingegen, 

. von deren Schwierigkeit oder Leichtigfeit: hier- die Rede ift,,. bes 

trifft die Anwendung: des Rechtsfages, den Umfag: der. ab» 
- ftracten Negel in conerete.Berhältniffe, und fie ift-bei jedem 

einzelnen Ball. von neuem: zu löfen. Die Anwendung des Rechts: 
- fagesbefteht darin. daß das, was er abftract Hinftellt, con: 
eret ermittelt und ausgedrüdt wird, und dies fann 'fehr leicht, 

aber. auch unendlich fehiver fein. E3 hängt dabei zwar. viel von 

der. Gefhidlichfeit und dent ‚richtigen Blid des. Anwendenden 
ab: (wir Fönnen diefe Fertigkeit die juriftifche. Diagmofe nen= 
nen), allein die objeftive Schwierigfeit oder Leichtigkeit der Ant: 
wendung des8Nechtsfages wird Durch ihn feldft beftimmt, Dadurd) ' 
nänlid) ob er feine Beftimmungen an .[ehwer. oder leicht erfenn- 
bare Kriterien angefnüpft hat. ever Rechtsfah Fnüpftan;eine 

beftinmte Borausfegung.(„wenn. Jemand dies-und das ge: 

than. hat“) eine.beftimmte Bolge („fo fol: dies und das eintres. 

ten”) 529): ihn anwenden heißt:alfo 1) unterfuchen, ob die Bor: 
“ausfegung im concreten Fall vorliegt und 2) die-bloß ab fir act 

ausgebrüdte. Folge concret auddrüden, 3.:B. den Schaden, 

ben Jemand..erfegen foll,. in Geld: abfhägen... Rum hängt be: 

greiflicherweife fehr viel Davon ab;.wie jene Vorausfegung und 
olge lautet: Nehmen wir. einmal beifpielsweife die Behandlung 
der Snjurie im-ältern-und fpätern: römischen Recht. „In jenem 

beftand die Solge der Suiuie‘b: b- ihre Strafe in ir einer beflinme 

jr oo. 

20) "Diefe Form’ Gwenn _ Pr ift bie einfache, deutlichfte und Viegt 
..  jevem Rechtsfa& zu. Grunde, wenn fie gleich äußerlich nicht.Hervorkritt 3. 2, 

_ „Unmünbige ‚follen ‚bis zum 25. "Jahr.unter DVormundfehaft jtehen ‚. Bürg- 

fhaften-ber Frauen find ungültig u.-fe.w.” Die Borausfegung ift hier: 
wenn Jemand no nicht 25 Jahr altift, wenn eine. Bürgfeaft vorgenomz 
men wird und Ywar'von einer Frau; 5’ bie Setde" bie: f v fett er unter Bor 

 mundfchaft fehen u, few. | . ED OLATIET ns nd
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ten Geldfunime (25 AS), in:diefen war fie den Ermefjen des 
Richters überlaffen.. Stand dort einmal feft, daß eine Sujurie 
begangen war, fo ergab fich die Folge (Verurtheilung in25As) 

. von’ felbft; hier Hingegen bedurfte.e8 zu dem Zweck od) erft 
“einer genauen Würdigung der individuelfen Verhältniffe dDiefes 
Salles, 3. B. der’ perfönlichen Stellung” des Beleivigenden’und 
de8 Beleidigten, der Zeit, des Drtes u, fe w., und die Zeftftel- 
fung der Strafe mochte dem Richter oft:fehr fyiver fallen.’ Hin: 
fichtlich der „Vorausfegung” Fiegt ebenfo fehr auf der Hand, daß 
wenn fle allgemein auf Ehrenfränfung“ gefteltt ift, die Unterfus 
dung, ob diefe Borausfegung im conereten Fall: begründet fei, 
weit fehwieriger if, als wenn fie, wie in'manchen alten Gefer 
gen, auf'ein befiimmtes;' äußerlich) Teicht exfennbates Faktum 
lautet 3.3. „wenn einer den andern’gefchlagen, eines Ver: 

brechens befchuldigt hat? u. [wi ont ahnt nen on 
i ge’allgemeiner und innerlicher die Vorausfeßung und Folge 
eines Nechtsfahes beftimmt ift, defto Tchwieriger' die concrete 
Ermittlung derfelben ;: je’conereter und Außerlicyer, defto Teich 
ter. Diefe Leichtigkeit der concreten Exfennbarkeit-des abftrac- 

tenift aber praftifch wichtiger ‚’als die Togifche Vollendung des 
abftraeten Inhalts. Beftinmungen, die in materi elfer Beziehung 
plump zugefjnitten, aber an: äußerliche, ‘in conereto Teicht zu _ 

‚erfennende Kriterien geknüpft find,. wiegen in praftifcher Bezier 
hung Redtsfäge auf, deren’ geiftiger Gehalt und Zufchnitt'nod) 
fo tadellos ift,: bei derien aber die formale Realifirbarfeit außer 
Act gelaffen ift.- Denn die Wichtigkeit diefer leßteren Eigenfchaft 
Tiegt nicht bloß darin, daß die Operation der Amvendung des 

‚Rechts erleichtert und vereinfacht wird, alfo audy- be= 
{hleunigt: werben Fann, fondern daß Die gleichmäßige 
Verwirklichung des Rechts dadurd) gefichert wird. Se.äußer: 
licher und in die Augen fpringend die Merfmale für eine Stlafft- 
Mfation beftimmt find, um fo. fiherer. die Ausficht daß jedes 
Stüd richtig Haffifeiet wird; je innerlicher, m fo mehr: fteigt 
die Gefahr der Mißgriffe. ._ nimm nee na
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! DiefeRüdiicht nun auf-die Leichtigkeit der Anwendung 
übt St anf die logifche Entwiclung des Rechts einen beftimmenden- 
Einfluß aus, zwingt die Nechtsbegriffe- häufig, von ihrer ut 

fprünglic) en Reinheit nachzulaffen, um eine Geftaft anzunehmen; 

in der fie praftifc) Teichter gehandhabt werben fünnen.- Was fie 
an abftractem Gehalt einbüßen, gewinnen fie wieder ai concre: 
ter Anvenobarfeit. "Wir wollen Dies an-dem Beifpiel der-pris 
vatrechtlichen und politiichen Handfungsfähigteit Wolljägrig: 
keit und Wahlrecht) deutlich: machen. Angenommen ' ein Oefeg: - 
geber wollte diefelbe rechilic, beftimmen'und ginge von-der Idee 

aus: volljährig fol derjenige fein),- weldjer bie nöthige Einfiht 
und Sharafterfeftigfeit befist, um“ feinen Angelegenheiten‘ felß: 
ftändig vorzuftehen; wahlfähig' und wählbar derjenige, der die 
Bähigfeit und den Willen hat, das Befte des Staats zu beför- 
dern. -So richtig num Diefe Svee ift; fo verkehrt würde e8 jein, 
fie felbft als Gefeg aufzuftelfen, ’alfo Volljährigkeit. md Wahl 
fähigfeit von diefen ° Voransfegungen: abhängig zu: machen. 

Welche Zeit und Mühe würde verloren gehen, um: die Griftenz 
diefer Vorausfegungen im concreten: Fall zit ermitteln‘, welche - 

 merfchöpfliche Duelle von Streitigfeiten würbe Der. Gefehgeber 
damit geöffnet; wie damit-die fubjeftive Riftführ: :de8 Nichters 

. möglich‘ gemad)t; und feldft bei untabelfjafter Anwendung’ feines 
Sefeges die lagen über Barteilichkeit provocirt Haben!. Wie fan 

er dies alles vermeiden? Er ftellt ftatt jener Borausfegungen 
andere auf, die mit denfelbem in einem, gewiffen regelmäßigen, 
wenn. auch nicht notwendigen Nerus ftehen: umd den Vorzug 
einer‘ leichteren“ und‘ fiherern' conereten Erfennbarfeit' „voraus 

haben, 'alfo z. 8: das äurüdgelegte, Zöfte Zah, bei ‚der Boljäp: 
tigfeit, . den. Befig eines. gewiffen Bermögens;, y: bie Ausübung 

gevviffer Derufsarten: oder. Die Einnahme. einer. geiviffen Stel: 
lung -w.f.- wi bei der Wahlfähigfeit. "Diefes: Ablafen von 

der urfprünglichen Tegislativen Ihe, ‚diefe, Bertaufchung der 
in abfiracter Beriehung offenbar richtigeren Vorausfegung, mit, 

einer. weniger; richtigen und zutreffenden, : aber .praktifc, Teich»
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ter erfennbaren Borausfegung wird -alfo:;durd) "den -Zwed des 

Rechts, durd).-die wünfchenswerthe Leirhtigkeitiund.Sicherheit 
feiner Sunetionirung. geboten. :Möge.es auch in der. Anwendung 

hie und da zu, Mißverhältniffen führen,-in:;unfern Beifpiel alfo 

„die Volljährigkeit und-Wahlfähigfeit in einzelnen Fällen- aus« 

gefchloffen oder: :gegeben fein, vo fie-ed.der abftracten Ipee.nad) 
nicht ‚follte z. immer‘. wird ‚jene Behandlungsweife vom Stand» 

punft des-Lebens aus den Vorzug verdienen, und diefer. Stand. 
punft. ift-ja für. das Recht der. allein richtiger. . © 

:, Der Öedanfe der-‚formafen Realifirbarfeit ‚des Kechts iR 
alfo. ‚ein. .ber. Togifchen Snnerlichkeit, der: Rechtsbegriffe fremdes 

Prinzip, ‚das-die-freie. Entwidfung derjelben vielfach modificitt 

und beeinträchtigt... Diefes :Brinzip- zwingt dazır, Die Innerlich- 

feit-des Begriffes auf die Außenfeite zu verlegen, für Die’inneren 

Unterfchiede. und Begriffe, äußere -möglichft "zutreffende, Kriterien 

anfzufuchen, ‚kurz es führt zur-Ausbildung einer. juriftifchen 

Symptomatif. Als einzelne Ausflüffe diefes Prinzips: mögen 

hier-dußer der fve eben: .befprochenen Beräußerlichung: der;„Vorz - 
ausfegungen‘: und ‚per, damit: auf gleicher Linie: Rehenden Der 

chen: Präfumtionen, 2): die dur Gegenbeweis entkräfte 
werden fönnen,. bie Fietionen,??) bei denen ;diefe Möglid)- 
feit: auageiäfofien A = Some d ber: re Rechtegefihäfte”) u. F W. 

ü v a nz Be) 

3) EB tet der ee Buerleniüing des im Eingetnäig Falle exit zu Kiquidis 
venden‘ Interefjes.:die-lunahme eines Averfionafguantums (im. ‚römifdjen 
Recht Berzugszinfen, duplum bes. Werthes der Sache und. ber Grüchte,.bes 
fimmte Selöftrafe, sponsio. tertiae ‚parlis, Uebertragung bes Beipes sur 
Strafe, fructus lieitatio u. fo w.) u 
1722). Die hova ides wird Bei ? ufucapien präfumich, bis das Gegentheit 

extoiefen., ift, die amımterbrochene Sortdauer.des Vefikes,i ein anderes Ne: 

quifit ber Ufucapien, wird angenemmen, wenn das Borhandenfein.des Befipes 
zu einzelnen eitpuntten bargelhan werben fan... Be 

"23)8:8. Fiction der Sahlung; ‚ wenn Iemand, eine vor “ängee Seit 
. sucgeete Quittung probueich, \ Ü 

123) 3D: ‚beim Teftament: ‚Ohme (te Sonnen ı würde. bie tage, ‚ob 

a “. ro.
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. Sp;erflärt-und rechtfertigt: fich denn. unfere.obige Behanp=' 

tung, daß ein Gefegbuch, in ;abjtracter Beziehung ein Meifter: 
ftüt und ‚do daneben unbrauchbar: fein Fönne. Die Beftine 
mungen beffelden fönnten materiell no) fo realifirbar, dem Geift 

des Volks und-der Zeit .entfprechend, die Begriffe .nod) ‚fo Har 

und fcharf feines wäre aber fein Gewichtigelegt auf. die formale 
- Realificbarfeit,, d. h. vergeifen, daß.das Recht die Sune 

tion hat, fid: (rät, Zu und ram in ii: \ 
feit. Kaumgufegen.. 

  

" Der Gennte bei. „oft bisher aiegefühet haben, Haß dag 
Necht irgend ehiiee Volkes und Kgend einer Zeit” nicht begriffen 

amd beurtheilt werden. Tann, wen. man ’es' bloß von Seiten 
feiner‘ antatomifchen Strich, feiner. Togifehen Durhbildung, fürz 

-einleuchtendes, daß.man Fam begreift, ivie manbei der Behand- 

fung, der. römifchen‘ Nechtögefähichte, vor 'allem bei’ derdes Bir 
vatredıts Diejen Tehfer begehen Tonnte. 2° Und‘ doc) herrfeht. er 

hierin hohem Maße. Die meiften Darftellungei, der‘ römischen. 

Nechtsgefgichte enthalten nichts, als eiiie Sefdhichte. des Dog: 
. mas d.h. der Gefehgebung und Dostein, nicht” aber eine "Dar 

‚ftellung des Reäts, wie 8, teibie und febte, Das Dogma’ ente 
behrt dabei feines“ Tebeidigen ‚Hintergrundes‘,. 3 .ift herausgen. 
tiffen aus feinem Zufanimenhange mit der thatfächlichen Welt, 

in’der e8 den rund und die VBorausfegungen feiner Eriftenz 
rbb nenn ig .     

Dust b nal DEN rn. EA ERETD GR nd] ld 

und was Jemand über feinen Nachlaß verfügt Habe, in concreto fehr fihwer 

zu. beantworten fein; man Fönnte in Verfuchung fonmen, Aeußerungen einer 
Berfon über.ihre beabfichtigtedemnäd) Ri i se Berfügung, für. eine Köb: 
wilfige Diepofitien zu halten. > ©. -- 

-.25) Auf bie rechtshifterifche Befandfung bes, ömifen States 
und Kriminalprozeffes erftverkt fich mein Borwurf nicht, . 

’ 

als Redtsfyftem. erforfchen ı und barftellen will, hat etivas fo.
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und damit feine Rechtfertigung und fein Verftändniß fand. Kein 
Wunder, daß manche Nechtsinftitute dadurd, eine Geftalt erhal 

ten, in der fie einem Unbefangenen: als Zerrbilver erfcheinen, dag 
eine Unbegreiflichfeit fi) an die andere reiht. Einem SHiftorifer 

von Fach, der die römif che Nechtögefchichte fchreiben follte, würde 

diefer Verftoß, den die Nomaniften täglich, begehen, völlig unz 
möglid) fallen, und es würde der römifchenNechtegefchichte fehr 

zum ‚Heil gereicht. haben, :— davon bin ich überzeugt — wenn 
die Hiftorifer von Fach fid) ihrer mehr angenommen hätten: ?%) 

Der Grund liegt auf ver Hand. Der Blid des Hiftorifers ift 

von vornherein nicht auf juriftifche Abftractionen und Sormuli- 
tungen der Vergangenheit gerichtet, fondern auf dag fubftantielle 

rechtliche und fittliche Leben derfelben in feiner ganzen Totalität, 

und jene fönnen ihm‘ daher nie ifolitt erfcheinen. Dem Züriften 
hingegen ift e8 zur zweiten Nature geworben, in den fubftantiellen 

‚Verhäftnifien en nur das tein juriftifche zu bemerfen, und fein Bfi 
"iftdaher, aud) wenn er Das Gebiet der römifchen Nechtsgefchichte 
betritt, ausfchließlid : oder Horiviegend aufden dogmatifchen Su: 
Halt gerichtet. ‚Hierzu‘ fömmt no, daß, die Duellen, aus denen 
er fein Material entnehinen. Toll, für ihre Zeit dogmatifche Ars 
beiten waren, und in diefen. findet. fi ih jener. reale Hintergrund, 
von dent wir frraden, aus. dem Grimd natürlich nicht, weil 
die Verfaffer derfelben' für ihre Zeitgenoffen und nicht. für) Aus, 

. Tünftige Nedtshiftorifer friehen,, die Vorausfegung ihres Ber: 
ftänbniffes,. nänlic. die Anfhanutg des ganzen römifchen Ler 
bens, sitpin” bei ‚Ihren ‚Lefern nicht, ef, zu begründen brauchten. 

  

Irre 3 . i 

Fr. Ant dem furgen Ascig der römifehen Reiftögefiicte h in dem Sefann- 
ten 44. Kapitel von Gibbon habe ich früß biefe Gtfahrung gemacht, ohne mir 
freilich damals bewußt z zu fein, warum berfelbe auf mic) eine unenblid) höhere 
Anziehungskraft ausübte, als die damals bereits erfchienenen ausführlicheren, 
bon ZJuriften verfaßten Darftellungen, - Bei Gibbeon trat mir zum 'erften Mal 
ein zivar Furges, aber sufanmenhängenbes Ganze in Tebensvolfer MWeife ent gegen, in den leßtern /aber ein serfenittenes: mb „gerüctefis Enftem von Nechtsfägen, Gefegen u, fe wi -
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Der Stoff alfo, den der Rechtshiftorifer bier vorfinbet ‚iftde: 

ducetiver, nicht dDeferiptiver Artz'er ift, ob er. aud) aus . 
der Zeit von Labeo oder Ulpian ftammt, feiner Tendenz.nad) 

ebenfo dogmatifch, als ob er aus einem heutigen Pandekten- 
compenbium entlehnt wäre. Diefer dogmatifche Stoff wird fo- 

- dann in ein Gefäß geleitet, ‚das wiederum rein Dogmatifcher 
Natur ift, in ein Eyftem der Theorie des Rechts, in dem das 
Leben mit feinen faktifchen Verhättniffen, mit der Sitte und der 
Sittlichfeit Fein’ Unterfommen finden Fan, weil diefe Mächte 

umd Berhältnifi e eben feine Rechtsbegriffe find. Und.fo erhalten 
“ wir im Orunde flatt der Rechtsgefehichte nichts als. Inftitu-sr@V- 

tionen= oderBandeften-Compendien der verfchieder 
nen Perioden der römifchen Gefhichte, — Darftelfuns 

gen, die,ein Richter aus jener Zeit vielleicht mit Erfolg zu praf: 
. tifchen Zweden hätte benugen fönnen, nicht aber ein Zurift der 

heutigen Zeit, um fid) eine Einficht in das Rechtsleben der Ver- . 
gangenheit zu verfchaffen. . Sener. würde. die Anfchauung diefes 

Nechtslebens mitbringen und das dogmatifche Präparat, das 
man ihm böte, wäre ihm fofort verftändlich, diefem Hingegen 

gewährt daffelbe nicht das, was es follte, ein Bild des Tebendi- 
gen Rechts der Vergangenheit, fondern bloß eine Reproduction 
ihrer Theorie. 

- Wenn wir im vorigen Paragraphen‘ an bie Bearbeiter des 
tömifchen Nechts die Aufforderung gerichtet und begründet ha= 
ben, nicht bei der Formulirung der.römifchen Theorie ftehen zu 
bleiben, fo innen wir diefelde Aufforderung Hierin einem an 

dern Sinn wiederholen. Die dogmatifche Bearbeitung des 

Rechts. irgend einer Zeit. von. einem Zeitgenoffen ‚darf einem 
Spätern bei feiner Hiftorifchen Darftellung deffelben nie als 

Mafftab oder Vorbild erfcheinen, denn fein Vorgänger fagt 
manches nicht, was er fönnte, weiles für feine Lefer über- 

flüffig it, — und dies muß diefer für fein Bublitum aus andern 
hiftorifchen Quellen zu ergänzen fuchen; und mandjes Fann er 

nicht fagen, weil e8 ihm nod) entgeht — ‚und Die fen: die: 
Shering, Geift d. rem. Nedts.
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fer, der nich; wie jener, bloß. einen Theil, -fondern den ganzen 

.. Berlauf der Hiftorifchen Entwidlung vor fi: hat:, zu. entdesfen 

fuchen.. Jene Ergänzung: hat zue'Aufgabe,. die. Theorie ang 

Leben anzufmüpfen, biefe, fie von Innen heraug zu dervoliftän. 

digen und zu vergeiftigen. ° 
‚Bei: der vorliegenden Arbeit fönnen wir.num ı unfere Auf - 

gabe nicht Löfen, ohne nad) beiden Seiten hin diefe Ergänzung 

zu verfuchen: Der „Beift eiries Nechts“ ift in unfern Augen nicht 

der Geift der nationalen Theorie Diefes Nedyts. Wirwärsıinidt 
im-Stande,-den_Geift_des ömifchen Rechts zu zu_beftimmen,. ohne ' 

an den Geift-ded Volk und der. Zeit anzufnüpfen, nicht Im 
Stande,_eine Einfiht_in. das Wefen befelben-und-ein Urtheil 

über e_baffelbe: zu zu ermöglichen, ‚_obne die realen Zuftände des Les 

den, die Wirklichkeit Des Nechts zu berücjichtigen! Es ift 
aber-nicht unfere Aufgabe, eine römifche Rechtsgefchichte zu lies 

‚fern, die römische Theorie und das tönifcheftechtsfeben in ihrer 
‚ganzen Breite und Länge Darzuftellen. Was wir wollen, läßt 

fic) jegt nad) den. Musfühi tigen D der beiden erften Paragraphen: 
in.zwei Worten auöfpredyen. -&8 ift uns nämlich zu thin um. 
die’ halte DOrganifation des. römischen Nechtsorganismug 
und zwar, da fie zur verfchiedenen Zeiten. eine. verfchiedene wvar, 
um die gefehichtliche Entwidlung derfelben. Da num jener Dr: . 
ganismus nicht eine Theorie, ein Togifihes Syften, fondern die , 
rechtliche Oeftaltung der. Wirklichkeit war, fo gehört Ieptere 
infoweit in den Kreis-unferer Darftelung, als eben jene pfyci- 

. The Drganifation des Nechts fi an ihr bewährt ober fid) aus 
‚Ahr erklärt, und-fo dürfte, wenn ung „der Geift“ ven Zugang 

zur materiellen Wirkfichfeit zu verfchliegen fheint, Dod) die veale 
Natur ee Rest und benfelden offen hatten. Eu
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2. Mnforderungen, biei in dem Br der 6 efsie te Liegen - _ .\ 
Ausfheidung der unmwefentlichen Thatfahen — Der innere Bu: 

- Tammenfang der Thatfachen nd das Moment der Zeit — Innere 
 Ehronofogie oder abfolute und relative Beitbeftimmung. \ 
N nad inneren Kriterien. zu 

v Daf das Net wie älles, was 3 exiflich, fi im LRaufe 
der Zeit verändert, ift eine Thatfache, die ung an fich noch nicht 
berechtigt von einer Gefchichte des Rechts zu fprechen. Wenn die” 

Gefchichte nichts wäre, ald ein buntes Spiel von äußern Ereig- 
niffen, eine Reihe von Veränderungen, fo: würde e8 aud) 

eine Gefehichte von Wind und Wetter geben, umd eine Nedhts- - 
. gefhichte würde fi) auf den: hronologifch geordneten Abhtud - > 

- von Öefegen und Gewohnbeitstechten befehränfen können... 
68 drängt fid) aber. {yon dem einfachen Verftande die 

Bemerkung auf,:daß.wicht: alles, ‚was da gefhieht, Ge: 

fhichte it und folglich auch, die Gefdichte nicht bIoß barin be- 
‚ Rebt, daß etwas! gefchieht, fondern daß es darauf ankönmt, 
a8 gefchieht. Auf der niedrigften Stufe ber. Gefchhichtfchreiz 
bung tritt bereits die Scheidung zwifhen wefentlichen und - 

. unwefentlihen;:gefhichtlihen und ungefhichtli- 
hen Greigniffen ein. Wie von Geiten des Individuung täglic, 

und ftündlid; Handlungen vorgenommen werden,:die.fein Bior 
. grapf; der Mittheilung würdigen fann, fo.gibt e8 aud) im Les 
bei der Gattung derartige tägliche Verrichtungen,, die felbft der 

genaufte Annalift als völlig. ungefdichtliche Tacta gar nicht 
erwähnt. on 

©o fehr aber jene Scheidung zwifchen Greignifen, Die der 

Mittheilung werth und univerth, find, bei den Gefchichtfchreibern 
aller Zeiten- fich zeigt, fo ift begreiflih, daß der: Maßftab, 

nad) dem man biefelbe vornimmt, nad) Zeit und. Drt verfchieden 
fein Tann. Was ven gleichzeitigen Berichterftatter der Aufber 
wahrung würdi; 9,au fein fheint, wird Iüon ve vom Gerbiätihren 

4*



y2 . Einleitung — die Methode. » 

ber der folgenden Generation als völlig werthlofe Notiz bei 
Seite geworfen, Tegterem gefchieht von feinem Nachfolger 

daffelde, und fo fichtet jede Zeit immer von nenem den übers 

lieferten Stoff. ft e3 aber auf dem Gebiete des Rechts anders, 

als auf jedem andern, ift hier alles, was gefchieht, aud) Ge 

fhichte? Gibt es nicht auch. Gefege, die ihrer tranfitorifchen 

Beitimmung oder ihrem untergeoroneten, nichtsfagenden Inhalt 

nad) fo beventungslos find, "daß fte fi) zu der Gefchichte des 

Nechts verhalten, wie etiva die gewöhnlichen Lebensverrichtuns 
gen eines Individuums zu defien Lebensgefdichte? Sollte wohl 

ein fünftiger Gefhichtfchreiber unferer jegigen Zeit die Ehre 

erzeigen , alfe ihre Gefehe über Stempeltaren, Berjährungsfti- 

ften uf. w. aufzizählen? Diefe Oefege mögen immerhin für die 

Gegenwart fehr wichtig fein, fo wie das Efien, Trinfen, Schla- 

fen u. f. w. für. das Individuum, aber was hat der Hiftorifer 
damit.zu thun!: Die fubjeftive MWillführ, die man darin finden 
Fönnte, daß der Darftellende auswählt, was ihm bedeutend er- 

fiheint, ift keine andere, als die jever,. der ung den geringften 

Vorfall erzählen will, ausüben muß;.der Blie für-vas wefent: 
liche ift eben eine unerläßliche. Eigenfchaft eines jeden Neferen- 
ten, Wer aus falfcher Grindlichfeit alfes mittheilen will, was 
er in feinen Aften findet, follte lieber Iegtere felhft vorfefen d. . 
gar nicht veferiren, und ein Nechtshiftorifer,. der fi) nicht ent: 
fliegen fan, vechtshiftorifche Notizen, die er gefunden, dem’ 

„Lefer vorzuenthalten, hätte ftatt Gefehichtfchreiber Adfchreiber 
werden müflen.??) . u . u 

.. .?T) Dem Kundigen toird e8 nicht unbefannt fein, bag die römifche Rechts: 
gefchichte in manchen neuen Darftellungen fic) dazu Hergeben muß, eine Vorz 
tathöfammer zu fein, in der das völlig werthlofe neben dem werihvollen mit 
gleicher Sergfanteit aufbewahrt wird. Der Grund, warum die befprochene 
erfle und natürlichite Anforderung an bie Gefhictfehreibung gerade von ben 
Nechtsiftorifern Weniger beachtet twird, feheint mir darin zu liegen, daß lebe 
tere nicht mit völliger wiffenjchaftlicher Freiheit fi ihrer Aufgabe Hingeben, 
die Oefejichte des Rechts nicht ihrer felhf willen batitellen, fondern eines anz u. 

‚ - 8 ' 2
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Beifolgen wir die Aufgabe ber Gefhjichtfehreißung weiter. 
Die Gefchichte befieht nicht aus einzelnen wichtigen Gr: 
eigniffen, fondern das wefentliche ift der Zu fanmmenhang . 
derfelben, die Einheit der Entwicklung. Wie num bereits auf 
der niederften Stufe der Seichichtfchreibung' das Hiftorifche Une . 

- terfcheidungswermögen ‚die Empfänglichfeit für den Unterfehieb. 
gefhichtlicher und ungefchichtlicher- Ihatfachen in feinem erften 
Thwachen Keime fi) zeigt, fo gilt dafjelbe von dem Sinn für- 
den hiftorifchen Zufammenhang. Denn die Thatfache, 

‚an der biefer Sinn fid) beihätigen fol, drängt fid) faft ebenfo 
nothivendig ber Wahrnehmung auf, als jene, daß nicht alles, 
was gefchicht, gefchichtlich ift. Man bemerft bald, daß gewifie 
der Mittheilung für würdig geachtete Facta, ungeachtet fie der 
Zeit nad) weit auseinander liegen, dennoch) fächlid) i im innigften 
Zufammenhange mit einander ftehen, andere hingegen, unges 
achtet fie in denfelben Zeitmoment zufammentreffen, dennoch 
eine ungleich Tofere Beziehung zu einander haben, m. a. WW. daß 
die innere BerwandfchaftundZufanmengehörigkeit 
der Thatfachen ein wefentlideres Moment ift, als 
die äußere Verbindung derfelben durd) Die Zeit. Zehe 
Geratätfäreibung verfolgt benn, wenn au unbewußt u mit 

deren Biedes v wegen.“ ‚Die Reiisgefsiäte foll den Sötifet ber Degmalit 
‚abgeben, das ijt der Unflern, der über ihr fehmebt, Neben das hiftorifeje Inz 
tereile, das auf item Gebiet allein berechtigt it, tritt hier das ihr an fid) 
fremde praftifch-degmatifche, und fie felöft erliegt diefem -Gonflift beider Iu= 

. terefien. Was ber Siftorifer als völlig uniwefentlic) ausjcheiden müßte, läßt 
. ber Dogmalifer als exegetifches Hülfsmittel fh nicht nehmen und bringt.cs, » 

da ed einmal eine Hiftorifche Notiz ift, in bie Nechtsgefchichte. Wenn das.rös 
mifche Recht gar nicht bei ung gölte, fo würden unfere Nechtsgefchichten les 

biglich dem Hiflerifehen Intereife dienen Fönnen und folglich Bejfer fein, als 
jeßt, wo fie von Vielen im Grunde nur als Hifterifche Borrathsfanmern, für 

bie Pandelten betrachtet werden, Das praftifche Intereffe irgend eines 

Theifes oder Nöfchnittes der Gefchichte erfehwert fehr die ungefrübte Verfolz 
gung bes Hifkorifchen Gefichtspunftes und das unpre artifäe e glanet ih 

in ber That am beften zur Hiftorifchen Darfellung. . .
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fhwachen Erfolgen, diefes Ziel, den fachlichen Zufammenhang 
der Thatfachen aufgudeefen. Bon dem erften rohen Verfud, Diefe 

Berbindung in Form eines äußerlichen Saufalnerus herzuftellen, 

bis zu dem verwwegenen Lebermuth, Die ganze gefchichtliche Bewves 

. gung diafeftifc) zu. conftruiven, freckt fich ein:langer Weg, aber 
allen, die denfelben wandeln, ift wenigftend die Idee gemeinfan, 

daß die Gefchichte in einem nicht bloß, durch) das Mioment; der 
Zeit. bewerfftelligten Aneinanderreihen fächlich gefchiedener Er: 

eigniffebeftcht, fondern daßeine innere Verbindung unter ihnen 
Statt findet. Diefe Verbindung ift aber nicht.die einer Kette, fon« 
dern die Einheit, Blanmäßigfeit eines vollendeten Kunftwerks. 
Die Gedanfen, die fid) in der Gefchichte entfalten, und in denen 
die bunte Erfeheinung ihre Einheit findet, fügen fich feldft wie- 
der zu einem harmönifchen Ganzen zufammen, nicht freilich.ale 
ein fi. aus fic) feldft beivegendes perpetunm Mobile ber Dia: 
Left, fondern al8 eine freie That Gottes... 

Hat nun auc das Recht eine Gefhichte, oder if 8: ein 

von Gott verlaff enes. Spiel der Willführ, ein Auf: und Abrvo- 
gen von Veränderungen? Man möchte zweifelhaft werden, wenn 
man feinen Blid auf fo manche gefhichtliche Periode wendet; in 
denen das Recht den Launen eines ‚Individuums Preis gege: 
ben zu fein und vegellos wie Wind umd Wetter fich zu verändern 
Theint, oder auf Zeiten der politifhen Krife, in denen das Recht 
Der Leidenschaft der Partheien dient,; eine Waffe wird n, der 
‚Hand des Siegers und mit den Parteien vocchfelt. ‚Und Run: 
troß aller menfehlichen Willftühr Hat das Necht. ‚eine Gefchichte, 
amd die Ienfende Hand Gottes ift in ihr,. nur tritt diefelbe nicht 
immer fo erfennbar hervor, ivie in der Natur. "Man Tehrf ung, . 
Oott zu erfennen in der. Blume und. dem Baume, man weit i 
uns ‘anf die Geftirne, um in der Unermeßfichkeit ihrer Zahl und 
in den Gefegen ihrer Bewegung das: :erhabenjte Beifpiel göttlis 
her Altınadıt zu finden, : Aber fo‘ Hoc, der Geift fteht über der 
Materie, fo bo) fteht aud) die Ordnung und Majeftät der gel: 
figen Welt über der ber fubtantiefen. Bunderbarer. ald.die-
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_ Bewegung der Weftförper i im Raum ift die Bewegung’ der fitte . 
"lichen Gedanfen in der Zeit, denn fie gehen. nicht unangefochten 

einher wie‘ die Seftirne, fondern fie. ftoßen. bei jedem Schritt auf 

ben Widerfänd,‘ ‘den menfhlicher Eigenfinn und Unverftand und 
alfe böfen Gewalten des menfhlichen Herzens ihnen“ entgegen: 
fesen. Wenn fie dennoch fid verwirklichen imt.bunten Gewirre 
widerftrebender Kräfte, wenn das fittliche; Blanetenfyftem mit 
derfelben Drbnung und Harmonie fid) beivegt,; wie das Plane: 
tenfyften des Himmels, fo liegt darin ein glängenderer Beweis 
der göttlichen Weltleitung, als in allem, was man der äußeren 
Natur entnehmen Fan. Man hat von der. Boefie im Necht ge 
fprochen und darunter die Aeuferung: der fi innigen, gemüthlichen 

Auffaffung verftanden, wie fie auf dem Gebiete des Nechts in 
manchen Formen fi) Fund gibt. Aber dies ift eine Boefte unter: 
geordneter Art und fpielt im Recht nur eine höchft fünmerliche 

Rolle, die wahre Poefte des Rechts liegt.in der Erhabenheit 
feines Problems und in feiner an Majeftät und Gefeßmäßigfeit 
dem Laufe der Geftirne vergleichbaren Bewegung: Das römifche' 
Rehtift nun vor allem geeignet, ung diefe Poefie ie der Ordnung, 

und Gedantenmäßigfeit der Rechtsentwiclung zu bewähren Fin 
meinen Augen ift die Gefchichte diefes Kechts. ein umübertroffe- 

ned Kunfwerf,:in dent die höchfte Einfachheit und Einheit mit 

der reichten Fülle der Entwiclung fid, paart. Zu diefem Aus: 
fpruche bilden freitich. die meiften Darftellungen der, römifchen 

" Rehtögefchichte einen fehneidenden Gontraft.. Statt die Einfeit 
in der hiftorifchen Bewegung fänmtlicher Snftitute nachzuveifen, - 
führen fie ung nur eine Reihe von Veränderungen‘ vor, die nichts 

mit einander gemein zu haben‘ einen, zerreißen den Stoff in 
- innere und.äufere Rechtsgefehichte, ftelfen fegtern nad) Perior 

den dar (fogenannte fynchroniftifche Methode) diefe Hingegen 

nicht (fg. hronologifche Methode), negiren alfo damit von 

vornherein die Gefhichte des Nechts in feiner Totalität. Der 

Grund, mit dem fie dies Verfahren zu rechtfertigen fuchen, daß 

die einzelnen Inftitute fih nicht gleichmäßig. entwidelt hät:
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ten, fid) nicht für. alle diefelben Perioden aufftellen ließen, ber 
deutet nichts anders als: .Die Rechtsinftitute haben eine Ge: 

Thichte, nicht aber das Necht als Ganzes. 28): Die berühmte 
Nedtsgefhichte.von Hugo faßt zwar ‚die ‚innere und äußere 

Nechtögefhichte zufammen :und behandelt beide in benfelben 

Perioden, aber die Verbindung ‚beider. wie die Perioden fetoft 
find der alferäußerlichften Art, und das Zerftüctungsfyftem ift 
gerade Hier auf die höchfte Spipe getrieben.) .- . 

  

28) Auf bie Frage, ob biefe Behandlung fid nicht beim afabemifchen 
‚Bortrag aus methobologifchen Gründen rechtfertigen laffe, Tann ich Hier nicht 
eingeht >. 000 in in I Tin N 

: 29),Hugo’8. Perioden find nichts als Stationen, auf denen die einzelnen 
Snftitute fi) ausruhen, um, tvenn alfe fi ‚eingefunben, fich jedes für fi 
allein twieber auf den Weg zu inachen. Kein Infitut befümmert fid) um das 
‚andere, fie haben nur das mit einander gemein, daß fie bei derfelben S ta 
ton einfehren müffen. ‚Manche würden gern früher einen Nuhepunft 
machen, andere umgefeßrt, da fie gerade in befter Bewegung find, noch etwas 
über bie Station hinausgehen, aber beibes twirb nicht verftatteti, fie müffen 
‚ausruhen, wo Hugo e6 ihnen befohlen hat, Dafür rühmt aber Hugo feinen 

* Berioben einen Borzug nad), den man aud) bei Bolftationen möglichft zu er= 
freben fucht, nämlich daß fie gleich Yang feien,; und fucht den Lefer durch die , 
‚Bemerfung zu gewinnen, daß cs „beinahe nur zur Bequemlichkeit des Lefers 
(und etwa dazu, einzelne Begebenheiten tet auszuheben) Dient, wenn Abe 
fegnitte gemacht werden, wie viele und welche es find.”. Es feheint dem bie 
Idee zu Orunde zu liegen, daß’ die Kräfte eines fhwachen Menfchenfindes 
nicht ausreichen, um mit der Gefhichte, die ohne zu ermüben, ihren Lauf uns 
unterbrochen fortfeßt, gleichen Schritt zu Halten... Hiernach: würde.es alfo 
‚ganz auf das Map der Kräfte anfommen, das ‚der Lefer mitbringt, und man 
‚önnte, wenn es fidh fragte, od man ifn Kieber Bei Gicero oder Auguflus, Tie: 
"ber bei Merander Sever oder Conftantin einfehren Taffen’ follte, noch feine 
fpegielle Vorliebe für die eine oder die andere biefer Perfönlichkeiten beriic- 
fihtigen.. 2. 0... ll aetin.nnn On nr 
:. Diefer Hugo’fchen Willtühe und feinem Zerftüclungsfoftem gegenüber 
verdient die herrfchende Methode, die jedes Snftitut den ganzen Weg zivar für 
fi allein ‚aber doch ofne Unterbrechung zurücklegen läßt, "offenbar nod) den Vorzug; fie gibt, wenn auch Feine Gefchichte des Nechts, doch wenigitens bie ber einzelnen Rechtsinftitute, . ET NT anni



   Sfeiartige Entwicklung der einzelnen Inflitute, $, 5. 

Sf 68 denn wahr, daß bie. einzelnen Inftitute fid) nicht De 
‚gleichmäßig entwideln?. Wäre c8 möglid), daß das eine Infti- 
tut diefem, das andere jenem Gedanfen diente, oder, wern Dies 
felben Gedanken fi) auch bei allen Inftituten wieberholten, daß \ 

‚fie bei diefem in viefer, bei jenem in gerade entgegengefeßter. 
Reihenfolge aufträten? Dann würbe freilich von einer Gefchichte 
des Rechts feine Rede fein können, denn wo jeder einzelne 

. Theil fi) f ernRändig bewegt, gibt «8 fein Ganzes, ‚feine 
Einheit. 

Damit alfo von einer Gefehichte bes Pechts gerebet werben 
fönne, wird eine geiviffe Gleichmäßigfeit und Gfeichzeitigfeit 
Am der Bewegung der einzelnen Inftitute nothiwendig vorausge: - 
fest. Diefe Borausfegung ift in der That vorhanden, es fömmt 
‚aber nur darauf an, fid) Dur den Schein des Gegentheils 
nicht irre miachen.zu Taffen. Wenn man fie nicht. aufzufinden 
vermag, fo liegt dies nur darin, daß man fie felbft zu mecha- 
nifc nimmt, nicht die innere Gleichheit der treibenden Kräfte, 
fondern die äußere der Exjpeinungsform ins Auge faßt, die 
‚Stleichzeitigfeit aber nad) einem für bad Net zu engen Se 
-beftimmt. 

‚ Betraditen w wir beide e Bunte ehuas nähe 

. Gleigartigteit ber Hitoeifgen Bewegung. 

Niemand wird Bedenfen tragen von einer Gefrantung oder 
totalen Umgeftaltung eines Organismus zu fprecdhen, ungeachtet - 

. biefelbe an einzelnen uneblen. Theilen nicht hewwortritt." Wenn 

wir mn im Rechtvon einer totalen Neubilvung feines Drganig- 
mus fprechen, fo wird Fein Verftändiger.die Anforderung an una 
ftellen, dag wir diefelbe an jedem Atom defielbennachweifen follen,. 

"Die Grundgedanken, die jene Neubildung hervorgerufen haben, 
werden fi) in mandyen Bartifeln des Rechts nicht iuben Fön 
men, indem Teßtere auf fie gar nicht reagiren.. 

An biefe. Beobaditung nun, daß night an jev: emeinz ef 
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nen Punkte des Rechts fich Diefelde Erfcheinung wiederholt, 

wiürbe.ach: die römifche Nechtsgefchichte nie.Anftoß genommen 

haben. Die einzige. Befchränftheit, die.ihr gefährlic) wurde, bes 

trifft.die Erfenntniß der Gfeichartigfeit in der Umgeftaltung der 

einzelnen Inftitute. Diefe Gleidyartigfeit ift in dei. wenigften 

Fälen eine mechanifche,: augenfällige; ich darf.eine obige Ber | 

: merfung (S. 30) wiederholen, daß ©leichheit der Meußerung das 

Zeichen der Schwäche ift, die Kraft aber. fi in der Mannigfal: 

tigfeit der Aenferungsformen bewährt. Auch im Necht Eleibet 

nur der Winter: fi) :in eine Sure, ‚bie: andern Sabresnelin 

‘aber in fehr verfchiedene.' 

» ... Diefe Mamnigfaltigfeit. ber Yeuferungsformen. wird aber 

“der Erfenntniß der inneren Gleicjartigfeit nicht felten” gefährlich. 
Der Proteus der Gefchichte taucht im Wellenfpiel der Hiftorifchen 

Erfheinung bald hier bald dort in veränderter Geftalt auf und 

fucht und durch den Wechfel diefer Geftaft zu täufchen. - Diefer 

Gefahr zu.entgehen, müfjen wir uns ebeir nicht'an das Trug: 

bifd der Erfeheinung halten, Tegtere' nicht mit den’ Gedanfen - 
mefen, die oben auffchwimmen, fondern mit denen, die ihren 
Kern, ihr Wefen ausmachen. Um Iegtere aufzufinden, ift eine 
gewiffe Weite der Abftraction, ein Zurüdfteigen. von den durd. 
die Individualität der Inftitute- tingirten und daher fcheinbar 
verfchiedenen nächften Gedanken zu. ihrem gemeinfamen ‚abftvac- 
teren Einheitspunft erforderlich. Um ein Beifpiel aus’ unferer 

. „Tpäteren Darftellung zu geben, fo find gewiß bie Einführung des 
Sormular-PBrogefjeg; die Privilegien der Soldaten, Frauen u.f.w., 
die Condemnation auf:.das Suterefe ftatt auf den. objektiven 
Werth der Sade,. die Berüdfichtigung der .absentia ,: die actio 

“ injuriarum ‚aestimatoria.u.'f: w. äußerlich fehr verfchieden, fie 
finden aber.ihre Vereinigung in dem Gedanfeit der individuali- 
firenden Tendenz des fpäteren römischen RehtsNEbenfo Hat:die 
grammatifche Interpretation der ältern römischen Surisprudenz 
auf den erften Blick nichts gemeinfames mit der. Präponderanz 
ber Sadjesumd der phyfifch en Gewalt in ältern Recht, und dos 

.
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laffen auch fie fich auf denfelben Seftepunft des Nebergewichts 
der: Heußerlichkeit urüdführen. 22 .: 

‚Wie.nun die Öleichartigfeit Der. Sifteifeen Bewegung ki 
den einzelnen Inftituten nicht in’einem .ermüdenden Unifono bes 

fteht, fo ift dies cben fo. wenig innerhalb eines und beffelben 
. Snftitutes der Ball. ‚Aud) hier finden wir Freiheit, Mannigfaltige 

 Keit der Aeußerungsformen, bei Identität des inneren Wefeng, 
und auch hier ift c8 wiederum die Aufgabe, .fich durch diefe 

wechfelnden Formen.nicht irre führen zu Tafjen.: Die Tonart, die 
Dctavenlage, möchte id) fagen,. Tönnen bei einem.und demfelben 

Snftitut vielleicht öfter wechfeln, das Thema mannigfaltig vari= 

{tt werben ‚aber Deunod) ift es eben Diele, Thema, ‚das immer 
iwieber urcklingt. 

2 Die Beißgeiigtei der hinörifgen Bewegung. 

Das Ma$ ver Zeit, mit dem man dauernde Zuflände oder 
vorübergehende Greignifje beftinmmen: will, ift bekanntlich fehr 
telativ und richtet fid) im Allgemeinen nad) der Länge ‘oder Kürze 
der Zeit, bie der zu meffende Gegenftand einnimmt. . Hiernad) 

" Tann eine Minute bereits ein zu weites, ein Jahrhundert ein zu 
enges. Maß fein. Zu der politifchen.Gefhichte.find wir ger 
wohnt nad Fahren zu rechnen und übertragen dies Maß auf die 
Rechtsgefcjichte, ohne die Frage .aufzuwerfen, ob es ihr entfpricht. 

. Wir werben unten zeigen, daß diefe$ Frage verneint werben, muß, 
baßdie Nechtsgefdhichte ein. ungleich. weiteres Maß erfordert, 
als die politifche Gefchichte; ‚hier. betrachten wir diefen Fehler 
nur in feiner Anwendung auf bie pofkulicte, Sreimgehigfeit in in 
der Bewegung der einzelnen Inftitute,. ‘©: 

.. Mit man diefelbe nad) Jahren, fo wirb: fie faft nie yor- 
handen fein, und zwar nicht bloß wegen der Langfainfeit der 
Entwiclung des Nehts im Allgemeinen, fondern ‚wegen ber 
verfehiedenen Veweglichfeit der einzelnen Inftitute. Mandje der: - 

. Telben zeichnen fi durd, Schwerfälligfeit und Tenacität, andere
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dur) Baveglichfeit und Bilvfamfeit-aus, und derfelbe Entwid: 
Iungsprogeß, der bei leßteren fic) -Teicht und mühelos volfzieht 
und in einem Jahrhundert beendet ift, dehnt fd) dort.in mühr 
jamer Arbeit über-mehre Jahrhunderte aus." 2...2....:. 
2:60 ftehen 3. B. das öffentliche und das Privatrecht, der 
Kriminalprogeß' und Eivilprozeß und im Privatrecht die einzel: 
nen Theile defjelben nicht-auf.gleicher Stufe. Das Familienredht - 
und aud), infoweite3 mit diefem zufammenhängt,.das Erbrecht 

find Tangfamet und weniger-bilvfam, als das Vermögenstedt, 
. und leßteres zeigt wiederum bei unbeweglichen Sachen eine gtö- 

„Bere Hartnädigfeit, als bei beweglichen, und Hinfichtlic, der 
“ fegteren tritt bei den dem Handelsverfehr: beftimmten Berhält: 

niffen die höchjfte Steigerung der Bildungsfähigfeit hervor. '-’ 
Wenn alfv ein und derfelbe Entwidlungsprogeß aud) gleid): 

zeitig bei allen Iuftituten ‚begönne, fo würde Doch der fernere Fort: 
gang deffelben durd) diefe verfchiebene Enpfänglichfeit derfelben 
beftimmt fein, und je nad). diefer. Verfchievenheit wäre.er bei 
dem einen vielleicht beendet, wähtend.er bei vem andern erft zur 
vollen Thätigfeit gelangte: Aus dem langen Zeitraum von ven 
AH Tafeln bis zu Suftinian läßt fid) daher fein Jahr, janidt 
einmal ein Abfehnitt von 50 .0der 100 Sahren ald Normalpunft 
für alfe Inftitute Herausheben; für ‚einige derfelben zutreffend 
würde er für andere zu früh, für andre zu fpät fein. nun 
Aber was folgt hieraus? Nicht der Mangel der Gteichzeis 

tigkeit, fondern nur das Berürfnif einer iveiteren Faffung der: - 
jelben. . Wie die .von uns gefuchte Spentität ber. Beivegung in 
den. einzelnen -Snftituten. binfichtlicd. ihrer Erfcheinungs form 
eine’gtoße Elafticität. befigt, ‚fo auch) Binfichtlid) ihrer Exfchei- 
nungszeit, und es fünmt, um beide zu finden ‚nur.auf.den 
richtigen Mafftab au. : Die folgende: Ausführung‘ wird. diefe: 
freiere. Behandlung der Zeit für die Gefchichte .des’Nechts in 
einen nod, weiteren, Umfange begründen; .begnügen.wir ung 
hier zunächft mit dem Refultat, ‚daß bei richtiger Wahl der Ger 
fihtspunfte die von unfern Nechtshiftorifern bejeichnete Eonfors
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mität in der Sntoitling der ‚Eingefnen Snfitute 1: flerbings 
uffoben tft. : 

Diefe Conformität in der Bewvegung der einzelnen Theile 
wird num zwar voransgefegt, damit von einer Gefchichte der 
Totalität des Rechts dieRede fein fan, allein fie fÄITt mit Tchter 

rer nicht jufammen. Die Bewegung fänmtlicher einzelner Sus 
ftitute fönnte ja eine planfofe, ein vegellofed Spiel gleihmäßt: . 

“ger Veränderungen derfelben fein, und -danı-wäre von einer 

Gefchichte des Rechts feineNeve. Es genügtalfo.nicht nachzu= 

weifen, daß die einzelnen Iuftitute gleichzeitig diefelben Entwie: - 
fungsftabien zurüdlegen, -fondern daß aud) die Neihenfolge 

. Ihrer verfchiedenen Phafen eine innerlic, zufammenhängene ift, 
die ‚Gefchichte des Nechts-alfo Towwohl vom Standpunkt eines 
einzelnen gegebenen Zeitmoments als vom Stanvpunft ihres 
ganzen fucceffiven Verlaufs den Eindrud der Einheit gewähre, 

ich möchte fagen: die Einheit fowohl im Nebeneinander als Hin: 
tereinander, in die Breite wie in bie Länge Statt finde. . -: 

° Daß nım in der Öefchichte des Rechts eine folche fucceffive 

Einheit vorhanden ift, dürfen wir f—hon von vornherein anneh- 
‚ mer: Da nämlid, die Individualität eines Volkes nicht heute 

fo, morgen fo ift, und ebenfo das äußere Leben und der Verkehr 
defielben fid): nicht‘ fprungweife' und fannenhaft verändert, fo 
“Tann dafielbe ebenfo wenig. mit der correfpondirenden Bewegung 
des Rechts der Fall fein. Findet dort eine Einheit der Entwid: 
lung Statt, fo wird fie aud) hier vorhanden fein. So leicht fid) 
num biefe Einheit von vornherein debiteiren läßt, fo-fchwierig 
heint e8 zu fein, fle an einem beftimmten einzelnen Recht nad): 

zuweifen. . Eine Anleitung dazır [äßt fi) natürlich nicht geben, 

aber: es läßt fi) wenigftens negativ ein: -Hinderniß aus dem 

Wege räumen, das mir fehr nachtheilig gewirkt zu Haben fcheint. 
Das ift nämlich) der ungebührliche Einfluß, den man hier dem
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Moment der Zeit zu’ verftatten pflegt. Ih fan an die obigeBe: 
merfung anknüpfen, daß die innere Verbindung der Thatfachen 
wefentlicher ift, als die äußere Verbindung durdy die Zeit. Diefe 
Bemerkung hat für die Gefhhichte des Nechts eine gefteigerte 
Bedeutung; das Moment der Zeit tritt hier in einem weit hö- 
heren Orade zurüd, :als- in der politifchen Gefhichte. Wir wol: 

. Ienin folgendem 0... een, 2 

die Bedeutung des Moments ber Zeit fürdie 
rn Gefhihtedeshehts 
fowie die Eonfequengen, bie fid) daraug- für-die Darftelfung 
ergeben, näher entwideln. 0. len 

: Diefe Bedeutung defteht num zumächft darin, ‚daß die Ge: 
fhichte auf diefem Gebiete außerordentlic Tangfam arbeitet, bei 
geringer Production ungemein viel Zeit gebraucht. Gefepe.fün« 
nen freilich in kurzer Zeit viele erfaffen werden, aber nicht jedes 

.  Gefeg betrachte, ich als ein gefhichtliches Greigniß. Die 
 Gefege Fönnen-fich drängen wie Die Wolfen bei beivegtem Hin: 

mel, aber wenn-fie,ebenfo wie Ießtere rafc) vorüberziehen und 
feine Spur zurüdlaffen, fo rechne ich fie nicht zu den Produc- 
tionen, von denen ich hier fpreche, fondern zu dem Abfall, den 
Spänen,. bie davon fliegen, wenn die Gefchichte arbeitet: Die 
Productivität. der Gefchichte des Nechts hat die Entivielung des 
Rehtsorganismus zum Gegenftande und bewährt fid) nicht dar 
an, was. derfelbe confumirt, fondern was er verbaut. 
Diefe Arbeit geht-fehr Iangfam von Statten und-liefert viel- 

“ leicht in einem. Sahrtaufend nicht fo viel, al8 ‚die politifche, 
Kunfte und Literäturgefchichte in einem Jahrhundert. Selten 

. find für. das Necht die Fälle, wo daffelbe unter dem Einfluffe- 
plößlicher gewaltfanter- Impulfe in rafche Bewvegung gerätl und, 

idy.möchte fagen, auf dem Wege vulfanifcher Bildung neue fer: 
tige Schiten aus fi). heraustreibt;- aud) wird hier dem yplöß- 
lichen Ausbruch eine lange Zeit der Vorbereitung. vorangegan: 
gen fein. Die Negelift die, daß diefe Schichten durch, Höchft
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alfmähligen und: unmerflichen Nieverfchlag der Atome fid) an- 
fegen und ablagern, fo daß die. Bildung einer neuen Formation 

viele Jahrhunderte erfordern Fannı. 3%) :Der Grund. diefer unge 
wöhnlihen Schwerfältigfeit des Rechts ift leicht zur finden ;. e8 

ift derfelbe, aus dem die Entwidtung des Charakters Tangfamer, 

mühfamer von Statten geht. als die intelfeftuelle Musbildung. 
Der. Charakter eines Individunns und ein Recht — Iegtereg ift 
ja der Charafter eines Bolfsindioiduums — die fich: Deftändig _. 
ändern, die.nacy Art der intellektuellen Thätigkeit in beftändiger 

Beivegnng und Spannung begriffen find, taugen beide nicht 
viel. Cine gewiffe Etetigfeit und Hartnädigfeit ift bei beiden das 
Zeichen der Gefundheit und Kraft.. Wenn jede Generation das 

von der Vergangenheit ererbte Necht als „eine avige Krankheit” 
von fich ftoßen und dafür dasRecht, „Das mit ung geboren“, andie 

Stelle fegen wollte, fo würde die fittliche Kraft des Nechts über 
die Gemüther rafch abnehmen, und das Recht im ewigen Rollen " 
begriffen dem Abgrunde entgegeneilen.’- Se leichter, rafcher und _ 

. häufiger in einem Staat das Necht produeitt, defto geringer jene 
moralifche Kraftz?*) je feltner Djefe Productionen, je länger der 

Zwifchenraum. zwifchen der Empfängnig und der. Geburt, je - 

fchmerzhafter die Geburtswehen, .defto fefter und. Fräftiger das 
Product. Darum Fanıı das Recht nur bei einem wilfensfräftigen 

 Bolf gedeihen, denn nur bei einem folchen Wolf ift die confer- 

vative wie progreffive Kraft in dem Maße ausgebilvet, daß das 
Necht nur unter Schmerzen’ gebären fann. - Ald Beifpiel: nenne 
ich das ‚ältere Nom ımd Gnoland; fir das. 5. gegentiberieheube 

"30) Am meiften Oeßnficteit fat au in biefer Beyiepung ı mit dem 1 Recht 

bie Spradge, Die Berfchievenheit des Nationalcharafters ‚bewirkt auch hier ° 

eine große Abilufung der Bildjamfeit, wofür beifpielsweife auf „die größere 

Tenacität des Dorismus am Alten und bie verfatilere Velnbilität ber Punds 

arten Ionifchen Stammes“ yerwiefen werden mag.: . 

- 31). Perditissima republica plurimae leges. Aud) sel Snbioibuen ift 

‚ Ja die Probuctivität an guten Borfäten ein Zeichen von Charakterf—hwäche. -
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Extrem einer‘ Eintagsfliegen: Fruchtbarkeit braucht man leiver 
weniger nad) Beifpiefen zu fuchen. 

.  Diefe eben entiwidelte Schwerfälligfeit und Langfamfeit des 
Rechts Täßt id) mit andern Worten auch) fo ausprüden: das 
Recht bedarf zu feinen Productionen langer Zeiträume. Wir 
ftelfen dem nım gegenüber eine zweite Eigenthümlichfeit der Be: 
ziehung der Zeit zurRechtsgefchichte, nämlich die Unbeftimmtheit 
und Unfiherheit des -Zeitpunftes. Diefelbe hängt mit ber 
Länge der Zeiträume nicht notfiwendig zufammen; Teßtere fann 
mit fharfer Beftimmung ver Zeitpunfte und ungefebrt Die Kürze 
der Zeiträume mit Unbeftimmtheit jener verbunden fein. 

- Der Erlaß eines Gefeges Täßt fi) nad) Tag und Stunde 
beftimmen, und wäre. die Gefchichte des Rechts nichts als eine 
Gefchichte der Gefege, fo würde hier für manche Zeiten bie 
äußerfte chronologifche Genauigkeit Herrfchen können. Aber fo 
wichtig e8 ftels in praftifcher Beziehung ift, von weldem 
Zeitmoment an ein Gefebgift, fo wenig ift dies in Hiftorifcher 
Beziehung der Fall. Als einziger äußerer Anhaltspunkt mag 
ung aud) hier.das Datum. des Gefeges brauchbar fein, aber 
überfhägen wir nicht den Werth beffelben. Nichts wäre itriger, 

als zu glauben, daß die Oeburtöftunde der in dem Gefep aufge: 
ftellten Rechtsgrundfäge mit jenem Augenblic zufammenträfe.: 
Beide Finnen vielmehr weit auseinanderfalfen; wir erinnern an 
unfere Ausführung über die Formulicung der Nechtsfäge. Längft 
bevor das Gefeg einen Nechtsgrundfag fanctionirte, Tann der 
felbe bereits im Leben gegolten haben, und es ift Zufall, daß er 
gerade jegt, nicht früher md fpäter ausgefprocdyen wird. 
Wie,verfehrt wäre ed hier, die Entftehung jenes Orundfages 

‚ nad) dem Tage des Öefebes zu datiren. \ 
Aber felbft diefer äußere Anhaltspunkt des Publifationgs 

tages der Gefege fehlt Häufig. Wie manches wichtige Gefeb 
tritt in der römifchen Nechtsgefchichte auf, von dem ung nicht 

. einmal das Jahrhundert, in das eg fiel, bezeichnet wird. Und 
wie vieles bildet fi, auf dem Boden des Nehts, ohne nur
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_ einmal in einem Sefege erwähnt zu werben. Was die {ehöpferifeje 

Kraft des Lebens oder die Praris ber’ Gerichte auf gewohnheits: 
rechtlichen Wege zu Tage fördert, was die Wiffenfchaft allmäh: 
Tig in Umlauf fegt und in Aufnahme bringt, dafür läßt fid) Fein 
Datum angeben. Oder follten wir'es darnad) datiren, wann e8 
zuerft-inunfern Duchen erwähnt wird, das Jahr, in dem eg in 
der uns erhaltenen Literatur auftaucht, und das vielleicht 
das funfzigfte oder hundertfte- feiner Eriftenz ift, für das erfte 
derfelben Halten? Die glänzenden Thaten einzelner Individuen, 
Schlachten und merhvürbige Vorfälle und ebenfo aud) die wich 
tigen Öefege werden forgfältig berichtet, weil fie. äußerlich. in 

die Augen und der Zeit nad) in ein beftimmtes Jahr fallen, und 
fein Annalift, der diefes-Sahr vor fi) hat, wird fie übergehen; 

- hingegen die almählige und unmerkliche Bildung des-Nechts 
aus den Leben heraus entzieht fc) leicht dem Ange und erhäft 
felten einen fo effatanten , in einen beftimmten Zeitmoment fal- 

‚ Tenden Abfchluß, daß derfelbe als ein Ereigniß diefes beftinmten 

Sahres aufgezeichnet werden müßte. - So fchleicht fidy das: auf 
diefem Wege gebildete Rechtsproduct, eben weil feine Bildung 
nicht mit Oeräufch verbunden ift und nicht in ein einzelnes Jahr 

fällt, unbeachtet durd) manches Fahr dahin, bis ein Zufallihm 
die erfte fhriftliche Mußeichnung verfchafftz die aber wiederum _ 

ein anderer Zufall der Nachwelt vorenthalten Tann. Bei’ver Bes 
trachtung des Nechtsorganismus (8. 3) fanden wir eine Dreis 
theilige Gliederung defielben: Nechtsfäge, Nechtsbegriffe, pfys 
Hifche Drganifation defjelben, und im allgemeinen möchte die 

- hronologifche Befimmtheit in derfelden Weife abnehmen, wie 
wir-in jener Öliederung vom fypezielfen zum allgemeineren auf: 
fteigen.: Ein Rechtöfag wird-zu feiner Bildung: fürzere Zeit ges 
brauchen, als ein Nechtsbegriff, ein Nechtsbegriff. kürzere Zeit, 

als ein Umfhwung in derffiegtsanfhauung: Für:die Perioden 
der Gefchicte, in. denen.die Bildung der Nechtsfäge vorzügse- 
weife dem Oefeßgeber anheimfältt, ift diefer Sag. offenbar. am 

zutreffendften, hier ließe‘ er fi) aud) fo ausdrüfen: ze Gefeße 
 Shering, Geift d. sim. Dede.
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geber arbeitet eafeher,. ald die Docttin, . die Dockrin: Yafıder als 

der Bolfögeift ,:je,langfanıer aber. hier. Die Production, um fo 
‘ unbeftimmfer der Zeitpunkt ihres Abfchluffes.. 

“ Aus 'dem, bisherigen geht zur Genüge, hervor, ‚wie unvoll: 

fommen. es. mit der. Chronologie der Nechtsgefchichte für entle: 

gene, quellenarme Zeitalter befchaffen fein nınf. Für mande 

völlig gleichgültige Gefege Tann. fie Jahr und Tag angeben, und 
für die wichtigften Ereigniffe, für den Umfchwung der been und 

die durdy denfelben. .hewworgerufene Umgeftaltung des Nedhts 
faum das Jahrhundert. Die Zufammenftellung von Jahreszah: 
len, zu der. fie fi durd) ihre Duellen in Stand gefegt fieht,. ift 

daher nothwenbigerweife. fehr Tüdenhaft, und die einzelnen Ans - 

gaben enthalten dem bisherigen nach nur. fehr felten den wirkti- 

den, wahrhaften Zeitinoment eines vechtshiftorifchen Ereignifs 

fes. Das unmittelbare Interefje einer fo unvollfommenen Ehro: 

nologie Fann.ich Daher nur Höchft gering anfchlagen ; Dagegen 
wird. fid) unten bei dem: wag wir an ihre Stelfe fegen Iwerben, 
ein hoher mittelbarer Werth derfelben ergeben... . 

: A Nefultat haben wir gefunden, daß. das. Moment der 
Zeit in der Gefchichte des Rechts eine geringere Bedeutung hat,. 
als in der politifchen Gefcjichte, indem nämlic) Die Beivegung 
de3 Rechts eine mehr innerliche und darum fehr Tangfamıe und 
unmerfliihe ift, die. Zeiträume: alfo fang und. die Zeit: 
punkte unbeflimmt find... > 

-&8 ift nur ein anderer Ausdruc biefes Nefultates, wenn 
wir jagen: Der Rechtshiftorifer muß die Zeit mit einem weite: 
ren und elaftifcheren. Maße meflen, als fonft. üblich ift.. Se enger. 
die zeitlichen oder räumlichen, Oränzen- eines Gegenftandes find, 
defto. genauer fann das zeitliche ober räumliche Maß; vefto nä- 
her. der. Standpunkt, der. Betrachtung fein; je weiter. „aber. die 
Dimenfionen. in Zeit. oder Naum,,' defto weiter darf. au). das 
Maß, defto, entfernter foLT: der, Standpunkt der- Betrachtung 
fein, damit: ein tichtiger :Totaleindrue gewonnen: werde, ber 
Sufanmenpang bes Gegenftandes.i in ‚die je gen. einge Ein
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Rechtshiftorifer wird daher Heinere und nad) Jahren beftinmte 
Zeiträume, die für die Darftelfung. der politifhen Gefchichte . 

durchaus geeignet wären, nicht zu Grunde legen fönnen, ohne 
fih von vornherein die Verfolgung feines Tegten Ziels — die 
Aufdedung des fahlichen Zufammenhanges in der Entwidflung. 

des Rechts — fehr zu erfchweren. Er wird fid). vielmehr von 

vornherein anfchiden müffen diefer Entwicklung ununterbrochen 
während, einer Reihe von Jahrhunderten zu folgen, ich möchte 

* fagen, der Zeit Zeit,. laffen fi ihm verftändlich zu machen. 

Ebenfo wird er, wenn der Berfauf diefer Entwicklung ihn zwingt, 
einen Abfchnitt zu machen, fid) nicht ein beftimmtes Sahı_ als 

Gränzpimkt fegen, über den er feinen Bid nicht Hinausfchweifen 

lafjen dürfte, und mit dem er fpäter wieder begönne. Denn 
wenn die Gefchichte jelbit ihm die Feftftellung eines Tolchen 

- Normaljahres aud) nod) fehr erleichtert Hätte, auch nod) fo fehr 
den fehmalen Streifen eines Jahres zur äußeren Gränzfcheide 

. zweier innerlich gefchiedener Perioden gemadjt Hätte, fo würde 

doc) jelbit in diefem glüdlichften Fall manches diefjeits des Norz- 
maljahtes- fallen, was fachlich zur folgenden Periode, manches. 
jenfeits defjelben, was fachlich zur vorhergehenden Periode ges 

hörte. Der fiharfe Einfehnitt nad) Seiten der Zeit würbe hier alfo 
das Zufanmengehörige trennen. das Heterogene unvermitielt 

neben einander ftellen. Um diefe innere Conneritätzu: vetten, wird‘ 
daher der Rectshiftorifer feinen Perioden flatt des Jahres viel«: 
leicht nur ein Sahrhundert als: Gränge anweifen fönnen und fic) 
troßdem Dabei noch vorbehalten mäffen, mandye Erfcheinung, die 
im die fpätere Periode fällt, zu antieipiren und umgefehrt andere, 

bie ber früheren-Beriode angehören, in- bie folgende zu veriveis 

fen: Mair wird daher den Berioden des Nechtshiftorikers-noth- 
wendigerwveife eine gewifje Elafticität zügeftehen müffen.. Dies 
Poftulat enthält im Grumde nichts als'die Anwendung unferes’ 

oben aufgeftellten Bundamentalfages; daßdie innere Derwand- _ 

[haft der. Thatfachen wefentlicher ift, als ihre äußere Verbin: 

dung durd): die Zeit. Die Gefchichte eines jeden Nechtes- wird- 
. . Br
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e3 bewähren, daß die Vorboten eines neuen Syftens fic) bereits 
einftellen, während das alte nod) in volfer Kraft fteht, und dag 
umgefehrt Nachzügler des Tepterenfic) fo Tangeverfpäten Fönnen, 

- daß.erfteres inpvifchen zur volfftändigften Herrfchaft gelangt ift. 
Sene Borboten, dereit.nad) früher, als Diefe Nachzügler, wer: 
den. nur vom Standpunft des neuen Syftems aus, diefeNad: 
gügler. nur von ‚dem des alten aus richtig gewürdigt twerden 
Tonnen, und diefe ihre fyftematifche Beziehung, nicht aber ihr - 
hronologifches Verhältniß wird ihnen ihre wahre Stellung au 
weifen. : nn BE Sn 

ln. 

. ‚Die bisherige Aisführung hat uns bereits, zur rinem Punkt 
geführt, "von wo aus wir nur nod) einen Schritt zu tbun haben, 

um bei dem in derRechtögefchichte nicht feltenen Fa eines Gon- 
fliftes zwifchen dem Moment der Zeit und dem des fachlichen 

* Zufanmenhanges der hiftorifchen Entwidlung (dem hronolo: 
gifchen und fyftematifchen Moment) jenes erfte Moment für das. 
feumbäre und arcefforifche, diefes zweite aber für das wefent: 
fiche und, beftimmende zu erflären. Die-Zeit-foll Durd) das 
Syftem verdrängt werben, Iebteres foll fic, aus, fich felbft. her: 
aus frei entwideln, ohne durd) die Zeit beengt zu fein, und. 

nur fowveit ald Tegtere im Stande tft, fih zu einem fyftematifchen 
Moment zu:geftalten, fol fte Zutritt finden. Vielleicht. treibt, 
nid) die ungebührliche Wichtigkeit, welche man dem Moment 
ber Zeit in der Nechtsgefchichte beifegt, in das entgegengefegte- 
Extrem, wie ja ein Extrem das andere Hewworzurufen pflegt, aber 
ic) habe bis jept feinen Grund gefunden; die Nichtigfeit meiner 
Anficht, deren Begründung ich jegt verfuchen will; „zu bes 
äweifeln.- -. nn wu leis u. 
‚Die zweiläußerften Extreme, die hier ‚möglich find, "würden 

fein Die ausjchfießliche Anordnung ber Rechtsgefchichte nad) dem’ 
Montent der Zeit und die ausfchließliche, jegliche Zeitangabe
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verfchmähende Verfolgung des inneren Zufammenhanges der 
° Entwidlung. Jenes erfte Extrem, die rein annaliftifche Darftels 

lungsntethode, würde eine Einficht in die Zotalentwidlung des _ 
. Rechts weder vorausfegen nod) gewähren; es würde hier nicht 

einmal der erfte Anfaß 'zu einer Nechtögefchichte vorhanden fein, 
und man Fönnte von diefem Standpunft aus fich dem fyftemati= 
Shen Moment gar nicht nähern, . gefweige ‚beide Momente 
| miteinanber verfchmielzen. nn, 

.-anz anders verhält cs fich mit dem entgegenpefepten Sr. 
trem, BVorausgefeht daß &8 gelänge, den tealen Zufammenhang 

° der Entwidlung des Rechts wahrhaft zu erfaffen iind darzuftel= 
„ fen, ‚worüber unten ein weiteres, To wirde damit die wejents 
“ liche Aufgabe des Hiftorifers gelöft feyn, und was fehlte, würbe 

fi) leichtnachtragen laffen, es wären eben nur die Sahreszahlen, ° 
und fie find das rein Zufällige, Aeuerliche i in der Zeit.) Es 
„würde hier nicht derfelbe-Verftoß gegen das hronologifche Mo: 
‚ment begangen, wie dort: gegen dag fuftematifche, die Zeit ne: 
giet, wie dort das Syftem,, jondern das Syflem würde in der 

That felbft ohne Wiffen und Wollen des 7 Darftellenden impficite 
das wefentliche‘ des Moments ber Zeit in: ji, . ‚aufgenommen 
haben; indem eben die Schilderung der realen Entwidlung des 

‚Rechts (was id; hier Spfteni nenne) fid) päraller mit'der 
Zeit feloft bewegen würde, Der Fortfchritt tes‘ ‚Eyftens 

 involoirt nothiwendigeriveife, den Fortjehritt Der Zeit, nicht aber 
umgekehrt, denn die Zeit ift nicht die vis movens ; fondern der 
bloße Rahmen, in den die Evolutiönen des Syftens‘ hinein: 
falten. Das Anbersfein-bi des © Oegenftandee test norhivenbiger, 

“or 39) sd nenne jie zufällig i in Beinfelben Sinn, i in welchem man es Zufall 

nennen fanı, dag in einem Beftimmten Zeitraum bie und die Perfonen geftors 
ben find, wärend man nad. ftatijtifchen Beobacgtungen- e8° als verausfichte 

" lic) no t5 wendig bezeichnen Eonnte, daß fo. "viel Procente. ber ‚Yevölferung 
flerben mußten. So läßt fi auch begreifen und motiviren, daß eine hijtos 
rifche Thatfacdhe in dies Sahrfunbert, aid abet, ap es in die Sehen und 

auf biefen Tag fiel, . \
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weife ein Andersfein der Zeit voraus, und wer das Verhäftnig 

“in, den Veränderungen des Gegenftandes  fuftematifch, [ahlic, 
begriffen hat, wird fie im wefentlichen in diefelde Drdnmg - 

bringen, in der fie in ber Zeit aufeinander folgen. Diefer.Ge 
- Danfe der parallelen Bewegung des Syftens und der Zeit wird 

unten nod) weiter ausgeführt werden, hier genügt uns das Zur 
geftändniß, daß, die einfeitige Verfolgung des. fyftematifchen 
Moments den fachlichen Zufammenhang der Dinge, :alfo den 
wefentlichen Kern der Öefchichte zur Anfchauung bringen würde 

und das Montent der Zeit aud) big in fein Detail hinein jeden 
Augenblid in fih aufnehmen fönnte. - "0. nn 
.... Sie mun, aber in der That diefe einfeitige Verfolgung wirklich 
möglich, würben wir 3. B., wenn ung für die römifche Rechts: 
gefhichte von den XII Tafeln bis aufZuftinian gar Feine äußere 
Zeitbeftimmung gegeben wäre, den Stoff .dennod) nad) feiner 

wirklichen Hiftorifhhen Neihenfolge anordnen Fönnen?, Abjtrahi- 
ten wir einmal, von Der Gefchichte des Nechts und nehmen ein 
anderes Beifpiel, nämlich die Gefchichte der Bildung der Grds' 
oberflähe,, Dem Geologen, ber fie ung Idilvern foll, ift kein 
Außeres.Jeugniß der Zeit gegeben, ihm_ift nicht berichtet, in 
welcher, Reihenfolge und in welchen Intervallen die. Beränder 

zungen-der Erdoberfläche vor fi gegangen find., Und doc) fan 
er und Diefe Reihenfolge aufs, unwiderfpredhlichfte, darthun, ‚ja. 
‚er faun, wenn auch nur mit. einem .fehr weiten -Maßftabe, 
die Zeit -beftinmen, die über: Diefen ‚Bildungen, verfloffen. ift. 
Denn ‚die Gefchichte, die.er darftellt,. Hat fich dem, ©egenftande 
jelöft ineruftirt, das. Moment der Zeit hat fd, entfprechend 
im Naum ausgebrüdt, die Schichten und Syftene,.aus denen 
diefe Gefhichte Gefteht, Lagern fo übereinander, wie fie in der 
Zeit nad). einander folgten, und zwar ift biefe räumficheumdeit: 
Tiche Reihenfolge feine. Zufälfigfeit; fondern "eine fyftematifche . 

“d.h: in der Natur der verfchiedenen Schichten begründete Noths 
wenbigfeit. „ Sier, dient alfo der. fyftematifche Zufammenhang 
als hronologifches Beftimmungsmittelz was dem Syftem nad 

r -
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gefchieden, ift es auch der Zeit nach, und fyftematifche Nähe 

und Gerne, wenn ich fo. fagen darf, ift ver Maßftab der chroe 
nologifchen Entfernung:. Das Moment der Zeit: erfcheint 

- bieralfo in volffommenfter Abhängigkeit von dem des Syftens, 
e8 bewegt fi, wie ich oben fagte,. parallel mit legterem, und . 

andererfeits gewinnt e8 wiederum die höchfte Weihe, inden 8 
nichts. äußerliches , nicht ein -Nahmen. des Segenftandes it, 
N ondern fih. der Sache felbit incarnirt hat. : “ 

: Diefe Beftimmbarfeit ver: Zeit nad) foflematifchen Kriterieir 
if nım feinedwegs auf Die efdyichte der Natur befchränft,. fonz _ 

bern’ findet fi) eben fo gut auf. dem’ Gebiete der moralifchen 

Welt, ‚Nehmen wir z.B... die Gefhichte:einer Literatur und 
Sprache. Wenn nad) Zahrtaufenden einem Literarhiftorifer und 

Sprachforfcher die Hanptiwerfe der veutfchen Literatur von Atte 
beginn derfelben Bis auf die Heutige Zeit‘ in bunter Unordnung ' 

amd mit Ausmerzung jeglicher darin enthaltenen Iahreszahlen 
übergeben würben, follte e3 ihm nicht gelingen, nad) fyftematis 
fhen Kriterien die Zeitfolge derfelben zu. beftimmen und eine 

Gefhichte der deutfhen Sprache und- Literatur zu fehreiben, 
bei der nichts weiter fehlte, alS’die Fahreszahlen? Und gäbe 
man:thm für jede Beriode nur einige äußere ronologifche 

Anhaltspunkte, fo. würde er auch im Stande fein, die f ehlen: 
den Zeitbeftimmungen felbft zu maden‘ . ::: 

-. Solite dafjelbe nun nicht:auch beim Nlechte möglich fein, 
\ ‘ ollte man, ‚wenn man verfchiedene Bhafen eines und defjelben 

Rechtsinftitutes vor fih hat, nicht an.ihnen feldft erfennen fönz 
nen, welche die ältere, welche die Jüngere ne: air wollen: bie 

näher unterfuhen..:. " 

..$ch werde Diefe Beftimmung dergeit nad, inneren Kriterien 
fortan bie innere Chronologie nennen ; und ihr als äußere 

. diejenige entgegenfegen ‚' die nur auf äußeren’ hiftorifchen Zeug: 

niffen berubt.:.Für das Verhältniß beider: möchte: ich min int 

alfgemeinen folgende Regel aufftellen. Ie'concreter, individuel: 
fer: ein Hiftorifches. Ereigniß, je mehr e8 aus der perfönlichen
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. Freiheit hervorgegangen Hund in einen beftinnmten fchmalen 
Zeitmoment fällt, um fo weniger wird fic) Die innere Chrono: 
logie daran: ‚bethätigen -fönnen, um fo.mehr wird. aber aud) 
die äußere Chronologie fie hier diefer Mühe überheben.: Umge: . 

. ehrt ‚aber. je unperfönlicher innerlicher, natunvüchfiger. eine 
 , Entwidtung, je langfaner fie von Statten geht, je weniger der 

Anfang oder das Ende: derfelben in einen beftimmten Zeitmo: 
ment fällt, um fo dürftiger wird. die äußere Chronologie, um fo 
wöthiger. und um fo ficherer und erfolgreicher die innere Chro: 
nologie. „In’ihrer Anivendung auf das Recht. führt diefe Regel 

- su dem gewiß.richtigen Refultät, daß bie Möglichkeit der inne: 
ven Chronologie hier int hohen Grade vorhanden ift und zivar 
in einem um'fo höhern, je naturgemäßer die Entwidlung eines 

" beftimmten Redts-ift, je mehr diefelbe alfo..auf gewohnheits- _ 
vechtlichen Wege vor fid) gehtz.in einem um.fo geringeren‘, je. 
mehr-die Verfaffung die Wirkjanteit der allgemeinen: Trieb: 

. fräfte des Rechts erfchiwert und die Sortbildung des Nechts auf 
. den Willen eines einzelnen Subjefts ftellt. Für. das römifche 

- Recht ift Daher ‚jene Möglichkeit bis in.die fpätere Kaiferzeit 
hinein in hohem Maße vorhanden. !.. 2 ar llen.cche 
2. An wenigften Schwierigkeiten wird diefe chronologifche Ber 
finmung haben, : fobatd“fie wicht abfolut verfahren d. H..die 
Zeit ermitteln will, in welche die einzefnen: reditshiftorifchen- 
Greigniffe- fallen ,. f ondern‘fich darauf. befhränft, velatin die 
Reihenfolge: verfelben: au ’entdeden,  Den.drei Rectsfyftemen, 
die wir fpäterhin harakterifiren werben, fteht ihr ‚verfchienenes 

. Alter.und die Solge derfelben fo’ deutlic) auf, der Stirn'gefchrie: 
ben, daß fein Berftändiger ein äuferes Zeugniß dafür begehren 
vürde, ‚Daffelde gilt für jeden, der derartige Schrift Iefen Tann, 
von den verfchiedenen Entwidlungsphafen : der: einzelnen ‚Ins 
Ritute. ‚Dan vergleiche 3.3. die verfchiedenen Formen der&he; 

wer fähe nicht fofort,- daß die. Che mit manus Älter ift, Zale.die - 
ohne manus;. die.Cingehung : der erfteren; durd) “confarreatio 
älter, als die durch) coemptio?. Man ‚nehme ferner Die Errihe  _
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tung des Teftaments in den Comitien, durd) aes.et libram, ‘die 
prätorifche Tejtamentsform; Die Antretung der Erbfchaft dur, 
erelio, hereditatis aditio, pro herede gestio;. die Obligationg: 
formen de3.nexum, der Stipulatioir,.die Obligirung durd) bIo: 
Ben Confensz die Vindication in Form der: legis aclio'sacra- _ 

“ mento, der sponsio, der arbitraria actio;. die Handhabung der - 
Strafgerichtsbarfeit durdy. die. Comitien, die quaestiones per- . 
petuae ‚die Einzelnrichterz die Strafen des sacer .esse, des 
Erilö, der Verurtheilung 'ad.bestias, metalla u. f. w.; den 

 Regisactionene, Formular: Proceß, das Verfahren extra ordi- 
nem ;; die Perfonalerecution,. die-bonorum .venditiö,.dag pig- 
nus ex causa iudicati captum; dag Legat, Fideicommiß; Er: 
tihtung der Servituten, Freilafjung ir. f. w.: auf-folenne und 
nichtfolenne Beife u. f. w.. Wer brauchte fih: in allen viefen 
Vällen die Reihenfolge der verfchiedenen F Formen, erft fagen zu 

"Iafjen?. Wie.bei allem, was entftcht und vergeht, die ;werfchie: 
denen Stufen der. Entwilung: ihren beftimmten Typus tragen, 
To auch beim Recht, und fo. wenig. ein Jüngling den Typus 
eines Greifes, ein Mann den eines Kindes an fid) haben fann, 
fo.wenig_fönnen aud) Rechisiveen, bie. erfahrungsmäßig einer 
gewiffen Atersftufe angehören, wie.3;-B. die, Bräponderanz der 
Religion im Recht der Kindheit befjelben eigenthümlich ift, ‚bei 
einem: ‚einzelnen ‚Recht fi) .von .diefer Berbindung. logteißen, 

. Die Auffafjung ‚der Etrafe ‚als eines religiöfen Sühnemittels, 
als- Privatgenugtjuung;: als Bethätigung der Sittlichfeit des 
Staats. weift auf.verfchiedene Culturftufen hin, deren Reihen: 
folge wo fie. überhaupt fid) finden ;. eine ‚nothivendige ift... 8 
faffen. fich über.die .Briorität der verfhiedenen Nechtsbildun: 
gen: gewwiffe ‚allgemeine Säge. aufftellen ; 3. B.- daß das relativ 
vollfommmereRechtsmittel oder Nechtsinftitut jünger ift, als das. 

unvollfonmmnere;..ber gerade Weg. fpäter aufgefunden ift,: als 

der. Ummveg (die mittelbare Erreichung eines’techtlichen.Gefchäf: - 

tes: Durch. Scheingefhäfte, Fictionen u: f.w.), die materielle, 
äußerliche Auffaffung der innerlichen, fpirituellen, die gramma:
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tifche Interpretation der logifchen der Zeit nad).vorgeht u.f. ww. 

-Der comparativen Jurisprudenz der Zukunft wird cs möglid 

werden, ftatt folder. abgerifjenen Abftractionen’ eine zufammens 

hängende Theorie der Alteröftufen des Nechts aufzuftellen ; cs ift 

dies, eine von den Aufgaben der allgemeinen’ Phyfiologie des . 
Redts,. weldye_ Tetere aber, wie wir oben bereits erwähnten, 

no) in der Kindheit liegt. Für unfere gegenwärtige Ziverfe wer- 
„den wir jelten- in. die: Zage-fommen,- zu: foldhen allgemeinen 

Säßen unfere. Zuflucht zu nehmen, indem.ung die ‚hronologiid 

feftftehenden Punkte des römifchen Nedts für die Beftimmung 

ber chronologifch unficheren faft. überall Anhaltspunkte: ge: 
währen. Dee eh, Dale on 
..Diefe Anhaltöpunfte. find. für die abfolute: Zeitbeftim: 

‚mung, .der wir und jet zuwenden, "völlig.umentbehrlich.- Um 
zu beftimmen, welcher Zeit irgend. eine ohne-Bezeihnung ders - 
felden uns überlieferte Rechtsbildung angehört, imüfjen wir den 
‚Charakter der verfchiedenen Zeiten, ‚ihre Eigenthümlichkeiten in 
Auffaffung und Geftaltung des Nechtsftoffes Fennen. Hier. ift 
‚dann der. Punkt, auf dem bie äußere Chronolögie.uns die wer 
fentlichften Dienfte erzeigt. Diefe Dienfte können: wir ihr aber 
in. doppelter Yeife' reichlich. ertwidern,, "einmal nämlich indem 
wir die Lücken, die fie läßt, ausfüllen, und fodann: indem wir 
dem Montent der. Zeit, das: fie nur in einfeitiger und rein äus 
Berlicher Weife ‚hervortreten läßt, zu’feinier wahren Bedeutung 
verhelfen...Beide Aufgaben find. auf einem Wege,: aber aud) 
nur auf diefem erreichbar, ‚nämlich auf dem oben bereits ange 

- gebenen der Aufjuhung. der. Lagerungsfhichten oder Syfteme 
‚ver Netsbildung. : Dan wird freilich, auch ohne Diejen Weg - 
einzufchlagen,, einzelne rehtöhiftorifche Erfcheinungen ‚‚für.die 

“Keine Zeitangabe fich findet, nad) ihrer. Aehnlichkeit oder Ver« 
wandichaft mit anderen chronologijch beftimmten. [ociren fönnen, 
allein dies bleibt Stücwerf; und wo es mehr ift, wird dieg nur 
daburd) möglid), dafmanfich dabeidurdh feine Anf hauungen von 

‚ dem Charakter der verfhiedenen Zeiten, ver T:otalität
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„ihres tehtfichen Eeins und Denkens. feiten läßt. Wir verlan- - 
gen aber eben aud) nichts anderes, als daß diefe Anfchauungen, 
die jeder Kenner des römifchen Rechts: befigt, -ausgefprochen, 
geläntert und zu einem Oanzen verbunden werden. Sobald 
man.eine rechtshiftorifche Erfeheinung .in eine: beftimmte Zeit 
verlegt, weil fie mit den: übrigen Erfcheinungen! derfelben: eine 
ähnliche Tendenz verfolgt, auf verfelden Idee beruht, fo operitt . 
‚man bereitd mit dem Mittel, das. wir hier anwenden wollen. 
Diefe Operation Fanıı aber nur zu einem geveihlichen Ziele füh: 
ten, wenn fie nicht Bloß hie und da, wie es das Bedürfniß 
einer rehtshiftorifchen Aufgabe. mit fid) Bringt und unter Ber 
siehung auf einzelne unbeiviefene oder:vorgefaßte Anfchauungen 
vorgenommen wird, fondern wenn fie die SyftemeDerNedtss 
bildung in ihrer Totalität zu ihrer Grundlage ninmt. . Grft in. 

biefer Totalität des Syftems tritt die.innere ‚Aehnlichkeit. des 
‚einzelnen, äußerlic, fehr verfehiedenen Stoffes hewot ,:erft hier 
gewinnt. man einen ficheren Mapftab zur Beurtheifurig feines 

‚Mters.- Nehmen wir num-an, daß eö gelingt, für Die verfchie: 
denen Zeiten verfchiedene‘ Syfteme.der Nechtsbildung nadyzu: 

weifen, fo werben wir mit derfelben Sicherheit, :mit ver ein . 
Kiterarhiftorifer. und Sprachforfcher eine ihm vorgelegte Schrift - 

- in die umd, bie Zeit verweift, . dafjelbe/ wenigftens hinfichtlid 
 mander rehishiftorifcher Erfcheinuing zu thun vermögen: Wie - 
er werden ‚aud) wir jagen. Fönnens-Diefe Form ‘des Nechtsin- 
fitnts paßte.nur in dDiefes.Syftem hinein; jene.mur in jenes; - 
diefe Neuerung fonnte nur:unter'dem Einflufie der Tendenzen 
diefer beftimmten Zeit eniftehen, nur in dief er Atmofphäre 
gedeihen. :Nicht: immer freifid, Fönnen- wir mit foldher: apobif- 
tifcher. Gewißheit. fprechen,, werben vielmehr zugeben müffen, 
daß mande -rehtshiftorifhe Erfcheinung für verfchiebene Zeiten 
denkbar, möglich gewvefen wäre; aber fobalb.. fich nachweifen 
läßt, daß fie nur für eine beftimmte Zeit.naturgemäß, motivirt, 
für jede andere zwedilos, überflüffig war, fo wird nur.ein Step: 
tifer über bie richtige Stellung in Zweifel bleiben Fönnen. Mißs
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griffe find hierbei möglich, allein die Methode feldft dürfen twir 
ams im Intereffe der. Wiffenfchaft dadurch) nicht. verfümmern 

- Iafjen. Sie beruht, mit einem Worte bezeichnet, auf der At: 
. tractionsfraft:des Syftems, auf dem Gedanken, daß, 

was in dem Syftem der einen Periode als Abnormität, Unbe: 
greiflichfeit, in dem einer andern aber als: harinonifcher Be: 
ftandtheil deffelben erfcheinen würde, diefem Teßterem zuzuweifen 
äft, weil die Gefchichte nicht planfos und launenhaft,. fonvern 
zufanmenhängend und gedanfenmäßig zu fdhaffen pflegt. ©. - - 

"Die bisherige Ausführung gewährt ung für die Behandlung 
deö Momentes der Zeit in der Nechtsgefchichte folgendes Neful: 
tat. €8 ift eine Verfehrtheit, Zeiträume zu machen. und damit 
die Zeit zum fundamentum dividendi’ zu erheben, es :ift’eine 
Berkehrtheit in der Nechtsgefchjichte mit Jahreszahlen ‚zu :operiz _ 
ven, denn abgefehen davon, daß fic) dies doc) richt immer durd): 
führen läßt, fo faßt man dabei nur das’ rein ‚Zufällige in der 

. Zeitauf.. Die richtige Behandlungsweife: befteht darin, vaf 
man das chronologifche Moment: dem: foftematifchen unterord- 
net, daß man die Schichten des Nedjts als ‚das - wefentliche 
feiner Oefdhichte. betrachtet. . Hat man fi) ihrer bemächtigt, .fo 

 fäßt fid) das hronologifche Material leicht verarbeiten md fi, 
jobald man.nur mit einem weiten Zeitmaß operitt, in eine fo 
innerlihe Beziehung ‚zum Gegenftande. bringen, daß die Zeit 
nicht mehr als äußerer Rahmen der hiftorifchen ‚Entwicklung, - 
jondern ald: eine Incarnation derfelben:erfcheint, und mithin 

-aus.ihr die Lücen-der. äußeren Chronologie ; ergänzt ‚werben 
Tonnen‘. Del ID NL NEID ALI RL N anna nen 
Bon diefer Auffaffung ausgehend werben .wir. bei’ unferer 

. Darftellung dem Dioment ber Zeit nur eine geritige Beachtung 
Thenfen,. eine'um fo geringere, als unfere Aufgabe. nicht darin 
befteht, dem Lefer das ganze Material der römifchen Nechtsges 

- .. Shichte vorzuführen ; fondern die Teitenden Gedanfen-diefer Ger 
‚Thichte nahzuweifen: 2 um vl assnennsn 

4 
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lan der z folgenben Darkellung.' 5 

- VI. ie unterfcheiden in der Gefchichte des eömfehe en 
Nechte drei Syfleme, von denen dag zweite, deffen Blüthe mit 
der der Republif zufammenfälft, das herififg tönifche ift, den 
Triumph und die ansfhließliche Herrfhaft der rein nationalen 

Anficht enthält. Die.beiden andern Syfteme find die Endpunfte, 
durd) die diefes Necht mit der außerrömifchen Gefyichte zufams 
menhängt, und zivar dur) das 'erfte mit ber Vorgefhichte, 
dur) Dad dritte mit der Nachgefihichte Roms, Das erfte.ift das 
urfprüngliche Betriebsfapitäl, das Nom von der Gefhichte ent 

lehnt, das dritte die reichlich verzinfte Schuld und Errungen- 
fhaft, die'es ihr dafür zurüderftattet, und welche die Gefhihte - . 
wiederum anderem Völkern zunvendet. "Zur Zeit-des erften Sy- 
ftems ift die römifche Nationalität erft in der Bildung, zur Zeit 
des dritten bereit in der Abnahme begriffen, au beiden bewährt 

. ft) aber die römische Seraft, an dem erften, indem fie Daffelbe 

umgeftaltet, an dem dritten, indem fie daflı elbe fhafft. Die erfte 
That des römifchen Geiftes auf dem Boden ’des Rechts befteht 

darin, daß er fid) ein befonderes Gebiet auf demfelben ausfchei- 

‘det, in das er fic) zurüdzieht, um fid) zur Höchften Kraft zu ent» 
wideln, die legte That, daß er felöh bie Scranfen aufgebt und 
wieber in bie Welt hinaustritt. " 

"Das 'erfte Syftem findet er bereits vor. Die urfirängfiche 
° Bildung defjelben fällt über alle urkundliche Gefhichte Hinaus 

in jene Zeit, ald die Trennung ' der indogermanifchen Bölfer 
nod) nicht‘ erfolgt war. Nocd) in ber Öeftaft, die es in der älter: 

fien römifchen Zeit an fidh trägt, hat’es unverfennbare Acht 

Tichfeit mit deft Recht, das achthundert biß taufend Jahr fpäter 

bei den Germanen. fi tbar wirt, Ba Dies Sufem‘ num wie c8° 

33) Nämlich wie es neuerbings von Sybet in feiner Entftchung des, . 

beutfchen Königthums meiner Anficht nach am richtigften aufgefaßt if. Die 

gleichzeitig erfehienene, Höchit verbienfivolle Schrift von Waig, veuffche Ver= . 

s
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beim Beginn der tömifchen Gefhichte auftritt, enthält noch den 
Grundzug jeglicher Anfangssildung in fc, nämlid) die Unun- 

. terfchiedenpeit, die. Gebundenheit der. inneren Verfchicdenheiten, 
Recht und Religion, öffentliches und Privat:Recht, Staat und 
Individuum. fhlummern, nod friedlich neben einander, haben 

fid. nod) nicht. von einander. gefhieden, um. ‚jeder in feinem 
.  Kteife. fi. felsftändig.. zum Beten des Ganzen, ‚gu bewegen. 
"Das, öffentliche Necht trägt einen privatrechtlichen , das Privat 
tech einen öffentlichen. Charafter, die Religion if an das Nedt 
und dag Nedt an bie Religion gefeffelt. . Das ganze Syftemift 
nichts weiter ald eine Erweiterung und Berfteinerung der Fa: 
milie, die Gonfervirung und, Ausbildung der. Familienverbin- 
dung zu rechtlichen Ziveden und. bie. ‚Beibehaltung j jener Unune 
terfchiebenheit,, in. welcher i in der Familie Religion, Sittlichfeit, 
Gemeinfchaft, Individuum. neben einander auftreten. 

Die. wandernben. Germanen mochten noch ein. "Zahrtanfend 
auf diefer - nieberften. Siufe ftehen bleiben, aber das römifche 
DBolf,. das eine Begabung zur. Cuftur. des Rechts in fi) trug, 
wie: fein, anderes ‚. ließ. fie. bald hinter fi ich und legte” in unfern 
zweiten, Syften, beffen Bildung bereits in der zweiten. Hälfte. 
der Königszeit. beginnt, eine glänzende Probe biefer Befähigung 
ab. Dies, Syften zeigt. uns zunächft die Aufhebung jenes 

= Zuftandes der Ununterfchiedenheit. Recht und Religion, Stant 
and Individuum, fondern fich, und. innerhalb ver. einzelnen Theife 
des. Rechts fegt fi. der. Sonderungsprozeß mit der. hödyften 
Meifterfhaft fort umd. treibt hier im. einzelnen Bildungen here. 
vor,. die: durch die Schärfe. ihres Gegenfages i in For. iwie Kern, 
durd) die gülfe- und ungebrochyene. Confequenz ihres. Inhaltes, 
furz, ducc) ihre. fparfgeprägte. Sndividualität den Eindrud pla= 
flifcher Geftalten. machen. Was in,diefem: Syftem ; ‚sur Erfheis: - 
mung Fonmt, das it Ternig, ‚wie e bie Römer jener Zeit felöft;, 

  

fafungsgefigiite. 2: 1. Sat ben: Ginfug des Samtienpeingipe, das jener 
Sriftflelter mit: echt an bie Spige ftellt, zu.gering angefchlagen, - .
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nichts halbes, nichts, undeftinmtes, nichts zufammengefeßies 
und übergangsartiges, nichts mildes und zartes, fondern alles 
entweder ganz — odergar nicht vorhanden; Fenntlich bis zur Uns 
möglichfeit eines Mißgriffes, einfach und aus einem Gebanfen 
heraus gearbeitet, aber diefer mit unerbittlicher und graufamer 
Confequenz durdl geführt. Dies Recht. macht den. Eindrudl einer, 
durd) ihre ingeniöfe. Einfachheit großartigen Mafchine.. Sie 
arbeitet eben wegen ihrer Einfachheit mit der größten Sicher- 
heitund Öleihmäßigfeit, aber wehe dem Unvorfichtigen, 
der ihre Handhabung nicht verfteht und ihr zu nahe Fömmt: 
ihre. eifernen. Näder zermalnen. ihn. . Senne Gleihhmäßigfeit bes 
ruht freilich zugleid) auf « einer Unvollfommenheitz es gibt Feine 

"Borrihtung, die Mafcdine zu ftelfen, fie producitt immer nur 
diejelben fit} aufs. Haar gleichenden Stüde d. h. das Recht ift 

außer Stand. fic den individuellen Zuftänden und. Bevürfniffen 
anzufchmiegen, die Gleichheit, ‚Die es erftrebt und bewirkt, ift 

- eine rein mechanifche, äußerliche, jene, von der es heißt: Sum- 
‚ mum jus, summa injuria.. Nichts thut das Nedyt von felbft, 

fonbern. es wartet darauf, daß ed ducd, den, der feiner bevarf, 

. in Bewegung gefeßt werde, ‚und zu bem Zivedk ift nöthig,. daß 
fegterer. Die Kraft und Oefchieklichfeit dazu befige und felbft mit- 

handle. Thuter dies, fo garantirt das. Necht ihm anderer 
feitS die Höchfte. Sicherheit. des Erfolges, denn der Erfolg, die. 

Anwendung des. Rechts läßt fic fo beftimmt und Teicht. berech- 
nen, wie ein. einfaches mathematifches Erempel; das Refittat 
deffelben aber ift unumftößtich. u 

‚Der. Gedanfe, von den. das ganze Privatrecht Durdhörungen, 
it, if. der.der Autonomie des Individuums, die.Ipee, daß.das 

individuelle Necht nicht dem. Staat: feine Eriftenz verdanft, 
fondern aus eigner. Machtvollfomntenheit eriftict , feine Bered): 

tigung in fid). felber trägt, Das privatrechtliche Prinzip ift. in 

den. rechtlichen Abftractionen fo; auf. die Spige. getrieben, da 
e3 dem Staatöprinzip. Hohn zu fprecdyen. und der Gebanfe ber 
fubjeftiven Willensfreiheit- fich zur Entfeffelung. der reinen fub«.
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jeftiven Willführ..veriert zu haben fheint. Die Vermittlung 
. aber.diefer abftracten fubjektiven Ungebundenheit mit dem In: 

‚ „tereffe.der Gemeinfchaft und des Staats fowwie nit der Eittlid): 

feit lag in ber Sitte, in dem Charakter des Volks, ven realen 
Zuftänden des römifchen Lebens.. Nie hat eg wohl ein Redt 
gegeben, ‚in dem.die abftracte Formulitung defjen,; was gefche: 
hen fonnte und durfte; fich fo weit von’ dem ‚ was wirklih 

gefhah,:entfernte, aber. wo die Charafterflärfe des Indivi: 
duums fowie Die. Macht der öffentlichen Meinung dem Miß: 
braud) der Freiheit zu. wehren vernag, Fan Teßtere felbft in 
umbegränztem Maße :verftattet. werden. Das ganze römische 
Privatrecht aber und ebenfo das Staatsrecht diefer Zeit ift-ge: _ 
tragen dur) die Voransfegung, daß ver Inhaber einer privat: 

„rechtlichen. oder öffentlichen Gewalt diefelbe würdig gebraudjen . 
werde, Die Möglicjfeit des fhmählihften Mißbraudyes . ver- 
felden. ift an fi ftetS vorhanden, in der Macht der Beamten 

liegt z.B. die Möglichkeit, ven Staat zum Stoden zu bringen, 
das Volfin der Ausübung feiner Souveränetät zu beeinträchtie 
gen und zu Hofmeiftern, in der des Vaters, das Kind grundlos 
zu ermorden; aber das römifche Recht geht von der Anficht aus, 
daß die härfiten Meffer die beften find, und daß man biejelben 
Männern, die. damit umzugehn verftehn, “getroft anvertrauen 
fann und nicht eines, möglichen Mißbraud)8 wegen fie abzus _ 
ftumpfen braucht. Jene Gewalten werden Daher nicht duch) das 
Recht felbft befchränft, fondern dem Inhaber bleibt überlaffen, 
je nad) dem Bedürfniß des einzelnen Falls, fte in ihter Außer: 
fen Wucht zur Anwendung zu bringen ober Die durch Billigfeit, 
Zwedmäßigfeit, Staatsinterefje u. fÜ w. gebotene.- Mäßigung 

. aug freier Seldflbefchränfung zu beachten. : © 2 20.0 
Das ganze Recht war auf die Römer der alten Zeit bered;- 

net, fowohl hinfichtlich der Gewalt, die e8 geivähtte, :als hin: 
fichtlich. der. Vorfiht und Sorgfamfeit, mit der man fid) auf 
dem Gebiete des Nechts'zu beivegen hatte. "Ein: anderes Ge: | 
fhlecht, eine andere Gefinnung, eine. unerfahrene Hand, und
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die Hreiheit war Zügelfofigfeit, die Sicherheit des Nechts Un- 
ficherheit defjelben. Mit dem fiebenten ‚Jahrhundert dor Stadt 
tritt Diefe Wandlung ein, und wie dad Maß römifcher Kraft ° 

“auf das der gewöhnlichen menfhlichen Kraft herabfinft, fö 

accommoditt fid) .aud) das Necht: diefer Thatfahe, täßti immer 

inehr von feinem ftreng römischen Gharafter ab und nimmt, ‚einen on 
aÜgemeineren, tosmopolitiichen an.: Bu RAEB 

- Damit gefangen wir zum dritten Softem.: Has: jiveite war 
feinem Inhalt wie feinen Formen nad) auf Römer berechnet und 

auf fie befchränft. :-Zür den Verfehr' mit Auswärtigen bildete 

fi} allmählig ein internationales Net aus, nicht gebunden 
an tömifche Formen, nicht ‚unterworfen dem: Nigorismug- der 

- flarren xömifchen Eonfequenz und Einfeitigkeit, aber auch nicht 
theilhaftig jener. im tömifchen Necht Kiegenden Machtfülle.: An 

diefem Recht vermochte fich eine freiere, geiftigere Erfaffung md, 
Behandlung des Rechts ungehindert zu beihätigen, und in Der 

Beftimmung defjelben für den Weltverkehr fag die Aufforderung 

an die Surisprudenz, fid, bei der Ausbildung deffelben- der rein 
national römifchen Eigenthümlichfeiten zu entfejlagen, alfo vor» 
her fich derfelben bewußt zu werden. So ward dies Net ein 
Spiegel.ver Selbfterfenntniß für das reine: römifche 
Net und nachdem der! Denationalifitungsprozeß des römifchen 
Bols und in Folge deflen des Rechts retöp begomneri, au 

 Mufter und Duelle für daffelbe.: xD 

. Eiferne Willensftärke. hatte das zweite Syftent. gefchaffen 
und aufrecht erhalten, die Abnahme derfelben führte den Un: 
tergang defjelben-herbei, und das dritte Syftem-Täßt fi Hi in die: 
fer Beziehung als die Brandftätte tömifcher Größe und Herr- 

lichkeit bezeichnen. . Aber -es ift in anderer Beziehung unendlich) 
- mehr als ein bloßes farblofes und mattes Refivuum des’ natio: 

. nalen Rechts; in diefer anderen Beziehung erfcheint es nicht als 
eine Stufe, zu der man aus Mangel an Kraft hinab gefallen, . 

fondern zu der man hinauf. gefiegen ift. An die Stelle der 

moralifchen Aualififation des römifchen BVolfs, die der 

„Shering, Seit b. rim, Deäts. 6
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Hauptfaktor des. zweiten Syfteng geivefen, tritt hier mit gleie 
- herDedeutung für die Schöpfung des dritten Syftems die hödfte 
intelleftwelle Begabung. ; Auf. den feften ,: unverwüftfichen 

. Grundlagen, .die ihr überliefert wurden, führte fie,ein Meifter . 
ftück juriftifcher Kunft:aus;,. wie die Welt deffen gleichen nicht 
fennt,: ein, Gebäude von;folcher- Vollendung und. Seftigfeit, daß 
noch beinah) ein Jahrtaufend fpäter fremde Völfer die verfcloße: 

nen Pforten deffelben wieder öffnen, um ' bier, Ihre Sehr und 
ei einzurichten. ©: :: 

-Der Stoff zur Charafteriftif: Diefes. Dritten, Syflems drängt 
ft 1 folder Tülle, daß.es unmöglid) ift, das Wefentliche deffelben 
in wenig Züge zufanmenzudrängen,, ein Mehres wäre aber an 
diefer Stelle, wo e8.ung nicht um eine concenttirte Anticipirung 
unferer Nefultate, - fondern nur um die. Mittheilung. unfered 
Planes zu thun ift, völlig ungeeignet, ein Minderes. Dingegen, 
weil eö-ein fchiefes Bild gewähren würde, eher nachtheilig, als 
vortheilhaft. Mögen wir alfo vorläufig dies Syftem als.das 
fupranationale oder freiere bezeichnen und der Darftellung felöft 
den. Nachweis vorbehalten, in weldyen Punkten dies ‚Syitem. 
von den fvecififch, römifchen Ideen -fic) entfernt und woran 1 bie 
seite feiere Behandlung fidy bethätigt hat. _ - : ; 

- &s.wird fchließlic) mod) die Bemerkung erlaubt fein, hof, 
wenn es und glei) nur um die allgemeinen Charakterzüge des 

 „‚römifchen Rechts zu thun ift, die Begründung unferer Uctheile -- 
ftetS ein Eingehen auf den concreten techtshiftorifchen Stoff un 
entbehrlich macht. Meberzeugt, daß abftracte Sefihtspunfte ohne 
eine gewiffe ftoffliche Schwere feinen rechten Eingang gewinnen, 
habe ich in leßterer Beziehung eher: zuviel, als zu wenig ge: 

‚than, und der Jurift, dem-diefer Stoff befannt ift, möge fid 
erinnern, daß Dies Wert nei fürs Saien " befliunmt ii: 

ni erste



w- Erfies Sud). 
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‚De Auegongepuntt bes s tönen Dee. 

Urzuftände _ „Srinnerungdvermögen" des Tömifen 2 Solks - | 
‚ Eraänzung ber Tradition dur; Efyinologte und Beste 

vom fpätern Neät. _ . 2 

. vo. Die Urzuflänbe der Bölfer, die often Ynfänge der 
Pechte- und Staaten-Bildung haben ein feht Hohes cufturhifto: 

rifches Intereffe. Der.Reiz, den fie auf den ‚Hiftorifer ausüben, ° 
und der ihn troß aller Mühfeligfeit der Aufgabe immer wieder 
zu ihnen zurüführt, ift derfelbe, den das ”erfte Erwachen des 
Geiftes im Kinde für den Pfychologen ‘hat: : Beide’ lodt zur 
Beobachtung diefelde Ausficht, dieAusficht nämlich den fchaffen-. 
den. Weltgeift in feiner Werfftätte zu belaufchen und in das Ge- 
heinmiß des Werden einzubringen. Aber die Lage des Hifto- 
tifers ift ungleich ungünftiger,.. denn während der Pfycdyolog ”. 
jenes Erwachen des Geiftes. täglic) vor Augen hat, reicht das. 

Erwachen aller Hiftorifchen VBölfer in eine weite Vergangenheit 
hinauf, und ans Mittheifungen von fehr trügerifcher und unvoll 

- Tommner Befchaffenheit foll ver Hiftorifer fich erft Die Kenntnig 
derfelben entnehnten.. Nicht die Kürze-oder Länge der Zeit, die 
Reihe der Jahrhunderte oder Jahırtaufende ift e8,. die Died Zu, 2. 
tüdgehen auf die hiftorifchen Anfänge leichter oder fjwwieriger z 
macht, fondern die. nach Verfchievdenheit der DVölfer- geringere 
oder höhere Treue.und: Stärfe. de6 nationalen. Gebäcdhtnifl je.
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-MWie bei den Individuen fo ift auch bei den Völfern das Erin: 
nerungsvermögen, namentlid, foweit c8 die Kindheitszeit zum 
©egenftande hat,” ein fehr verfchiedenes. In manchen Völkern 
lebt treu und unverfälfcht das Bild der vergangenen Tage fort; 
bei. manchen andern hingegen ftattet eine taftlos thätige Phan- 

- tafie die Vergangenheit fofort mit poetifchen Farben ausund vers 
"wandelt Gefhichte in Dichtung; bei einem andern Volke end: 
fi) ift der Sinn fo vorwiegend auf die praftifchen Zivede der 

- Gegenwart gerichtet, daß fic) bei dem Drange des thätigen 
‚Lebens die Kunde abgeftorbner Zuftände rafc) verflüchtigt. 

Bon welcher Art war-das nationale Erinnerungsvermögen 
des römifchen Volfs? Die Römer hielten freilich am Alten feft, 
und Das Gedäcdhtniß großer Thaten.ging bei ihnen nie unter, 
aber zwei Umftände bewirkten dennoch, daß die Zuftände ihrer 
Kindheit nur fehwach in ihrem Gevächtniß fortlebten.*) Eins - 
mal.nämlic, ging ihre ganze Thätigfeit Jahrhunderte.Iang in 
den praftifchen Ziveden der. Oegenwart auf: Nun vertrug fid) 
damit allerdings ihre Hohe Achtung vor:dem Hergebradhten; 
was Tebte, genoß der Fräftigften Gefundheit bis ing höchfte 
Alter hinein, allein war es dem Leben einmal völlig abge: 
ftorben, fo ward es bafd vergeffen. Auch bei den noch) geltenden 
Snftitutionen pflegte.man wenig nad): deren’ biftorifcher Ent: 
ftehung und Entwiclung. zu forfchen.. -Cin anderer Grund Tiegt 
in dem Charafter der’älteften :zömifchen Gefchichte. Wenn die 

. Kindheitszeit > eines“ Volkes. in. ivyllifcher :Stilfe und "Sfeid: 
mäßigfeit dahin fließt; dann mag die Erinnerung, wieim gleis 

SD) Hufehfe, in der Vorrebe' zu feiner Berfaffung des Servius Tullius 
©. Vin fl. gelangte 'zu einem andern Nefultat.‘ In’ feinen Augen’ befaß 

.bas römifche Volk’ „eine zufammenfafjende. Gewvalt .und Macht tes Volfe: 
geiftes, weldhe auch) bie fernften Zeiten feiner Kindheit ftets in der Einheit 
des gegenwärtigen Bewußtfeins fefihält, weßHalb er auch wegen feines Häns 
gens am Alten’ fo fehr gepriefen' oder "gelabelt wird.” Ich bebauere auf bie 
geblegene Begründung Hufchfes nicht näher eingehn’ zu Fönnen, bie beiben e 
im Text Hervorgehobenen Gründe werden aber durch diefelbe nicht getroffen.“
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chen Fall bein Individuum, nod) lange ein getteueg, wenn au) 

etwas ibealifirtes Bild -derfelben bewahren. : Anders hingegen, 
wenn jene Zeit in einem: unftäten, ‚twechfelvollen Treiben, in 

innern’und auswärtigen Kämpfen verläuft, wenn ein Eindrud: 
den andern verdrängt, umd vor allen wenn die Benölferung. 
fefoft noch nicht zur compakten Feftigfeit gedichen if, fondern 

durch beftändig neue Zuflüffe von außen fowie durdy das Flucs 
tuiren und Drängen ihrer verfchiedenen Schichten lange im Fluß 

. erhaltenwird. Das ift aber gerade inderälteften Gefhichte Roms 
der Fall. Kämpfe im Innern und nad) außen hin,. Oegenfäge 
in Abftammung, Recht und Beftrebung bezeichnen bereits das 

erfte Blatt diefer Gefchichte und Jahrhunderte‘ vergehen, bis 
die Elemente des römifchen Volks zur Einheit eines Subjelts " ' 

verfhmolgen find. Für Diefes Subjekt ift jene. Beriove des 
Bildungsprogeffed gewiffermaßen eine Vorzeit, die es feldft nicht 
erlebt hat, und in der es fich fremd fühlt... Dem römifchen Volke 

der Republik erfchien Das ganze Königthum:in einem entftellten 
Lichte, ‚und erft die Republik‘ bezeichnete in feinen Augen den 

Anfang einer neuen Aera, von der an cs fi und feine Freiheit 
datitte, Das Berhältniß der fpätern Sahrhunderte zu der Königs» 

zeit Tieße fic) etwa vergleichen mit dem des Proteftantismus zu -- 
. feiner Vorzeit, dem mittelalterlichen Katholicismus. .DerMaffe 

der Proteftanten wird der mittelalterliche Katholicismus_ als ct: 
was fremdes erfcheinen, das für fie feine Beziehungen hatz ihe 

confeffionelles Suterefie und. Snäati deoiunt ft mit der 

Reformation. © 
 Dürftig iftalfo die Kunde der fpätern Zeit. von den Uhzue a 

fiänden Noms, und manche von ihren:diürftigen Mittheilungen 

tragen die offenbaren Spuren der Erfindung oder entftelfender 
Auffaffung an fid).. Die neuere hiftorifche Kritik hat dies aufs 
fhylagendfte nachgewiefen und. zugleich den Beweis geführt, daß 

man zu haftbaren -pofitiven Nefultaten gelangen Tatın, Die den ’ 
tönifchen. Gefchichtfchreibern  entgingen. -Ift gleich das hiftos 

tifche Material, das unferer heutigen Wiffenfchaft'zu Gebote
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fteht, ungfeid, geringer. ald das der römischen Gefchichtfchreiber, 
fo ift doch die Methode der Benugung deffelben eine andere, 
der hiftorifche Blick ein fchärferer geworden, u 

Indem wir num, wag die ältefte Gefchichte Roms anbetrifft, 
auf jenen pofitiven Nefultaten der heutigen Wiffenfchaft fußen, 
bejchränfen wir unfere ‚eigne Unterfuchung Tediglich auf das 
Necdt.ver-älteften Zeit. Daß manche der Anfichten, zu denen 
fie ung. führen wird, num den Werth von .mehr oder minder 

- währfcheinlichen VBermuthimgen Haben, geftehe id) bereitwillig 
ein, und Mißtrauen Ift hier gewiß mehr am Blag, als Leicht: 
gläubigfeit. Allein andererfeits. bin id) von der Möglichkeit 
einer ber Auffaffung ‚ver Nöner-gegenüber fc): felbftändig ver: 
haltenden Zorfchung völlig durddrungen, ja ic) bin überzeugt, 
daß manche.der auf diefem Wege: gefundenen Refultate- einen 
höhern Orad Hiftorifcher Sicherheit in Anfprucd) nehmen fönnen, 

‚als wenn fie uns durd) fämmtliche. römifche Gewährsmänner 
dezengt wären. Dies gift namentlicd) von den Nechtsanfdyaus 
ungen der Ürzeit, deren wir ung mit Hülfe der Etymologie be: 
mächtigen Fönnen.. Die Etymologie ift-eine.ver beredften und 

zuverläffigften Quellen über die primitiven Anfhauungen der 
Bölfer; was längft im Leben abgeftorben, wag aus der Erinne- 

rung des Volks völlig verfchtwunden, das bewahrt fie od) der 
Wißbegier fonmender Zeiten- auf. Sie ift eine Darftellung der 

 Ürzuftände in einer Hieroglyphen= Schrift, zu der vielfeicht erft 
nad): Jahrtaufenden der. Schfüffel gefunden wird. Die: Röner 
veritanden den hiftorifchen Schaß, der in ihrer Sprache aufber 

-wahrt war, nicht zu heben, die. Gcheimfchrift, in. der die Denk: 
. amd Sinnes:Weife ihrer Vorfahren zu ihnen fprad), ‚nicht zu 

enträthfeln, während uns heutzutage der Zugang zur biefem 
. Schage offen fteht. .Es ift vor allem das Erwachen des Sans: 
Fritftudiums und. einer“ auf. diefer Grundlage fid). ftüenden 
Spracjvergleihung, das den auf eine fpezielle Sprade gerich» 
teten. etymologifchen, Unterfuchungen..erft die wahre Sruchtbar- 

Teit md Sicherheit verliehen hat und allen Hiftorifchen Wifjen-
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fhaften eine Verfpective öffnet vonder man vorher feine Ahnung 
hatte. Aud) die Gefchichte des Rechts wird ihren Antheil daran 
befommen, und fchon. jegt, wo jenes Studium erft feit Furger 
Zeit betrieben ift, wird e3 möglid), einige Früchte beffelben für. 
unfere fpegielfen Zivede zu verwenden. . 

Ein anderer Punkt, in deu das Uebergewicht unferer heuti: 
gen Wiffenfchaft über die Nömer gleichfalls weifelfos ift, ber 

teifft dvasNecht jelbftz es ift dverSinn für die hiftorifche Ent: 
- widlung deflelben, die Kenntnif feiner Erfcheinungsformen, fei- 

‚ ner biftorifhen Natur u, f. w. So gtoß Die römifchen Zuriften . 
ald Dogmatifer waren, fo befaßen fie dody gar feinen Sinn für 
die Hiftorifche Entwidlung des Rechts. Wenn aber bie Römer. 
es verfäumten, das rechtshiftorifche Material, das fie ung mitz 
theilen, zu benugen, fo Fönnen wir das Berfäumniß nachholen. 
und dürfen die Zuverficht Gegen, daß eine forgfane Beobad)- 
tung ums feldft bei Dürftigfeit des Materials zu neuen Ent: " 
dedungen verhelfe. So kann uns namentlid) auch) das fpätere 
ömifhe Recht für die Kenniniß des äÄlteften ergiebig werben.’ 
Wie in der Sprache, fo dauern au im Recht nicht felten Rad: 
Hänge einer Vergangenheit fort, die dem Gedächtniß des Volts’ 
längft entfchtwunden ift.?) Auch. ohne hiftorifches Zeugniß find 
wir im Stande, fie als foldhe Nacjklänge zu bezeichnen, ‚geftüßt' 
nämlich theils auf Hijtorifche Analogieen, theils auf den inner. - 
Gegenfag, oder, um im Bilde zu bleiben,. auf-das irrationale _ 

Berhältniß, in dem biefe Nacıflänge um berefepenben Ton 

2) Ei wunderbar, ivie lange fich namentlich getoiff e Gebräuche, iym= 
bolifche Gefchäfte u. f. w. nod) erhalten fönnen, nachdem ji fie ihre eigentliche 
Bedeutung verloren haben. Es if. DB. zweifelles, bag nch heutzutage bei 
uns mandje Gebräuche fortdauern, die fi aus ber ‚Heibenzeit ‚berfchreiben, 

“ janad der ifnen zu Grunde liegenven ‚urfprünglichen Ipee auf die frühere 
Ocmeinfchaftder indegermanifdjen Bölfer Hinweifen. ©. 3.3, die Abhand: 
lung‘ ven Kuhn über Wodan in der Zeitfchrift für teutfehes Altertum von . 

. Haupt 8.5 ©.472. Ein hiefiger College und Freund von mir wird nächfieng 
in einer Vergleichung ber Hchjeitögebräude ber itbegermanffeen 2 Bölfer 
einen neuen, Überrafgenben Beitrag geben. .
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foftent ftehen. Auch im römifchen Recht der Nepublit haben fid) 
einzelne Spuren erhalten, die offenbar. aus ganz andern n- 

Ihauungen hervorgegangen find, als: denen das Ned;t der Ne: 
publik feinen Urfprung verdanft, die wie einzelne’ erhaltene 
Punkte einer Beripherie auf ein beftimmtes Centrum der ge: 

fanımten Nechtsauffafjung. Hinweifen. Werden num diefe An- 

zeichen verftärft durch ähnliche Andeutungen der Etymologie, 

verweifen' beide uns’ endlich. auf Ausgangspunfte des Nects, 
die fi erfahrungsmäßig als die gewöhnlichen darftellen und - 

-ald vernünftige begreifen laffen, dann dürfen wir mit einiger 
Sicherheit diefen. Spuren folgen: und. die Behauptung wagen: 

von jenen Ausgangspunften aus hat fi das römifche Recht 
entividelt, jenes primitive Syftem der Rechtsanfchauung hat 

einmal eriftirt," felbft wenn das römifche Volf der Hiftorifchen 

Zeit fich. deffelben nicht mehr erinnert. Wann, wo und wie 

-  lange.es eriftirt hat, "das läßt fid) freilich nicht angeben, aber 

- man befcheide:fich zu wiflen, daß Das tömifche Redt fi ra von 

diefer Grundlage aus emporgehoben hat. 

Wir werden jegt in folgenden 
1. Die Entftehung des rönifchen echte: nad) _ber Sage, 

= fo zu fagen, ‚die römifche Kosmogonie. des De einer 
“Kritik unterwerfen; fodanıt 

2. Die Hiftorifch . nachweisbaren- Yisgangspuntte ober die 
.... arfprünglichen Elemente diefes Rechts und.. 

3. Dad Verhalten des. römischen Geiftes zu diefen’ vorgefun: 

denen Ausgangöpunften a ermitteht 1 Tuben. 

Die tömifge Kosmogenie des Neätz — das Gharatteritifge, 
„berfelben. für bie tömifge Sorftellungöweife. 0: 

VII. Der Anfang Roms ift nad)‘ der Sage der Zuftand der 
Mitppeit und Öefeglofigfeit. ‚Die Gründer Roms find Näuber 
und Mbentheurer,.die von den Shrigen ausgeftoßen find oder 
einem zügelfofen Leben zuicbe fi) von ihnen Tosgeriffen haben, 
Götter ‚und Samilie daheim Tafjend und nichts mitbringend,
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als ihren Arm und ihr Schwert... Sie find ein Aggregat von ' 
Sudividuen, von Atomen, durd) nichts vereinigt als durd) 

ihren wilden Sinn und den gemeinfamen Zwed des Raubens.  ' 
"Nicht einmal Frauen bringen fie mit, und die benachbarten 

Bölfer, denen fie ein Oräuel find, weifen mit Hohn und Ent: 

° rüftung die Zumuthung zurüd, ihnen ihre Töchter zur Ehe zu _ 
geben. Aber was ihnen nicht gegeben wird, nehmen fie. fich. 

"Sie Iaben ihre Rahbarn zur Beier von Spielen ein, überfallen 
dann die Oaftfreunde, deren Verlegung nad) den Begriffen des 

Altertbums eins der frevelhafteften Verbrechen war, und rauben 
ihnen die Töchter. Ihr Anführer Nomulus, den die Sage zu 

‚ven Göttern erhebt, geht ihnen mit gutem Beijpiel_ voran; 
_ Brubermord verfhafft ihn die Alleinherrfhaft. Die Sage fcheint 
- an diefer Unthat feinen Anftoß zu nehmen; Tegtere geht, möchte 
man fagen, noch auf Rechnung des nfprünglichen Zuftandes 

der Wildheit und Beillführ, dem aber bat Ducch Nomulus feloft 
ein Ende gemadt wird. : 

.. AS .die einzigen Bindemittel dr bunten Haufens verden 
“ Ordnung undRecht zur Herrfchaft gebracht, 3) und zwar Iehnen 

fie ihrerfeits fi) auf die Fönigliche Gewalt, die Nomulus zu 

dem Zwed mit äußerm-Olanz umd Anfehn ausftattet,*) und 

welcher er einen Senat mit berathender Stimme zur Seite ftellt. 
Nacdven nun der Staat eingerichtet, folgt dem Naube der Sa: 

. binerinnen die Gründung des Hausftandes und der Familie und - 
"durch die Vermittlung diefer Tamiliendande eine Beröindung 
mit einem voanife geglieberten Bolfe, 

3) Liv.le. s.. : multitudine, quae eoalescere i io a popaliı unius eor- 
pus oulla re praeterquam legibus poterat. 

4) Liv. ibid.... jura, quae ita saneta,.. fore ratus, sise ipse ve- 

nerabilem insignibus imperii fecisset, quum cetero habitu se augustio- 

‚rem fum maxime lictoribus duudeeim sumtis feeit.. Bet feinem Nücdblif 
auf bie Königsgeit in Lib. II.’e. 1. Begeichnet Livius .die Fönigliche Gewalt 

als die Trägerin.oder da6 Lebensprinzip des älteften Staats und frägt, was 

aus Rom geworben fein würbe, wenn jener Haufe von Abentheurern nicht 

durch die Furcht vor bem König im Zaum gehalten worden wäre,
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: Der Staat und die Familie waren gegründet, und jet fam 
die Reihe an die Religion. Romulus gedachte ‚zwar fchon der 
Götter, aber feine Hauptthätigfeit war doc) den Staate zuge: 

wandt. Sein Nahfolger Nunta, den nach. der Sage der Ruf 

feiner Oottesfurcht:und. Gerechtigkeit auf. den Thron bradte, 

„erfheint als der Repräfentant des religiöfen Prinzips. Er ber 

fehränft feine’ Sorge aber nicht auf das rein Gottesdienftliche, . 
. auf Einführuig von. neuen: Göttern und die Regulirung des 

Eultus, fondern feine Abficht war aud, darauf gerichtet „die mit 

Gewalt und Waffen gegründete Stadt von neuem zu gründen 

.. durch Gefep und Sitte”, ) und er erreicht fie, indem er aud) 
- feinen weltlichen ‚Einrichtungen eine religiöfe Weihe verleiht, 

aud) fie als Eingebungen der ihm befreundeten Nymphe Goeria 
bezeichnet. . 

Sept blieb nichts mehr übrig als das Bölferreift, und. als 
Nepräfentant diefer Seite des Nehts tritt in der Sage der vierte 

König Ancus Martins auf‘) Bemerfenswerth ift Dabei aber, 
daß die Sage, die alles übrige in Nom entftehen läßt, hier bie 

Entlehnung von einem fremden Wolfe zugefteht.. \ 
Dies ift in wenig. Zügen die ‚Entftehungsgefchichte de 

Nehts, wie fie dem römifchen Volfe der. fpätern Zeit als bie 
natürliche. erfcheint. Denn daß die Sage den Ausdrud der . 
volfsthümlichen Denkweife enthält, daß fie, auch wenn fänmt- 
liche Sakta, die fie berichtet, unhiftorifdy find, dennoc) piycho: 
Togifche Wahrheit enthält, beveutungsvolt ift fürdie ganze Denk: 
und Sinnesweife des Volks das braucht Heutzutage nicht mehr 

* gefagt zu-werben. So ift audy die römifche Sage in Diefer Ber 
 giehung fehr Sera, was wir an einigen Sügen nad 

weiten wollen. . 

5). Liv. 1. c .19.. 

6) Liv. ]. c. 32. U. tamen, a quoniam N Numa in pace religiones i in- 
stituisset,: a se bellieae ceremoniae proderentur, nec gererentur solum, 
sed etiam indicerentur bella aliquo ritu, jus ab antiqua. gente Aequico- 
lis, quod nune fetiales habent, descripsit, quo res repetuntur. 

r
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Gewöhnlich liebt e8 die. Sage, die Bildungen einer tefativ 
fpätern Zeit in eine weite Ferne, in eine dunkle, „ungefannte °- 
Vorzeit zu verlegen, das Menfchenwerf und natürliche Erzeng: 
niß einheimifcher Gefchichte als das Gefchent der Götter hinzu: 

. ftelfen und die äftefte Zeit als das gofone Zeitalter zu. bezeich: . 
nen, in dem bie Götter felbft unter den Menfchen wandelten. ' 
Aber von alle.dem findet fidy in der römifchen Sage nichts. 
Rom felbR hat feine Vorzeit gehabt, die der Sage. ald myflie 
eher Hintergrund. diente, Rom bildet den Nahmen, ver die 

.. ganze römifche Welt einfchliet.”) Alles, was Rom ift, erwirbt 
und leiftet, verdankt. es fich felbft und feiner Kraft; alles wird 
. gemacht und organifirt, in allem ift Planmäßigfeit, Ablicht, 
 Berehnung. Nichts bildet fi von felbft, nicht einmal die Gen: 
teö, Die doch das unmittelbarfte Produft des natürlichen Wachs: 
thums der Familien find, nicht das Recht, das Doch größten: 
theils aus der Sitte hervorgeht. Nichts wird von außen ent: 
Tehnt mit Ausnahme des Völferredhts; Staat, Necht, Religion, 
alles producitt Rom aus fi) heraus. 
. Dies ift alfo ein Orundzug der önifhen Anfhauung: Rom 
hat nichts von außen entlehnt, und wag in’ Rom fid) gebilvet 

und Abfiht eingerichtet. ° . 

+ ,rT) Ein intereffantes Seitenitüct zu dem folgenden giebt ung „auch der, 
veligiöfe Mythus in feiner Sage von der Entwendung ber Kühe des Herkules 
(Liv. 1.c. 7). Es it dies nichts, als die indifche Sage von den Kühen bes 
Indtas, und ber in Tegterer vorkommende Sarameyas ber griechifche “Eeutias, 
“Eouns, wie Kuhn in ber Zeitfchrift für deuffehes Alterkhum von Haupt B,6. 
S.118 u. f. trefflich nacdhgewiefen hat, aber Griechen wie Römer verlegen | 
jene Sage, mit der Kuhn aud) bie alfgermanifche Mythologie in Beziehung 
gefegt hat, nach ihrer ‚eignen Heimath. Die vergleichende Mythologie der 
‚Inbogermanifehen Bölfer wird gewiß noch In einer Menge von religiöfen My: 
then und Grbräuchen die urfprüngliche Gemeinfamfeit jener Bölfer nadjweis 
fen, bie Ießtern felbft. fo fehr entfchtwand, daß fie jenes ‚gemeinfame Befigz 
thum als etwas ihnen ganz eigenthümliches betrachteten und e3 in ihren Tras 

 bitionen Daheim entftehen ließen, ee 
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hat, bas verbanft Nom fi, felöft und ift mit Bewußtfein| *
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‘So muß denn au) | bie. Gefchichte in Rom gevoiffermaßen 

"- pon nenem beginnen, den’ Fangen Weg von der ‚natürlichen 

Wildheit eines vorftaatlichen Zuftandes, den atomiftifhen Ne _ 

.beneinanderftehen ‘der Individuen bis zur Bildung eines Volls . 
und Staats ımd zur Gefittung und Religion hier von vorne zu: 
rüdlegen. Selbft die. Familien müfen fid) erft in Nom bilden; 

Rom erhält zur Ausftener nichts als Männer, die auf der At 

fangsftufe der Gefhichte ftehen, Schiffbrüchige, die in fittficher 

Beziehung nadt ans Land getrieben werben, alfo fo gut find als 

wären‘ e8 bie erften: Menfchen, die die Natur producirt hat. _ 
Sie haben Feine Vergangenheit, gehören nicht einem und dem: 

. felben Volfe an, fondern find von-alen Eden zufanmengelauz.. 

fen, bringen fein gemeinfames Recht, Feine gemeinfamen Götter 

mit, feine Scheu vor alle dem, was den damaligen Völfern werih, 

und heilig war, und werbendaher aud) von biefen wie ein In Aus» 

\ wurf der Menfchheit betrachtet. Bu 

Die erite Scene alfo in diefer Kosmogonie der römifchen 

‚Welt ift die abfolut erfte Stufe der Sefdichte überhaupt, die 

Herefchaft der Wilkühr, und Gewalt. 

Sodann folgt als zweite Scene die Entfiehung ber © 

mein fhaft, eine Verbindung zu räuberifchen Ziveden und 

aufrecht erhalten durd) Gewalt oder militärifche Disciplin, aber 

doc) bereits der Anfang des Staates. Dazu gefellt fid) die Za= - 

milie, die Confolidirung des Königthume und die Derbindung 
mit einem, andern Volf. - 

Cafe jeßt erfcheint mit Numa Religion und Sittüichfeit, Die 
Ruhe nad außen Kin ift gefichert, im Innern find die Bedin- 

‚gungen des äußern Lebens gewährt, Die wilde Thatfraft Fanıt fei: 

ern, und fo ift denn der Zeitpunft gefommen, wo die fittliche Er: 
siehung des Volkes beginnen fan. Nod) einntal war unter. Ser: 
vius Tullius wacht die alte Wildheit wieder auf, aber fie wen- 
bet fi) nad) außen bin, und fein. Nachfolger, der Repräjentant 
des Völferrechts, gibt ihr legale Kornien,. völferrechtliche Schran- 

NS
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fen, und weiß den Seit der PRumaifcen get ivieber Iebenbig 
zu madıen. . 

Damit fchließt die. Sc önfungsgefisiäite ber tömifehen Welt, 
denn was. nachher gefchieht,; betrifft nur Veränderungen des 
bereits vorhandenen. „Sie hat darin eine gewwiffe. Aehnlichkeit 

- mit der:altteftamentlichen Kosmogonie, daß fie in Furzer Zeit ' 
aus einem Nichts ober einem Chaos heraus. jene ganze Welt 

hervorgehen und’ auch die einzelnen Theile. derfelben Hinterz, 
einander und -abgefondert, wie: an; jenen -biblifchen 
Schöpfungstagen, zur Eriftenz gelangen läßt. Die Reihenfolge 

hat etwas dyarafteriftifches. , Daß das Chaos, jener Zuftand 

des indivipuellen Treibens und der Willführ den-Anfang, ‚das 
BVölferrecht aber den Befchlug macht, ift. durchaus in der Ord:. 

nung. ‚Aber bezeichnend ift, daß die Religion erft nad) dem 

Recht erfcheint, denn Hier ift die hiftorifhe Orbnung , wornad) 
das Redt:urf prünglid;.einen teligiöfen Charakter hat.und ° 
erft. fpäter einen profanen Charakter anninmt, geradezu ums 

* gelehrt. Es ift diefe Erfheinung bereits.von andern ®) als merke 

würdig bezeichnet, und id). bin geneigt, fie. al8 Ausdrud der 

römifhen Sinneöweife zu betrachten,. tvornad) der Staat. die 

erfte, die Religion die zweite Stelle einnahm.: . -;. : 

. Schon an diefer Umftellung einer.nad) aller Hiteniien. Gr. 
. fahrung durchaus conftanten Ordnung verräth fid), daß, in der . 

Bildungsgefhichte der römifchen fittlichen Welt etwas.gemady 
tes ift ,: und daffelbe ergibt .fih_aud) aus andern Gründen. 
Niebuhrs. bekannte Unterfuchungen. überheben ung der. Mühe, ' 

auf das einzelne einzugehen, und eögenügt hier, im allgemeinen 

auf die innere Inwahrfcheinlichfeit der römifchen Sage aufmerf: 
fm u macen. Indem leßtere von dem Behreben ausgeht, ven, . 

9;x%B. Hegel bilofophie der Sefiäte ©. 361; ; „Diefer Bug ift da= 
\ durch fehr merkwürdig, daß bie Religion fpäter als die Staatsverbindung aufs 

. hitt, während Bei andern Bölfern die religtöfen Traditionen fehon in ben ältes 

- ften Zeiten und ver_allen bürgerlichen Einrichtungen erfeheinen,“ ..
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- „ den Anfang Roms fo winzig wie möglich zu machen, damit die 
‚Tpätere Größe deffelben dagegen einen um fo ehrenvolleren Con: 
traft: bilde, ftellt. fie die urfprüngliche Bevölkerung als eine 
durch nichts verbundene Maffe einzelner. Individuen dar und 
gibt legteren die moralifche Ausftattung von „erften Menfhen" 
If diesdenn denkbar? Hatte denn nicht jeder, der Ron mit 
erbauen half, bereits einem georoneten Gemeinwefen angehört, 
brachte er von dort nicht bereits eine hiftorifche Ausftattung 
mit.oder hätte er feine Götter, feine Rechtsbegriffe, feine ganze 
fittliche Ausbildung von fich werfen.und fid) wieder zum wilden 
Thiere machen fönnen? Und unter diefen Räubern und Mor 
dern hätte fih.in Fürzefter Zeit ein Necht bilden, oder vielmehr 
Komulus hätte nad, feinem Belichen ein Recht machen folfen, 
das aber fofort troß. der"disparaten Zufammenfegung ver. Be: 
völferung und troß.ihrer- Zügellofigkeit die Macht und den Ein- 

“ fußeines angeftammten, ererbten Rechts ausgeibt hätte? Hegel, 
ber im übrigen. das MWefen des römifchen Geiftes treffend auf: 
gefaßt hat, hat fid) freilich zu Diefer Annahme entfchloffen... Gr 
läßt „den Geift ber firengen Gefeglicjfeit der. Römer aud jener 
Entftehung aus der erften Näubergefellfchaft“ hervorgehn, denn ° 
„diefe Stiftung des Staates führte unmittelbar die härtefte Dig: 
ciplin mit fich, fowie Die Aufopferung für den Ze des Bun: 
des.” Rom ift ihm „etwas von Haufe aus Gemadhtes, Gewalt 

 fames, nichts Urfprüngliches,“ und das tömifche Leben nimmt 
feinen Anfang „in verwilderter Noheit mit Ausfchlußder Empfin: 
dungen ber natürlichen ‚Sittfichfeit.“?) Das Recht wäre hier: 
nad) gewiffermaßen ein Zaum, der einem wilden, unbändigen 

‚Ihiere angelegt wirebe,. nicht etwag'den Subjekt felbft eignes, 
ber Staat aber ein Käfig, aus dem das TIhier nıte entlaffen - 
wäre, um unter Aufficht feines Bändigerd bei den Nachbarn 

su wwütheniund plündern. Ohne in diefer Auffaffung ein ges  wilfes Moment der Wahrheit, auf das twir an einer fpätern 
- 

  

9) S. Hegels Philof, der Oefhichte ©, 344, 346, 348, 351.
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Stelle zurücfommen werden, zu verfennen, — es ift nämlich die 

Anfnüpfung des firengen Gefeglichfeitsfinnes an die mifitärifche 

Disciplin, — müffen wir dennod) diefe der Sage zu Liebe ange: 
nommene Entftehung des Rechts und Staats aus einem fittlichen 

- Sumpfe heraus entfchieden beftreiten,. Die römifche Sage will 

den Römern den Ruhm vindiciten, mit nichts angefangen und 

alles aus fidy heraus producitt zu haben; darum eriftirt beim 
Beginn der römischen Sefhichte feine Nationalität, Feine Relis 
gion, fein Recht. Das wahre Sadjverhälniß aber ijt das, daß 
alles dies bereits vor Rom vorhanden war, und daß fich die 

Gründer Roms etiva mit Nuswanderern vergleichen ließen, Die 
eine emeinfchaft, in der fie bereits daheim flanden, anderwärts 

“ fortfegen undihregamilienund ihrBefigthum, ihre Religion und I 
ihre Einrichtungen mitbringen. Mochten immerhin nod) fo viele 
einzelne Individuen nad) Nom ziehen, mochte Nom wirklid) ein 

. Afyl fein, zu dem Verbrechervon weither ihre Zuflucht nahmen: 

e3 gab jedenfalls. einen feften Kern ver Bevölkerung, einen 
Stamm, an den fid) jene atomiftifchen Beftanbtheile anfchloffen, 
und dem fie fi) afftmilirten. Diefer Kern war der Träger der 

ererbien Einrichtungen, er ficherte dem Staate umd feinen Ins 

. ftitutionen Die Feftigfeit, die fie glei) von vornherein genoffen. 

Die römische Rechts- und Staatsbildung ift alfo, mit dem 
Kunftauspruf bezeichnet, Feine primäre, fondern eine fe: 
fundäred. h. fie erfolgt auf Orundlage und aus den Mitteln 
bereits vorhandener Bildungen, ‚Nom bringt von vornherein [0 
eine hiftorifche Mitgift mit. In feinem Rechte, in feiner Epradye 

fonmen Reminiscenzen einer weit über Nom’ hinausreichenden 

Vergangenheit vor, finden fi), möchte idy-fagen, Spuren eines 
antedifuvianifchen Syftens,; einer Entwidlung des Nechts, de 

. ren Anfänge md Fortgänge längft vor Rom fallen, und deren 
Nefultate die Grundlage abgeben, auf derRom weiter fortbaut. 
Diefe Hiftorifche Mitgift, die Nom bei ‚feinem Eintritt. in.die _ 

Welt miterhält, wollen wir jegt zu beftimmen,, den Weg, den . 

die Rechtsentwiclung zurückgelegt Hatte, bevor fie in Rom an- 
- 

Shering, Geift d. rim. Rechts. ‘.
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langte, zu entbeden fuchen. Wenn die Erinnerung daran fid 
“and im Gevächtniß des Volks verloren hat, fo finden fid) doc, 
wie bereits im vorigen Paragraphen angegeben, im geiftigen - 
Befigthum der fpätern Zeit, dem Necht wie der Sprade, noch 
Berfteinerungen aus jener frühern Zeit.’ Aucd) wir werden wie \ 
Die. Sage zu den erften Anfängen des Rechtes zurückgehen und 
mit ihr gleichen Schritt Halten, inden wir nämlid, an die Stelle 
jener vier Abftufungen in der. Bildungsgefchichte des Nechts, 
die fie und vorführt, ‚dem vorftaatlichen Treiben der Indivie 
duen, der Bildung des Staats, dem Nuftreten der Religion,‘ 

“ ber Annahme des Völferrechts drei Brinzipe fegen werben, näms 
lich das Prinzip des fubjeftiven Nechts, jener erften Stufe ents 
fprechend, das Prinzip der. Familie und ber Wehrverfafjung, 

‚mit feiner flaatSbildenden Kraft der zweiten Stufe correfpondis 
rend, und fodann das religiöfe Prinzip, . welches mit ver dritten 

„ zugleich) jene vierte Stufe in fid) Ihließt, indem nämlidy das ' 
Völkerrecht unter dem Schuße defjelben fte it. 

- ne 
— . 

Die Ansgangspunkte oder die Iirefemente d, von, Rechts. 

  

2... Da8 Minimum gefhichklicher Anfänge. 2. 
IX. Weit, unendlic; weit ift die Kluft, die uns mit unferer 

mobernen Rehtsauffafjung von jenen erften. Anfängen der 
Rechts und Staatsbildung trennt, zu denen wir ung jet ztte 
rüdverfegen wollen. Nicht den Abftand ver Zeit meine ich, obs 
gleid) aud) er ein geivaltiger ift, denn ’jere eriten Anfänge fallen 

‚weit über Rom hinaus, fondern ic) meine den Gegenfag in der 
Rehtsanfhauung, und diefer ift ein fo bedeutender, daß cs und 
‚Mühe foftet, und ganz in die der Kindheitszeit des Nedhts hin: 
einzubenfen und fie begreiflich und natürlich zu finden. Mögen . 

. Wir nie vergeffen, Daß das, was una jegt als natürlich und 
vernünftig erfheint, nur das. Produkt. eines langen und 

. mübfamen PBrogeffes ift. Ohne die Kenntinig. der .Gefchichte 
würden wir nicht.wiffen, daß Rechtsanfchanungen, die und
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fonft al8’ ewiges Eigenthun der menfcjlichen- Vernunft erfcheis” 

‚nen fönnten, in der That nichts find, ald Nefultate jenes Pro: 
zefjes. Und cs find’dies gerade foldhe, die in Der heutigen Zeit 

im Niedrigften wie im Höchften lebendig und Das Gemeingut . 
alfer Völker find. Daß der Menfch als folcher Nechtsfubjeft ift, 

nicht bloß der Bürger, daß die Kriegsgefangenfchaft feine Skla=- 
verei begründet, daß die Eelbfthülfe der Rechtsordnung wider: 
ftreitet,, daß der Staat etwas anderes, höheres-ift, .ald die 
Summe der Individuen, andere Aufgaben und andere Mittel 
hat, alö die legteren zufonmen, vor allem aber die Aufgabe, 
Net und Gerechtigkeit bis in die Heinften Kreife hinein zu vers 

wirklichen — biefe Säge find unferer heutigen Auffaffung fo zu 
eigen geworden, daß wir faum begreifen, wie hinfichtlich ihrer 

- je eine Abweichung möglid) gewefen ift. Darin aber vffenbart 
fic) fo veht der riefige Fortfchritt der Gefhhichte, daß die folgen-. 

\ reichften Wahjcheiten, zu denen fid, in früherer Zeit Faum der 
fühnfte Flug hervorragender Geifter erhob, aus jener, ‚möchte 

ich fagen, Schnee: und Eisregion, in der fie Sahrtaufende ums 
zugängfid) und verborgen lagen, in die tiefften Nieverungen hin- 

abgewälzt und Gemeingut der Gebilveten wie der Ungebilveten 
geworden find. In diejen einfachen Wahrheiten ect ein ganz 

. anderer Wertly und eine viel mühfamere Arbeit des menfhlichen 

- Geiftes, als in allen jenen Erfindungen und Entvedungen, die 
den Stolz unferes Jahrhunderts bilden, und wollte man die 
Fortichritte zufammenftellen, die unfere Zeit vor den erften An- 

fängen ver Eultur oder and) nur vor der Euftur des Alterthums 

voraus hat: im meinen Augen verdienten jene einfachen Wahre 

heiten obenanzuftchn. Alle Schäge der Wiffenfchaft kommen 

gegen den Werth) folder dem Volke eingeimpfter und darum un=. 
vergänglicher und das Leben ‚geftaltender Wahrheiten gar nicht 

in Betracht. Die Wiffenfchaft Faun fleigen und falfen und mit 

ihr'gehen die Schäße unter, die fie" angefammelt hat, ‘aber die 
einfachen, grandiofen Wahrheiten, deren fie fi) einmal zu Guns 

hen des Bolfs entäußert hat, dauern fort ald- umvergängliches 
°7*
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Refultat ihrer Arbeit. Der eine Sag, daß der Menfch als foldyer 
Rechtsfubjekt if, — ein Gap, zu dem das römifche Necht fd 
praftifch niemalserhoben yat— wiegt für die Menfchheit mehr, 
als alle Triumphe der Induftrie, und diefer eine Sat fhon be: 

‚zeichnet einen Fortfehritt des heutigen Nechts gegen dag tömis 
"fihe, gegen den die Meberlegenheit -des fegtern Hinfichtfich der 
-teänifhen Vollendung ganz in den Schatten tritt. Um diefen 
Sat zu verwirklichen, hat die Gefchichte Sahrtaufende arbeiten 

. müffen; Millionen Menfchen Haben in Sflaverei gefeufzt, ganze 
“ BVölfer find vom Erdboden vertilgt und haben mit ihrem Bfute 

den Boden düngen müfjen,. dem jene einfache Wahrheit ent: 
fproffen il. \ 

Warum diefe Betrachtung? Um eine Warnung eindringlicd, - 
au machen, die wir für-den ganzen Verlauf der folgenden Unter: 
fuhung nie außer Acht Laffen dürfen, nämlicd) nie zu vergefjen, 
daß Rechtsanfchauungen, die allen heutigen Völkern gemeinfan_ 
{nd und_uns_als Ausflüffe_der. reinen Vernunft.erfeheinen, In 
der That nur dag Ergebniß der Gefhichtefind. Gerave 
bei foldjen Anfichten, von-deren Natürlichfeit und Nothiwendige 
feit jeder fo durchdrungen ift, daß er fid, gar nicht die Mög- 
lichfeit des Oegentheils denkt, ift diefe Warnung am erflen er: 
"forderlih.. BE en 

Die Gefdhichte beginnt. mit ımendlih fhwachen Keimen. . 
An der. Stelle, wo fpäter ein zahfteiches Bolf fic) bewegt, md . 
über demfelden ein mächtiges Staatsgebäude fih wölbt, hats 
zu irgend einer Zeit nichts gegeben, ala Sunbividien, Familien, 
auf deren Oemeinfchaft fich der Name Staat nicht anivenden 
läßt. Und doc} ift Diefe Gemeinfhaft zweifellos ‚der Keim des 
Tpätern Staats und Rechts gewefen, und cs muß fi, da die 

. Gefchichte fowenig wie die Natur Sprünge fennt, der Staat 
allmäplig aus ihr entwicelthaben. Wie ift dies gefchehen? 

. Die heutige Wifjenfchaft fcheint una diefe Frage zu verwehren, 
denn ihr ‚zufolge beginnt Recht und Gefhichte erft mit dem - 
Staat. Wir dürften und. alfo Hinfichtlich unferer Aufgabe be:
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-fcheiden, den römijchen Staat und das römifche Recht als fer= 

tige Thatfachen entgegenzunehmen und wir brauchten oder rich- 
tiger wir dürften gar nicht Die Frage aufiverfen, wie fid) beide 
von jenem erftet Keim aus entwidelt hätten. Ließe fih auf 

“ jene Frage nur mit vagen Muthmaßungen antivorten, deutete 

feine Spur den Weg an, den die Gefhichte, um vom Indivis 
‚duum zum Staat zu gelangen zurüidgelegt hat, danıı wäre die. 
Abweilung jener Frage durchaus gerechtfertigt. Wenn es fih - 

aberentgegengefegt verhält — und ich glaube, daß dies Hinfichtlic) 
des römifchen Rechts der Falt- ift — warum mit einem folden 

Lehrfag der Wißbegierde entgegentreten, warum nicht die Ge: - 
fegenheit benugen, die Wurzeln des Bauınes, die ein glüd» 
licher Zufall entblößt Hat, Fennen zu lernen? Staat und Nedit 

find nicht über Nacht und auf geheimnißvolle Weife zur Welt: 
- gefomnten, wir Fönnen nicht einen beftimmten hiftorifchen Mo« 
ment bezeichnen, wo der Staat anfienge, und vor dem ein rechte 

fofer Zuftand eriftirt Hätte. Wenn Necht und Staat nicht im 
Sndividuun ihren innerlichen Grund hätten, „wenn nicht fhon 
jede. dauernde Gemeinfchaft von Sndividiren eine rechts: und 

 ftaatsbifvende Kraft in fi trüge: woher wäre denn Necht und 
- Staat in die Welt gekommen? Können wir alfo diefe Abftanız 
mung des Redyts und Staats aus der Gemeinfchaft der Indiz 
vidnen irgendwo noc) erfennen: warm unfere Augen verfchlie: 
Ben? Und wo wir fie nicht. mehr erkennen Fönnen: warum ung 
da nicht bewußt werben, wie. weit Staat und Necht hier von 

jenem nothiwendigen Ausgangspunkt fid) bereits entfernt Haben? 

Yc meine, daß jede Rechtsgefchichte damit beginnen follte, fi) 
Diefer Entfernung bewußt zu werben und zu verfuchen, ob fie 

no) die Berbindungslinie zwifchen Staat und Neht, wie fie 

ihr in der Gefchichte zuerft entgegentreten, auf der einen Seite 
und dem Individuum oder. der Gemeinfchaft der Individuen 

auf der andern Seite erkennen fannz nicht mit der Idee ans 

Werf gehn, daß nur der fertige Staat fie intereffiren.bürfe, 
\-
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fondern mit der Jdee, das es irgend einmal feinen 
Staat.gegeben habe. . 

. Mit diefer Idee wollen wir an unfere Aufgabe ttefen, alfo 

Hinfihtlich tes äfteften römischen Etaat3 und Nedts und bee 

went zu werden fuchen, twie weit fie fich bereitS von jenem ab- 

folnten Ausgangspunkt. der Gefchichte, dem Sndividuum- oder 

der Gemeinjchaft der Individuen entfernt Haben, und in welden 

Bunkten fie nody die Spuren diefed Ausgangspunftes. an fid) 
tragen. Mögen und dabei Mißgriffe unvermeidlich fein: ich 

halte cs für. richtiger umd Iehrreicher, von der. Vorausfegung 

auszugehn, daß. die Gefhichte mit unendlich wenig 

angefangen habe, und demgemäß den Verfuch zu machen, 
die erften Gebilde, ‚die innerhalb ihrer für ung fichtbar werden, 

an ein Ahuiches Minimum anzufnüpfen, als fi mit der’ge: 

“ gebenen Thatfache des ‚Staats und Nechtd zu beruhigen und 

unter dem Einfluß.einer gereiften Nechtg- und Staatsverfaftung 

ven fittlicden. Gehalt. jener Bildungen zu überfhägen..— ein 

Sehler, den man fi) dem Älteren römifchen Recht gegenüber 
vielfältig hat zu Schulden fommen laffen. 

Was nun den Plan der folgenden Darftellung anbeteifft, fo 

ordne ich den Etoff, den Die Gefczichte.und Hinfüchtlich des älter ' 

“ ften Kechts darbietet, nach drei Öefichtspunften oder Prinzipien . 
und werde verfuchen Nechenfchaft darüber zu geben, was jedes 

derjelben zu dem Bau: der römifchen: fittlichen Welt beigefteuert 

. hat. 3 find dies jene bereit. im vorigen Paragraphen erwähnt 
en Prinzipien, nämlich: oo... 

I. Das des rein fubjeftiven Rechts, Gerufend auf ber bes, 

dag das Jadividuun den Grund. feined Nechts ;in.fid) jelber, 

in feinem Rechtögefühl, und jeiner Thatkraft trägt. umd. hinficht 

Lidy.der Benwirklihung .deffelben anf fich felbftund feine eigne 

 Kraft.angeiviefen ift. Diefe Spee:ift in meinen Augen der dur) 
Nücjichlüffe zu’ermittelnde, äußerfte Ausgangspunkt des tömie 
then Redts,. und die beiden. folgenden Prinzipien. haben jene
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Ioee nicht verdrängt, fondern bauen auf. diefer Bafis fort. | 

Der gefellfchaftlihe Zuftand, den diefe Idee hervorruft, ift nichts 
weniger als jener erträumte .vorftaatliche Zuftand eines bellum 
omnium contra omnes, fordern ift ein, Rehtözufand ‚in 

dem ein Necht eriftirt und fich) verwirklicht. , 
I. .Das ftaatöbildende Prinzip und ald Ausftäfl e beifelben 

bie Gemeinfchaft auf Grundlage ver Samilienverbindung und 
der Einfluß der Wehrverfaflung auf die Oemeinfhaft.. : 

. ‚U. Das: religtöfe Beinzip mit feinem. Einfub- auf Red 

und Etaat.. 
2 Diefe drei Beingipfen folgen fi fa Ginfichtti ihrer fi fittichen 
Grabation i in der hier gewählten Reihenfolge, und mit Nüdjicht 

‚ hierauf werben wir fie fortan auch ald Stufen der Nechtsbil: 
dung bezeichnen. : Eine entjprechende zeitliche Neihenfolge. der: 
felven foll danıit nicht prädicitt fein. Mit dem Individuum ift 
wie das fubjeftive Rechtögefühl, fo auch jhon die Tamilie und 

die Religion gegeben; welche von diefen drei Mächten aber ur- 

fprünglicd) die. mächtigere gewefen it: wer möchte 1 darüber ° 

‚in leere Demulgungen erben 

I. „Das Prinzip de8 fjettiven iin dei une bes 3 

 eönifgen ehe 
  

1. Der > tfaffräftige fußjettive 2 Wille in feiner Riötung auf! Be: 

gründung des Necht3 Mecht der Beute) — Iorliche.der römie 

Shen Necdtsanficht für priginäre Erwerbungsarten. . 

X: Mo hätte e8 win Recht: gegeben, das: nicht -aug der 

Thaifraft der Judividnen hervorgegangen twäre, md defien Ute | 

- Sprünge fich nicht in den.dunfeln Hintergrund der phofifchen Ge 

walt verlören?'. Aber bei manchen Völkern ift das Thor, dureh) 

das fie:in die Gefchichte Hinaustreten, jene Periode Der Thate . 

fraft Ind der gewaltfamen Bildung des Rechts; im-Sanfe der. 

Zeit völlig verfhüttet ‚und. ihre Tradition weißnichts;mehr zu
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berichten von den Ahnheren des Votfs, die mit der Gewalt des 
Arms dieRechtswelt gründeten, fondern ftatt deren von Göttern 

° ober Dienern Gottes, Die dag Neht den Menfchen fehenkten 
oder ihnen ald Sagung auferlegten. Der menfchliche Schweiß 
und.dbas Blut, das dem Urfprung des Rechts anflebt, wird hier 
durd) den Nimbus göttlicher Entftehung deffelben völlig ver: 
[11111122 m 

Anders aber im römischen Recht; jene Schweiß: und Bint- 
 fledde menfchlicher Arbeit, die ihm anhaften, hat feine Zeit vers 
nichten Fönnen; nod) Jahrhunderte Hindurch vibrirt im gelten 
den Necht die Idee nach, daß Die perfönlidhe Ihatkraft die 
Duelle des Rechte ift: : = tn 
 Berfönliche Thatfraft die Duelle de3 Rechts — für uns faft 
ein unverftändliches Wort! Gewohnt, dem Staate alles in die 
Hand zu legen, das Net als den Willen des Staates zu de: 

° finiren und die Vervirffihüng deffelben ihn. zu überlaffen, 
fennen ir für das Necht Die perfönliche Thatfraft. faum, und 
wo fie ohne Autorifation des Staats. fic) geltend machen will, 
verpönen umd verfolgen wir fie ald Gingriff in-die Nedhtsord:. 

"nung. Aber fo weit in ımfern Augen Gewalt und Recht von 
einander Tiegen, fo weit ift unfere heutige Auffaffuug diefer bei- 
den Begriffe von. der altrönifchen -entfernt, umd wir müffen 
unfere ganze heutige Borftellungsweife von Staat und Rechts: 

ordnung daheim faffen, wenn wir altrömifchen Grund und 
Boden betreten. line 
fe denn unfere ftrenge Scheidung von.Nedht md Gewalt 
in der That eine richtige, gibt e8 nicht andy heutzutage Gebiete, 

‚ In denen: beide Hand in Hand gehn?‘ In den Heinen: Kreifen 
- d68 bürgerlichen Lebens haben wir der Gewalt den Krieg erklärt, 

und wenn fie heutzutage nur noch fhüchtern und verftohlen fid 
hier bliefen Taffen darf, ahnen wir nicht, dag ihr einft auf die 
fein Gebiete. die ausgebehntefte Herrfchaft zuftand. Aber zurüde 
gedrängt'von unferer Theorie aus. diefen Niederungen des Pri- 
vatlebens flüchtet: fich die Gewalt:auf jene Höhen, auf denen
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die Weltgefchichte arbeitet. Wenn ein unterbrüdtes Volt fi 
feines Tyrannen entledigt, wenn eine Regierung das im Zur 

Stande der höchften Grfchlaffung ihr von der Maffe aufgelegte 
Nefusgewand einer verderblichen Verfaffung von: fi) wirft, 
wenn das Schwert des Eroberers einen morfchen Staat jerz 
trümmert und dem beftegten Bolfe Gefege auferlegt — — was 
antwortet darauf ünfere Theorie von Recht und Gewalt? ‚Sie 
erfennf die Aenderung als vollendete Thatfache, als vettende 
That and. h. fie kann dem Geftändniß nicht ausweichen, daß . 
die Thatkraft als foldhe Recht tifgen und fchaffen fan. Die 

- Gefichte mit ihren gigantifchen, naturfraftartig . wirkenden 
Mächten läßt fi fi nicht Durd) unfer theoretifches Spinnenge- 
webe feffeln; wenn fie Iebendig wird, zerreißt fie e8 mit einem 

Schlage an allen Stellen und überläßt der Theorie die Mrühe, 
68 in veränderter Geftalt wieder zufammen zu weben. . 

Nun, was foll e82: Sehen wir nody heutzutage, daß die 

Thatkraft das Recht gebiert, welche andere Mutter, als fie follte 
das Recht am Anfang der Gefhichte gehabt haben? Nennen wir 

"aber darıım beide nicht eins, fagen wir nicht, daß ftatt des - 

Nechts die Gewalt regiert habe. Aud) das Necht war da, wenn 
auc, in ganz anderer Weife als heutzutage; nicht nämlid, als 

eine objektive Macht, die fi) durch fich felbft verwirkficht, fon- . 
dern als innerliche,; als fubjektives Nechtsgefühl. Was die 
Thatkraft gefhaffen, was:fie erworben underfämpft, dem drückte 
das Rechtsgefühl feinen Stempel auf, machte e8 zu einem Theife 
der Berfon felbft und verdoppelte. damit die Kraft, mit-der eg 

behauptet ward.. Der erfle Anfag des Rechtsgefühls ift das Ge: 

. fühl der eignen Berechtigung, geftügt auf Die Bewährung der 
eignen Kraft und gerichtet. auf die Nefultate derfelben.. Dies 

Gefühl involvirt. begrifflich freilich and) ‚die Anerkennung des 

“ fremden Nechtsgefühls, aber praftiich entwickelt fi) die Achtung _ 
vor dem Rechte Anderer nur fehr mühfam und allmähfig. Ur . 

fprünglich ift fie auf den engen Kreis der Genofjen befchränft; 
wer draußen fteht, ift. rechtlos, gegen ihn. mug man der Gewalt



106 Grfes Bud, — Ausgangspunkte des römifchen Nechts. 

völlig freien Lauf laffen, und Sieg begründet das Recht. . Auch 
gegen die Genoffen ijt Gewalt erlaubt, ‚fobald fie die Verfon‘ 

oder den Befig des andern Fränfenz durch Gelbfthülfe verfchaftt 

man fich das Verlorne wieder, ift dies aber unmöglich, fo un 
. man wenigftens die Nadhluft. Be - 

Dies find die Umrifie einer toben Ned hsanfejauung, von 

der die Römer oder ihre Vorfahren nicht bloß einmal ausgegans 

gen find, um fie dann zu vergefjen, fondern die.wenn aud) in 

verfeinerter und veredelter Geftalt fid) flets. bei ihnen erhielt. 
Der perfönlichen Thaifraft gehört.die Welt, in fid) feldft trägt 

der Einzelne den Grund feines Nedts, durch fich felbft muß er 

es. fchügen, das ift die Duintefjenz altrömifcher Lebensanfhau: 

ung, wie wir jet. näher nac}iveifen wollen, "indem wir bie 

Spuren, die Reht, Miythe und Gipmotogie und aufbewahrt 

“Haben, zufammenftellen. 

Mit dem Schwerte ift die: tömifche Welt gegründet ,, umd 

, das Schwert. oder der Speer ift das ältefte Symbol des römi: 

fchen Rechts. . Nicht die Götter gaben den Römern ihre erfte 

Ansftattung, wie einft der Gott Jsraels den Juden das gelobte 

Land verlich, nicht Kauf und Lift wurden angewandt, wie einft 

von Dido bei der Gründung Karthagos; nein die Römer haben - 

fein „abgeleitete8“ Eigenthum im Sinne der Rechtsfprade, 

abgeleitet von Gott oder andern Menfchen, fondern fie haben 

ein „urfprüngliches,“ bei demder Eigenthümer fein eigner Auctor 

ift, fie haben .es fi) genommen, wo fie es fanden. Leicht aber 

war biefer Eriverb nicht. Die lateinifche Sprache wirft bier ein 
beachtenswerthes Streiflicht auf .unfern: Gegenftand. | Hd 

‚ftellte die römifche Vorftellungsweife-bie-tiußern: Olüdsgüter,. 

'bona, divitiae, denn.die Sprache bezeichnet Diefelben als etwas 
Göttliche. 2) Aber nicht war e8 bie Stiesgättin, die. „Glide: 

.,. 10) Bona und divitise Ramnen Beide» yon einer Bun, fo untenntli 
hier au bie äußere Aehnlichfeit gewerden if. Mer fich des weiten belehren 
will, den verweife ih auf Pott. DO. 8.16, 101 1. fu. ©, 265. 
Sinfichtli Sivitine liegt der Zufanmenfang mit div-us,. deus u. fe w. auf
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üter“ ewährte; die römifche “,,Fortuna«® geht nur mit den. 8 8 8% 

& 

„‚fortis,‘* dem Tapfern, und die Güter fallen nur dem zu, der 
die Kraft hat fie zu erwerben, die opes und der Neichthum, die 
copia, find das Produkt mühfeliger Arbeit, der operae. Ar: 
beiten, wünfchen und wählen fönnen, reich, mächtig und der befte 
fein — alfe3dies leitet die Inteinifche Sprahevon einer Wunzel 
ab!!) ımd beweilt damit, ‚wie nahe diefe Begriffe in der Vor: 
ftellungsweifeder Nömer zufammenhiengen. Der Befte, optumus, . 
ift der,. welder. die opes hat, opulentus ift, er Faun wünfchen _ 
und wählen‘(optare—optio), aber da die opes nur der Preis der 
operae ind, fo hat er Dur) den Erwerb derfelben feine Züd): 
tigfeit, an den Tag gelegt, fie find, wie die spolia opima, die 
der römifche Geloherr dem des, befiegten Seindes onahın, die 
Trophäen feiner Kraft. . A 

Der Erwerb des Nöners- beftand im | capere, Gigentfum 
ift ihm, was er mit der Hand genommen hat, manu-caplum, 
maneipium , Eigenthun übertragen wird nicht, wie in fpäterer 
Zeit, durch) Hingabe (trans-datio, traditio), fondern wo- ein 
Römer dent andern Cigenthum überläßt, wird dies in alter Zeit 
‚der Horm wie der Sadje.nad aufgefaßt ‘als einfeitiges Nehmen 
dr3 Eriwerberd (maneipatio, manu capere). Den Begriff der 
Sueveffton, der: Ableitung bes Eigentums“ fennt das ältejte 
Necht nicht, es behifft fh, wie im zweiten Eyftem nadjgeivie- 
gen werden foll, mit.originären Eriwerbungsarten. : 

„Nehmen ift das der römifchen Vorficllungsweife allein ent: 
reciende, und. bie Iateinifche Sprade it bei. Ihrer fonftigen 

ber Hand; ber urfbrinigliche Ausgangepunft für den Begriif des Sötttihen 
it in den Inbogermanifgen Sprachen der Himmel (Sanskr. div, tvie aud) im - u 
Lateinifchen sub divo pen diw glänzen). Bonus lautete früher duonus (Pe- ' 
stus h. voc.) d. i. der güttliche (ven deus) und wie hier du in b übergeganz - 
gen ift, fo in beatus dw in’b (dweatus, dweare von dewa Getty. — Hängt 
dominus mit duonus zufammen ?- Srüher lautete dies Wort dubenus‘ (Fest, 
h. voc.). Eigenthämer wäre danıı ber mit. Chictgütern Gefegnete... 

11) ©. über die Ableitung diefer Wörter Bett a .D. 8. 1: ©.255, 
- 256 und über copia (com-opes) ©. 40. il 

> .
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Armut) dod) reich an Ausdrüden, die urfprünglich diefe Be: 
deutung gehabt haben. Emere heißt im fpätern Latein faufen, 

aber wo die Römer der fpätern Zeit fauften, pflegten ihre Bor: 

- fahren zu nehmen; emere hieß bei ihnen nichts al8 nehmen. '?) 

Rapere (das beutfche rauben, gothifch raubon) hat im fpätern 

Satein die deutfche Bedeutung, und rapina. erfcheint hier als 
Delikt, allein in alter Zeit Fannte man ein eignes Delift des 

. Raubes nicht, 1?) und rapere hieß nichts'als reißen, gewaltfam 
an fid) ziehen, ohne daß die Sprache die Nüaneirung des.Uners 

laubten hineingelegt hätte. Ebenfowenig unterfheidetdie Sprade 

zwifchen dem Fall, wo man mühelos eine herrenlofe Sadhje zu 

fich nimmt, und dem, wo man fie erbeutet; beides heißt oceu- 
pare. Bon diefen ‚drei Stammwörtern emere, capere und ra- 

pere, hat die lateinifche Sprache einen großen Neichthum ab: 

“ geleiteter und zufammengefeßter gebilvet,. deren Bedeutungen. 

fpäterhin weit auseinander fallen fowie die jener drei Wörter 

felbft; aber um. fo bezeichnender ift. die urfprüngliche Ipentität 

alfer diefer Bedeutungen in dem Begriffe des Nehmens. 
. Der Hauptfall der .gewaltfamen Aneignung tar der der 

friegerifchen Erbeutung, leßtere ward, wie Gajus ung berid) 

tet, 1%) als. die befte Erwerbsart des Cigenthums  angefehn, 
maxime enim,. fagt er, sua esse credebant, quae ex hostibus 

- cepissent. Naub von Feinde hat von jeher bei allen jugend: 
-fihen, Triegerifchen Völkern als ehtenvoller Erwerb. gegolten; - 

fo.war.;. B.:nac) altgriechifcher und altnorbifcher Anficht- See- 

tand ein anftändiges Gewerbe, aber den Handel veracdhtete mar, 

denn mit ihm verträgt fid) Beigheit und Betrug, twie ja Mercur 

1.12) Festus sub voc. Abemito signifcat demito vel auferto; emere 

enin antiqui dicebant pro aceipere; ebenfo sub. voc. Redemptores. ©. 

auch Belt a.a. 0.3.1 6.261, Die urfprüngliche Bedeutung Hat fidh neh 
in Zufammenfegungen erhalten 3. B. adimere (ad-emere), zu fi nehmen. 

13) Raub fiel unter den Begeit ® bes Biehtahle, A des furtum 
manifestum. . u 

14) Gaj. IV.$. 16. oe.
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zugleid) der Gott des Handels und der Diebe Ift. Jene Mittheie 
° Tung von Gajus ift wohl nichts weiter, als ein Schluß, den er 

felbft macht, allein fie ift doch infofern nicht ohme-Gewicht, als 
bier ein römifcher Jurift, dem für die Kenntniß- des äftern 
Rechts ganz andere Materialien zu Gebote ftanden, als ung, in 
demfelben jene Anfhauung ausgeprägt fand, die wir Hier nadj- 

"weifen wollen.. Dem Worte pracdium, Grundftüd, fcheint noch) 
jene Anfidt, die er den alten Römern unterlegt, anzuffeben, 
denn der Zufamnenhang mit praeda, '?) der Beute, Tiegt auf 
der Hand, undes ift gewiß hödhftcharakteriftifch, daßdie Sprade 
bei der Bezeichnung des Grund und Bodens, flatt fi an das 
fo vorwiegende Moment der Unbeweglichfeit zu halten das fern 
liegende der Erbeutung wählt. Yud) die Eintheilung der Sadıen 
in res mancipi und nec maneipi hat man mit der Friegerifchen 
Erbeutung in Beziehung feßen wollen ;?%) die res mancipi, bei 
denen mir mancipatio oder ein fonftiger eiwilrechtlicher Erwver- 
bungsaet Eigenthum übertrug, follen Die Sachen geivefen fein, 
die die Römer bei ihren Naubzügen mit fort zu fehleppen pflege 
ten. Und in der That bleibt, da die Erbeutung, das manu ca- 
pere im wirklichen Sinn, nicht bloß als Form, doc) feine Ans 
wendung gegen Die Genoffen fand, nichts übrig, als die Ric): 
tung derfelben gegen. den Feind, und fomit aud) ie Beziehung: 
jengr res maneipi auf die Erbeutung. Diefe Eachen‘ werben 
alfo aufgefaßt ald Beute, und wir können jegt den urfprüng: ' 

lichen Begriff des Gigenthums, wie er in maneipium enthalten 
ift, umd den wir zumächft auf das Nehmen ftellten, näher dahin 
präcifiten, daß er das Gigentfuum nad) Krie yereät, das seit 

15), Ueber praeda,, zufanmengezogen aus prae-hida von prae & hendere, 
prendere, Wurzel hed f-Polta,a. D.1&. 142, 199. Praedium anjlatt 
mit praeda mit praes, dem Vürgen, zufammen’ bringen zu wollen, nämlid 

als. Sicherungsobjett, Heißt die Frage nur verändern, nicht fie Töfen. Denn 
hängt praes, praedis nicht felbft nit praeda zufammen?, SR praes nicht der. 
Nehmenbe d. 5. der etwas auf fi fi) nimmt? 

16) Puchta Curfus der Inftitutionen 8. 2.3. 238. “
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an der Beute bezeichnet. Dies Gigenthum nad) Kriegsredt, 
. alfo diefer Preis der bloßen Ihatfraft als’ folder, iftnun der 
Ausgangspunkt und Prototyp des Gigenthums überhaupt, und 
wie yon ihm zunächft die Ausdrücde mancipium, mancipare auf 
das Eigenthum überhaupt übertragen find, fo aud) der Speer 
als das Synibol deffelben. Ir eingehen Anvendungsfälfen ift 
auc die Form des rechtlichen Erwerbes der der -Erbentung nad): 
gebiftet. Was‘ zuerft Ichtere betrifft, fo ift fie freilich in ber, 
Mancipatio bereits zu einem bloßen Ergreifen mit der Hand 
hinabgefunfen, allein in zwei Gebräucden hat fie jid) noch er: 
halten. Den: einen derfelben treffen wir bei einer Gelegenheit, 

“bei der und aud) der Speer begegnet (f. u.), nämlich bei der 
römifchen Hodzeit, Hier ward die Braut vom Manne aus dem 
‚Scooße, der Ihrigen geraubiz: wie Teftus'”) naiv Hinzufügt, 
darum, weil dies dem Romulus glüclic, von Statten gegangen 
fei. Die Sage vom Naube der Sabinerinnen ift aber vielleicht 
ehr die Wirkung, als die Urfache diefer Sitte. Der zweite Ge- 
brauc; war-tefigiöfer Art. Wo die Menfchen rauben und im 
Naube die Wurzel des: Eigenthuns erblidden, da müllen aud) 
die Götter auf würdige Weife d.h. dur) Naub fi, ihre Dies 

ner‘ verfchaffen. So wurden denn bie veftalifchen Jungfrauen 
md der Damen Dialis geraubt (capiuntur) ; ob mur fie und, 
wenn died-der Fall, warum nut fie, fteht dahin. 

In dem Symbol des Eigenthums, ‘den Speer, tritt die 
urfprüngliche Beziehung deffelben auf die Erbeutung xecht fhfa: 
gend hervor; und Gajus madjt ung zum Ueberfluß noch darauf 

„aufnerffam. Wo es fi) inRom öffentlidy um Cigenthum han: 
delte, ward dies. durch Aufiteden des Speeres fund gegeben, fo 
3. B. beim Centumviralgericht, das vorzugsweife über ächt rö- 

mifches Eigen erkannte, fo ferner bei öffentlichen Verkäufen (sub 
hasta vendere), '%) yon welcher Sitte fi der i in unfere heutige‘ 

  

ın Sub voc. rapi. ._ 
18) Daher hasta au nei in fätner Zeit Hug für Auction, 2 

fiscalis hastae fides. '
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‚ Gehhäftsiprache übertragene Ausprud „fubhafticen® herfchreibr. 
Bei der Freilaffung der Sklaven vor dem PBrätor erfcheint gleich- 
falls der Speer, fpäter ftatt defjen ein Stab, in officielfer Sprache 
vindicta; dies führt ung aber fehon zu der Pindifation, von 
ber erft unten die Nebe fein Tann. Dahingegen liefert uns aud)- 
hier das Hochzeitöceremoniel einen pafjenden Beleg. Der Mann 
pflegte der Braut bei der Vermählung mit einem Speere (coeli- 
baris hasta??) das Haar zu fcheitefn, und Zeftus, der und diefe 

Notiz aufbewahrt hat, führt neben mehren unhaltbaren Erffä- 
qungöverfuchen au die Deutung an, -daßder Speer das höchfte 
Zeichen der Macht fei („summa armorum et imperi‘) und da: 
durd) alfo.der Braut angedeutet werden folle, wie fie als Frau 
völlig der Gewalt des Mannes unterworfen fei. Daß die Men- - 
fihen den Göttern das höchfte- Symbol der Herrfchaft nicht ver- 
fagt haben werben, Tiegt au fehr auf der Hand, als daß ung die 
Notiz,?%) die Römer hätten in ätefter Zeit alle Götter unter 
der Öeftalt der Lanze verehrt, Wunder nehmen könnte. In [päte: 
ter Zeit wird die Lanze aus einem Symbol ein Attributder Götter, 
und wenn fie hier bei den friedlichen Gottheiten als hasta pura 
d.h. als Stab erfheint,?') fo fann dies bei. ihr die urfprüng: 
fiche Geftalt wohl ebenfo wenig .verfennen laffen, wie dies bei 
der vindieta möglid) ift; beide find urfprünglicd Speere, denen 
die fpätere Zeit die Spige abgebrochen und ihnen damit zivar 
die Beziehung auf den Krieg, aber nicht die dr Symbole, der 
Macht und Herrihaft genommen hat. 

Wo phyfifche Kraft den Erwerb vermittelt, da fbiett n nase | 
türlih die Hand als Inftrument derfelden eine Hauptrolle; 
Fämpfen ift „haudgemein werden“, „‚manum conserere‘‘ (f. u. 

‘bei der Vindifation) , angreifen „Handanlegen” ‚‚manum in- 
Jicere,‘“ manus ‚injeetio““ ( a u bei der‘ See Wie das 

19) ©. Festus sub hac voce. 

20) Justin 43, 23. " 

21) Pellegrino Anbentungen über ben urfprünglichen Neligiensunter: 

fehied ber römifchen Patricier und Pfebejer, Leipy. 1852. ©. 49 u. fig.
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entferntere Inftrument des Kanıpfes, der Speer, ald Symbol 

. derirehtlihen Herrfchaft: dient, fo.das näcfte Inftrument 
deffelben, die manus zur Bezeichnung derfelben; ich fage der 

vehtlichen, und dies eben macht die Sache charakteriftifc, 
denn wenn die phyfifche Herrfchaft, der Befis mit Diefem Aus: 

drud gemeint wäre, würde e8 nichts auffälliges haben. Im 

fpätern Recht bezeichnet manus’ zwar nur eime Art der. redit: 

- lichen Herrfchaft, näntlidy die über die Ehefrau, allein aus den 

-Zufammenfegungen des Wortes, die noc) im fpätern Net in 

Hebung geblieben find, ergibt fi fie ch die frühere generelle Bedeu 

tung defjelben. Dahin gehört außer dem bereits bei capere er 
wähnten maneipium und mancipare od) manu millere und 
emancipare. Die eherechtliche-Gervalt des Mannes über die 

Sean hat offenbar die Spuren der älteften Rechtsanftcht am 
beften.confervitt ; fie heißt manus, wird begründet durch Raub, 

und der Speer ift ihr Symbol, - 
[ I Die Thatkraft, die Gewalt alfo ift die Mutter des Nechts, 

das, ift das Nefultat' der bisherigen Ausführung. Im biefem 
Sat liegt fchon die friegerifche Gefinnungsweife: des Volkes 

ausgefprochen, Fiegt, möchte ich fagen, ein Stüd vorrömifdher - 

Gefhihte. Die Etymologie bietet ung außer ben im bisherigen 
bereits benupten Spuren diefer Gefinnungsweife noch manche 

andere, von denen mir noch folgende zu benuben verftattet fein 

möge, .Wie die Tateinifche Sprache das Grundftüd nicht. nad) 
der fo offenbar vortwiegenden Eigenschaft der Umbeweglichkeit,‘ . 

. fondern ald Gegenftand der Beute bezeichnet, fo nennt fie aud 
den Mann nicht nad) feinem Gefchlecht, fondern ‚nad ' feinen 

friegerifchen Beruf. Der’ Sangftitausprud für Mann ift nri 

und nara,??) und die 'griehifhe Sprache hat in ihrem "uno 

benfelben beibehalten, die Fateinifche Hingegen ihn fallen Laffen 
und dafür das Wort wira,. weldjes im Sanskrit Krieger, Held 
bedeutet, zur Bezeichnung des Mannes, vir gewählt d. h. die 

22) Bolt a.. a. D.1 6,106,
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tömifchen Mäiner find nicht bloß männlichen Gefchlechts, fon- _ 
dern fie find Krieger. Die römifche Zugenb, vir-tus, ift alfo 

urfprünglich der Befig der Männlichkeit d. h. friegerifcher Züd: 

tigfeit. Mit, vir hängt bem Wortlaut und. diefer altrömifchen : 
Auffafjungsweife nach vis, die Kraft, Gewalt, zu nahe zufame 
men, ald daß man nicht auf eine urfprüngliche?°) etymologifche 
Berwwanpfchaft fliegen möchte, fo daß vis urfprünglich etwa 
als die Eigenfchaft des vir aufgefaßt wäre. Ein Krieger, vir, 

nit der hasta feine vis bewährend und Verfonen und Sachen 
in feine manus bringend, wäre ber perfönliche Nusdrud der pee, 

. mit der wir und bier befchäftigen. Der Name des Volks, Qui- 
* rites hängt nad) einer gewöhnlichen Ableitung gleichfalls hier- 

mit zufammen. Quiris, curis ift die altfabinifche Lanze, die 
Aniriten alfp find die Langenträger. Weber die Ableitung von 
quiris möge mir erlaubt fein, eine VBermuthung-zu Ääußern. 

Eine nahmbhafte Auctorität?*) ftellt die Abftammung der Wörter . 
„eurja, decuria ur. f.w. von com yiria, decem viria al8 möglid) 
hin. Curia, hiernad) alfo die Männergemeinfdyaft, Manufchaft, 

fowiedecurja, centuria hatte eine militärifhe Bedeutung ähnlic) 
wie unfer „Mannfchaft“; e8 bezeichnete eine Heeresabtheitung, 
worüber im 8.17 ein näheres. Caria aber und euris oder qui- 

ris. (cu- md qui- wechfeln befanntfich oft mit einander) ftehen 

fih zu nahe, als daß man nicht eine urfprüngliche Verwand: 

-fehaft annehmen möchte. Ift min curia von com-viria, Mann: 
fhaft abgeleitet, fo würde — jene Berwandfchaft angenommen — 

‚von diefem Worte curis abftanımen, und zwar indem Giun 

23) Der Zufammenhang von vis und vir if etymologifch möglich, denn 

das r bes Iehteren Wortes findet fi) bei jenem no im Plural. ©. Pott 
0.0,0.8.1 8.205, dem ber Wegfall des r im Singular freifich nicht un: 

bebenflich erfcheint. Da vir zu den wenigen Wörtern gehört, bei denen auch 
in ber ältern Iateinifchen Sprache das r fi) fand, fo läßt fic) hier ein Ueberz 
gang vonsinr, ber in ber häteen Sprache bekanntlich fehr häufig vorkam, 
nicht annehmen. 

24) Polta. a. 9.16. 123. 

. Shering, Geift d. tim. Nett. - 8
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„Das, tag der curia eigen ift,". das ift aber der Friegerifche Speer 
in feiner dienftmäßigen, alfen gemeinfanen Geftalt;?°) Quirites 
wären dann alfo die Träger diefer Lanze, und jene tinvermeid: 
liche Zange, die wir beteits bei Göttern wie Menfchen, bei Hode 
zeiten wie Verkäufen, Sreilaffungen wie Gerichtsfigungen ge: 
troffen haben, würbe freilich nirgends beffer am Play fein, als 
im Namen diefed lanzenfüchtigen Volkes felbft. Noc, einmal. 
($. 12) wird fie ung begegnen, aber nicht mit der Beftinmung 
um Recht zu begründen, fondern um e8 zu wahren. 

: Bisher betrachteten wir die phyfifche Kraft in einer Dura: 
lität, in der fie fich nur dem Feinde gegenüber praftifd) erwies, 
nämlid, in der als Die primitive Begründerin des Eigenthuns. 
Es ift das Hecht der Beute, 'an dem ber römifche Eigentum: 
begriff fich zuerft zeigt, und an den aud) die friedliche, vertragss 

. mäßige Erweiterung beffelben anfnüpft.: Was Jemand dem " 
“ Feinde abgeftritten, gebührt ihm-ald Sampfpreis, ift fein eigen; 

die phyfifche Kraft Fehrt heim mit dem Begriffe des Rechts, der 
©egenftand, an dem fie fid, bethätigt hat, ift für die Öenofjen 
fein Objeft der Beute, fondern rechtlich unantaftbar, wie die 
PBerfon felbft. Darin -Tiegt_ eben der Begriff des Beuteredhts; 
er. wäre negirt, wenn es fid) anders verhielte. An diefe der 
Zeit undden Begriff nach erfte, originäre Eriwverbungsart Iehnen 
fid) die derivativen an. Uns erfcheint der Vertrag als eine fo 

' 25) Man wende mir nicht ein, baß’es abnorm fei, wenn die Sprade 
den Speer nach ber Maunfchaft benaunt hätte, Nicht die bloße hasta it darz 
nach benannt, fenbern die basta curiae, die hasta quiris d, h. der Speer 
twie er eben ber ganzen Curie gemeinfam, alfo dienfimäßigift. Auf eine Anar 
Togie ber deutfejen Sprache Hat mich mein hiefiger Freund und Colfege Müls 
Ienhoff aufmerffam gemacht, Die „Kunfel” (cbonaela, kunkela, cuncla),das 
Symbol der Srau, ift gebildet von quenä oder konä (zur7), Braun, warum 
nicht das Zeichen der „Mannfchaft”curis von der „Mannjchaft,“ curia felbit?
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natürliche Begründungsart yon Rechtsverhättniff Ten, daß wir 
feinen Anftand nehmen, diefe Auffaffjung aucd) den Römern 

unterzulegen, allein ich halte das für geundfalfch,-wie ich im 
zweiten Syftent ausführlicher nachzuweifen gedenfe. Art -diefer 
Stelle genügt die Bemerfung,;; daß die Uebertragung des Ei: 
genthums durch Vertrag im älteften Necht nicht als folche Kraft 
und Gültigfeit hatte, Tondern dadurch), daß fie fi der Spee des 
Beuterehts accommodirte. Eigenthum ift urfprüänglid) nichts, 
als Necht am erbenteten Gegenftand, entfteht mithin nur durd) 
Erbeutung.: Wenn alfo Jemand, anftatt fid) die Sache, deren 
er bedarf, von Feinde zu holen, einen Genoffen darum angeht, 
und diefer fie ihm nicht bloß zum Befig, fondern als Eigenthum . 
d. h.al8 „fein nach dem Recht der Beute“ übertragen will, fo 
fan dies nur in der Weife gefchehen, daß leßterer fie fich ent- 
reißen läßt, der neneInnehaber alfv ald „der, welcher die Sad 
erbeutet hat“. d. h. ald Eigenthüner erfheint. ” 

Mir wenden und jebt der Gewalt zu in rer Richtung uf 
den Schuß, die Verwirftihung des Redt8. 

2. Der tüntEcäftige fußjektive Wilfein feitter Nictung auf Schus 
und X Verwirklichung bes Necht3 — Das Syftem der Selbithülfe— 
Die Selbithülfe unter VBoransfegung eines zweifellofen Anz ' 
fpruds — Die Privatracge und der Urfprung der Privatitrafen — 
- Zufiherung bes Beiftandes von Seiten Einzelner und des 

ganzen BolEs (testimonium= Garantie des Necits). 

XI. Die erften unausbleiblichen Regungen: des verleßten 
Rectögefühls beftehen in der gewaltfamen Reaction gegen das 
jugefügte Unrecht, in der Selöfthülfe und Rache; mit Selbft- 

- Hülfe und Nache hat daher ein jedes Necht begonnen. Aber dies - 

fer Anfang ift nacı unferer heutigen Auffaffung nichts: als das 

vorftaatliche Chaos, in dem Recht und Gewalt fich nod) nicht 

gefondert haben, "und von Necht alfo. feine Nede fein fann: 
Lesteres foll erft entjtehn, wenn der Staat jene Aufivallungen 
des fubjeftiven Rechts gefühl bezwungen und Organe zur Ber: 

sr.
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wirflihung des Kechts aus fi heraus gettieben hat. Die Ent: 

ftehung des Rechts datirt fi) nad) unferer heutigen ruffaftung 
erft von der des Nichterants an. . 

. Diefe Auffafjung tft 'erflärlich vom Standyunft unferer 

heutigen Nechtsorbnung aus, ich hoffe aber am älteften tönt: 

Then Recht die Unrichtigfeit -derfelben nachwweifen zu Tonnen. 

Das wefentliche nämlich im Begriff der Rechtsordnung ift die 

geficherte und conftante Verwirklihung des Nechts, verkehrt ift 

es aber zu glauben, als ob Diefe Verwirklichung nur durd) den 

Staat md feine Behörden, nicht aber durd) die unmittelbare 

Macht des Lebens erfolgen Fönne. Urfprünglich hat jedes Be: 
. bürfniß des Lebens fi) Durrch das Leben befriedigt; und bevor 

eine gefteigerte Entwidlung nad) und nad) befondere Organe 
für Die verfihiedenen Aufgaben und Interefjen der. Gemeinfchaft 

ausgefchjieven hat, waren Ietere nicht dem Zufall Preis gege: 
ben, fondern die natürliche Seldfthülfe oder Heilfraft des Lebens 

half fi) feier. Wir haben e8 erleben müffen, daß man an den 

Staat die abentheuerliche Anforderung einer „Drganifation der - 
Arbeit” geftellt Hat, aber fo fehr man Heutzutage aud) mit ber 

- See eines Organifirend von Staatswegen ‚vertraut ift, fo hat 

man doc; jene äußerte‘ Gonfequenz diefer Jdee zurücgeiviefen 

und die Antwort ertheiltz die Arbeit organifirt fi fid) felöft, der 

Staat ann fich nicht Hineinmifchen. Wie wenn nun zu irgend 
einer Zeit auch. die Juftiz fi) ohne Zuthun des Etaats von 

feld organifirt hätte, wenn der Staat den Individuen damals 
Jo wenig Hätte behüfflich zu fein brauchen, daß fieReht fänden, 

als Heutzutage, daß fie Arbeit finden? 

- Wenn wir heutzutage die Menge von Zutereff en, bie der , 

Beaufichtigung oder Leitung der Staatsbehörden anvertraut 
find, überfchauen, fo finden wir darımter manche, die noch) vor 
nicht gar langer Zeit fich felbft überlaffen waren, und bei’denen 

ung doc) bereits: Heutzutage eine Cinmifhung des-Staats un: 
entbehrlich erfcheint.. Um wie viel mehr muß Ießteres der Tall 

fein dufi ihttich jener Interef ien, für Die DieVorforge des Ctaatd
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in eine ungefannte Vorzeit Binaufteicht, -ivie- dies zB. beim 
Net der Fall if. Hinfichtlich. des Rechts hat die Stantöthäs 
tigfeit gegenüber der unmittelbaren fchöpferifchen und helfenden 
Kraft des Lebens ein foldes Uebergewicht erlangt, -diefelde fo _ 

fehr zurüdgedrängt, daß Tegtere lange Zeit von der Jurispru- 
denz faum mehr beachtet, die Gefegebung vielmehr als die eine 
zige Duelle des Rechts Hingeftellt ward. - Exft in neuerer Zeit 
ft die Bildung des Nechts auf unmittelbaren Wege — das Ger 
wohnheitsredht — vonder Wiff enfchaftwieder zu Ehren gebracht, 

und Niemand würde es heutzutage wagen, den Anfang eines 
Rechts erft von dem Auftreten des Öefeggebers zu datiren. Ob» 

gleich man fid) num, was bie Bildu ng des Nechts andetrifft, 
"von jenem Wahn, als müfje alles durd) den Staat gefchehen,- 

frei gemacht hat, fo hat man fid) doc," was die Venvitklihung 
defielben anbelangt, noch nicht au, einer‘ gleich freien Auffaffung . 
erheben Fönnen. Den Richter, der im Namen des Staats 
Recht fpricht,, hält man als erftes Nequifit der Nechtsordnung- 

feftz "er foll der Wächter fein, der'in ver Gefhichte des Rechts 
den Anbrud) des Tages verfündet, und gegen die vermeintlicye 
Nacht, die vorher geherrfcht Haben foll, fühlt man ein inneres 

rauen, ja man hat gar nicht einmal die Frage aufgeworfen, 

05 denn jene umirittelbare Organifationsfraft des Lebens, die 
fange Zeit Hindurch den Gefeggeber entbehrlich gemacht hat, 

nicht Dafielbe hinfichttich des Richters Hätte bewirken fönnen. 
Un: fo überrafchender ift diefes Vorurtheil, als gerade: das 
ältere vömifche, Net wie vielleicht Fein anderes den Ungrund 
dejjelben darzuthun vermag; vorausgefeßt nämlich Daß man es 

nicht mit'ben Ideen des neunzehnten Sahrhunderts beurtheitt. 
Das Nichteramt des älteren römifchen Rechts hat eine fo außer=- 
ordentlich befcheidene Stellung, iftnod) fo wenig erfüllt von - 

der Idee der Handhabung der Necdtöpflege durch den Staat, 
daß man e3 mit vollem Recht als ein aus dem Eyftem der ums 

mittelbaren Berivirkfihung des Rechts, dem Syften der Celbftz . 
hülfe, heraus gebornes und zur Ergänzung deffelben bejtimmtes
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Snfitut bezeichnen Fan. Man fieht es dem echt der damali- 
gen Zeit an allen Bunften an, daß jenes ächtrömifche Prinzip 

des fubjeftiven Willens, das erft mit dem tömifchen Volk unter: 
ging, jene Ivee, daß der Urquell-ves Rechts nicht im Staat, 

fondern in der fubjeftiven Perfönlichfeit liege, damals nod) in 
voller, ungebrochener Kraft beftand. Die Seldfthülfe aber if 
nur eine Confequenz diefer Ipee, und_darin zeigt fid) von vorn- 
herein die außerordentlich intenfive Kraft des tömifchen Rechts: 
gefühls und die gefunde Conftitution des römifchen Lebens, daß 

. die Selbfthülfe nicht wie einft in Deutfchland zur Zeit des Fauft: 
rechts zu Fehden führte, in denen die Macht des Stärferen den 
"Ausfclag gab, und fo fid) felbft verzehrte, fondern: dag fie fid 
in Rom zu einem praftifchen Syflem der Verwirklichung des‘ 
Rechts geftaltete, weldyes der Beihülfe und der Regulirung dur 
Staatöbehörden entbehren Fonnte. Das öffentliche Nichteramt 

tritt zwar innerhalb diefes Syftems. auf, aber in befchränfter 
Weife und — was .das wefentliche ift — der Örumdidee jenes 
Spftems untergeordnet amd Dienftbar.. 200.0. 

Die Oeftalt, in der uns. diefes Eyftem für Die hiftorifche 
geit bezeugt wirb, und in der e8 uns nantentlic) in den AU Ta: 
fehr begegnet, trägt, wie ich glaube, nody fo. manche Spuren 
feiner urfprünglichen Bildung an fid), daß wir hier von jenem - 
Mittel, deffen Benugung wir uns in $. 7 ausbedungen haben, 
den Nüdfchlüffen vom fpätern aufs frühere Necht Gebraud und 
‚den Verfuch machen werben, die urfprüngliche, vorhiftorifche, 
Beftalt Diefes Syftens zu reconftrniren.. Der Zuftand der Feftig: 

. feit, in dem es ung in hiftorifcher Zeit begegnet, und in dent e8 
bereits in feharfe- Formen eryftallifirt ift, ‚wird ums in. Stand 

-fegen, und dafjelbe im Zuftande ber urfprünglichen Slügigfeit 
. zu benfen, und zwar wverden wir, da ed ung vor.allem darauf 

anfommt, jenes, Syftem der Hiftorifhen Zeit dem -Verftändniß 
zugänglich zu machen, mit.der Schilderung des Urzuftandes bee 
ginnen...Möge vorläufig unfere Eonftruction des Urfyftems der 
Selöftgüffe imnterhin als ein bloßes Phantafiebild erfeheinen,
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je mehr.ver Verlauf der Darftellung uns Gelegenheit geben 

wird, Spuren aus der hiftorifchen Zeit in fie aufzunehmen, um 

fo mehr wird hoffentlich: jener Schein verfhiwinden, Es twürbe 
-die Anfchaulichkeit der Darftellung darunter leiden, wenn wir 

- gleich von vornherein mit Beweifen beginnen wollten; die Ber 
weisfraft ruht in Gefanmtzufammenhange. Vorläufig betrachte. 
man alfo den Punkt, von dem wir ausgehen, als ein huypothes 
tifches Centrum, deffen Nichtigkeit erft hinterher dadurch) erwies 
fen wird, daß fänmitliche. einzelne Hiftorifch noch erfennbare 
Bunkte der Peripherie fi. zu einem Kreife sufammenfügen, der 

“ auf jenes Gentrum ineift 

Wir verfeßen ung. jeßt i im Gift in eine Zeit hinein, in der 
ie. Gemeinfchaft nod) feine Drgane für die Verwirklichung des 

- Rechts Aus fc herworgetrieben hatte, es vielmehr.ald reine 
Privatfache der Individuen betrachtete, fih Recht zu, verfchaffen. 

Ein folder Zuftand hat beftanden; ob erder Zeit nach lange 

vor.das Syftem der AU Tafeln fäht amd felöft weit über Nom 

hinausteicht, das.ift Nebenfache, die Hauptfache ift die, daßer 

im wefentli den wenig.von dem zu diefer fpätern Zeit Statt 
findenden verfehieden ift, wie dies nachher gezeigt werden foll. 

Nicht aber der Zufall herrfchte hier ftatt des. Rechts, nicht 
Das Maß der den beiden freitenden Partheien zu Gebote ftehen- 

den phyfifchen Macht gab ven Ausfchlag; fondern die Idee des 

Nedts verwirklichte fi) Hier, wenn auch. auf formlofe Weife 
und ohne Mitwirkung des Staats, durd) die unmittelbare Macht 

Des Lebens. . ‚Wer wegen, erfittenen Untechts ‚zur Seldfthürfe 

fihreiten wollte, war nicht auf- feine eigne geringe Kraft anges, 

 wiefen, fondern jenes Unrecht riefin der Semeinfhaft diefelbe 

Reaction des Rechtsgefühls heivor, wie in ihm feloft, nämlich 
“eine thätige, teelle; er fand Beiftand fo viel er deffen‘ bedurfte,
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das Mebergewicht der phyfifchen Kraft warf fig 
wie heutzutage im Syftem der öffentlichen Rechtepflege?%) tegel: 

. mäßig auf Seiten deifen, derfehthatte. Im Redts: 
“gefühl Kegt einmal der Trieb fid) zu realificen,, und eine Ver: _ 
Tegung defielben, treffe fie num zunächft aud) nur den Einzelnen, 
wird nicht bloß in’ih, fondern in der Sefammtheit jenen Trieb 
in Bewegung fegen. Findet er fein verfaffungsmäßiges Organ 
zu feiner Realifirung vor, fo wird er fie ji in immittelbarer 
Weife zu verfchaffen fuchen:- Möge fein Richter da fein ‚der 
den Verbrecher zur Nechenfchaft zieht und ftraft, Ießteren ereilt 
dennod; die Strafe und vielleicht fiherer und tafcher, als bei 
der ausgebilvetften Organifation der Strafrechtspflege; es ift 

die Bolfsjuftiz, die die verlegte Volfsmoral zur Anerkennung 
bringt. Was aber in unfern jegigen Zuftänven die Furcht vor 
der Strafe des Gefehes und dem Richtfchwert der Obrigfeit 
bewirkt, das leiftet dort die Turht vor dem alfgegenwärtigen 
Arme jener Volfsjuftiz.‘ Es wäre alfo fehr verkehrt, fid) jenen _ 
Zuftand- in der Weife auszumalen, als ob Scenen der Volt: 
juftiz und einer gewaltfamen Privatjelbfthülfe an ber Tages: 
ordnung gewefen feien. Wenn die Furdht vor der Strafe von 
dem Verbrechen, die Ausficht auf bie Grfolglojigfeit des Wider: 
ftahdes von einem Privatunrecht abzuhalten vermag, fo that fie 
das dort fowopl wie Heutzutage bei ung. Mas half c8 dem 

26), In diefem Syitem ift ebenfowohl das Segentheil möglich, toie dort. 
In Zeiten, wo.die Staatsgewalt lahm und ofmmächtig ift, vermag der Arm 
der Öerechtigfeit nicht auszuführen, was der Mund bes Gefebes gefpredhen, - 
Das’Jahr 1848 Hat uns ja Beifpiele dig Menge gegeben. An ber überlegenen 
Viverftandsfraft und der Erregtfeit der Mafje fan im wohlorganijirten 
‚Staat die Benwvirkfichung des. Nechts nicht weniger fcheitern, ivie im Syftem 
der Selöftgülfe an dee ebermacht einzelner Familien, Wir werden nachher 
zeigen, baß der ganze römifche Progeg auf die Berausfegung gebaut ifl, ven 
ber wir Bier anögehen. Der römifche Richter exrefutich nicht, fondern überläßt - 
Died. dem Sieger, fuppenict. alfo, daß die.phyfifchen Mittel des 
Nedts ber. phyfifhen Widerftandsfraft des Unrechts über 
legen find,
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Schuldner die Seldfthülfe des Gläubigers zu provociten; da, 
die Evidenz des gegnerifchen Anjpruches' vorausgefegt, die Er- 
folglofigfeit des eignen Widerftandes vorauszufehen war? Nur. 
bei Zweifelhaftigfeit:diefes-Anfpruches fohnte es’fi ich der Mühe 
und Died, werben wir fehen, ift gerade der Punkt, vo die Ent _ 

ftehung des Richteramtes ergänzend in das: Syften der Selbft- 

hilfe eingreift. Wir werden num bei der folgenden Darftellung 
zunächt den Ball ind Auge fallen, wo der duch” Selbfthülfe 
geltend zu machende Anfpruch ein zweifellofer war, fei es vaßdie - 
Gegenparthei denfelben zugeftand, ober daß Zeugen bei Begrün: . 

dung deffelben gegenwärtig gewefen waren — hier Tag feine 

Rechtöfrage vor, fondern e8 bedurfte nur der Erefution — und 
jobann i ing. 12 den Tall, wo diefer Anfpruch ein zweifelhafter 

war — hier bedurfte es, um der Selöfthütlfe des Berechtigten 

die fidere Ausficht auf Erfolg zu gewähren, sunädft eines Mit- 
tel3, wobuch fein: Recht außer Trage geftellt ward,‘ 

Die Seldfthülfe unter Boraunsfegung ı eines 
.  zweifellofen Anfprucdes.: . 

Bei einem Delift hängt es von Zufall ab, ob Zeugen ge 

genwärtig find, bei Nechtsgefchäften hingegen Fönnen diefelben - 
ftetS hinzugezogen werben. : Diefer Unterfchied ift für, den Ge- 

fitspunft, von dem wir.ung hier.feiten laffen, den der Zweifel: 

lofigfeit des -Anfpruches, von. Einfluß und. veranfaßt uns, : die 

- Selbfthülfe unter Borausfegung eines begangenen Delifts — die 
Brivatrache — von der Selbfthülfe ‚in ihrer Richtung auf ver: 

mögensrechtliche Anfprüche zu fondern, So innerlich verfchie- 

den uns beide Fälfe der Selbfthülfe erfheinen mögen, ‚fo wenig 

hat.in Altefter Zeit ein Gegenfag zwifchen ihnen beftanden.- Beibe 
umfaßt gemeinfan der Ausdrud vindietaz nicht in feiner fpä= 

teren Bedeutung, ?7) in der. er-fih nur auf die Rache bezieht, 

Tondern in feinen urfprünglichen Sinn,. wie derfelbe ned in 

37) Die; DB, in den acliones ‚vindictam spirantes des ‚frätern Behts 
hervorteitt. 0.
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der vindieta der. Bindifation burdfchimmert. 28) In beiden 
Fällen geht die ältefte Anfchauung von.dem Gefichtspunft der 

- perfönlihen Kränfung und Verlegung. aus; ob der Dieb mid) 
hat beftehlen wollen, oder der Schuldner mir die Schuld nit 
entrichtet, macht feinen Unterfchied, beide affteiren mit meinem 
Bermögen zugleich meine Perfönlichfeit. Darum trifft au) nod) 
nad) den XI Tafeln beide gleiche Strafe, ja den zahlungsun: 
fähigen Schulpner im Fall des Concurfes die graufamfte Strafe, 

- bie das Gefeg überhaupt Fennt; Da die folgende Darftellung 
und zwihgen-wirb, den Cardinalpunft, tworauf Diefe Spentität 
det Privatradhe und Selbfthülfe. beruht, nämlich Die enge Ver: 
bindung awifchen Berfon und Bermögen, bei einer andern Ge: 
legenheit hervorzuheben, fo dürfen wir hier darauf verweifen,. 
müffen aber nochmals bemerken, daß, wenn wir fortan Selbft: 

 hülfe und Privatrache unterfcheiden, wir ung diefer Adftraction 
einer fpätern Zeit nur im Intereffe unferes an die Spige geftell- 
ten Gefichtspunftes, der Zweifellofigfeit des Anfprucheg bedienen. 

Wir betrachten zuerft die Selbfihülfe gegen ein begangenes. 
Delift, die Privatradpe..: Das römifhe Recht hat ung no 

. manche Spuren berfelben erhalten.) Wenn der- Ehemann, ber 
den Chebredher auf der That 'ertappt,- im ‚gerechten Zorn ihn 
töbtet, fo-fihjert nocd) das-fpätere Recht ihm Straflofigfeit zu. 
Hinfihtlich des Diebes, der bei Nacıtzeit fiehlt, erlauben die - 
AllTafeln daffelbe, bei Tage aber, wenn er fi zur-Wehr.feßt; 
unter allen Umftänden fällt der ertappte Dieb (fur manifestus) 
dur; Adiction von Seiten der: Obrigfeit dem’ Beftohlenen 

30. °9) Bei gewiffen Eörperlichen Verlegungen (membrum rup- 
tum) fpricht jenes Gefeß die Gtrafe der Talion aus... 2 
>: allen: Diefen Drei Fällen war dag Unrecht: des Delin- 

28) Hierüber und zugleich über bie Ableitung des: Wortes von vis 
I $. 12. .. . . “ . “. .r . B ” r 

29) Die Literatur ift fergfältig jufammengeftellt don Nein Kriminale recht ber Römer. ©. 36 u. fl. . oo. um 
30) Eswarzweifelhaft, ob als Sflav ober adjulicatus Gaj. III. 8. 189.
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quenten ‚Kar, und das. Gefeg enthielt nichts ‚:ald die Anerken- 

nung defien, was ber Verlepte unter dem Einfluß der erlittenen 
Kränfung fei es fofort bei derThat oder nachher zu tun pflegte: 

Eine von der Sitte, wie. es fheint,: befonders begünftigte Korm 

der Rache mag die gewefen fein, daß der Verlete fich ver Ber: 
fon feines Gegners bemächtigte und ihn nicht eher wieder ente- 

ließ, bis derfelbe fich Losgefauft hatte. Ich folgere dies daraus, 
daß das fpätere Necht in manchen. Fällen die Befugniß dazu 
ausdrüdlich anerfannte 3. 3. in dem oben erwähnten Fall des 
furtum manifestum, bei dem egner, der.der Aufforderung des 

Klägers, mit. ihm. vor den Nicyter zu gehn, nicht Folge leiftete, 

bei dem zahlungsunfähigen Schuldner, bei allen Delikten, die 
von Sklaven. oder Hausfindern begangen waren. Wenn der 
Herr onerDBater es nicht vorzog, den durch dDiefe Verfonen atıger 
flifteten Schaden zu erfegen, fo mußte er fie noxac dare; d.h. 

dem Befchädigten überliefern, damit Teßterer fich felbft an Ihnen 
Genugthuung verfchaffen oder durdy ihre Dienftleiftungen fih 
fhadlos Halten Fonnte. ES iftdieBermuthung ausgefprochen, 3) 
und.id) trete ihr bei, daß „die Noralklagen urfprünglid) die ab: . 
fofute Forderung auf Auslieferung derSchaden dringenden Ber: 
fon zum Zwed der Ausübung dei Brivatrache enthalten haben.” 

Auch im völferrechtlichen Verkehr finden wir ein gleiches Necht 
auf Auslieferung anerkannt. . Diejenigen: Römer, „welde.nac 

völferrechtlichen Begriffen fid) an einem fremden Volk vergangen 
hatten, wurben der Rache deffelben überantwortet, jo 3.B. dere 

jenige, welcher fih an den Gefandten deffelden vergriffen, fo 
der Seldherr, welcher eine sponsio mit dem Seinde gefchloffen, 

die vom römifchen Volk oder Senat verworfen war.?) Die - 
Auslieferung erfolgt, ,‚ut populus religione solvatur*‘, damit 
das Volt felöft fich außer Sau fege und in Ausbrüden, die 

31) Dirkfen, civil, N65.8.168.104. . © : \ 

32) Sefhichte bes Völkerrechts Im Mftertgum von ı Nauru Müllers 

Schmus $. 71 und $. 82.. ‘
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auch bei jener privatrechtfichen noxae deditio horfommen (quan- 
doque.:.....'noxam nocuerunt.... ob eam rem hosce 
homines vobis dedo).®°) u jenem erften Fall liegt eine völ: 
ferreitliche ’ohligatio cx delicto vor, im'zweiten eine obligatio 
ex contractn- (aus ber-sponsio), deren Nichterfüllung aud) im 
privatrechtlichen Verkehr Schuldhaft und demnächftige Sklave: 
tei des Schuldners - zur Solge hatte. Der bei der Auslieferung 
angeführte Orund: ut-populus religione solvatur und dieNatur 

- der Sache felbft führt und dazu, für den Privatverfehr denfelben 
Grundfag anzunehmen, daß nämlich derjenige, welcher den 
Verbrecher oder: Schuloner der berechtigten Selöfthülfe des Vers 
legten oder Ofäubigers zu entzichen fuchte, fi) an dem Unrecht" 
defjelben betheifigte, gleiche Schuld auf fi) Tud. °%) Eine Rad: 
wirkung diefes Grundfages finde id) nod) ‚in der Verpflichtung, 
die der vindex im römifchen Prozeß übernehmen mußte, Wer 
al vindex ®) libertatis auffritt d. h. einen andern, ber nad) 
feiner Angabe imrechtmäßiger Weife in Sklaverei gehalten wird, 
durch) Klage gegen den Innehaber daraus befreien will, muß 
ein Suceumbenzgeld ( saeramentum) deppniren, und wer in 
gleicher Qualität fi) des zur Schuldhaft gezogenen Schuldners’ 
‚annehmen Wil, tritt damit in deffen Berbindlichfeit ein, fo dag 
er im Fall-des ‚Unterliegens als Strafe dafür, daß er die Necht: 
mäßigfeit der Selbfthüffe des Gläubiger befttitten, den Schulo: 
betrag entrichten muß®S) ohne den Schürfoner felbft dadurch) von 

2:33) Livius IX.e. 10. 00 0 nd er \ 
.... 34) Später, werben eigne Klagen: gegen ihn gegeben. ©. 3.3, bie Ti: 
tel: Ne quis eum, qui in jus vocabitur, vi eximat (2. 7) namenfli L. 5 
$.4 und L. 6 (is, qui debitorem vi exemit, si solverit, reum non liberat, 
quia‘poenam suam solvit) und Tit, De eo, per quem factum erit, quo 
minus’quis in judicio sistat (2.10... 70 re 
... 35) Fest. vindex, qui vindicat, quominus is, qui prensus est, ab 
aliquo teneatur. on . _ 

36) Dies erhielt fih neh, als flatt des vindex der Bellagte felbjt ben 
Prozeb übernehmen durfte. Da er getoiffermaßen als fein eiguer vindex aufs 
trat, fo mußte er felbjt, wenn er unterfag, das Duplum zahlen, Gbrifo 

4
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feiner Verbindfichfeit zu befreien. Seßte nun nod) im Eyften 
der öffentlichen Rechtspflege der vindex fid) wegen unbegründe: 
ten Einfpruches gegen eine rechtmäßige Selbfthülfe einer 
folden Strafe aus, fo wird um fo ehr im Syftem Der Seth: 

hülfe der Sat gegolten Haben, daß jeber, der der Race des 
Berlepten gegen feinen Gegner entgegentrat ; fh an dem Un: 
recht deffelben betheiligte. Lepterer war gawiffermaßen ein Nuss 
fägiger, deffen Reinigung nur dem Verlegten möglich war, und‘ 

ber jeden anftedte, der ihn der Strafe zur entziehen fuchte. Wenn 

Jemand wegen öffentlichen Verbrechens ing Exil getrieben ward, 
wurde es ausbrüdlich allen verboten, ihm irgend welche | Unter: 
ftügung angedeihen zu laffen; hinfichtlich. deffen, Der gerechter 

Selbfthüffe verfallen, verfiand «8 fich dem bisherigen nad) von 

feiß. 
Die Race des’ Verlepten atfo Gatte freies Spiel, ob fe aber 

- bei jedem geringfügigen Delift bis zum Aeußerften vorfchreiten 
durfte, oder ob ihr: je nach Berfcievenheit der Fälle. durch die 
©itte engere und weitere Schranfen vorgejeichnet, waren, fäft 

fidy nicht beftimmen. . Bei bürgerlichen Verlegungen .erfauben 
die XII Tafeln die Talion, den Schuldner und Dieb trifft Stel 

heitsberaubung, im Fall eines Koncurfes darf erfterer. fogar von 
feinem Oläubiger in Stüden gefejnitten werden.) Statt der 
wirklichen Ausübung der Rache aber mochte eben fo häufig ein 

Abkaufen derfelben vorfommen; die Peivatfiafe (poena) ) der 

fonnte er das rethümtig gejaitte sinplum nicht zurüdfforbein.. Wire 

das ftatihaft 'gewefen, fo hätte jeder fir} der manus injectio badurdh ent= 

giehen fünnen bag er bezahlte und Hinterher, chne einen vindex nöthig zu 
Bug 

haben und die Strafe des Duplum zu fürchten, die Sahlung anfecht, während - 

vor der Zahlung die Veftteitung der Sorberung nur durch. ‚den vindex und 
mit dem perieolum dupli möglich war. 

37) Das in partes secare der XII Tafeln auf-fünflticje Beife aus dem 

Mege räumen zu wollen, beweift eine völlige Infähigfeit, fi) in_ben Geift 

des alten Nechts Sineinzubenfen., 

: 38) 68 ift bereits von Andern z.B. Rein das Keiminatredt ber Nimei 

© 233 und Rıubino o Nntefuhung über vömifche. Berfaflung ı und Gefdichte
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fpätern Zeit ift nichts, als eine Firirung diefes Löfegelves, ”) 
Wo das-Vermögen in der Shägung des Volks fo hoch fteht, 
daß Verlegung deffelben für den Dieb Berluft der Freiheit und 
für den Banferutirer Verluft des Lebens nad; fich zieht, wo man, 
möchte ich- fagen,, vom Gelde ausgehend bis zur fehwerften 
Strafe gelangeit Fanıı,-da mag man aud) rücwärte wieder von 
der verwirften Strafe zum Gelde fommen. Zür eine beträdht- 
‚liche Abfindungsfumme verzichtete der Verlepte wohl auf die 
Ausübung der Talion, und feinem Racdegefühl modjte nicht 

 wenigerein Ocnüge gefchehen, wenn fein Gegner ifm das befte, 
wag'er hatte, abtreten mußte, als wenn er felöft ihn einige 
Ihwere Wunden beigebracht Hätte. In unferet heutigen Zeit, 
fo erwerbfüchtig und geldgierig fie fein mag, ift doc) die Be: 

 siehung des Eigenthums zur Perfönlichfeit eine-unendlich lofere, 
als im alten Rom;*0) dort war daffelde gewiffermaßen Sleifd) 
und Blut des Eigentümers, und unter diefer Borausfegung 
muß eö eben fo natürlich erfcheinen, daß eine Belhädigung 
fremden, Vermögens mit Leib umd Leben gebüßt, als daß’ eine 
Verlegung ber Berfon mit Vermögen abgefauft ward. Wie der 
Geind für einen Gefangenen Löfegeld annahm und wie, wenn 
legterer feldft e8 nicht aufzubringen vermochte, Verwandte und 

* Sreunde beifteuerten,, jo mochte ein gleiches eintreten in- dem 

3.16.4600 hervorgehoben, daß poena wie das. gricchifche mom) lite 
Tprünglich die Bedeutung von Sühngeld Hat, daher Ausdrücke wie -poenas 
dare, solvere, pendere, petere, exigere,-sumere, capere, bie fänntlich 
nicht auf die Vorftellung von „Strafeleiven,” fondern von Zahlen einek Abs 

” findungsfumme hinweifen. Ueber die auf einen religiäfen ©efichtspunft vers 
wweifende Eiymolsgie von poena wird bei Darftellung des religiöfen Prinziys 
eingegangen werden. : a . ee 

39 Zu diefer Anficht find auc, Andere gefommen 3.B, Köftlin bie Lehre 
von Mord und Tebtfchlag. S. 29 u, flg., bei dem fi auch vie einzelnen 
Sälle,. für die uns aus dem ältern Recht Privatiirafen beglaubigt werden, 
ufammengeftellt finden, Be 

40) Im zweiten Ehftem iverben twir bie töntjche Anfehauungsweife mit 
ihrer tiefeingreifenben Einwirfung auf das Net zu fehildern verfuchen,
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Fall, von dem wir hier fprechen. Schreiben doc) die XII Tafeln 
vor, daß der von feinen Gläubiger bereits zur Haft gebrachte. 

Schuldner an dreiMarkttagen öffentlich ausgeftellt werben folle, 
um zu verfuchen, ob nicht irgend Jemand ihn einlöfen werde, 

„und aus dem vierten Zahrhundert weiß die Gefchichte von M. 
Manlius zu berichten, daß er an vierhundert Schuldner auf 
diefe Weife aus den Händen ihrer Gläubiger rettete. *) 

Spannte der Verleßte feine Forderungen nicht zu hoch, fo zahlte 

“ der Vater lieber, als daß er fic) zur noxae deditio feiner Kinder 
entfchloß, und wo der Thäter felbft: Vermögen befaß,; opferte 
er lieber einen Theil beffelben, als daß er’ fi) der Rache des 
Gegners Preis gab. Neichten feine Mittel nicht aus, und hatte 

er fi des Beiftandes feiner Verwandten nicht unwürdig ges 
macht, fo mochten Ießtere ihm das Fehlende vorftreden.: Lebte 

der, gegen dem er fich vergangen, nicht mehr, fo: traten die Ver: 

wandten ald Rächer an deffen Stelle ;*?) ob aud) fie dieNache, . 
die fie dem Verftorbenen fehuldig waren, fi) abfaufen laffen 

durften, ob dies den Thäter gegen die vindicta publica, von ber 
wir fprechen werben, gefichert haben würde, ‚laffen wir dahin 
geftellt, . 

Die Höhe der Abfinbungsfumme Seffimnite fi id begteife 

ficheriweife nach Berfehiedenheit der-Fälle fehr verfchievden. Die 

- Vermögensumftände der beiden Bartheien, ihre Stellung und 
ihr bisheriges Verhäftnig.zu einander, das Ma$ der Nachfucht 
auf der einen, das des Troges auf der andern Seite, Fürfpradhe _ - 

von befreundeten Berfonen u. |. w. übten hier einen beftinmens 

den Einfluß aus: Cs ftand zwar bei dem DVerlegten feine Kor 

derungen ins maßlofe zu fpannen, ähnlich wie.dies im römis 
[hen Prozeß derjenige fann, der durd) ein juramentum in litem ' 

die Jilis aestimatio beftimmen fol, alfein fein eignes Intereffe 

veranlate ihn, feinem Gegner die Austöfung nit unmöglich 

41) Liv. VI, 20. . 
42) Als Ausfluß des Familienprinzips gehört dies in 14.
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zu machen. *?) Auch die öffentliche Meinung und die Sitte war - = 
hier gewiß nicht ohne Ginfluß. Hatte legtere, wie anzunehmen 

ift, wenigftens einige allgemeinere Anhaltspunkte für die Be: 
ftimmung der Abfindungsfumme aufgebradt, 3. B. nad) Ver - 

“ fhieenheit der Delifte das Vierfahe, Doppelte des Schadens 
oder eine beftimmte Anzahl ‚Ninder und Schaafe u. f. w., fo 
mochte ein Einzelner, um die öffentliche Meinung nicht gegen . 
fid) zu erbittern, .e8 nicht wagen, fich bei feiner Forderung gar 

zu weit-von diefen Anhaltspunften zu entfernen. Wir haben - 

und hier einen Handel zu denfen, bei dem.von der einen Seite --. 
vorgefcjlagen, von ber andern fo lange accordirt ward, bis man 
endlich handelscinig geworben war. Der Ausdruf dafüc war 
pacere, *?) pacisci, depeeisci und für die Einigung felbft pactum. 

Die urfprüngliche Bedeutung von pactum ft alfo nicht die eines 
Vertrages überhaupt, fondern die von pax, Frieden, nämlich 

Beilegung der Zeinpfeligkeiten; der „Vertrag“ macht der „Uns 
verträglichkeit“ ein Ende. *°)| ern 

  

43) Dan nehme z.B. an, daß er dem ihm zugejprechenen Schuldner 
bad doppelte von dem abforderte, was Iegterer als Sflav werth war, md nas 
er alfo bei dem worgefchriebenen Verkauf trans Tiberim aus ihn Töfen fonnte, 
War Iegterer alt md fhwad,-fo brachte jener Verfauf wenig auf. Gine 

„reife Beflinmung der XII Tafeln tar bie, baf ife bie Zrijt, innerhalb deren 
. ber Gläubiger den Schulöner bei fidh behalten urfte, feit beflimmten und 

zwar fehr eng zimaßen (60 Tage), Dem Gläubiger var damit das Mittel: 
entzogen, ben Schuloner durch fortgefegte Qnäfereien mürbe zu machen, und 
andererfeits mußte and) der Schuloner felbft innerhafb biefer 60 Tage feinen. 

 Entfegtuß fafen. Eine biltige Auslöfungsfumme, brachte Tekterer innerhalb 
 diefer "Zeit vieleicht zufammen ; wies ber Gläubiger fie bis zu Ablauf der 
Schjtven ich, fe mußte er jenen Verfauf vornehmen, ber ihm vielleicht viel 
weniger einbrachte. ... Ze nn : 

-, 44) Sanke. Wurzel pac. (Binden), daher Sanefr. paca Strid. Bott 
rn D.B.1 5. 267.. . Br \ 
45) „Paetum“ und „DVertrag”, meifen affe_urfprünglich auf biefelse 

- See hin, nämlich auf bie des „fic) vertrageng“ ‚‚pacem condere.‘* Diefen 
urfprünglichen Begriff von paetum, ber alfo ein-bereits beftchendes 
Nechtsverhältniß voransfeßt und ein Ablajfen von einemder Strenge 
nah zuftändigen Net in fi) fehliet, darf man für das römifche-
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“ Die Ausübung der Brivatrache mochte alfo in beiverfeiti- 
gem Sntereffe in der Regel mit. dem Abfaufen derfelben enden, 

und für.die Beftimmung ber: -Abfindungsfuriime - ‚Im: einzelnen 

Fall fonnte 68 nicht an.einer Menge von: Präcedentien fehfen, 

die den Partheien. ald Anhaltspunkte dienten. : Im Syftem der 
öffentlichen Rechtspflege : finden wir num anfänglich) : noc) bei 

manchen Deliften diefe Vereinbarung völlig den Bartheien über: 
lafjen ,; fpäterhin aber nimmt -die Obrigkeit die. Sache in die ' 

"Hand, undanftatt alfo, wenn e8 3.8. zur Talion hätte fommen- 

müffen, : weil die eine der Partheien zu viel.forderte,. die'andere 
‚au. wenig bot, anftatt alfo hier. auf Zalion zu erfennen,. feßte 

der Richter felöft eine: Abfindungsfumme feft.. Dies ift.die rö- 
mifche Privatftrafe, Die Anhaltspunkte. zur Beftimmung der= 
felben. fand der Richter, wie, e8 eben bemerft.ift, in.der Sitte 
vor, umd.ein nahe liegender Schritt zur Vervollfommmuirg dier 

fes Verfahrens war.der, im Anfchluß an diefe Anhaltspunkte 

ein für alle Male einen Zarif- von: feften. Abfindungsfummen 
anfzuftellen. Gür einige Delikte finden. wir bereits -in-den NII 
Zafeln-fefte Summen vorgefhrieben 5.8. für die Snjurien md 

einige Bälle bes Diebftahls, für andere hingegen treten diefelben 
erft fpäter:imi prätorifchen Cdift auf 3.3. für. das furlum mani- 

festum. Endlich mochte man: bei. einigen Deliften Aus guten 

Gründen auf eine foldhe. gefegliche Birkrung. der -Abfindungs- 

funme verzichten, um es nämlich dem Richter. möglich zumachen, 
je nach Berfchievenheit des conereten Falles bald auf: eitte Höhere, 

bald auf eine. geringere Summe zu ’erfennen.." Diefe: Behand» 

Iungsweife fheint many. B. beim.membrum ruptum ‚Vorgejo: 

gen:zu haben, und in fpäterer Zeit adoptirte. man fie aud) bei - 
den Injurien, weil das Syftem ber „fefen Preife”. f id b bei ipnen 

. wit bewährt Saite, 

’ 

Hecht n nie außer At arm, ‚Sätte man ihm eis im huge Sefaften, fo keirde . 

bie falfche Thecrie von ber nach fpäterm römifchen Necht aus einem pactum 
entfpringenben obligatio naturalis fih fchwerlich fo fehr eingenifet haben. 

Shering, Geift d. rim, Nedts. - 9 

’
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:: Zur Zeit der XII Tafeln war alfo jenes Syften der Vrivate 

firafen ‚noch in der Bildung begriffen. Hinfichtlid) einiger De: 
lifte wird nod) das. alte Necht.des Verlegten auf Nadye aus: 
drüclid, anerfannt, wenn autc) vielleicht in feiner Ausübung an 
die Autorifativit der Behörde gefnüpft J. DB. die Talion beim 
membrumTuptum, die Addiction beim furtum manifestum; bei 

andern ift, wie eben gefagt, die firirte Geldftrafe bereits an die 
" Stelle der Rache getreten. Zwar wird.ung hinfichtlic biefer 

legteren Fälle nicht ausbrüdlich bezeugt, daß hier früher. die 
Brivatrachegegolten, allein beim furlum manifestum und mem- 
brum ruptum fönnen wir den wirklichen Hergang noch) erfennen, , 
und er-gewährt uns einen wichtigen Singerzeig für das ganze 
Spyften der Privatftrafen überhaupt. Hinfichtlic. ihrer nämlic) 

fchimmert zwar in den XII Tafeln die Idee durch, daß cs zum 

 "pacisci fommen würde, ?%) allein als leßtes Mittel lafjen fie Doch 

noc) die Talton und Addiction beftchen. In der fpätern Praris 

‚hingegen ift von der Anwendung diefes äuferften Mittels Feine 
Nede mehrz feloft gegen den Willen der Bartheien erfennt der 
Nihter auf eine Abfindungsfunme. Es machte fi) Dies, 
wie Gellius??) berichtet, in der Weife, daß der Richter auf Tar 
lion erfannte, und. wenn der Beflagte, qui.depecisci noluerät, 
Judiei talionem imperanli 'non parebat, acstimata lite judex 
hominen pecuniac damnabat. Diefer- Modus; daß der Richter 
zuerft auf, das eigentliche Klagobjekt erfannte nnd hinterher ab- 

‚Fhägte, ift.zwar dem fpätern Necht fremd, allein wir'wiffen aus 
andern Zeugniffen, daß er:urjprünglich üblich gewefen.ift.?$) 

‚Die Brivatitrafen des römifchen Nechts erfcheinen’alfo dem 
bisherigen nad) als die gefeglich oder getwohnheitsrechtlicy firirs 
ten Preife, für bie die urfprünglich ftatthaft‘ geweiene Arleat 

46) Hinfichtlih der Talion beflimmen fie "austeilic ni cum eo 
pacit; talio esto, Ginfichtlich bes Turtum ‚toiffen wie, ohne gerade 6 die 
Morte zu fennen, daß die XI Tafeln das pacisch erwäßnten.: 

47) Gellius XX. 1. : - . 
- 48) 6a IV. $. 48 „‚sicut olim heri soebat. ee
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. zack abgefauft werben fonnte und mußte. E8 erklärt fi) aus 
diefem Gefi ihtspunfte, warum die Delifisflagen: des fpätern 
Kechis, wie 3.B. die aclio legis Aquiliae wegen Befchäbigung 
oder Vernichtung von Sadıen, felöft foweit fie.reinen Eha: 
denserfag zum Gegenftand haben, nicht’ gegen die Erben -des 

 Thäters gerichtet werden Fönnen. Da Leiftung des Schadens: 
„erfabes ald Strafe aufgefaßt wird, hat für ung etwas Befrent- 
dendes, und unfer heutiges Hecht hat in diefer Beziehung fh - 
von römifchen entfernt. Diefe Sonderbarfeit' erffärt fich aber 
ganz befriedigend aus ber bisher dargeftellten Anficht. Befchäs 
digung fremder Eadhen ift ein Defikt, das die Brivatrache des 
Eigenthümers Hewworruft. Mit dem Tode des Thäters aber fällt 
die Jade hinweg, denn fein Erbe übernimmt zwar das Ver: 
mögen und- damit die Schulden defi elben,: nicht aber deffen 
Seindfehaften und Fehden. -Da nun die Strafe gezahlt wird, 

“um fi) der Fehde zu entziehen, fo hat nur der Thäter. fie. zu 
entrichten, nicht aber der Erbe,Als natürliche Folge des De: 
fifts. gilt nicht die- Verpflichtung zum. Schadenserfag, fondern 
die Privatradhe, Tegtere geht: aber-über den: bloßen Schadens: . 
erfaß Hinaus,: den es ift neben der Sadıe zugleich die Berfön- 
fett des Eigenthümers gefränft, und wenn leßterer fid) eine 
poena oder Abfindungsfunme zahlen: täßt, fo hatbiefelbe dieBe- 
fimmung, ein Eurrogat | der Nahe ; zu fein oder, man kann aud) 
fagen eine Befriedigung der Nacyluft zu gewähren, Ueber vie 

- fer perfönlihen Richtung des Delifts ift.die fachliche im 
rönifchen Recht gar nicht zu befonberet Anerkennung gelangt. m 

9) Das der Grhe des Spätere das, was kur das Detitti ing Beimögen 
feines Erblafjers und fo durch Erbgang auf ihn gefommen ift, veftituiren 
muß, enthält nur einen Ausflug des Conbiftionenprinzips. Daß aber, wie 
im Tert behauptet, das römifche Necht über benz Gefichtspunft des Delikte 

und ber darin liegenden Anforderung einer perfönlichen, gemütlichen Oenuge 
töuung ben ejtchtepunkt des Schadengerfages, d. i, ber'rein Vermögens 

vechtlichen, fachlichen Oenugthuung Hintenangefegt hat, ift unläugbar, und 
man follte fh mußt fein, bag hierin eine Orundorrfchiedenheit alteömifcher 

. g*
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Wir wenden ung jegt der aufVerfolgung rein vermögens: 
rechtlicher, Anfprüche gerichteten: Selbfthülfe.; zu und. erinnern 
daran, daß wir aud) hier. von dem Fall der Zweifellofigfeit des 

. Anfpruches: audgehen. - Diefe: Zweifelfofigfeit : gab, wie ‚wir 

fahen, im Spftem der, Selbftgütfe den Ausfchlag, indem fie c8 

den ‚Berechtigten: ebenfo leicht machte,, für. eine etwa nöthig 

werdende gewaltfame Volfftredung der Selbfthülfe ausreichende 

Unterftügung zu finden, ; als; fie, umgefehrt dem Verpflichteten 
‘e8, erfchwerte, .feinerfeitö fremden Beiftand: zu gewinnen. ‚Sie 

Ließ- fi) aber hinfichtlich alfer ‚vermögensrechtlichen  Anfprücje 

und Erwerbungen: dadurd) ftetö herbeiführen, daß man zu den 
Nechtögefdäften, durch ‚Die fie begründet. wurden, Zeugen. hin 

zuz0g. . Wie wir nun. im. vindex;einen Beiftand des DVer: 

pflichteten gefunden, haben, der fi derfelben Gefahr .ausfette, 

ber, fegterer felbft unterlag ,. fo werden wir; ‚jept in den Zeugen 

des Nechtsgefhäftes: Beiftände des K Klägers fennen lernen, Die 

dieRtealifiiung feines Anfpruches zu ihrer eignen Sache machen. 
...Der folenne,Aft der. Eingehung eines Nechtsgefchäftes vor - 

Zeugen hieß in feiner Anwendung auf Begründung des Eigen: 
Ahums und anderer unmittelbarer Herrfhaftsverhäftniffe man- 

eipatio, ;in, feiner Anwendung auf Obligationen nexum., Die 

ung. befannte Oeftalt defjelben ift_ offenbar eine fpätere, denn 

ber libripens weift auf die Zeit hin, ‚als bereits. das Metalf a 1: 
gemein es. Saufümihtet geworden Nat, ”) fowie Höhft wahr: 

  

und Heutiger Bluffofrung und. ein n Bebenfenber Sortfrit ber Tepteren sorligt 
Die Anfnüpfung tiefer GigenthümlichFeit an bas Eyftem der Privatradhe ift 
bier nur im BVorübergehn gefchchen und erflärt diefelbe nur von’ einer Eeite; 5 
von einer andern Seite wird, dies im zweiten Syitem bei Oclegenheit einer 
Unterfuchung über den ebligaterifihen Orund ber ömifhen Detigatienen ge. 
füchen. 2. 

:.50) .Die allgemeine Benusung, des Metalle ale Zaufepmittets ifj jünger, 
ats ber unmittelbare Austanfeh der Objekte, pecu-nia erft eine Ableitung von 
pecus,:bem urfprüngliegften-beiveglichen Werthokjeft, In Dieh wurde ges 
Brücht, daher peculatus —Diebftahl an dem öffentlichen Vich, Neben Dieh 
fommt auch bas Oetreibe vor, stips, daher stipendium (stipem dare) Sıld 

*ı
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feinlid die fünf Zeugen Diefes Aftes erft in Folge der Servinni- 
Ihen Verfaffung aufgefonmen find,. nämlic als Vertreter ver 
fünf. Genfusklaffen. Worin nun aber at) die ältefte.Zorm der 

“ mancipatio beftanden haben möge, - das Zeugengefcjäft feloft 
gehört bereits dem Syften der Selbfthülfe an, die Function der 

Zeigen ift hier auf diefer Bildungsftufe des-Nechts ungleich - 
wefentlicher und ‚mmentberticher,. als auf ben Mäteen Bifbungs«. 
ftufen. . ln al sn 

Wenn nänlic ber Beredtigte wegen eines vor Zeugen ei= 
worbenen Rechtes zur Eelöfthülfe fehreiten mußte,: fo waren «8 
die Zeugen, die er zuerft um thätige Mihvirfung:angieng,>!) 
und: legtere erfchienen -der herrfchenden Rehtsanficht nad) ver 
pflichtet, diefelbe zu gewähren. Für das. frätere Reit, in dem 
die. Thätigfeit des Zeugen auf:ein Ausfagen: zufamntenges 
fHrumpft ift, beftimmen die XII Tafeln :2) qui se sierit testa- 
rier libripensve fucrit,, ni testimonium fariatur, improbus in- 
testabilis esto; fm "Syftem: der Selbfthülfe wird mithin derz 
jenige Zeuge: für improbus und. intestabilis gegolten haben, 
welcher jene thätliche Mitwirkung bei Ausführung des Ge: - 
fchäftes verfagte, Da$ diefe Art der Mitwirkung eventuell vom 

"Zeugen erwartet und verlangt wurde: foll jegt näher eriviefen- 
werben; eg möge aber die an. bie: oe Bemerfung e erinnert 

und stipulatio = Leihicontraft, Dasaesmit feinen Ableitungen aerarium, aes- 
timare (auf Erz zurüdführen d. 1. fchäben) fowie das aes militare (der. Ge 
treibefolb auf Gelb rebueirt), equestre, bordearium gehört erft einer relativ 

"fpätern Beit an; rofwallieferungen f nd überall das frühfte und der us \ 
feüher, als der Rauf. on 

‚Sl, Für den Fall, dag ihm Gigentfum Sefitten ward, endete er fi 
im fpätern Redt mit einer litis denunciatio an ben Autor, der es ihm bes 
flellt Hatte, Der prozefjualifche Beiftand, ben Ießterer hier zu Teiften Hat, mag 
nur die fpätere Form eines urfprünglich materiellen Beiftandes, und bie litis 
denunciatio im Syflem der Seiongätfe eine e Aufforderung sur materiellen 
Beihülfe gewvefen fein, . \ 

52) .Gellius XV. c. 13. ee Dane Bu
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werden, daß ed gewiß in den wenigften Fällen zu wirfficen 

Zhätlichfeiten Fam, indem das moralifche und phyfifche Gewicht, 

das der Beiftand der Zeugen dem Anfpruche des Berechtigten 

gewährte, nußlofe, Serfue des Biverftandes im Keim unter: 
drüde, 

Unfer Beweisfag ift alfo der: ber Zeuge b ber älteften Zeit 

- fijert der intereffirten Partei im voraus feinen Beiftand zu, 
eder, wie wir es mit einen Mort ausbrüden fönnen, testis . 

"beißt Garant. 

„Seiner Zeit, in ber bie Bartbei fersf ihr Net: reali- 
firt, ift nothivendigerweife die Ctellung und Aufgabe des 

zugegogenen Zeugen eine ganz andere, als in einer Zeit, in der 

der Richter jene Realifirung auf ficd) genommen. hat. In diefem 

fegtern Zall-mag und muß der Zenge fih) auf die Ausfage 

deflen, was er gefehn Hat, beichränfen, und ihn felbft fan man 

als Wiffenden bezeichnen. So thut ‘8 3.8. das germanifche 

Reiht. 9) Dort hingegen, wo es nicht auf Sagen und Klagen, 
fondern auf. Handeln anfönımt, würde der zugezogene Zeuge 

durch ein bloßes Sagen dem ihm gefchenften Vertrauen nicht 

“ ©enüge Leiftenz die Wahrheit, die er bezeugen fol‘, ruht ur 
fprünglidy in den Fäuften. Wahr ift nad) der Etymologie fo- 
wohl der fateinifchen als der beutfchen Epracde dasjenige, was 

bewährt, gewahrt wird;? *) Wahrheit alfo dasjenige, wo: 

für man einfteht, Wenn dies der urfprüngliche Begriff _der 
Wahrheit ift, fohat vor allent der Senge bie dtufgabe, die Daher 

53) Hier wirh die Benennung bes Zeugen von dem Mifen entfefnt 3.9 
eltlocp. gewizo (Wiffender) Riwizida, giwiznessi, gewizscaf (Zeugniß) 
angelf, gevita, altnerd. vitus (Zeugniß).. Das gothifche veitvöds (Zeuge) 

° foll auch) mit vitan (wilen) zufammenhängen. Das Mittelhechdeutiche ge- 
ziuge, ziae ut, fe w. und das Nicerbeutfche getüge ‚Teitet Srimm von zier 
ben ab. d. i. der Zugegogene, 

. 54) Wahr md verus flammen beide von der Sandkr. Mur, wri (er 
deden, wahren), twoven z.B. auch Goth, varjaa. (wehren) Poln. wara, 
wiera, Zitt, wer-tas; ımd ag geweht, gewahrt, Bewäprt if, ift wahr, 
S Bla. DB. 18. 223, . .
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"heit zu bewähren. E8 wäre eine Feigheit von ihm, der Bar: 
thei, die zum Gegner geht, um fi Necht zu verfchaffen, nicht zu 
diefem zu folgen, eine Feigheit, fie dort, wenn fie Widerftand 
findet, im Etid) zu fafjen. So finden wir, daß bei dem Schein: 
Tamıpf in ber reivindicatio von beiden Eeiten Gefährten (super- 
stites) mitgehn; wenn dies beim Scheinfampf nöthig fihien, ' 
fo wird e8 aud) bei der wirklichen Seldfthülfe der Tall gewefen 
fein, und wer hätte hier -chr mitgehn müffen ; als die Zeugen 
des Gefchäfts,: das zu diefer Seldfthütfe Veranlafjung gab? 

 Auc) bei Beginn des Prozeffes erfcheinen die beiderfeitigen Bei- 
ftände, und wenn der Streit anhängig gemacht ift, ruft man ‚fie 
zu Zeugen auf (contestari; daher jener Aft litis: contestatio). 
Warum? Für einen Akt, der vor dem Prätor (in jure) gejchah, 
bedurfte ed doc wohl nicht der Privatzeugen, fonft hätte man, 
ja zu jedem andern At vor dem Prätor 3. B. der confessio iıi 

Jure, der in jure cessio u, f. w. gleichfalls Zeugen zuzichen 
und aufrufen müffen, während davon doc) nirgends dieNtede ift. 

Sind jene Zeugen der Litis contestatio nicht vielleicht die_alten 
 Beiftände bei der Serofthälfe, die jest mit ben Partpeien vor 
den Prätor gehn? . 
Der Zeuge Des älteften Rechts, der hi, no) fange in der 
mancipatio' erhielt und in. der Teftamentsform' des neuften rö= 
mifchen .Nechts- Tegtere fogar überlebte, ift Solennitäts- 
zeuge.d. 5. die Zuzichung deffelben ift ein formelfes Neguifit 
des Gefchäftes feldft, der Zeuge nimmt Theil an demfelben, it 
ein Mithandelnder und muß: als. folder zur Theifnahme aufge: 

forpert fein und fi) Dazu bereit erklärt haben. :Wer nur beim 

Aft gegenwärtig war, ohne zugezogen zu fein, ift nicht Sofen: 
nitätszenge, ungeachtet er das -glaubwürdigfte Zeugniß-abzu: | 

‚ legen vermag. Dafjelbe gilt von Perfonen weiblichen Gefhleh: . 

‚tes; an Ölaubiwürbigfeit ftehen fie nicht zurüd, ‘aber was.ihnen 
febtt ‚ ibjene phyfifche Kraft des. Mannes, durd die er nöthi: 

genfalls feine Worte bewährt, und wegen biefes Mangels 
find fie wie zur Vormundfchaft,. bei:der gleichfalls in äftefter
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Zeit die: phyfifche Kraft erforderlich ift, : fo auch zum Zeugiiß 
ungeeignet. " Beim Eofennitäfszeugniß fommt es. nicht auf. 

Staubiwürdigfeit an, darum Fönnen die Intereffenten ihre'eigs 
nen Verwandten zuziehen, und auc im’neuern Necht noch ift 

3 B. das Zeftament gültig ‚wenn die gugegogenen Zeugen | 

fänmtlid Brüder des ‚eingefegten Erben.find. : Alle diefe Säge 

_ flimmen nicht mit dem Gefihtspunft, daß der Werth des Zeus 

gen’in feinem Wiffen liegt, : wohl aber erklären fie fich, wenn 

man. von. unferm Gefichtspunft ausgeht, ‘daß. der Zeuge der 
. Älteften Zeiteine Garantie des Gefhäfts übernehmen fol. Leis ' 
ften fie ung’aud) feinen weitern Dienft, fo zeigen fie wenigftens, 

daß: unfere: atnficht mit dem Sufani des fotennen Seugnifiee 
verträgt ift. “ 

:Die Etymologie wird: ms innerhate diefes “erflein Siftens 

nöd oft Auffchlüffe gewähren; vermag fie’es:auc, hier? Ich 

glaube 'alerdings. Die! Tateinifche Sprache: bietet "ung * für 

‚ testis’ einen Anhaltspunkt in testudo dat. Offenbar miß ber, bei 
. den Wörtern gemeinfane Stamm test eine Bededung, Sicherung 
ausbrüden; bei der Schildfröte liegt diefe Eigenfhaft {5 auf 

der Hand, daß fie die natürlichfte Bezeichnung des Thieres ges 
währt, und darum hat ja unfere deutfche Sprache den treffenden 
Ausdrud:S child: fröte gewählt... Heißt num im-Lateinifchen 
testudo die Bebedte‘, Gefhügte, fo wird, man unwillführlid, 
auf tegere und damit zu der Annahme geführt, daß das 'g dies 

x 

fes Wortes, weldyes: in fonftigen Ableitungen entweder. Bleibt 
(3--B. teguien, tegula) oder in ct übergeht (z.B. teclum), hier 
im st übergegangen if — eine: "Annahme; die ic). Dem Uxtheil 
der Etymologen anheimfteffe. Das Wort lesticulus, das fonft 
feinem Sinn nad) mit beiden gar nicht vereinbar fheint, würde 

- fi} unter diefer Borausfegung: ‚gleichfalls an fie anknüpfen 
laffen.®) Testis wäre darnad) der Dedenve, Sidhernde, , ober 
unfern ‚bigen Anebrud zu wählen; b der Garant. Re: 

  

“ 55) Togo in net das Se been (teetum Da, edle
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"Died etymologifche Argument möge zur Unterftügung un: 
ferer Anficht dienen, e8 hat diefelbe aber nicht veranfaßt." Was 
mid) zuerjt auf diefelbe führte, find zwei Gründe, zuerft nämlid) 

- Die Ueberzeugung, daß der ganze Charakter der Rechteftufe, von 

der wir hier fprechen, jene Präponderanz des phyfifchen Mo- 
ments auch im Inftitut der Zeugen wiederfehren, Ihnt eine’ bes _ 

ftimmte, in das Syftem der Selbfthüffe hineinpaffende Stellung 
anweifen mußte. Sodanı aber zweitens eine Erfcheinung, deren 

Betrachtung uns: über den. engen Gefichtskreis der bisherigen 
Aufgabe hinausführen wird. Das ift nämlic) das testamentum 

„. in comitiis calatis. Man Hat darüber gefttitten, ob das Volk 
‚ bei diefer Ait der Teftamentserrichtung abgeftimmt oder bloß die 

Funktion eines Zeugen ausgeübt habe, und für Diefe.Tegtere 

Anficht fh auf die Ausprüde testari, testamentum 1. f.w.:bez 
zufen, °C) indem man vorausfegte, daß ihnen der Begriff des 
gewöhnlichen Zeugnifjes zu Grunde Tiege.. Aber man muß das 
Argument umdrehen und fagen: Lestis, testari u. f. tw. ‚hat in 

ältefter Zeit eine andere. Beveutung gehabt, ı weil es: undenkbar 
> Äft, Daß. das ganze römifche Wolf bei jener Teftamentsertichtung 

die Nolfe eines gewöhnlichen Zeugen gefpielt hätte. Warum tıt 

“ aller Welt zum bloßen Zwed der Conftatirung einer Thatfache 
das gefammte Volk als Zeugen :zuziehen? Dan. begreift. in der 
That dies praftifhe Volk nicht,: daß e6 einen Zived,. der fich auf 
die einfachfte und natürlichfte Weife durch einige wenige Zeugen 

erreiigen eb auf die uuftäwotiogfe und ifigfe Art Hätte ver: 

. 

Biögel, Dedel). G ir num 1 eachtenswetg ba die 2 peutfihe Sprade i den 

Ausbrud „beberfen” bei Thieren von berfelben Bunctien gebraucht, auf bie 

testiculus in ber Inteinifchen Sprache hinweift, und diefes Zufammentreffen 
in beiven Sprachen vermehrt in meinen Augen bie Wahrfcheinliähfeit, daf 
jene drei Wörter testudo, testis, testiculus ven tegere flanmen, Die beiden 

Tegten. Fönnten wie im gleichen Doppelfinn mit der Tateinifegen Sprade bez 

zeichnen als „bie ur Bededung dienenden.” . \ 
56) 8. Dergbung- Beiträge zur Gefäichte der © nifgen Lefanete 

1 uf. . .
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folgen follen. Zwar wurden diefe Eomitien nur zwei Mal im 
Sahrgehalten, allein gerade darin Tiegt ein Argument für unfere 
Anficht. Denn wenn das DVolf nichts bieten fonnte, als ein 
Zeugniß: in welhem Mißverhäftnig ftand zu Diefer Gabe jene 
Belhränfung auf zwei beftimmte Zeitpunfte im Jahr! Andere 
Zeugen fonnte man zuziehen, wenn das Bevürfniß drängte, oder 

ber Zufall den Abfchluß eines Gefchäfts herbeiführte.. Warum 
fi denn eines Zeugniffes wegen an das Volk wenden? 

Rein, das Volfhatte etwas andereszu bieten, als ein bloßes 
"Zeugniß, und. Die Thätigfeit beffelben.beftand nicht im bloßen 
Hören, fondern erforderte Abftimmung,  bas’Teftament ward 

"burd) eine lex genehmigt. Der Gefihtspunft, daß das Teftas 
ment eine lex fei, hat fid) nod) im fpätern Recht in manchen 
Punkten erhalten. An die Teflamentsgengen wird, wie an das 
Bolf bei einem Gefegvorfchlage, eine ,‚rogatio‘‘ gerichtet, Die 
Thätigfeit des Zeftatord wird mit „‚legare‘® bezeichnet, feine 
Anordnungen müffen in imperativifcher Form gehalten fein, und 

- in feinen materiellen Wirfungen geht das Teftament „ wie erft 
im zweiten Syftem gezeigt werben fann, weit über die Kraft der 
Privatgefchäfte hinaus und äußert eine Wirkffamfeit, wie fie 
fonft nur bei Gefegen oder vom Volf ausgehenden Maßregeln 
‚vorfönmt. 7) Vom Standpunkt des älteften Rechtd aus Fönnen - . 
wir von zwei verfciedenen Seiten zu der Einficht gelangen, daß 
die Beftätigung des Teftaments durd) einen Beichluß des Volfs _ 
eine Confequenz diefes Rechts enthielt. ‚Einmal, nänlid) von 
Seiten des Familienprinzips als eine durch das Intereffe der 

.Gentes gebotene Sicherungsmaßregel gegen die Willführ lebt: 
williger Dispofitionen — davon fanı erjt in $. 14 die Neve 

  

57) Beifpielshalker mache ich Hier auf zwei Punkte aufmerffan, Der 
Legatar erwirbt das igenthum der Tegirten Sadje ipso jure ohne Befikan- 
eignung, was fonft nur bei Derleihungen von Seiten des Bolfs oder feiner 

- Beauftragten verfömmt, Ferner tritt jebes Nechtsgefchäft des alten Nechts 
fofort in Wirffamfeit, das Teftament aber biepenitt wie ein Gefeß, über zufünjfige Verhäftnife. | a
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fein — fodann aber von Seiten des hier zur Behandlung ftehen- 

den fubjeftiven Brinzivs als durch das eigne Intereffe desTefta: 

“ tors feldft.geboten. Wenn irgendwo, fo empfahl ed fic gerade 
beim Zeftament als befonders zwedmäßig, das Gefchäft ftatt 

unter die Oarantie bloßer Privatzeugen unter die des ganzen 

Volks zu ftellen. Denn das Teftament griff mehr al8 irgend 'ein 

anderes Gefchäft in;eine Menge von Intereffen verlegend ein, 

 Sntereffen nicht bloß einzelner Brivatperfonen, fondern ganzer 

Gentes, traf alfo auf einen unvergleihhlich mächtigeren Widerz. 

ftand, als irgend ein anderes Gefchäft. Sodann fteht es aber 
darin einzig in feiner Art, daß es erft nad) dem Tode des Die: 

ponenten zur Ausführung fommen fan, daß in ihm alfo nur 

der ehemalige Wille eines jegt Willenlofen vorliegt, der 
Wille hier den Anfpruch erhebt, fiber fein natürliches Ziel Hinz - 

aus bindende Kraft auszuüben. So wenig wir heutzutage das 
ran Anftoß nehmen, fo wenig.dies die Römer feloft fpäter ge 

than haben, fo ift doch die Teftirfreiheit urfprünglich auch ihnen . 
gewiß nichts weniger als natürlich erfchienen.. Manche Völfer 

haben fich nie zu diefem Gedanken erheben Fönnen, find viel: 
mehr im wefentlichen.immer bei der Iuteftaterbfolge ftehen ges 
blieben; follte die.Rechtsanfchauung der älteften Römer fo abs 

norm organifirt gewvefen fein, daß ihnen gleid, ‚von vornherein 

als natürlich) erfehienen wäre, was fc) jenen‘ Völfern‘ für immer 

entzog? Nein, gerade die Anfchanung, mit der wir.ung hier. bee 

fehäftigen, jener Einfluß des phyfifchen Moments im Ned macht, 
. es mehr als wahrfcheinlidh, daß auch die Römer ursprünglich , 

die Erfiredung des fubjeftiven Willens über: die phyfifche Cri- 

ftenz der Perfon. hinaus. als: etwas erorbitantes betrachteten, 

als etwag nicht fon an fi) im fubjeftiven- Net Tiegendes. 

Da'nım.aber'dennod, wie wir ‚in.$. 14 fehen: werden, ges 

tade die: fehroffe. Eonfequenz des ;römifchen Samilienprinzips 

"das. Bedürfniß Tephwilliger. Dispofitionen -hervorrief, den Nö: 

mern. die Teftamente aufzwang,‘.fo fag..e8. am nädften, 

Stteitigfeiten über.die Wirkfamfeit eines. bloß vor Privatgaran:
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ien auögefprodhene legten Willens dadurd) auszufehließen, daß 
. man denfelben. unter die Garantie des Volfs’ ftellte, d.. h. eine 

lex zur Beftätigung deffelden nachfuchte: Wie bei jedem andern 
Befchluß erfolgte auch hier eine rogatio an das Volf, und Ieß- 
teres ftimmte-ab,-Fonnte.alfo felbfiverftändlicd, diefe Garantie 
fogut. verfagen als ertheilen. ‘Der Teftator erlangte durd) Ere 
theilung derfelben eine Sicherheit derdemnächftigen Ausführung 
feines Willens, wie fie ihm-die Zuziehung nody. fo vieler Zeus 
gen zu einem an- fi) 'erorbitanten und techtlic) Befelbaften 
Gefaäft nicht hätte gewähren Fönnen. 

"Wenn nun das Volk bei der Teflamentserrichtung in bei . 
Somitien nicht bloß die paffive Function eines Zeugen ausübte, 
fondern abftimmte,: als Gegenftand der. Abftinmung: fi) aber 
nur.die Befräftigung oder Verwverfung des Teftamentes denke 

 fäßt,.fo folgt daraus ‚daß die. biefen Aft begeichnenden Aug- 
driide testamentum, testari u. |. wenicht den Sinn von Zeug: 

niß ur f. wi, fondern die oben eiymologifc) in testis nachges 
wiefene Bedeutung von „Sicherung“ „Garantie“ haben, unferer 
Anficht alfo eine bebeutende Unterflügung verleihen. - 

Der Zwed, im'testis des: äfteften Nedjts einen Privatga- . 
ranten des unter, feiner: Mihwirfung gefchloff enen Gefchäfts - 
nachzuwelfen, führte und fo eben auf einen Fall, in dem biefe 
arantie für unzureichend erfannt -und Die des Volts. an deren 
Stelle gefegt-ivard. An diefen Fall Fnüpfen wir im folgenden 
noc) eine Vermuthung über den Vebergang d der Peivatgatantie 
in- öffentliche Garantie an. 

7 An die Stelle des testamentum in comitiis calatis tritt 
fpäter das. testamentum per acs et libran- (d. h. in Mancipa- 

.. tionsform). Hatte man fi) damit über die urfprüngliche-Spee, 
‚dag dasTeftament der Onrantie des Volfg bedürfe, bereits-hin- 

weggefegt? Eine andere Erflärung liegt nahe. Wenn’ nämlid 
die fünf Zeugen der Mancipation, wie allgemein angenommen 
wird, die Vertreter der fünf Eenfusktaffen des römischen Volks 

“find, fo bleibt dag Mancipationsteftanent jener urfprünglichen.
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“ Soee tren, die. Kraft deffelben beruht dan anf der vom Volt 
"durch feine Vertreter .ertheilten Approbation. 8 liegt. auf. der. 

Hand,. daß jene Deutung der, fünf. Zeugen. durdy. Aufveelung 

. . eines Falles, in. dvem-diefelben:nahweisbar'an;die 
- Stelle des gefammten-BVolfs treten, den höchften 

Grad der Wahrfiheintichkeit gewinnt. Wenn wir num mit.biefer 

Soee, daß diefe Zeugen das Volk repräfentiren, weiter operiren, 
fo führt, fie.uns zu dem Nefultat, daß die Manripation 8). dag. 
Mittel. ift,. um. rechtlichen Gefchäften ‚auf. leichte ABeife den 

Charakter öffentlicher Garantie zu: verleihen. Bielleicht ‚pflegte 

man früheraud) für wichtige Dispoft itionen, unter Lebenden ähn-” 
lidy wie bei Teftamenten fich. den Schup, des Volks zufichern 
zu laffen; wie.cs fi, damit aber aud) verhält, kurz-die durch) 
mancipatio begtündeten Nechte ftügen fich auf. die Autorität deo. 

Volts, wir können fie „öffentlich garantirte” nennen. Durch), den 

in ‚der mancipatio eröffneten Weg, - einem Necht diefe. Höhere 
Sanftion zu verleihen, war mın an fid) der Grundfaß, daß das 

. Sudividuum in fid) feldft.den Grund-feines Rechts trägt, nicht 
- aufgehoben, e3 alfo Keinen verwehrt, einen Nechtsaft auch in 

anderer Form alS. der des Mancipationsrituald vorzunehmen, 

allein e8 ift begreiflid), daß. die Anwendung des lepteren bei 

alfen ‚wichtigern Gegenftänden, inmer üblicher wurde,“ und daß 

im Laufe der Zeit die Unterlajji jung diefer $ Sorm bei einem, Ser 
fhäft, bei dem fie. einmal ganz conftant. geworben war, : als 

. Nihtigfeitsgrund‘ betrachtet. wurde. - :In.diefen Fällen, wurde 
jener, Örundfag, daß die. individuelle Thatkeaft. die Duelle des 

Rechts fei, zurücfgedrängt- over. wenigfteng ‚Durch Das Nequifit 

‚einer. öffentlichen Anerkennung und Sanftion des Nedhts modis 

feit; für biefe Bälle wirh, nal, ber Dee bes ee ein 7 
>” 

. 58) Es if bereits oben bemerkt; "bag das Norm nur eine Antvendung 

der Mancipation auf. obligatorifche Ziverke ensi, und‘ darum 1 Braut das 

Herum nicht befenders genannt, au werben, .



148.11. Erftes Bud) — Ausgangepunkte des römifchen Nehte. -- |. 

‚ter, das formelle Findament defjelben ein breiteres. Doch hier: 
mit gelangen wir bereit8 über das urfprüngliche Fundament des 
Rechts, auf dem wir gegenwärtig nod) fehen, über unfer PBrins 
zip des fubjeftiven Willens hinaus -und gerathen auf eitten Bo: 
den, den wir erft in’. 15 betreten werden. 68 genügt ung hier, 

gefunden zu. haben, daß Die testes im Syften der ‚Selbithülfe 
bei allen durd} maneipatio abgefchloffenen Gefchäften einen 

öffentlichen Charakter annehmen. Nicht fie feldft allein verpfliche 

ten fi}, das unter ihrer Mitwirkung entftandene Recht nöthi: 
genfalls mit zu.realifiren, fondern durd) fie als feine Vertreter 

"thut dies aud, das römifche Volf. Kränfung, Verlegung eines 

folhen Rechts, Widerftand gegen die in Folge derfelben. vont 
Berechtigten vorgenommene Selbfthülfe ift daher ein Angrif f 

-gegen-das römifche Volk, ein- Attentat gegen die 

anerfannte Rechtsordnung. Der Berechtigte, ‚der zur 

Seldfthüffe fchreitet, -Fümmt im Namen des tömifchen Volks, 
.ausgeftattet mit der Macht und Würde, die in unfern Augen 

einen mit der Ausführung‘ der Gefege beauftragten Diener des 
Staats umgiebt.. Wen er um Hülfe anfpricht,: der iR berechtigt 
und’ moralifc, verpflichtet, fie ihm zu gewähren — vor allem 

‚ find e8 die Zeugen; — wer aber dem eiwaigen Widerflande: 
verfuch des Gegners Borfgub feiftet, der ift mit Teßterem fel6ft 
in gleicher VBerdammniß.- Diefelben Gründe, die Heutzutage 
einen thätlichen Widerftandeverfud; gegen die mit. Erefution 
beauftragten - Beamten. zur: größten: Seltenheit. machen, die 
"Adtung vor dent Sefeg” ‚und die Borausficht der Erfolglofigkeit 
jenes Verfudhs, diefelben Gründe 'müffen- in Nom daffelde bes 

- wirkt haben. Nirgends in der Welt ift der, welcher im Namen 
des Gefeges. fan, -fo geachtet gewefen, als bier; Daß aber. der 
Slanz,.den diefe Dualität verleiht, nicht dadurc) bedingt ift, ob 
fie, wie heutzutage, an die ftändige Perfon eines Beamten ges 
fnüpft-ift, oder wie bei den Römern jeber Brivatperfon. für vore 

‚ Übergehende Zwede zufommen Fonnte, daß diefer Ofanz alfo
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nicht dadurch), fondern durch; das Maf der. einein Volke. inne 
wohnenden Achtung vor dem: Gefege roingt iR _ das e bean 
feiner iveitern Aueführung. u .: 

3. Vertragsmäßige Entfcheidung der Hehtsitreitigkeiten — Das 
- sfentlihe Nigteramt in feinem Anfhluß an das Syten- der 

Selbitgülfe — Geftalt diefes Syftems in fpäterer Zeit. 

AH. Die bisherige Darftellung hat ung zu dem Refultat 

geführt, daß es im Fall der Zweifellofigkeit eines Rechts der 
Beihülfe des Staats zur Verwirklichung deff elben . nicht ‚bes 

durfte; wir werben fofort fehen, Daß der römifche Staat nodı 
- auf der höchften Suf feiner. Entictung von Derfelben. Ans . 

nahme ausgieng. - 
. Wie aber, ivenn ed an jener Borausfepuig, eines weiße: 

fofen Rechts gebrah? Konnte ach hier der. Staat die Bartheien 

fic) felbft überlaffen? Hätte das nicht gehießen, fie zu Thätlich: 
feiten zu: provoeiten und ben Zufall zum‘ Richter zu machen? 

War hier alfo nicht Die Handhabung der -Nechtöpflege von 

‚ Eeiten des Staats unentbehrlih?. So fheint es, allein ih 

hoffe zeigen zu Fönnen, daß dies bloßer Schein ift, das Syftem. 

der ummittelbaren Verwirklichung des Reit viefmieht auch bier 

völlig ausreichend ware: . 
Das -Bedürfniß. einer "Entfheidung der Recjtöftreitigfei- 

teu bat fi nicht ;überall: auf Diefelbe Weife. befriedigt. Bei . 
einigen Völkern ift 8 die Gottheit, an die man fid) zu. Dies 

fen Ziwved. wendet, umd die durch Öottesurtheile, Drafel, 

- 008.1. f. wi die Entfheidung abgibt; bei andern ift c8 die 
Obrigkeit, die um Hülfe angegangen wird." In beiden Fällen 

aber unterwerfen fi die Parteien einer Höhern Macht. Einen 
ganz andern Weg hat das römifche oder dasjenige Volk einge: 
fhlagen, von dem das römifche abjtammt,. und er ift für, Die 

- ganze Gef Tummgeweie deffelben fehr begeichnenb. Yır bite:
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‚men entkleidet und.die Ddemfelben zu Grunde Tiegenden Ideen 
nadt und rein hinzuftellen verfucht. "Der Grund, warum dies 
seihah, war nicht foiwohl der Wunfe über die hiftorifche Zeit 
hinaus einen Blid zu werfen in: eine ungefannte Vorzeit, als 

die. Hoffnung, auf diefem Wege das.richtige Verftändniß des 
Spftems der hiftorifchen Zeit ficher zu ftellen. Indem wir ung - 
jebt.legterm zuwenden, foll alfo al8 die dafjelbe durchdringende _ 
Grundanfchanung nachgeiviefen werden. der Gedanfe, daß der 
Urquellives Rechts nicht im Staat, . fondern im Individuum 
liegt, und daß folglid) aud) die Verwirklichung besRedhts nicht 
Sadıe.des Staats, fondern des Berechtigten felbft ift.: Zu dem ° 
Ziwed wollen wir I) den Umfang und die Bedeutung’ der Selbfts- 

- hülfe i im ältern Recht Eennen Iernen umd 2) nachweifen,. daß der 
tömifche Prozeß auf der vertragsmäßigen” Entfedung: sur 
die Bartheien beruht. 

‚1. Die Selbithülfe ifti im ältern Net nicht bloß nicht ver- ' 
boten, fondern eine Ivejenttiche erenefebung der sure leise 
ordnung. 

Das Necht. ber Repubrif. Kennt, feine Berwvirkligung. beB 
Rechts von Staatöwegen,.. fondern überläßt fie: lediglich, dem 
Berechtigten, geht damit alfo von der im vorigen Paragraphen 
begründeten Annahnıe, aus, daß [egteer fi). ftets_die ‚erforderte 
lichen Mittel verfchaffen., werde, um. einen etwaigen, Wider: 
fandsverfudh des Gegners zu, bredien, :Nirgends wird meines 
Wiffens, ded Bedürfniff ed ‚oder nur der Möglichkeit. einer amt: 
nen Mitwirkung bei der. ‚Privaterefution gedacht... 

. Es gibt num zwei. Arten der Selbfthülfe, die fofenne: in “ 
Form, der legis actio ind. die. formlofe. . Die folenne,. bei der 
es. namentlid) des. Ausfprechens - einer. gewifjen ‚Formel bes 
-barf, ift in Anwendung auf, Berfonen Die. manus injectio, auf 
Sadyen die pignoris.capio.: Für beide Fälle ftellt das Necht bes 
fondere Vorausfegungen .auf, : die theils. die Natur: des :gel- 
tend au mardenden Anfpruches,. teil8, befi en foumelte Wahrheit
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betreffen: Zu diefen Vorausfegungen gehört, aber weht genertt 
nicht Die. obrigfeitliche Autorifation. 9); DR: 2 

: Die. pignoris .capio. war Beivatbfändung. und: fand nur für- 
Forderungen Statt, bie. eine militätifche, religiöfe oder politi- 

fhe Beziehung Gatten.) "Die reguläre Form’ der: folennen 
Eelbfthülfebeftand in der. manus injectio;.'man beniächtigte 
fi) der Berfon des Gegners, : führte ihn mit fi’ zu Haufeund” 

hielt ihn fo lange in effeln ‚bis er entweder ven Berechtigten 
zufrieden. gejtellt hatte ober der Termin, im trans Tiberim 

au verkaufen, gefommen war. : 2. Un nn 

::Die.manus injectio fand in einer Reihe: von Sälten Statt; “ 

bie fich unter den. Gefichtspunft bringen laffen, daß der, ‚gegen 
den fie gerichtet ward,. fich: feldft für fohulbig erklärt hatte; sua 

sententia damnatus war, nur daß in ähnlicher Welfe, wie die, 
Selbfthülfe hier in der folennen Form der manus injectio auf 

tritt, fo auch jene Selbftverurtheilung des Schuldigen beftimmte, 

Formen angenommen hat. Dahin gehörte zuerit der Fall der 
confessio in jure, d. 5. wenn der Beklagte gleich bei Erhebung” 
der Klage vor dem Prätor geftand ; einer Verurtheilung bevurfte 
e3.dbanın nicht mehr. Dafjelbe nehme ich an für den Fall, wenn 

der. Kläger den ihm vom Beflagten zugefhobenen oder jurüdges, 
fhobenen Eid abgeleiftet hatte, °°) nur daß auch hier twie-dort- 

60) Nach} der von Saius v2 29 ung nitgetgeilten Regel follten zwar 
die Legisactionen in jure d. h. ver dem Prätor vorgenommen werben , allein‘ 

jene Regel feheint nichts, al& die theoretifche Abitractien einer fuätern Zeit zu’ 

fein, denn Hinfichtlich der pignoris capio twird austrüdlich bemerft, bag fie 

extra jus vorgenemmen wurde, und bei ber Befchteibung ber manus .injectio 

IV.S. 24, 25 .vergißt Gaius feine eigene. Regel ober. jtellt. wenigftens den 

Hergang fo dar, als ob bie Perfon, an der ber Berechtigte bie manus injeclio 

. vornahn, nisi vindicem dabat, domum ducebatur ab ’actore et vincieba- 

tur. , Febenfalls it aber diefe Wiederholung der manus injectio an ber Ges 

richtsftätte nicht mit einer. eating um x ereigfeittige Auteifation gu 

 verwerhfeln. 

61) Gaj. IV. 8.2638: 
.62) In L; I. quar. rer, ai. 5) feigte es ven Gibe: vicem N rei judical- - 

. - -. 10* 
N
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die Wirkung, die-urfprünglic, dent Eide als folchem zufan,.an 
die Ableiftung defjelben in Jure., gefnüpft "fein : mochte; * ‚Die 
Selbftverurtheilung: des. Beklagten war hier: eine bedingte, bes 

. dingt nämlid) dadurch), daß .ber Stläger;den Eid fehwören würde, 
Ein. dritter. Fall trat ein Hinfichtlich aller. Anfprüche, Die durd) 
ein:in Mancipationsform ;abgefchloffenes, Geichäft: "begründet 
waren. ‚Ad, hier fügte fi). die'manus injectio. auf das Einge: 
ftändniß ‚des .Schuldigen, auf ein, in folenner Weife vor den 

. Nepräfentanten des ganzen Volks abgelegtes Befenntniß feiner 
Schuld... Ein vierter Fall war der; wenn der.Deflagte der in 
Jus vocatio’ des Klägers. nicht Folge leiftete ; feine Weigetung 
fi) auf,den Prozeß einzulaffen wird; wie, oben. bemerft wurde; 
als indireftes Eingeftändniß betrachtet. "Sodann fand Schließlich) 
die manusinjectio Statt um wer der Erefution tichterlicher 
Vrtheile... Nady der herrfchenven. Anftcht Hätte diefer Tegte Fall 
obenam geftelft werden müffen,; denn: ihr zufolge ift.dag tichter- 
licje Urtheit die:.normale-Vorausfegung der .Erefution, und 
Die übrigen, Fäffe‘-der- manus’injectio erfcheinen ihr nur als . 
folche , „auf, die; Die, raft..des richterlichen Urtheils übertragen 
it... -Sür unfere heutige Zeit und. auch für die der Haffifchen tö= 
mifchen Iuriften ift diefe Auffafung:burdaus richtig, und Ieß- 
tere bezeichnen geradezu Eid und Geftändniß ald Surrogate des 
tichterlichen Urtheils. Allein ich halte es für grundfalfch, eine ' 

 Tolche Auffaffung ing ältere römische Recht Hinüberzutragen 5°) 

tae obtinetz von immerito; cum ipse quisjudiceim adversarium suum 
- de causa :sua fecerit , deferendo ei Jusjurandom ; in L. 26 8. 2 de jure- 

Jur.. (12. 2}: profieiscitur ex conventione, quamvis el habeat instar ju- 
dieii und in L..2 ibid. fegar'majorem auctoritätem babet quam res ju- 

63) Mus Oajus IV. $..21—23 folgern zu wollen, dag nad) dem Vorz 
bilde Der manus injectio judicati jede andere im älteren Necht pro judi- 
cato genannt worben fei, halte ich für verfehtt.“ Denn Gajus befchränft fi _ 

“ bei feiner Darftellung auf bie eine species der mauus injectio judicati und 
deren Nahbildungen, und Ießtere nennt er pro judicato;- ven den andern 

- Anwendungsfälfen der manus injectio im ältern Necht Hingegen, von denen 
ne 
Ai 

2
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das VBerhäftuiß zwifchen dem richterlichen:Urtheil.und dem Ge: 

ftändnig ir. fe. w. ift hier gerade das'umgefehrte.. Das richter: 

liche Urtheil fügt feine Kraft fediglic) darauf, daß der Beklagte . 
daffelbe. im voraus für verbindlich anerfannt hat. ;: Anftatt daß 
nach jener Anficht die Parthei ihr Recht zur’ manus . injeclio 

mittelbar: oder: unmittelbar - erft vom Nichter: ableiten müßte, 
empfängt umgekehrt, wie wir gleich fehen werten, ‚ehterer feine 
gene Machtbefugniß erft aus der Hand.der Partheien.: - 

> Der.Unterfchied der.manus injectio von der formfofen Selöft: 
Gütf lag, abgefehen. von ihrer. Form amd ihren Vorausfeguns 

- gen darin, daß dem, gegen den.fie. gerichtet war, nicht bloß der 

factifche Wiverftand unterfagt, fondern aud) der Rechtsweg ver 
° fehloffen war.‘ Die’manus injectio.entzog ihm; um:es. mit dent 

- Kunftausdrud zu bezeichnen, ‘die persona standi judicio;. Dritte 

Berfonen durften ihm bei feinem; fäctifchen Widerftandsverfuuch 

feine Beihülfe. Teiften; ‚das. einzige Nettungsmittel lag darin, 
dag Semand als vindex.für ihn aufträt und die rechtliche Statt: 
haftigfeit der manus injectio: zum: Öegenftand.richterlicher Ent- 
fheidung imadıte. . C8 ift aber bereits.im vorigen Paragraphen 

bemerkt, welcher Gefahr fich der vindex ausfegtez ‚unterlag er, 

fo. ‚mußte er zur’ Strafe für:feine.undefugte Einmifhung- den 

ganzen Betrag der. Schuld. entrichten ;: ohne. Damit den au 
ner von feiner Verbindlichkeit zu befreien.‘ 2: 

>.2..&n fpätererißeit tritt das Beftreben hervor, bie manus in- 
jectio immer'mehr zu verdrängen oder abzufchwächen.. Die alte 

_ Joe, auf der fie. beruhte, machte, bei. der. fteigenden politifchen 

Entiwiclung naturgemäß der Anficht Plag,' daß die manus in- 
jeclio - al8 .Erefutionsmittel der; richterlichen' Autorifation. bez 

dürfe, und fo finden wir fie zufeßt auf die Erefution richterlicher 

Urtheife und einen andern fingufären Fall’ befchränft, bis fie 

een ARE auch hier unterging. ‚Sn allen 
  

nn te ui ame Vena. nenn i 
einige fjen ke enpeaftf waren 8 die wegen nexum Pi er ger 

nicht, . \
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übrigen Bälle aber‘ "pob an fie nad) der befannten Weife der 
Nömer nicht geradegir auf;: fondern ließ’ fie in abgefchwächter 
Oeftalt, ald manus.injectio. pura , fortbeftehen. Dem Schuld: 
ner ward nämlid, erlaubt; wie man ed ausdrüdte ; manum.sibi 

depellere d. h.:felbft die Rolle des.vindex zu übernehmen, die 

Statthaftigfeit der. manus. injectio in eignet Perfon zu .beitreis 
ten. ‚Die manus injeetio wär, damit Einleitungsform. eines ' 

Progeffes geworden;.der fih nur dadurd) ausgeichnete, daß der 
- Schuloner im Fall feines Unterliegens den doppelten Betrag der 

Schuld zır entrichten-hatte,- eine. Folge, Die ihn daran mahnte, 

Daß mit dem Recht ud). die rufe de alten” vindex uf ” 

übertragen war.) in, mn: nn: nt _ 
. 3m .biefer. jüngften Geftalti der. manus s injectio oifn nun von 

‚iher urjprünglichen Bedeutung nichts übrig geblieben, fie hat 

‚ fichh hier völfig der Joce’ gefügt; daß die Befugniß zur Erefution 
von der Dberhöheit des Staats abgeleitet werden müfle.. Nichts 
ijt aber verfehrter,; als .diefe Zdce in die Zeit'der XI Tafeln zu 

verlegen; ver Geift des. ältern Nechts ‚weift fie überall. zurüd, 

Die manus!injectio. war nichts; : ald:die_folenne Selbfthülfe, 
bedingt durd) eine-gewilje Evidenz. des. geltend zu machenden " 

Anjprirches.. und ausgeftattet mit . einer- befonders ‚energifchen 

» Wirkung. .In diefer. gorm ımd Anwendung erfcheint.die Selbit: 

hülfe im äfterın Necht.nicht Bloß als erlaubt, : fondern als un: 

 entbehrliche Boransfehung g,:ald vis agens' der. ‚genen: R eier 

oroming. Emma nta Mipnlazm zart 
" Daburd) unterfeheidet it nunvon ieh die Formfofe@ets: 

Yülfe, die wir jegt Fennen lernen wollen, Aud).;fie, gewährt. in 
ihrer neuften Geftalt: Fan einen Saatten ‚von ‚Penn, was. ite 
m hhrihilt aka oallaln ni in etgei fnz 

64) Begeichuet. wird: Diefe Folge, mit dem. Austende. lis -erescit in a dü- 
‚plum ,., und fie ward fpäter auch. in Fällen. ‚eingeführt ,. bei:benen ‚Teüher, nie 

eine manus injectio Statt gefunden hatte, fo wie fie umgefehrt in Fällen, 
Ivo Ichtere früher beftanden hatte, fpäter weggelaffen ward... Im allgemeinen 

darf man aber ven Bufammenhang zwifchen.der.manus. injectio und jener 

"Strafe des Läugnens nicht außer cht Iaffen.
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früher war. Als gegen das Ende. der Republik die-Bande der 
Drdnung. immer. Toderer wurden, und die-Öewaltthätigfeiten 

einen immer großartigeren und. gefährlicheren Charakter annah: 
men, ward. ed nöthig dem Mebel mit energifchen Mitteln ent: 

gegen zu treten, und dies.thaten die leges Juliae de vi publica " 

und privata.von August, indem fie eine Menge von verfchiedes - 

nen Gewaltthätigfeiten mit fchiweren Strafen: belegten. " Spä- 

terhin Famen nod Privatitrafen für die Selbjthüffe hinzu ;: und 
im neuften Nedht it fie überall, wo fie fid) blicen läßt verpönt, 
mit Ausnahme eines Heinen Kreifes,/ den- eine. Eigenthünlich- 

feit der römijchen Befigtheorie®®) ihr erhielt‘, und den fie deut- 

sutage gleichfalts eingebüßt Hat. 2. 

Ganz anders im älteren’ Redt.. Die Sctbfyütfe wurzelte 
zu tief in der ganzen äftern Rechtsauffaflung ;. al8 dag man fie 

felbft da, wo fie wegen Nichteriftenz des’angeblichen Anfpruchs 
unberechtigt war, mit Strafe. hätte belegen, fie, die audy in 

diefen Fall nichts als eine Bethätigung des fubjektiven Rechts: - 
- gefühls enthielt, :zum Delift hätte ftempelhn follenz bie einzige . 

Bolge, die in. diefem Fall eintrat, beftand: in der Herausgabe 
des gewaltfan Entriffenen: . Erft wenn der Prätor.ausprüdlich 

-Die Anwendung det vis unterfagt hatte,. führte das -Uebertreten 

“ Diefes Verbots nachtheilige. Solgen:. herbei. Umgekehrt: aber. 
pflegte der Prätor, ähnlich wie es das Civilrecht .in der manus' 
injectio that, zur Selöfthülfe zu autorifiren.und zwar in: der 

Weife, daß er durch) Interbift verbot, dem dazıı Ermächtigten 
Gewalt entgegenzuftellen (ne vis fiat ei, qui u. f. w.). In Dies 

fer prätorijchen Autorifation: der Eelbfthülfe kann ich nur eine 

jpätere Form der Cadje finden; "bevor der Ariter fi ih bil, en 

mifdte, hatte fi fi, das Leben. felbft‘ gehoffen. ı. 
-: Aud) ohne jede obrigfeitliche Autorifation war aber ur Zeit. 

der Republik die Seröfthüffe i in manden Zälfen durchaus Ratte 

haft, waren) zum we ber ‚Biepererlangumg ! di Befipes,. 

mn = K m “ Daun BR Y „Bars 

63). ©. Note 6 Br. niert oylie yleren SR
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> Mer.eine bewegliche Sache, die ihn-abhanden gefommen war, 
. bei irgend. einem Dritten: antraf, fonnte fi. unter: gewiffen 
Borausfegungen®) derfelden gewaltfam bemächtigen; : Dem ge- 
genwärtigen Iniehaber ward. jeder Nechtsjhug. verfagt.. Bei 
unbeweglicen:Sadjen ging. man nicht foweit, fondern :verftat- 

tete Die gewaltfame Dejertion nur gegen den, “der .entiveder das 
Srundftüd bloß im Namen des:andern detinirte oder, wie man | 
e3. ausdrüdte, ihm! gegenüber eine injustä,possessio hatte, °7) 
Schlte.e3. an diefen Vorausfegungen, fo: mußte der.Dejicient, 
ohne daß er. mit der Berufung: auf fein’etivaiges Eigenthum ge: 
hört ward, den Befig vorläufig reftituiren. 2. Van... 2.2 hd 

E85 gab aber einen andern Weg , der ihır fidherer'zum Ziele 
. führte; er.mußte nämlich, anftatt feinem Gegner gewaltfam bie 
Sache zu. entreißen, ihn durd) Drohungen. zu zwingen fuchen; 
daß. er. feloft.iäm diefelbe .austieferte: ‚Das ältereRiecht.gab.dent 
Öezwungenen. feine: Klage auf Aufhebung: des: von:ihm einge= 
gangenen. Gefhäfts, indem cs -fich dur, die Anficht beftimmen 
Tief, daß. Niemand fich zwingen faffen folle.: Aber jelbft als der 

-- Brätor eine-foldhe:Sfage eingeführt hatte, Iehrten doc) nod) die 
römischen .Zuriften‘,; daß. wer: gezwungen .tworben. fei:zu zahlen 
oder herauszugeben, was er [huldig war, fid) diefer Klage.nicht _ 
bedienen fönne,°5) Bewies:alfo.der Zwingende nur die Eriftenz 
feines.Nedhts, :fo traf: ihn. nicht nur: feine Strafe, fonvern er 
behielt, was er hatte. nn en a. ILL nr en \ or m, 

f bi ls a Tin 
   Bi \ Zune . un enee nk ee tooer NT. . 

eine. ram en 

  *; 66).Im interdietum atrubi toaren fie angegeben. ln nn) 
. .2.,00.3.8, alfo gegen den Pächter, Miether, bei beweglichen Sachen gegen. 
ben Depefitar, Cemmodatar, Mandatar u, f. we; ferner gegen ben, ber fidh, 

gewvaltfam oder Beimlic, ben Befik verfcpafft oder ihn nur auf Widerruf ers 
Halten hatte. Die römische Befigtgeorie brachte diefe Fälle, in denen nad): 
natürlicher Auffaffung eine Selbfthülfe vorliegt, haducc) unter'den Gefichts- 
punft des Schußes im.Befiß, der Defenfive, daß fie den Belib des Angegrife, 
fenen als fachifche Detention oder fehlerhaften Befig aqualifieirte und dem Aus: , 
gteifenden den gegenwärtigen Befig zufchrieb, ° —", EEE 

68) L. 1.8.2. quod met. c. (4 2). Die wenn au) erzwungene Bahr 
lung der Schuld wurbe nämlich nicht als ein erlittener Scjaben betrachtet. -
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" Zu.der fofennen und‘ forimlofen Gewalt könnmt endlich, noch) 
eine Imbetäge, nämlich dee Seeintanpf im Cigenthums- 
progeh. | N. 

Der zur Beyeicimung berf elben Dienende Nanie sindieato, 
" fo wie. die dabei vorfommende'vindieta;'‘ jener: unvermeibliche 

hier in einen Stab verwandelte Speer, zeigen; daß es fid) hier 
um’ein vim diere.d. h. nicht ein enfagen“, fondern ein „Erz 
fheinen- lafjen“ ) von Gewalt-handelte; der Akt wird auch mit 
dem Ausdrucd manum conserere, handgemein werben, bezeich- 
net. Man: hat -in diefer Yufnafmie: der Gewalt ir den Prozeß 
Die Foce ausgefprochen' finden wollen, :daß die Geivalt dem Recht 

. weichen müffe,: aber! man: fönnte. wohl mit mehr-Necht fagen: 
Die Setöfthüffe. erf—heint den Nömern:als etwas fo natürliches 
und fo wenig unrechtes; daß fie-diefelbe felbft im Nrozep nicht 
entbehren fünnen. Iener Scheinfampf enthält: ‚weniger: eine 
Berurtheilung der-Selbfthülfe,. als ungefehtt einen Beleg da= 
für, wie tief diefelbe in der Volksanficht getvurzelt- war. :: Wie 

‘ in’der mancipatio nad): -unferer Ausführung im $.:10 die Ge: 
walt:al8' die urfprüngliche Duelle des: Eigenthums .erfcheint, 

. hi in der ‚vindicatio ald das urfpränglche Schugmittefbefielben, 
= Indem -wir jebt die Selbjthüfe verlaffen ; um ung ; 
2. dem-römifchen Brojeß zuguivenden, begleitet ung af elbe 

. Brinzip des fubjeftiven Willens; das wir dort in feinem unmittels 
barften Ausdrud fennen--Ternten, auch‘ fernerhin; die Korn ift 
eine andere, die Sache diefelde. Wir mußten bereits im bisheti« 
genden Gefichtspunft andeuten, denwirjegt durchführen w olfen, 
nämlich DaB 5 der Dichter ® ‚bes ältern! ‚Feng eis) nic 

69) Die Bırzel die bedeutet im 1 Bateinifehen w wie im Sanskrit und Sie: 
Sifejen (deikrugı) zeigen 3.3. dieis cousa, digitus, indicare; dicere 
fagen ift = zeigen mit Worten. Vindicare aus vim dicere heißt alfo Gr- 
walt zeigen. ©. Belta, a. D.B,.1 ©.266 und Ditfeiee Müller Im fein, \ 
Mufeum für Jurisprudenz B. VS, 190 flg. - n 

70) Daß ber Prätor nicht felbit die Sade entfchieb ; fonern ben Par: 

theien einen Richter befleflte, war zur Zeit der Nepublif der gewöhnliche Mig=
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ift, als ein Schiedsrichter, den die Bartheien fich von der Obrigs 

keit erbitten. Mit unferm heutigen Richter hat derfelbe. gar Feine 

Aehnlichfeit. Leßterer leitet feine Machtbefugnig nicht von den, 

Bartheien, fondern vom Staat ab, ımıd. Diefe Machtbefugniß 

befteht nicht bloß. darin,..das.Necht zu weifen, fondern. e8 zu 
» venirklichen;.er hat.ein Mionopol.auf die Erekution. ;, ..: ,. 
> Bon dem ift nun beim, römifchen Nichter Feine Rede; .was 

wir bei ihm finden, find diefelben unctionen, die jedem Schiedss 
tichter zufommen.: Die. auffallende Aehnlichfeit beider. veranlaßte 

‚einen römifchen: Zuriften ‚zu ‚der. Bemerkung: .compromissum 

- (Wahl eines. Schyiedsrichters)..ad. similitudinem judiciorum' re- 

digitur. ?!) Für die. fpätere Zeit mochte. ed.nahe liegen, im Rich: 
teramt das Driginal,..im Inftitut der Schiedsrichter. die opie u 

zu erbliden, für die. ältere, ‚Zeit. wird man das Berhäiniß ge " 

tape umkehren müflen. u... 5% u 
; &8 ‚mochte öfter vorfommen, vag Sie Bartheien einen Ma 

giftent der; fich. durch feine Pechtöfenntniß,, oder. Nechtlichfeit 

auszeichnete, um fhiedsrichterlihen Spruch) angingen. : Die: 

Erfülfung ihres: Wunfches von feiner Seite. ward. urfprünglih 

als „Chrenfache angefehn ;;aufegt. als. amtliche Pflicht. Ueber: 

häufung mit folchen Aufträgen : führte den Magijtrat. darauf, 
den. Partheien eine andere geeignete Berfon an feiner Statt vor: - 

zufchlagen ‚; fowwie. mandje Streitigkeiten ein. für alfe Male zu« 

tücfzuweifen; aud) das; fpätere Necht Fargt mit den Klagen, um 

wie vielmehr das ältere. Der-einzige Unterfhied zwifchen dem 

gewöhnlichen Echiedsrichter und, dem, vom Magiitrat beftellten . 
oder, wenn er feldft erfannte ,.ihm felbft-beftand "darin, daf: 
man erfleren um lUebernahme des ‚luftrages erft erfuchen mußte, 

des. leßteren., ‚dingegen in. allen Bitten, wo Sitte ‚oder See 

ug, Yierin‘ befand ver. ordo "Tusteiorum. privatorum.; S% Ketgende use 

. führung Halt fi) an. diefen Ball; was aber von ihm.gilt, muß aud) ven dem: 

, Tall gegolten Haben, wenn ber Bräter felbit den Pregeß.entfchied, „denn ob er. 

- Dies mittelbar oder unmittelbar that, war. ter * Sad nad völlig ge 

2... 7). Lil. ‚ie .receptis (A, A Bin
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feine Mitwirkung eingeführt hatten. gewiß, war; im übrigen. 
waren beide fic) gleid). Der Schtevsrichter verdankt feine Macht 

der Wahl der Partheien, ift ein bloßer Dandatar derfelben, und 

feine. Function befchränft fic) darauf, Necht. zu: fprecdheir, die 

Verwirklichung deffelben” bleibt den Partheien felbft überlafien. 

Ebenfo erhält der Nichter des. ältern. römifchen Nechts feine | 
Macht nur durd) den Auftrag der Bartheien... Am ewiventften 

geht. dies daraus, hervor, daß ein Progeß nicht anhängig ger 

wacht werden fan; wenn bie Gegenparthei ihre Zuftimmung 

. vertveigert. Wie. follte eine. Entfcheidung des Magiftrats oder 

des von ihn beftellten Nichters,., der fie fi nicht im voraus 
untenvorfen, . bindende. Kraft. für: fie haben? ,. Der Etreit, den 

fie. .mit ‚dem, Gegner, hat, ift eine reine Privatangelegenheit; 

tote dürfte der Magiftrat ohne Aufforderung von beiden Scir 
ten fich Hineinmifchen?.. So fann-alfo, wenn ‚ver Beflagte fi 
weigert, ein’ Prozeß gegen ihn gar nicht: eingeleitet werden; 

der Kläger muß -fich. felbft. zu.helfen‘ fucgen und thnt Dies, wie / 
wir oben fahen, indem er zur.manus: injectio fehreitet.: ‚Hatte 

der Beflagte den Borfchlag des Klägers, richterliche Entfchei- 

dung einzuholen, zurüdgeiviefen,.fo braucht andererfeits Tchtes" 

rer, wenn der Beklagte denfelben jegt. wieder. aufnehmen will; - —_ 
fich nicht mehr darauf einzulaffen ; die Seisfäfei in Sorm der ” 

- manusinjectio’hat ihren freien Lauf. :: \ 
re Kann ein Prozeß: nicht ohne den Willen veB. Betlayten ans 
hängig gemacht werden ;: fo.ergidt. fi) daraus, wie: das Ver 

häftniß aufzufafen ift, wenn er fid) auf denfelben einläßt.. Der 
ganze Prozeß beruht auf.vem BVertrage, der Partheien. . Beide 
werben fid) einig-über die. Perfon des Richters, den der Magi- 

ftrat ihnen beitelfen fol, ?2) und verfprechen fich unter einander, 

bapıe es bei dem“ Ansfprughe, befelben: fein. Dewenben, 1 schalten 
3 

Fu \ u. hun) LI SIND ir 

\ 

7) 'Neminen; Tag. Cicero’ pro’ "Chientio © e 43, 'voluerunt majores 

nostri non modo” de existinatione eujusqjuam, “sed ne pecuniaria auitenn 

de re minima esse judicem, nisi qui inter adversarios conyenisset.:
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folle. Die entfcheidende Kraft, die dem Nichterfpruc, zufönmt, _ 

“
 

Geruiht atfo nicht darauf, daß. er von einem.öffentlichen Nichter 

ausgeht, fondern. darauf, daß die Bartheien Dies. gewollt ha- 
ben. "Wir fönnewsihren Vertrag ‘als ein bedingtes Verfprechen 

bezeichnen 5: fie-verfprechen, 'daß'ven Eirger. das werben fol, 
was der Richter ihm zuerfennen. wird. 

"Die Confequenzen Diefer Muffaffnig find im älter Bro 

in x aller! ihrer Strenge durchgeführt... Die Alte Verbindlichkeit 
gilt al8 erlofchen, folglic, Faun der Kläger die Klage nichtmehr 

fallen laffen und eine.neue anftellen, :und.der Beklagte :ebenfo= 
wenig. durd; Vornahme der geforderten Leiftung fi) der. Berurs 

teilung entziehen.” . An die Stelle der. alten Verbindlichkeit ift 

durch) den Vertrag der Bartheien eine neue, bedingte gefegt, und 
fie haben fortan nur-auf die, Erfüllung der-Beringung gu wars 
ten. :Da diefe. nee. fh auf.einen Vertrag ftügt, fo nimmt die 
frühere, wenn fie: aus einem Delift entjtand, :bei Diefer- Meta: 
morphofe alle Eigenthümlichfeiten der Obligationen aus Vers. 
trägen in fi auf, wird'z; ®- vererhlich, während fe dies s fir 

her nicht war. 2 

„Der Bertrag, der in biefer Meife. zum: Fundament bes gan: 

- zen Prozeffes' gemacht wird, ‚heißt. Litis contestatio ;: er .warb 
vor dem Prätor.unter Aufenfung von Zeugen (contestari) ab: - 
gefchlofien. Man hat die. Vertragsmatur der Litiscontestatio 

beftritten und ihr die „Natur des Prozeffes" entgegengeftellt,. aus 
der fi. fihon mit Nothiwendigfeit vie Folgen der Litiscontesta- 

. tio ergeben follten, gleich als wenn die alten Römer die Natüır 
de3 Progefjed mit unfern heutigen Augen angefehn hätten und 

nicht vielmehrüberall, wo heutzutage Jemanden and) ohne feis 

nen Wilfen eine Verpflichtung, ein Nachtheil trifft, erft die aus: 

drüeliche, wenn auch, indireft erzwingbare Einwilligung beffel- 
ben verlangt hätten. Es ift in meinen Augen dem Geifte des 
ältern Rechts durhang, wiperftrebend , ‚daß die Litiscontestatio 
alfe Folgen eines contraftlichen Berhäftniffes folfte nad) fi ge: 

zogen haben, ohne: feloßt ein Contraft gewefen zu fein. :Man
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werte. fi) nur Darüber Mar’, daß .es fic). bei derfelden nicht um 
„Unterwerfung* unter den Richter handelte, fondern daß der 
Nichterfprud) nichts ift als eine Bedingung , unter der die Par: 
theien fi; etwas verfprochen-haben.; Hätten fie ihr Verfprechen 
daraufigeftellt, „wenn der X dies und das- thun würde“, fo 
würde beim Gintritt der Bedingung der Grund der entftehenden 
Verbindlichkeit nicht in der Handlung des X; fondern in ihrem \ 
Berfprechen Kiegen. In derjelben Weife ift. der Einfluß, welchen 
bie richterliche Sentenz ausübt, auf die. Vereinbarung der Far 
tbelen als. auf ihre wahre Urfache zurückzuführen. 
Das Berhältniß-der Partheien zu. dem Richter ift alfo, nichts | 

weniger als das einer Unterordnung. Seine Qualität als: öffent: 
licher Richter führt eine folche Unterordnung ebenfowenig: nad) 
fi; als dies heutzutage. gegenüber; foldhen, Perfonen der. Fall 
zu fein pflegt ,- die, vom Staat; im Intereffe des Bubfifumg zur 
Betreibüng irgend, eines Berufes ‚angeftellt find: Der Nichter 

. war.nichts mehr, als ein in der: Kaiferzeit vom Staat. mit dem 
 jus respondendi, verfehener-Zurift::, Beide: waren: vom Etaat 

angeftellt um den Partheien durd Ertheilung. eines Gutad)- 
tend zu;dienen.??) . Darum Fann ‚der Richter den Partheien im 
Lauf.des Progefjes nichts anferlegen,, fie. nicht. eitiren, - feine 
Strafe für.den Fall. des Nichterfcheinens- im Termin androhen 
u... tw. Darum findet dag Veto der Teibunen , das gegen den 

‚ mit der Handhabung der Rechtspflege betrauten Magiftrat mög: 
lich iR, nicht gegen, den Nichter Statt; er ift gar. Tein.öffentli- 
cher Beanter, fondern ein Schiedgrichter der Partheien, zu deir 

fen Deftellung ein öfjentlicher Beamter mitgewirft hat 
Ad 

.73) Bei beiden. twieberholt fd and berfelbe Hiftpeifehe Hergang. Wie 

‚ber Staat bas Schiedsrichteramt in feine. Hände nimmt, ohne anfänglich 
das Mefen deffelden_ zu verändern, fo auc, das Snjlitut der refpondirenden 
Surijten.: Neben dem öffentlichen Nichter und Nefpondenten bleiben Schieve: 

tichter und nicht mit dem jus respondendi betraute Refponbenten in Thätigs 

“ Feit und zwar längere Zeit ohne rechtliche Burädfeßung, bis endlid) Tegtere 

erfolgt, und Richter und öffentliche Nefpondenten im Namen des s Staats und 

mit rechtlich verbindender K Kraft Met freien. MONDES SEI N En 

-
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:: Darum endlich ft die richterliche Sentenz fein an die ver: 

lierende Parthei gerichtetes Gebot oder Verbot, "fondern eine 

bloße Meinung „sententia‘‘; eine Erklärung „pronun- 

tiatio“*,.die der Richter. über die Streitfrage abgibt. An Harz 
ften tritt Died hervor in der älteften Progepform,.der legis aclio 

sacramento.. Der Prozeß wird hier in. die Form einer Wette 

“ geffeivet und jede Varthei deponirt eine beftimmte Summe (sa- 

ceramentum), ?*) deren. fie im Fall des Unterliegens verluftig 

. geht! Dem Richter. wird diefe Wette zur. Entfcjeidung vorge: 
legt, und er erkennt: in der_Form,: daß er das sacramentum 

. der Parthei, die in feinen Augen Net hat, für justum , das 
der andern :alfo für verloren erflärt. Bon einer Berurtheilung 

ift dabei feine Rede, ja der Anfprud), der zum Prozeß Vers 

anlaffung gab, wird im Urtheil gar nicht einmal erwähnt; «6 

wird oftenfibel über eine ganz andere Frage erfannt, als um die . 
08 den Partheien eigentlich zu thun ift, und nur mittelbar wird 
auch) legtere entfchieden. Wie wenig aber jelbft diefer mittelbas 

ten Entfcheidung die Ipee einer Verurtheilung inne wohnt, geht 
am. beften daraus hervor, daß die Anwendung diefer Prozeß: 

form in Fällen vorfam, wo eine Verurtheilung oder Crefution 
umbenfbar ivar;, weil es fid) gar nicyt um einen rechtlidyen Ans 

fprud) , fondern:um den Beweis einer beliebigen Behauptung 
handelte. ?>) -Auc) im fpätern Necht nody erhielt fich für mande 

Fälle, namentlic) für folche, bei denen die Klage nicht auf Geld 

und. Gelveswerth Tantete, eine Ahnte Atepeiloform die pro- 

74) Beim vefigiöfen Beinip fommen wir auf das sacramentum zurüd. 

75) Valerius Maximus Lib. Il. e. 8. no. 74 berichtet uns, daß der 
"Streit wifchen einem Conful und Prätor, wer von beiden das Verbienft eis 

ner fiegreichen Seefhlacht habe, und wen daher der Triumph hätte bewilligt 
werben müfjen,. in biefer Weife zum Gegenftand eines Prozeifes gemacht fei; 
nur daß Gier fiatt der ältern Korn des sacramentum bie neuere der sponsio 
benußt wird, Valerius. sponsione Lutatium provocavit: ‚‚ni suo ductu 
Punica : elassis.esset oppressa.*- Nee. dubitavit.restipulari Lutatius.: 

Itaque judex:inter eos convenit Atilius Calatinus. Leßterer gibt feine 
Entfcheidung mit Worten ab: secundum te litem do.. . 

‘
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nuntiatio; ber Richter‘ erfannte bloß dahin, daß Semand' ser- 
vus; libertus, ingenuus u. f. w.’fei und:überließ es der interef- 
firten Parihei ; die. daraus folgenden praftihen Refultate sn 
giehen und zu verwirklichen. :; 

Neben jenen -Urtheilsformen ömmt eine andere vor; die 
condemnatio, aber erft im neuern Necht. Dort lautet der Rich: 
terfpruch objeftiv,' der Parthei bleibt e8 überlafjen, die prafti: . 

- Sehen Folgerungen zu ziehen und erforverlichen Falls fi fiber 
die.litis aestimatio,' die Schäßung des zugefprochenen Objekts, 
zu einigen, hier hingegen faßt der Richter feinen Sprud).rela« 
tiv, er verurtheilt den Beffagten und zwar verbindet er 

- damit bei allen Klagen, die auf ein in Geld [hägbares Objekt 
gehen, fogleih die litis aeslimatio, d. » er ' Deruteitt von 
vornherein in Geld. 

Derfichter des iltern Reihis tegt atfo dem Betlagten nichts 
auf, erläßt feinen Befehl an ihn im Namen des Staats, fon: 
dern er Fömmt den Pariheien bloß mit feiner Rechtsfenntniß zu 
Hülfe, Die Sprache hat das Berhäftniß der richterlichen Ihä- 
tigfeit zu der ded Klägers treffend ausgedrüdt." Der Richter foll 
Bloß das Redt weifen (dicere, f..Note 69), daher judex ge: 

nannt, md er thut dies, indem er feine Meinung (sententia) 
abgibt. Der Kläger hingegen ift'ver Handelnde (actor) ;?°) er 
„handelt“ wirklich, dent er.legt „Hand“ an (manum injicere, 

„sonserere ; vindicare), je nad). Verfchiedenheit des Prozeffes an 
"Berfon oder Sachen (agere in personam, in rem). Unfer hen: 

tiger Richter hingegen „richtet“, d.h. er ift der Handelnde, ber 

„Släger“ hingegen handelt nicht, fondern er „Flagt” dem Nichter' 
fein Leid, damit leßterer ihm helfe: Um Hülfe ift e8 dem römi- 
fchen Kläger nicht zu thunz; in’allen Fällen, wo fein Recht zweis 

... 

76) Such i in jurgare, itigare if bies” agere; nur muß nian das gioeite . 
Wort nicht als Zufammen: iefun von Litem agere, onbern ı von! tite 1 steyung 
agere (tie jurgare'nonjure agere) bezeichnen. VIE. TEIELTND HU 

felfos ift, bedarf er des ve gar vd, tonbern fegreitet fos
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fort-zur manus injectio. - Das römische Nichteramt. ift alfo nur 

eingeführt, um für zweifelhafte Bälle.den Bartheier Öelegenheit 

zu geben, fih das: Necht weifen zu Tafen.:: Der. Richterfpruch 

aber übt feine Wirfung aus, die die Bartheien nicht ebenfo gut 

auf andern Wege erreichen Fönnten, und ber Grund, warım 

ihm überhaupt eine entfcheidende Mirkung zufömmt, Liegt nicht 
‚im öffentlichen Charakter des Nichteramts,. fondern im Willen 

der Vartheien. Der Nichter ift.alfo nichts als ein. Schiedärich: _ 

ter (arbiter), und &8 gab eine unendliche. Menge von Fällen, in 
denen.er officiell mit Diefem Namen bezeichnet wurde. . 

Wenn wir jegt einen Nücbliel werfen wollen auf ven. Weg, 

den wir in den legten drei Varagraphen zurückgelegt haben, fo 

führte ung derfelbe von jenen niebrigften Burnfte an, wo Nedjt 

und Gewalt noch zufanimen fallen, der Erbeutung vom Feinde, 

durd) die Seldfthülfe Hindurdy bis zur Drganifation der Rechte: 
pflege, aber es blieb und doch eine.und diefelbe Ice beftändig 
zur Seite, jene Idee nämlich, daß perfönliche Thatfraft die 
Mutter amd, darum aud) die. fegitime Befhhügerin des Nehts 

ft Diefe Thatkraft ift nicht: die nadte, .phyfifdhe. Gewalt, fon=- 

dern die reale Bewährung der Berfönlichkeit, "eine im Dienfte , 

der Nechtsidee-thätige. Kraft, ja das Prinzip des Privatrechts 
fetbft in feiner urfprünglichen Frifche und. Energie. . 

" Sene' Spee erfiheint nım.als das. Außerfte, Minimum, mit . 

den die Nechtsbildung. beginnen fann,: als abfolnt erfte. Bro: 
diretion des Nechtöbewußtfeing überhaupt, und darum durfte 

und mußte. fte an die Spige unferer ganzen Daiftellung gefeht 

werden. Aus diefen: [hwachen Keim heraus Hat fich auch bei _ 
andern Völkern das Necht entwidelt, aber nicht überall find wir 

fo glüdtic), wie im vorliegenden Fall, an der Blüthe und der 
reifen Feucht noch den urfprünglichen Kein nachweifen zu füns 
nem. Unvermögend, jene Spdee auf die Dauer mit der teigenden
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Entfaltung des Staats «Prinzips zu verföhnen, hat manches 
Bolf diefelbe fallen Tafjen und in denrüthiger Erniedrigung, des 

perfönlichen Eelbft: und Nectegefühls, den Staat als Schöpfer \ 
und. Bormund des fubjeftiven Nechts hitigeftellt. Aber in ver 
töniifchen Nehtsanfhanung — Dank fei e8 ihrer unverwüfts 
Tien Natur und jenem männlichen Selbftgefühl der Nömer — 
wurzelte diefe Foce fefter, umd der juriftifche Inftinft der Römer 
wußte diefelbe. fo zu geftalten, daß fie felbft mit ver höchften . 

Entwidlung de8.Staats fi) vertrug.. Dies geftaltende. Talent 
bewährte fic) vor allen daran, daß jene Spee von vornherein in 

fefte Formen getrieben wurde. Diefe Formen mochten im Laufe. : 
der Zeit immer enger werben ‚ wit jeder. Berjüngung ihrer Form 

.. mochte die Spee felbft an ihrer urfprünglichen Schärfe einbüßen, 
aber trogdem bleibt fie Jahrhunderte lang der tothe: Geben, ber 
fi) Durd) das ganze Net hindurd) zieht. . 

: Wir gehen’ jest zum PVrinzip des älteften Staats über md 
werden bei der Darftellung beffelben.unterfuchen , wie unfere 
Idee fidy.zu demfelben verhält. : Eine eraggerivende Auffaffung 
diefes Prinzips, die Daffelbe mit. dem patricifchen Necht.iventiz" 
feirte, hat dahin geführt, jene durch, und. burd); national=römis 

She Anfchauung,: jene Uridee eines jeden Nedts; für. Die ältefte 

Zeit Noms zu läugnen und biefelbe, indem. fie.nur. den Aug- 

druf plebejifcher Sinnesweife. enthalten foll, 'erft mit den Er 
 Rarfen des Blebejerthung auftreten.zu fafl en. Diefe.Anficht hat 

feinen. .weitern: Grund. für fi), :.al8. die: vorgefaßte Meinung, 
daß jene Idee mit dem Prinzip des ‚Älteften Staats unverträgs 

ic) geweien. : Ich hoffe zeigen zu .Fönnen, daß biefe. Meinung - 

auf eiiem "Srethum beruht ,. der, ‚römifche. Geift vielmehr: von 

Anfang. an die Kraft .befeffen Hat, beide Prinzipien‘, das. des 
Privatrechts und des Staats, ‚aus fi R Dervorgutieiben und; beir 
den gerät au werben... önabn al DWEEERAE e 

: IL TON . ; Wei lai..in! Fur BA UIID N 

“Hering, Geiftd. vom. Nehts A...
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| m. Sonn ind Weppverfafin jung, die Sftore 

wi der gan rien Semeinfpaft.. 2. 
  

  

Mal: Borbemertung, 

KUN. ‚Sn: der Rechtsanfeaunng, die wir Bioßer: Geörtert 

Haben, lag gleichmäßig eine negative‘ und pofitive, eine‘ abftos - 
„. . Bende-umd vereinigende Kraft. : Eine negative und abftoßende, 

infofern: fie. den Fremden ald:techtlog,, ihn felbft und alle feine 

. Habe als. Ocgenftand der Erbeutung hinftellt; eine pofitive and 

vereinigende Kraft,tinfofern fie. die Venvirflihung des Rechts: 

lediglich ‚ven. Subjeftiüberläßt. und’damit- Daffelbe veranlaft, 

fi) fremder. Hülfe: gw, verfichern, die: Gemeinfchaft.zu -finheit. . 

Gerade jene Zeindfeligfeit, Die.der.Zpee. des Rechts urfprünglid) 

inne-wohnt, feitet, fo. parador.died Hingt, die. Gemeinfchaft 

auntfo:fefterz: die: Nechtlofigfeit. des Menfchen erzeugt .die 
Rectöfähtgfeit. des Bürgers... Indem wir, Die weitere Aus: 

“ führung: diefes Gedanfens .veni $: 16 vorbehalten müflen, ges 

nügt hier die. Bemerkung ‚'. Daß :unfer Brinzip: des fubjeftiven 

Willens. bereits ben. Keim ftaatlicher Gemeinfchaft in trägt. 
und und. zur Betrachtung deffelben den Weg bahnt. . 

Das Schugbedärfniß: führt zur Oemeinfdaft,! aber i im 1 Laufe 

dei Zeit wirft-Tehtere auf das fubjeftive Nechtsprinzip im:hohen 

Grade: zurüd.; Ift Dies: fhon imtÜälteften. römifchen Necht.der 

 Fallz:erfcheint-Hlerimit.andern Worten der Staat noch:al8 eine 
bloße Vereinigung gleichberechtigter Individuen, eine Verbrüde: 
rung. zum’Schug und Truß oder.beruht'er, wie der.heutige, 'bes 
teit. auf-Ueber=-umd Unterordnung. Die Frage. ift von großer 
Wichtigkeit: und. csift nichts verfehrter, als den altrömifchen 
Staat, weil in ihm ein König, gefehgebende ‚richterliche Ges 
walt u. f. w. auftreten, mit unferm heutigen auf eine Linie zu 
ftellen. Das wefentliche find Die Ideen, worauf die Fönigliche, 
gefeggebenbe! Gewalt u. f.w fh flüben,, und. fie. Fönnen in
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verfchiedenen Berfaffungen Hiinmelveit auseinander gehen. Hinz 
fichtlich der. richterlichen Gewalt habe id im vorigen Para- 
graphen. darzuthun'gefucht, daß fie nicht aus.derShee flaatlicher 
Heberorbnung, fondern- aus dein Prinzip: des fubjeftiven Wil: 
fens hervorgeganigen iftz fchon ‚dies 'eine.Beifpiel muß ung .bei 
hutfan‘ maden, und. lehren, daß;wir und nicht dabei berubie 
gen dürfen, int alten: römifchen Staate die wefentlichen Ber 
fandtheile deö heutigen iviedergefunden zu haben, -fondern daß 
wir vor! allem’ den fpecififch = Raatlichen Gehalt derfelben einer 
Prüfung unterwerfen müfjer.. Be ni 

Died fol min im. nachfolgenden gefeiehen; und: id Hofe 
zeigen zu Fönnem,: daß diefer Gehalt, nämlich die Sdee der Air 
terorbnung der Individuen unter die Staatsgewalt,; ein aufer: 

ordentlich geringer. ft, fich nänlicd; befchränft auf.das-militärts 
fe Interefie. Die Idee der: Unterordnung erfcheint meiner. 

Anfiht. nach: in Rom: urfprünglich:zuerft im’Heeriwefen. : Eine 
unabweisbare.Nothiwendigfeit fchließt hier das Verhäftniß.:ver 
Eoordination der Individuen: aus: ind feßt ‘das Der. Subordis 
nation an beten Stelle. Ju übrigen aber; foweit diefe Rüdficht 

nicht entgegentritt‘, ift Coorbination das-teguläre Verhältniß - 

“Der Oemeinfaaft,: ‚und fowohl die gefeggebende.als. Rrafrichter: 
liche und polizeiliche. Gewalt fügen fid) diefen Gefichtspunft.. ‘7 

"Die Form. diefes:coorbinirten: Verhältniffes: wird beftinnmt 
und) ‚das Familienprinzip/nes-ift Die: des :Gefchlechterftants, 

Die ältefte römische Verfaffung enthält fonad) eine Combination . 
äweier Prinzipien, eines coorbinitenden‘, des Familienprinzipg, 
und :eines fuborbinitenden, : der" Wehrverfaffüng.:: Der! ältefte 

Staat fteht. mit: feinen: Füßen im Familienprinzip ‚mit feinen 

"Spigen ‚und. Mittelgliebert. in; der Wehtverfaffungd: H.:die- 
Gentes:und, die: Stellung der: Individuen "innerhalb: derfelben 
werben dur) jenes Prinzip,: die Gurien,:TeibusTmit dem: Kö: | 

nig.und den Vorftänden fänmtlicher'Öenoffenfchaften durch) das 

. militärifche Intereffe beftimmt., Wir wolfen,: bevor.wir,die Ge- 

ftalt, Die biefe beiden Beingipien dent römifegen Staat und Net 
11*
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gegeben haben, Feunen lernen, diefelben einer flüchtigen allge: 
meinen Betrachtung untenverfei. nn 

Die Santilie oder die verwandfchaftliche Verbindung: ift anf 
den höhern Stufen der Nechtsbildung. wenigfteng in ihren ent: 
fernteren Schtvingungen ein durdjaug freice Berhäftniß der in: 
Dividnellen Liebe. Von: iwefentlier Bedeutung für den Staat 
find nur die zwei erigften Samilienverhäftniffe, die Che und das 

 elterlihe Verhältniß, umd.hinfichtlid) ihrer ift er berechtigt und 
verpflichtet, ‚fetbft: durch" Nechtsvorfchriften, foweit. dies 
möglid ift, dafür zu forgen, daß diefe.beiden Hanptquelfen 
der Sittlichfeit nicht getrübt werden. MUleber diefe beiden Kreife 
hinaus. überläßt der Staat .die Familie fi, felbft,. ihrer eignen 
fittlichen Lebenskraft d. . der Liebe. Die Erfahrung aber zeigt, 
daß diefe Lebenskraft eine‘ fchwache ift. . Mit jeder Generation 
werden die. Schwingungen einer. Santilie weiters neue und 
engere Bande beeinträchtigen die 'ererbten, und mit der tafd} 
abnelmenven Liebe nid der Pflege ‚der. Berwandfchaft. verliert, 
fi allmäyfig auch die Erinnerung derfelden. . 

- Ganz anders auf den niedrigen Stufen des ftaatlichen Le- 
“bene. Es Täft fi, im allgemeinen der Cap aufitellen,,. daß die 
äußere, rechtliche. Drganifation: der Familie in. mgefehrten 
BVerhältniß zur Neife: der Staatsentwidlung' ftehtz; je unvolls 
Tommner legtere, defto/ausgebilbeter jene und umgekehrt. _ Der 
Grund. liegtauf der. Hand. Im entwidelten Staat hat die Fas 
milie weber für ihn felbft, noch für das Indiviounum ein tet: 
liches Interejez der Staat fteht im unmittelbaren Berhältnig 
zum Einzelnen; und fegterer. befigt an ihn: feinen. rechtlichen 
Ehub.i.Mo aber der Stadt :erft in der. Bildung begriffen und 
darum umvermögend ift, “rechtliche Hüffe: zur gewähren, :da’bes 
friedigt. fid) . das -Bedürfniß : derfelben durd) ein gegenfeitiges 
Schu = amd Trugbündniß der einzelnen Individuen, und zwar 
liegt es’am nächften, das bereitd von ver Natur feldft.dargebo- 
tene Berhältniß der Samilienverbindung - dag .zu” veridenden. _ 
Leptere erlangt auf diefeWeife durd; die Hiflofigfeit-ves Staats
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eine ganz. andere Stellung. und Bebeutung und eine ganz Als 
dere Feftigfeit, als ihr im entwidelten Staat.zufönmt; fie dient 
als Surrogat des Staats, und nimmt als folches | bebeitenbe‘ 
‚politifge Sfemente in-fich auf. : . 

Im Laufe der’Zeit verwandelt. fi: die und) das Ranttice 
Prinzip beftimmte Familie in einen durd) das Zamilienprinzip 
beftimniten Etaat. Mehre Bamilien vereinigen fid, eine Ta: 
milie erweitert fi) zu einen Gefchlecht oder Stamm, ver feiners 
feitö fi) wieder. in mehre Zweige, - Gefehlechter. und Familien 
fpaltet. So entfteht der -Oefchlechterftant, ein Gefhiebe von . 
Heinern_oder größern compalten Einheiten, die urfprünglich die 
Verwandfchaft zum Prinzip "hatten. Die Verbindung .diefes 
Gefleihterftaates ft: ungleich Iofer, ald‘ die jener Kleinere 
Kreife in fih. Im lepteren liegt die eigentliche Lebenskraft ber 

 Berfaffung; fie find Staaten im Kleinen, | die fh m einen 
‚Staatenbund vereinigt haben. 

Der Gcfhlechierftaat' in feiner gugenbraft: Sneifjneta nicht 
bloß eine beftimmte Form ftnatlicher Verbindung, fondenn eine 

beftimmte Stufe der gefammten politifchen und regjtlichen Ent- 
widlung. Einerfeits gibt die politifche Function.der Familie ihr 
aud) in privatrechtlicher Beziehung eine eigenthümliche Geftal: 

tung, die wiederum auf das Vermögen zurüdwirkt. Anderer 
feitö aber influict Die privatrechtliche Natur.diefes Verhältnifiee 
auf:den Staat felbft und die ganze politifche Gefinnungsweife. 
Dies bewährt. fich auch) in Der exchufiven Stellung des Staats 
nacd).außen hin. Da nur derjenige .politifch berechtigt'ift, der 

zu einem Geflecht gehört, die. Öefchledhter’alfo die Pforten des 

Etaats find, fo wird der Einlaß Frender in.den' Staat fehr 

erfchwert; er feßt j ja Aufnahme in Die enge, über bie‘ bloß-poli- 

tifehen Intereffen weit hinausreishenbe Berbindung eines Ge 

flechts voraus, 

Findet num eine Reception. Fremder auf das Staats 8 ebi i et ° 

ohne Aufnahme in die Gefchlechter.in einem. ‚irgend .erhebs _ 

lichen Maße Statt, fo liegt in diefem Verhältniß der Keim 

’
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einer reichen politifchen Entwiglung.,..Ie mehr die Klaffe biefer 
" Staatsangehörigen ‚die von der activen Theilnahme am Staat 

- ausgefchloffen find und fi) ald Unterthanen. des. herrfihenden 

Standes bezeichnen laffen, an numerifcher Stärke und Wohl: 
ftand. zunimmt, um fo mehr ftrebt fie,.ihre rechtliche Stellung _ 

zu,verbefjern;, und. diefe Beftrebungen mit der. ewigen Friction, ” 

die,fie herworrufen find. für. die.ganze Rechts = und Staatdent- 

widfung.von den wohlthätigften Folgen. Sie fpornen aufbeiben 
Seiten die ‚vorhandenen Kräfte. auf, ihr ‚höchftes Maß und. er» 

fließen eine’unverfiegbare Duelle politifcher. Intelligenz und 

Thatkraft..: 3. ift: dies: Verhältniß treffend verglichen ?”). mit 
„zwei aufeinander'gefügten Mühlfteinen, durd), deren Beivegung 

das wahre. politifche Leben erft hervortritt“;. man könnte aud) 

auf die Funfen verweifen, Die dem Senerftein eutbeiben, wenn 

ver. Stahlihn trifft... .. 

Neben dem Gefälehterftaat gibt es nod) einen andern Aus: 

fluß .ves: Bamilienprinzips, den ‚patrlarhalifchen Stant. . Der 

Unterfehied. beiber liegt, darin, daß die, Familie dort bloß zur 
. rechtlichen Bafis.des Staats. gemacht wird, ‚hier aber den Pro: 

totypus der ganzen Verfafjung.und Verwaltung gewährt. Das 
-Berhältniß der ftaatlichen. Unterordnung ift den der Kinder zum 

Vater nachgebildet,. die. Madjt.des Staatsoberhauptes ift eine | 
erweiterte väterliche Gewalt und wird in diefein Geifte gehand; 

- habt. Beide Ausflüffe des Familienprinzips fönnen in einer und. 

derfelben. Staatöverfaffung :zufammentreffen; ‚der: Gefchlechter 

ftaat begründet. dann das Verhältniß.in der „Seitenlinie“, die 
politifhe Verbrüderung; der. Batriarchalftaat das Verhäft- 

nißiin zaufs und abfteigenber. Sinie‘, bie. vortifije patria 
potestas. . 

77) Don stikng Sefigte derr om, ne Stüntsonk, e. 285. "Menn w 
aber Hinzufügt: „bis der härtere Stein des plebejifchen Prinzips den weis 
Hexen des patricifchen mürbe gerieben Hatte”; fo mag biefe Bertheilung der 
Härte und Weichheit für" bie beiden Mühlfteine durchaus schen, fi De 
teicier und, Blebejer aber nichts, weniger, ‚lsdae., u
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68 ift nun bemerfenswerth, daß diefer zweite Ausflug des 

 Familienprinzipg in Ron nicht ober nicht mehr hervortritt.. Die 
Punfte, die er fonft einnehmen würde,:nämlic) die der Uebers *. 
und Unterordnung, fallen hier der -Wehrverfaffung :zu. "Die 
Wehrverfaffung fteht auf ver Stufenleiter von Formen ber: ftaatz 

lichen Gemeinfchaft Höher, als die Familienverfafjung ; infofern 
fie nämlich erftens nicht, ein bloßes Naturproduft;. fondern ein 
Werk.menfhlicher Ordnung und Einficht,ift, und zweitens trog 
der härtern Disciplin, die fie.in den Staat hineindringt, dod) 
der privatredhtlichen Freiheit einen größeren Spielraum geivähtt, 

die politifche und privatrechtliche Eriftenz des Indtviduumg nicht 

in dent Grade vermengt, wie dies in der Familienverfaffung 
gefhicht. Sie tritt-al8 Form des Staats nicht felten auf, na ' 
mentlih gern in Verbindung mit dem Grundeigenthun, -nänts 
Lich) im Lehnsftaat wie 5..B. bei den Germanen und Osmanen, | 

und dann aud) wie-in Rom.und bei den. Germanen zur. Zeit 
ihres erften Auftretens in der Gedichte in Verbindung mit dem 

Familienprinzip... Mit dem Patriarchalftaat ift fie incompatibel; 

die demfelben eigenthümliche Vererbung der Staatsämter würde 
ihrem Snterefje [hrurftrads entgegenlaufen, and ebenfo.ift auch‘ 

die flaatliche Unterorbnung, die .beide.begründen, ihrem Geift. 
nad) eine völlig verfchiebene..: ES liegt die-Vermuthung nahe; 

daß wo wir, wie bei den alten Römern und Germanen, bie 
Wehrwerfaffung in Verbindung mit dem Gefchlechterftaat aufz: 

“treten fehen, erflere ven Batriardjalftant verdrängt hat. Der 

urjprünglid) diefe beiden Ausflüffe. des-Familienprinjips in’fidh: 

vereinigende Samilienftaat. erwies: fich. bei fortgefeßter Friegeri= 

feher Lebensweife unzureichend. Das militärifche Interefje.war: 

prädominirend und bewirkte,:daß bie erblihen Würden des Pa=. 

triarchalftaats den nad) perfönlicher Tüchtigfeit vergebenen mis; 

titärifchen Aemtern Pla machten, die Gefchlechtereintheilung 

aber fi) den Anforveriimgen. ver Wehrverfaffung fügte, .;..; ©; 
"Indem wir ung jeht unferer eigentlichen Aufgabe zuwenden, 

bemerken wir, daß diefelbe nicht bfoß darin: befteht,! darzuthun,:
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daß der.äftere römifche Staat auf dem Jamilienprinzip und 
der Wehrverfaffung.beruhte, fondern ebenfowohl Barin den Ein: 
flug nachzumeifen, den. diefe . beiden Motive. auf. das ganze 

Net usgelibt haben. Bir eiolgen dabei \Pigenbe Anord: 
mung: 
1, Dis Sainilienpringip. : vn 

20: dad Wefen der Seililgerbinbiung s. 14. 
.b. Stellung des Individunmg zur eneiniguft $. 15. 

‚.c. Stellung außerhalb der Gentilverbindung $. 16. 
2. Der Enupb der Wehrverfaffung auf Staat und Recht 8.17. 

1. Das Bamitenging. = 

Die Bentitoerbinbung —- Die Gens eine Jamilie in Srofen 
. und ein Staat i im Kleinen — Einfluß auf das gefammte Net. 

: XIV. Der röniifdhe Gefcjledjterftant gleicht einer Pyrimide, 
ur Die Bafis deffelden bilden dreihundert Gentes, die in pyramiz 

balifcher Abftufung zuerft.in dreißig Curien, fodann in drei 
Tribus und enblid) ‚Indie perfönlicdhe Spige des Ganzen, den 

. König, zufammenlaufen.. Nur die Gentes ftehen hier zur Be- 
 tadhtung; e8 ift bereits im Vorigen Paragraphen bemerkt, dag. 

nur fie dem Familienprinzip, die Curien und Tribus aber fowie 
das Königthum der Wehtverfaffung angehören. : Daß die Gen: . 
tes in’der That auf dem Familienprinzip beruhen, ift zwar in 
Abrede geftellt, alleiüi man hat dabei auf Unwefentliches Ge: 
wicht gelegt. . Ob’ nämlich alle Mitglieder einer Gens wirflic) 

 denfelben Stammvater gehabt haben, ob die Idee der Berivands 
That fid) im Laufe. der Zeit.völfig verloren und die Gens fi, 

in eine gewöhnliche politifche Corporation verwandelt Hat, .das 
ift gleichgültig. Das wefentliche ift, ob die Gens in ihrem gans 
zen Geift und Zufchnitt ürfprünglich auf der Sdee der Familien 
verbindung beruht, und ein Blid, Follte man fagen,. müßte dies



2, Der Staat — 1. Fainifienprinzip — die Gentilserbindung. $. 14. 169 

zur Coidenz erheben. Die Sprache gibt uns in der Bezeid)- 
nung gens, Gefhleht, den deutlichften Fingerzeig.”8) °. .. 

Wir wenden und juerft der inneren Organifation der Gene. 
zu md fafen das. Nefultat der. folgenden Ausführung in den 
Sap zufammen, daß die Gens die Ipentität der Familie und 
des Staats it, fi), wie. man:es’ will, als eine.-Zamilie mit 
ftaatsrechtlichen Charakter und als ein Staat mit.familienarti« 
gem Charakter bezeichnen läßt. "Sie geht Hewwor aus'der Tami- 
lie und bewahrt fid).die Innigfeit diefer Verbindung 5 indent fie 

"aber andererfeitd eine politifche Größe ivird,.. wirkt. diefe ihre 
politifche Seite ebenfo fehr auf ihre familienrechtliche Seite zu= 
rüd, wie leßtere auf jene." Beide Seiten laufen fo in einander 
‚über, daß eine genaue Scheidung derfelben Faum möglic) ift. 

Da die Gentilitätsverbindung Thon früh ihre wefentliche 
Bedeutung verlor, fo ift cs’ nicht. zu verwundern, Daß uns. 

fere Nachrichten über. fie mm dürftig und unvollftändig find. - 
Aber 8 ragen doc) noch einzelne erhaltene Punkte heroor,. aus 

denen fi mit Hülfe fonftiger. Hiftorifcher Analogien. und der 
‚inneren Gonfequenz der Sadıe felbft das Wefen jener Verbin: 
dung beftinmen läßt. Wir wollen diefen Verfuc, machen. 

Die Verbindung, die die Gens begründet, umfaßt die ganze 
Griftenz des Einzelnen; alle Interefjen, die fein.Leben beiver 
gen, weifen ihn auf fie zurück und finden innerhalb ihrer theils 

ihre ausfchliegliche Befriedigung, theils’ wenigftens Anfnü- 
pfungspunfte.: Die Verehrung der Götter.wie der Waffendienft 
und bie Ausübung politifcher Thätigfeit führt die Gentifen ftets 

wieder zufammen. In den heiligften und ernfteften Momenten . 
des Lebens, in Tempel wie auf dem Schladhitfelve, fiehen fie 

fi) zur Seite; Schande und Ehre, Gfük und Unglüd ift ge 
meinfan. Der Glanz und der Ruhm der Öens kommt dem Ein- 

. -.78) Gens, genus vom Sanstr. dschan, geboren werben, Der Name 

decuria bezeichnet die gens von n Seiten ee ein in ber Pewaff 

fung. ©, $. 17. . . .
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zelnen zu Gute, wie unigefehrt feine Thaten auf fie Schatten 

‚oder Licht werfen. : Darunı ninmit die Gens an den Schidfalen 

and Handlungen. des Einzelnen das: lebendigfte. Interefjez er 
fteht ja zu ihr nicht in dem .Tofen Verbande eines Corporationd- 

. mitgliedes, dad nur. gemeinfane Rechte mit ihr auszuüben hat, 

fondern. in dent: eines, Samilienmitglieves, beffen Wohl. und 

2üche, Schande und Ehre die ganze Bamilie berühren, ....... 

: Dies äußert fih) auf doppelte Weife, nänlicy.theils in den 

Anceht; dag ber.Einzelne an die Gens, Iheils in dem, daß fie 

an ihn: hat.:Fenes befteht in dem. Anfprud) auf Schuß und In: 

terftügung, .biefes in den Befchränfung: gen, ‚dene. ber Einzelne . 
im Snterefje der Gens unterivorfen ift.: 

. Die 'gegenfeitige. Umterftügungspflicht der. Berwanbten: ir 

einer. der natürlichften .umd regulärften Ausflüffe des Familien: 

prinzips. DieForm,.in der, und dag Maß, bis zu dem fie Statt 

findet, „ift:bei, verfchiedenen Völkern verfchieden; fo fleigert fie 

fic) bei..einigen ‚bis: zur Blutrache, bei andern wie 3. B. den 

° Germanen: äußert: fie: fi in’ der Serpfihtung, ‚einen el 

am MWehrgelv beizufteuern. 7°) ., ze 
Was mın den Anfang biefer Verpflichtung im älteften to=. ' 

 mifchenNedt anbekrifft, fo wird zunächft, die Annahme einer -- 
rechtlichen Veitretungspflicht: fehiwerlicy auf Widerfprucdh ftos 
fen. : Ein .Amvendimgsfall, derfelben it und ausprüdlich. bes 

- zeugt, nänlid, die. Bormundfchaft.39) Sehlte 8 nämlid) an-eiz. 
sem Bormunde, fo traten zur Aushülfe die Gentilen ein, Dies: 

ift .begreiflicherweife nicht fo zu verftchen, : als. ob. fänımtliche 

7,79 ©. von Sybel Entftejung des beutfchen. Königtfuns S, 20 und’ 

fg und Daik beutfche Derfaftungegefepiäte D.1 ©. 212—215 u 1 Beil, 1 

von ber f. g. Oefammtbürgfchaft. - Fe ” 

80) Gicero de invent. 11.50 nennt zwar nur die cura prodigi, es Fanıt 

aber fihon. wegen bes durchgehenden Parallefismus zwifchen Erbrecht und‘ 

Bormumdfchaft feinem Zweifel unterliegen, daß die Gentilen, wie fie hinter 
den Monaten zur Erbihaft, fo auch Yinter ihnen zur Tutel gerufen waren. 
©. des weiten Nuderff das Hecht der Bermumbfehajt D». 1 ©S.210ı fa.
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Mitglieder der Gens die VBormundfchaft geführt Hätten, -fondern 
durch ein ‘Dekret derfelben wurde. fie einem unter ihnen übertra= 

gen. Die Vorforge der©ens befchränfte fid) abernicht bloß auf 

die Beftellung des: Bormundes , fondern:fchloß ohne Zweifel 
auch eine Beauffichtigung defielben in fi. . Dem unfähis 

gen und verbäcitigen. Bormund gab die Gens auf, fein Amt 
niederzulegen oder zu cediren;- fträubte er fi) ,.fo Fonnte fie ur: 

fprünglic : gewiß: felbft feine Abfehung verfügen ; im fpätern 
Necht aber diefelbe Dadurch, herbeiführen, daß fie Einen aus 

ihrer Mitte zur Anftellung der.actio suspecti Luloris.verane 
laßte, . Diefe Klage war eine Bopufarklage, bie jeder aus dem _ 

Volk erheben Fonnte, umd:das, ältere Recht. Fennt noch einige 
andere, mittelft deren Jemand in gleicher Weife: das. Sutereffe 

einer andern PBerfon. wahrnehmen fann. Sie bilden: zu.:der 
Strenge, mit der dies Necht im übrigen an der Sachlegitinas 
tion fefthält, einen auffallenden Gegenfag, ‚und ich bin geneigt, 

- fie ald Ausflüffe des. Samilienprinzips aufzufaffen. 2!) ' Wenn 

Semand außer. Stand war fi). felbft zu vertheidigen und dem 
Mangel durd) Beftellung eines. Vormundes nicht. abzuhelfen 

war, fo lag e8,; wenn nicht die nächflen Verwandten fid).feiner 

annahmen, der. Gens ob, ihm den nöthigen Schug.zu erthei- 

len. Dahin gehört 3. B. der gall,. wenn er fi). in.feinblicher 
Gefangenfchaft befand: ‚Sein zurüdgelaffenes Vermögen war 

hier ohne Auffiht, e8..bedurfte offenbar eines Schußes. Das 

fpätere Recht gewährt denfelben in Form einer Wopularklage, 

i 
SI) Die fpätern römifchen Juriften nehmen an, daf das ältere Recht 

hier feinen Grundfaß; nemo alieno nomine lege agere potest verlaffen 

babe. : Allein nad) der. im Tert.verfuchten Anfnüpfung diefer Klage an die 

alte Gentilverfafjung würde die vermeintliche Singufarität” verfchtwinden. - 
Die Sens ift nicht.irregufäreriweife berechtigt, für ige Hülflofes Mitglieb 

eine Klage erheben zu laffen, fondern.fie ift verpflichtet, fid) feiner ats 

zunehmen. ' Die angeftellte Klage mat: alfo zunähft Net und Pflicht 

ber. Öens felbil geltend, und nme mittelbar Fömmt fie dem Sekte ten “ 
Oute, . . .
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der actio furti gegen jeden, der Sachen aus .diefen Berrnögen 
entwandt hat; im älteften Recht erfete die Oentilitätsverbin: 

dung diefen Mangel. Hierher gehört ferner der- all, wenn ein 

Gentile unredhtmäßigeriveife in Ron’ felbft in "Haft gehalten 
wurde, fei’e3 als angeblicher Sklave oder tvegen behaupteter 

Schuld. Trat hier nicht aus eignem Antriebe Seinand als vin- 
dex libertatis auf,- fo ‘war 8 Sade der Gens, für die Beftel- 
lung eines folhen Sorge zu tragen... Sie verfolgt. damit nicht 
bloß ihr eignes Interefje, fondern erfüllt zugleich eine ihr oblie: 

“ gende Pflicht. Derfelbe Gefihtspunft wird, wenn eing ihrer 
- Mitglieder erfchlagen, und Fein näherer Verwandter vorhanden 
oder fähig war, ihn zu rächen, ihr das Näceramt übertragen 
‚haben. Nod) in fpäterer Zeit wird e3 den Verivandten zur Pflicht 
gemacht, in rechtlichen Wege den Mörder ju.verfolgen; was 

aber in fpäterer Zeit in’ Form der Klage bewirkt wird, ‘gefchah 

 urfpränglid in Form der Seldfthülfe. ‘In einer Einrichtung, 

die auf ein. angebliches ©efeß des Numa zurüdgeführt ivard, 

Täßt fich nod) eine Spur der alten Blutrache erfennen.) Wenn 

 Semand einen andern aus Berfehngetödtet.hatte, fo „mußte 
er den Verwandten deffelben einen Widder ftelfen ; es war der 
Sündenbod, an dem fie ftatt feiner Die Todesfirafe vollzogen. 8) 

- Das vergofjene Blut forderte wieder. Blutz. Hatten’ die Ver: 
wandten im Fall des’unvorfäglichen Todtfcjlages Diefe For: 

:berung geltend zu made, fo galt das um np eier im Satl deö 
Mordes. 

2.82) Ser. ad Virg. Eclog. IV. 43. In INgibus N Numae cautum est, 
ut si quis imprudens occidisset hominem pro capite occisi agnatis (nach 
ber glücklichen Eonjeftur von Sufäfe hatt bes handfehriftlichen et natis) ejus 

- in concione olferret arietem.. 
83) Fest. Subigere arietem in eodem libro Antistius e esse ait dare 

arietem, qui pro se agalur, caedatur..: Ueber ben Zwerl des Opfers Taufen 
die Anfichten freilich fehr auseinander. -©. Rein das röm, "Kriminalrecht‘ 
©. 403. Die im Text vergetragene ift die von Platner Quaest. de jure 
crimin. p- 37;
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Wie das Unvermögen des einzelnen Gentifen, fic) feloft zu 
rächen oder -fein Recht geltend zur machen, ‚die Gens zur Race 

“oder zum Beiftand verpflichtete, fo legte auch, pefuniäres Unver: 
mögen .befrelden ihr Die Verpflichtung zur Unterftügung auf: 

. Die Slafifer®t). bezeugen uns. dies für den Fall.des Rosfaufes 
aus feindlicher. Gefangenfchaft, . für fhwere, ungewöhnfidye 

- Staatsabgaben und felbft- für. die. über, ein einzefnes, Mitglied 
verhängten Gelobugen. Db diefe Verpflichtung mehr fittlicher, 
als juriftifcher Art war, ob fie.im Iegtern Fall fogar, wie.dies 
bei den Oermanen hinfichtlid) der Pflicht, einen Theit des. Wehr: 
geldes zu entrichten, Statt fand, 2) von dritten Perfonen, gel: 
tend gemacht ‚werben. fonnte,: ob fie alfo,mit andern Worten 
eine eventuelle Haftungspflicht der Gens in fid) fehlog, Täßt 
fich nicht beftimmen. Dagegen darf man annehmen, daß cs ein 
Ehrenpunft für die Gens. war, ihte,durd) unverfehufvete AUmnıth 

" in.Noth. 3. Bin: Schulohaft gerathenen Mitglieder nicht im 
Stich. zu laffen. „Db fie in feindlicher Sefangenfchaft: oder in 
Rom feldft.im Kerfer- fcehmachteten. und. den. Berfauf trans Ti- 
berim:zu gewärtigen. hatten, war in der- That gleichgültig. ....:. 
3 Die..erforderliche. Beiftener: mochte, theils durch ‚freiwillige 
Beiträge. aufgebracht theils durd) ein Dekret der. Gens ausge: 
Tchrieben werben. : Es. ift.denfbar,. daß auch das Vermögen der 
Gens, worüber nachher..ein mehres,.für folde. Zivede in Sin- 
fprud) genommen ward... 0 lat au 

Diefe gegenfeitige Unterftügungspflicht, man möchte fie.eine. 
Affefuranz gegen Not und-Unbill: nennen, gab: den Patriciern 
den Plebejern. gegenüber- ein ; außerorventliches, Nebergewict. u 
In biefer: privatrechtlichen :Verbrüberung - lag vielleicht ebenfo 

83) ©. bie Zeugniffe:bei Walter Nom, Nechtsgefh. -Buch-1.Kap, 2. 
Anm OR, nn an, Rn In La 85), Das. angelfächfifche Necht ift, in biefer, Beziehung ‚am weiteften ger 
gangen, Indem &6 neben den Bertvandten bie gegyldan vu nach Cpbels 
treffender Dezeicinungsweife die Srfagmänner ‚der alten Gentilen, zu einem 
Drittteil, eventuell zur Hälfte des Wehrgeldes Herangog. :.: hc ©
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feht der Grund ihrer unveivüftlichen Wibertanderraft;, als i in 

Ihrer dominirenden: Rantsrehtlichen Stelfung.: 

:.&8 liegt auf der Hand,: daß diefen Anrecht; das ber Gin, 
zefne an der. Gens Hatte, -Befchränfungen und Verpflichtungen 

„von feiner Seite correfpondiren mußten. War er auf. die Gens, 

fo war’ fie.wiederum: auf ihn verwiefen; . beide Eeiten .biefes 

Berhältniffes: waren: ‚Ausflüfle e befii elben Samitienpeinzipe und 

‚bedingten fi) gegenfeitig." 
Der Gefihtspunft, der: Biefen‘ Beföräntungen, ‘die wir 

gleich im einzelnen Fennen Ierhen wollen, zu Grunde liegt, At 

der eines coordinirten Verhältniffes fämmtlicher Gentilen, das 

gegenfeitige Nechte-und Verpflichtungen mit fd) führt. "Sch muß 

diefe Bernerfung um fo mehr. betonen, als der Anfchein mit ihr 

in. Widerfpruch fteht;,” die richtige Auffaffung jenes. Rerhäftnif: 

fes meiner-Anfiht nad) aber. eine- Den engen Kreis. der Gens 

weit überragende Bedentung-hat.: Cs: folf:im folgenden Para: 

gtaphen nachgewfefen: werden, daß andy das- Berhältuiß des 

Einzelnen fowie der Gens zum Gefanmtftaat das der Coorbing= 

- tion ift, und nur innerhalb der Mehtverfafjung 'eine Suborbis 

nation: hervortritt." Infofern: num: der .Sefammtftaat nur: eine 

Gens im vergrößerten Maßftabe ift, fowie man Die Gens einen 

Staat im verffeinerten: nennen Fann, "müffen. wir ‚bereits hier 

jenes durchgehende -Verhäftniß: der ftaatlichen: Gemeinfchaft ges 

au ind Auge faffen. Die Befchränfungen, die wir hier finden 

werden ‚wiederholen, fich Dort; überzeugen. wir. und hier:gleich, 

va fie nicht auf der Fee faatlichen Unterordnung beruhen, 

Die Gens ift nichts,"ale der Complex‘ fänmtlicher Oentilen, 

ui. ihre Begehung imit dem: Ausbrud::. gentiles: brüdt‘ mit 

einem Wort das wahre Wefen derfelben aus. Sft fie nämlich 

nur.der:Compfer: der, Öentilen, fo. Tann: fie. auch. Feine höhere 

Macht haben, als Teitere feloft, oder mit andern Worten: ‘das 
einzelne Mitglied fteht nicht unter der, Seng, „fondern' neben 
den ‚Gentilen. Das Berhältniß wird dadurch) fein anderes, daß 

diefelben einen aus: ihrer Mitte‘ zum. Vorjteher. (decurio) wäh
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Ten. - Abgefehen: von feiner milttärifhen Junction, nad).der er’ 
> feinen Namen trägt, hat er nichts zu befehfen ,; fondern nur die 

- Verhandlungen der:Gens ‚zitleiten und. in ihrem Namen das 
Opfer darzubringen. :Die Confervirung des urfprüngfichen Fa: 
milienbandes :in. der Gens:befchränft fid, auf. das Berhältniß 
der Brüder untereinander; das; der.patria' potestas ift weder 
in der Gens mod ii in dent: n Sefanmtftaat‘ Raatsred) lich nad: 

gebildet, Du bon Tan, 
Wenn nun.bies: cootbinirte Berhältnig‘ der: Berbrüberung. 

dem Einzelnen Befhränfungen. auferlegt ;.fo find ‚biefelben nicht 
anders aufufaffen, als der Preis, um den er.der. Bortheile dies 
fes Verhäftnifjes theilhaftig.iftz fie tragen Feinen! andern Chas. 

“ . rafter, als die Befchränfungen, denen fi) Jemand durch Eine 
tritt in irgend eine privatrechtliche Verbindung, ja: durch. Ab: 

‘ fehluß eines Vertrages .unterwirft:. Wen das’ "Mitglied seiner 
jolhen Verbindung fi) durd) feitt Benehmen derfelben: unmürs 
dig mäadt, "was liegt näher, .als..ihn zu erfludiren?: Eine an- 
dere Bewandtniß aber hat;es aucdy nichtmit-jener fi ittenrichter 
lihen Gewalt der:Gens,:von.der ums als einzelnes Beifpiel. 
die Berdammung'des. Oebädjtnifjes. eines: umvürbigen Oentilen 
nad) feinem Tode fo. wie. der Befchluß,;daß. Niemand: fortan 
feinen Namen tragen folle,; gemeldet: wird. Man‘ hat. darauf - 

‚ den gewiß. undbedenflichen Schluß gebaut ,; ;daß jenes Mitglied - 
bei Lebzeiten die Strafe des Ausfchluffes aug ber. Gens erlitten 
haben würde. Das ‚enge Verhältniß der Oentilen.und die. So-. 
„darität ihrer-Chre. fehloß.:eine: folche Sorge: für..die -fittliche 
Reinheitund den guten Namen. ‚Tee. Senefi enfhaft: nothwen: 

 Digerweifei in.fi.: aka 

ALS. geringere: Strafe, erfiheint: ‚ie Yusfetiefung. von. dem : 

. “ gentifitifchen. Oottesdienft: . Andere: Strafen werden ung var 
“ nicht. bezeugt ;: allein fie find mittelbar durd) jene beiben möglic) 

> gemacht: Wenn die.Oens. j. B. überein Mitglied, das fich 
gegen fie vergangen, eine.Öeloftrafe verhängt. hatte, fo. brauchte 
legteres fidy dem. Befchluß: zivar nicht zufügen: denn. wie
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fonnten feine. Oenoffer ihn trafen, ihm etwas. von dem Sei: 

‚ nigen entziehen‘. —. aber anbdererfeits  Fonnten legtere dann cr: 

Hären, daß fie ihn nicht länger beim Gottesdienft oder über: 

haupt nicht länger in Ihrer Mitte dulden wollten. .Iu diefer 

‚Negative. Tag :dad indirekte Zwangsmittel:zur Entrichtung 

. der. pofitiven Strafe. Diefe Entrihtung ftüßte fi) alfo auf die 

 eigne Wahl des Beftraften,. auf feine-Eimvilligung, ‚und id 

darf hier, wo ung zum erften Dial auf dem Gebiete des älteften 

Rechts die Strafe begegnet, gleid) darauf aufmerkjan machen, 

daß.aud) fie fi) jenem Fundamentalgrundfag fügt, den wir in 
8.42 in dem ältern Civilprozeß nachgewiefen haben, daß näme 

Lich der fubjektive Wille der Urquell der Berechtigung und Bere 

yflihtung fft. Wie dort die manus injectio auf indircktem Wege 

- bie vertragsmäßige Unterwerfung unter den Nichter beivirft, fo 

hier die Ausficht auf. Ausftogung .aug der Gens. die Unterwer- 
fung unter das. gefällte Strafurtheil. - 

Dies negative Strafmittel erfebte alfo der Gens voltftändig 
den Mangel einer pofitiven Strafgewalt oder richtiger fie [hloß 

. Tegtere dem Erfolg nad) in fi), .ähnlid, wie die Ercommmnicas 

. tion für die firchliche Strafgewalt im Mittelalter. diefelbe Bes 

deutung hatte... &8 war damit der Gens möglidy gemacht, eine . 
fittentichterliche Oewalt über das.einzelne Mitglied auszuüben, 
auf indireftem Wege jene, fol ich fagen,; theoretifch unbes 

Tchräntte Freiheit des Individuums. in Höchft wirffaner Weife 
zu temperiren.. Es’ift nun meine fefte Ueberzeiigung, daß dies 

in ausgedehnten Maße geihah: ‚und zwar ftüße ich fie auf folz, 
gende Eriwägung..; E8 war eineächt römifche Idee, . daß zivar 

«die individuelle Freiheit eines möglichen Mißbrauches wegen 

rechtlich nicht befchränft zu werden brauche oder dürfe, ‚dem 

Misbraud; aber auf anderm Wege, nämlich. durch die fittenpos 
Tizeifiche Gewalt des: Cenfors geftenert werden müfle.. Wenn 

num diefes.für.unfere-Auffaffung im hohen’Gxabe. befremdfiche 
Eingreifen des Cenfors in das Privatleben. der römifchen Sin 
nesweife. felbft zursgeit der höchften Sreiheitsentwiclung nicht -
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widerftrebte, fo darf man um fo ehr der ältern Zeit eine gleiche 
Anficht unterlegen. Theils nämlid), weil diefe Spee überhaupt 
eine patriarchalifche, Findlic) ‚naive ift, teils und vor allem 
aber. weil diefe fittenrichterliche Gewalt in der alten Gentilvers 
fafjung ungleich motivirter ift,; als in ber fpätern.. Daß ein 
Öffentlicher Beamter den Bürger wegen Unfleißes, Reichtfinnes 
u. f. 1: zur Verantwortung zieht, hat etwas viel herberes, ente 

" hält eine weit draftifchere Nemedur, als wenn die Genoffen, die 
ihn im Nothfall unterftügen follen, dies thun. Hinfichtlid) der 

- Teptern ift e8 ein durch ihr eigenes Intereffe und bie. Nüdficht 
auf den guten Nuf ihrer Genoffenfcaft gebotenes Sicjerungg- 
mittel; .cg find Samilienmitglieder, die ihm eine Warnung er: 
theilen, und fein Dritter wirb hinzugegogen.” Iene fittenrichter- 
liche Gewalt de8 Cenfors hat in der Familie ihren natürlichen 
Ausgangspunft. » . .. - E — 
Weit entfernt alfo, die Einführung der fittenrichterlichen - 

Gewalt in Rom von der der Genfur- an zu datiren, erblide id) 
in leßterer nichts als die fpätere Geftalt einer uralten Eintid: 
tung, eine Handhabung derfelben von Seiten des Gefammt: 

‚ftaats gegenüber Brebejern foiwohl wie Patriciern „-wähe 
rend Diefelbe bis dahin an die patricifhe Oentilverfaffung ge: 
fnüpft geivefen war. €8 ift bezeichnend, daß die Genfur ätvei 
Sabre nad) der lex Canuleja, die den Plebejern das connubium 
mit den PBatriciern verlieh, eingeführt ward, und daß fie in 
demfelden Maße an Macht und Einfluß zunimmt, wie die alte 
Oentilverfaffung abninımt. ‚Nachdem durd) jenes Gefeß die fa: 
milienrechtliche Scheivewand zwifchen -Patriciern und Plebejern . 
‚niedergeriffen war, legte die Cenfur den Keim zu einer. Verall: 
gemeinerung jener irfprünglid) patricifchen Sittenpofizet. Die 
Idee war eine alte,: die Forin eine neue. umd bedingt durd) den 
Mangel des Gentilitätsverbandes bei den Plebejern. -Die Straf: 
mittel, die dem Genfor zu Gebote ftanden, hatten denfelben 
Charafter, wie, die der Gens, nämlid) den der Ausfchliefung 
(von der Tribus, dem Senat, den Niktern); fie beruhten auf 

Shering, Geift d. rim. Nedits. . > 12 |
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derfelben Idee, wie bei ihr, nämlich daß die. Öemeinfchaft fein 

Recht habe, den Einzelnen wegen feiner Unwürbigfeit zu 

. ftrafen, wohl aber fich von ihm Toszufagen. . 
. Diefe harafteriftifche Cigenthünlichkeit . der cenforinifchen 

. Strafen möge noch als Argument für meine Anficht aufgeführt 
werden.) Der wahre, innere rund derfelben aber liegt darin, . 
daß die römische Sittenpoligei ein Ansfluß des Samiliene 

prinzipsift, in dem Maße,. daß die Handhabung derfelben 

- von Seiten des Cenfors nicht bloß berechtigt, auf eine frühere 

Ausübung derfelden durd, die Gens zurüdzufchließen, fondern 

felbft erft vermittelft Diefer Anfnüpfung an die Familie verftänd- 
Fi, wird. Iene Gewalt des Cenfors Fonnte me dadurd) gedei- 

hen, daß fie. ein Pfropfreis von der ver Gens warz.. auf den 

Boden der Oentilverfaffung hatte fie fc erft bilden und entwiceln 

müffen, um fodann auch außerhalb defjelben fortzufommen. \ 
Dem bisherigen nach wird c8 feinem Bedenken unterliegen, 

diefer Sittenpoligei in ihrer urfprünglichen Geftalt mindeftens 
benfelden Umfang zuguweifen, den fie fpäter in den Händen des 

Genfors hat: Es. ift aber befannt, daß der Eenfor nicht bloß . 
- wegen granfaner,. unehrenhafter,  unfittlicher Handlungen zur 

Verantwortung zog, fondern auch wegen verfehrter oder leicht 
finniger öfonomifcher Lebensweife. . Sein Einfhreiten Tat. fi) 

auf den Gefichtspunft. zurüdführen, daß es Statt fand, wo 

Semand der ftillfchweigenden Vorausfegung, unter der das 

Recht ihm eine. umbefchränfte Freiheit zugeftanden hatte, nämz - 

Tic).der eines würdigen, verftändigen Gebrauchs nicht.entfpres 

ben; 8 gewährte das außerhalb des Privatrecht liegende Tem- 
perament und Gegengewicht jener extremen Sreiheit. So bürfen 

wir der gleichen Gewalt der Gens diefelbe Bedeutung für die 

ältefte Zeit beilegen. Sie vermittelt das. Prinzip des, fubjeftiven 

2 2Biltens, das. als ferce®. ein, ‚höheres kuities, Motiv ‚enthält, 

. 286) Gs’wid: and) -ber. Spruch) der Gens: ‚gerade wie der des Ge 

'nota genannt; Liv. VI..20 gentilicia nota adjeeta. | ........ 1.3 52. 

- - ln"
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“ fondern das reine Produft des Egoismus ift und die unfitt- 
lichften Confequenzen in fic) fehließt, mit der Sittlichfeit. Sie 
fügt die Kinder, Frauen und Sflaven, die jenes. Prinzip 
der Öewalt des Hausheren ohne Einfhränfungen überliefert, 
gegen granfame und tyrannifche Behandlung. Glaubte der 

. Vater oder Ehemann zur Ausübung feines jus nceis ac vitae 
berechtigt zu fein, fo lag nichts näher, ald die Gens zur Affi: 

ftenz aufzufordern, und bie Bamiliengerichte der fpätern. Zeit 
. find fehwerlich das Produkt diefer fpätern Zeit, 7) fondern fin 
den ihren natürlichen Ausgangspunkt in ver Öentilverfafjung, 

in der GSittenpolizei ber Öens fowohl als in ihrer Verpflid- 
tung, fi aud ihrer in ber patria potestas fehenden Mitglie 
der anzunehmen. Die Gens. mahnt ferner den Berfhiwender, . 

‚der nad) der Confequenz de8 Eigenthumsbegriffes das Erbthum _ 
feiner Väter ducchbringen und die Seinen darben laffen, ja fie 

 felbft verfaufen kann, dem Unfug ‚Einhalt zu thun. Beachte 
 erdie Mahnung nicht, fo entzicht fie ihm die Bermögensadmis 

niftration durd) eine cura prodigi. "Daß wir in Iehterer einen 
Ausflug und Reft des Familienprinzips vor ung haben, bedarf 
woh! Feiner Bemerfung; fie fihert ebenfo fehr das Erbrecht der 
nähften Berwvandten des Verfcjwenders, wie die Geng feldft 
gegen bie Öefahr, daß Teßterer ihr demnächft zirr Laft falle. 

Inden wir jegt Diefe fittenpolizeiliche Gewalt der Gens ver: 
lafjen, mögen wir aud) hier, wie wir/es oben hinfichtlich ihrer 
Unterftügungspflicht Ihaten, der politifchen Bedeutung derfel: 
ben gedenken. Diefe Gewalt verlich der feften -Torporativen. 
Stellung der Batricier erft ihren Abflug. - Ein Stand, der 
fe zufanmenhält und feine Mitglieder in der Noth unterftüßt, 
wird immer cin bedeutendes Mlebergewicht- über alle andern ha: 
ben. Dies Mebergewicht läßt fid, aber ur dann dauernd be: 
bauten, wenn ein höherer Grad Der Ehre und fittlicher Reinheit 
den Widerfprüc), der fid) ftetS Dagegen erheben wird, verföhnt. 

87) Klenze Beitfchr. für Hift. Nechtew. 8b, 6 ©. 2’ı. fig. RR Ay
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Durch) fittenpofigeiliche Gewalt der Gorporation über ihre Mit: 

glieder Fan dies Tegte Gut nicht gefehaffen, wohl aber erhalten 

und gefördert werden, um jene Einfachheit und Reinheit pa 

trieifeher Sitte, Die, felbft: der Parteihaß der Blebejer nicht in 
Adrede zu ftellen wagte, 5°) und die begreiflicherweife die poli: 
tifche Pofition der Batricier außerordentlich verftärfen mußte, fie 

Fönmt vor allem mit auf Rechnung jener gentititifchen Eitten: 

polizei, - Der praftifche Initinft derRömer hatte von vornherein 

eifannt, daß die Freiheit, um Macht zu fein, fi felbft Schranz. 

fen auflegen muß, und jener wilde Sinn, aus dem das PBrin: 

zip des fubjeftiven Willens hervorging, nahm Feinen Anftoß 

. daran, ‚daß dies Prinzip dem Erfolge nad) Befchränkungen 
unterworfen ward, die felbft unfern fiechen Verfönfichkeitsges 

fühl als unerträgliche Bevormundung erfcheinen würden... Der 

wefentliche Unterfchied., ht freilich darin, Daß dieje Befchrän: 

Fungen in Rom das Werk des eignen Willens waren, 
den gern gezahlten Preis enthielten, wm.den man ein Outer: . 

Taufte, das. in biefem' Prinzip felbft nicht lag, nämlich Schuß, 

. Hülfetund Unterftügung von Seiten der Omoffen. .” 
x. Safen wir jegt die übrigen Befchränfungen ins Murge, die die 

Gentilverfaffung nad) fich 309. „Bon dem in.derfelben Legenden 
‚Antonomierecht der Gens. braucht. weiter nichts gefagt. zu were 

den, .al8. daß auch.hier die bindende Kraft ihrer. Befchlüffe fi) 

auf. vertragsmäßige'gegenfeitige Verpflichtung der einzelnen Mit: 

glieder zurücführen läßt. — Der Wirfung nad fommen Diefe 

Beichlüfe Gefegen gleich, derGorm nad) find fie Verabredungen - \ 

der eingelnen Gentilen. ‚Auch das, Gefeg nüpft in.Nom an den 

Gefichtöpunft. des. Vertrages fänmtlicher Einzelnen .d. d. .an 
mfer Prinzip des ‚ Tubjeftiven Willens An, und wir werben im 

\ 58) ‚Niemals woird ihnen von den Mebejern Dangel a an sanclitas umd 
“ castitas Vergewerfen,”, Nubino Unterfuchungen über rom. Berf. m, Gef. 

3.16. 230 Anm. 3, der auch das Zeugnif von Cicero de republ. II. 34 
anführt: quum honore longe antecellerent ceteris, voluptatibus erant 

ioferiores. . 7. ,
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folgenden Paragraphen den Verfuch maden, die gefehgebende 
‚Oewält des Oefannutftaats ebenjowohl unter diefen Sehhte 
punft zu bringen, tie hier die der. Gens. " 

Die Beichränfungen, die wir jegt noch) Fennen zu Lernen has 
ben, beziehen fi auf das ältere Familienz und Vermögens: 

reiht. Wir. dürfen dabei auch) diejenigen berücjichtigen , "die, 
ohne gerade im Intereffe der Gens eingeführt zu fein, fid) doch 

. als Gonfequenzen oder Ausflüffe des Familienprinzips darftel- 
fen. Als folhe erfcheinen und namentlich. die hinfichtlich der 
She Statt findenden. Im’ fpätern tömifchen Hecht ift Die Che 
ein. fehr profanes und hinfichtlicd, ihrer. Dauer ‚ganz in- ‚das 
Belieben der Gatten geftelltes Verhältniß.. Im Altern Staat, 

“ ber ganz auf das Familienprinzip gebaut war, ‘warb fie mit bes 
fonderm Ernft behandelt, Die Eingehung war ein religiöfer 
at, und die Auflöfung derfelben nur in fehr wenig Fällen umd 
nur-unter Mitwirkung der Priefter möglid). Zehn Zeugen nah: 
men bei beiden Akten Theilz.fie vertraten entweder die zehn 

" Gentes der Curie oder die zehn -Eurien der Tribus, zu der der 
Dann gehörte. In ihrer Zuziehung liegt der Gedanfe ausge: . 

 Pprocden, Daß die Che des Einzelnen für den ganzen Stanin - 
Bedeutung und Zutereffe hat, ein öffentliches Ereigniß ift. Viele 
feicht hatte diefe Form auc) den praftifcen Zived, die juriftifche 
Möglichkeit der Che zu conftativen. Diefe juriftifche Möglichkeit 
war vor allem bedingt durch das gonnubium. Leteres ift nichtzu 
verruechfeln mit einem Cheverbot. Das römifhe Necht erlaubte 

fi nicht ®) den Eingriff in die private Nechtsfphäre, Verbin: 
dungen mit Perfonen, denen das connubium fehlte, zu unters 

fagenz fondern c8 befchränfte fid) darauf, diejen Verbindungen 
den Charakter einer vömifchen Ehe abzufprechen d. h. auf 

rau und Kinder fand das römifche Familienrecht Fu ner 

89) Wie, DB, das Nest orientafifehee Bölfer, Seldft bei ben Sadfen 
fol Ehe zwifchen Nicht Standesgenoffen bei Tobesftrafe: verboten gewefen 
fein, ©. Waiß deutjche Berfofungsgefg, B.16,84 lm, 2. -
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dung, und die ganze Nachfonmenfchaft war von der Gens altd« 

gefchloffen. Au diefe Befhränfung des connubium fteltt fid) 

alfo wieder nicht als eine abfolut bindende dar, fondern als 
eine folde, der man fic, freiwillig unterwarf, um feinen Kin 

dern dag Gentilitätsrecht zu fihern. Die Idee des connubium 
»  H.übrigend für die Nechtsanfhaunng, mit der wir ung hier 

-  befchäftigen, ganz charakterifch. Sie beruht auf jenem horror 

alieni, der die Kehrfeite des feften, famifienartigen Zufam: 

menhaltens bildet, auf jenem Beftreben, alle fremdartigen Efe: 

mente fernzuhalten und fi) ur aus fich felbft zur ergänzen. 9°) 
Seiner urfprünglichen Idee nad) war das connubium auf die 

Mitglieder des Gefchlechterftants befchränftz über fie hinaus 

mußte e8 felbft ffammverwwandten Völfern et v ertich en ober " 
mit ihnen vereinbart werben. - 

Wo die Familie frei und beweglich it, fann au das Ber: 
mögen e8 fein; wo jene gebunden ift, zieht dies für Teßtere die: 

felbe Folge nad) fih. Die tömifche Gentilverfaffung war nicht 

vereinbar mit der vermögensrechtlichen Freiheit der fpätern Zeit, 

Tegtere Fan fi erft auf den Trümmern jener gebildet Haben. 

Sollte die Gens ftetig und feft fein, fo mußte fie ein feftes mas 
terielled Fundament unter fi) haben, e8 mußte eine gewifje 
Verbindung zwifchen ihr und bem in ihr befindlichen Vermögen 
gefichert fein. Wir haben bereits die Sittenpolizei der Geng als 
ein Mittel fennen fernen, der Dilapidation des Vermögens 
vorzubengen, aber e8 war nur von befchränfter Wirkjamfeit. 
Denn wie, wein ein Mitglied mit feinem ganzen Vermögen in 
eine andere Gens übertreten oder ed in feinem Teftament Nicht» 
mitgliedern suwvenden wollte? War dies unbebingt erlaubt, fo 

90) Die Befchränfung der Freigelaff enen weißtichen Seflechts, nicht 
aus der Gens Herauszuheiraiben, beruhte auf einem andern Grunde, nämlich 

- auf dem Intereffe der Oens,, diefelben in ihrem Hörigfeitsverhäftniß zu ihr 
zu erhalten, Durch Berheiratgung mit einem zur einer andern Gens gehöris 
gen Breigelaffenen oder Klienten trat bie Freigelaf ene aus jenen Verbande 
heraus. Mitunter wurde dies, d. D). Die gentis enuptio, beiwiltigt. \ 

‘ - 

.
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fonnte eine Gens verarmen, die Laften derfelden hätten für den 
Einzelnen in demfelben Maße brüdender, der Trieb, fid) ihnen. 
durch Austritt au der Geng zu entziehen, in eden Beim Grabe 
härter werden fönnen. 

Bon diefer, politifchen Bedeutung des Vermögens ausge: 
hend haben manche fich zu der Annahne verleiten: laffen, das 
Privateigenthum an Grund und Boden für den äfteften Staat 

völlig zu läugnen und den ager publicus an deffen Stelle zu 
fegen.?') Es fcheint mir Dies aber ein gefährlicher, weit über 

feine Ziel hinausfliegender Schluß zu fein. ®) Unfere Quellen - 
widerfpredhen diefer Annahme mehr, als daß’fie diefelbe beftäti« 

gen, 22) und abgefehen von ihnen: müßte man die dringendften 
alfgemeinen Gründe haben, um einem Volfe, bei dem das 
Prinzip de3 Privatrechts von Anfang an in größter Schärfe 

und Beftimmitheit Hervortritt, gerade das wichtigfte Eigenthum; 
nämlic, das an Grund und Boden, abzufprechen.. Zur Zeit der 
XI Tafeln erfeheint Ichteres bereits in auggebilveter Geftalt, ?*) 

feine. Spur, fein leifer Anklang findet fi) darin von dem anz 
geblichen frühern Zuftande. Hatte jenes plebejifche Prinzip, 

dem man das Privateigenthunm an Grund und Boden zuweift, 

bereitö zur Zeit der NIE Tafeln das patrieifche Prinzip fo voll: 

ftändig und feit fo langer Zeit über den Haufen geftürzt, daß 

  

91) Wenn man an biefem ager publieus ein vererblidhes und 

veräußerliches Net dee Benubung annehmen will, fo führt man in der 

That das Privateigentfum, das man längnen will, unter anperm Namen tie: 

der ein. Der Sache nach wäre dies Nechkt ebenfo gut Privateigenthum ges 

ivefen wie dad an Provinzialgrundflücten, die theoretifch im Gigenthum des 

"römifchen Staats fanden, und .das Interejje der Sentilverfaftung Hätte ger 
gen die freie BeräuferlichFeit unter Lebenden und imTeftament ebenfo gefhügt 

. fein niüffen, tie wir es nachher i im Tert ausführen werben. 
9% Huffe hat ihn meiner Anfiht nach mit Necht als einen Orunde 

irelhum Niebuhrs bezeichnet. .. 
93) ©. Walter Nechtsgefchichte Bud, 1 Kap. 2 2. Am. 4—10, , 

94) Ich erimiere z.B, an bie Beftinmung der XU Tafeln über die 
Ufucapfon unbetveglicher Sadjen, die Servituten u, f. w.
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au) nicht eine einzige Neminidcen; davon übrig "geblieben? 
Und dies foll. beim Grundeigenthum und noch) ‚dazu während 
der Dauer de3 Gefchlechterftants gefchehen fein? — zwei Verr 
häftniffen, an deren fi) jene befannte confervative Kraft ber 
römifchen Rechtsideen im verdoppelten und vervierfachten Maße 

hätte bewähren müffen? Dies hätte ferner durd) die Piebejer ger 
fehehen follen, fie, Die damald nod) in einer fehr befcheidenen 
und gedrüdten Stellung Tebten, fie, die. nach jener Annahme 
Privateigentfum an Grund und Boden fannten und gar fein 
SIntereffe daran haiten, den Patriciern dafielbe aufzuziwingen?: 

Die ganze Anficht enthält eine Häufung von Undenfbarfeis 
ten und einen DVerftoß gegen’den fonftigen Charakter der rö- 

mifchen Nehtsbildung, indem fie.iht zumuthet, daß fie.ihre 
gewohnte Langfanifeit, Gfeichmäßigfeit und Entvidlung von 
innen heraus dies eine Mal völlig hätte.verläugnen, an fid ' 
felöft hätte untreu: werben follen.” Eine ver fundamentafjten _ 
Einrichtungen des römifchen Staats hätte in der erften Hälfte 
der Königözeit noch in Blüthe ftehen und bereits in der zweiten 
Hälfte in ihr gerades Gegentheil umfchlagen müffen.. Und diefe 
colofjale Revolution des ganzen Nechtszuftandes — Demmin 
ihren Folgen war fie das — wird nur motivirt Durch den Sieg 
eines: angeblich. von vornherein völlig entgegengefeßten Prin= 

"ide; nicht durch inneres Bebürfniß, nicht durch Entwidfung 
von innen heraus, fondern durch die Macht des plebejifchen 
Beifpield und dur) äußeres Hineintragen eines an fic Sem: 

den. Dpne Erfehütterungen wäre diefe Nevofution vorüderger 
gangen, Feine Epur davon’ hätte fid) in der Erinnerung des 
Bolfs, feine feife Neminiscenz im Redt felöft erhalten! Das 
freie undefchränfte Privateigenthum, aber, wie es ‚bei den Pe: 
bejern beftanden, ‚hätte jegt. an die Stelle treten foffen , ohne 
daß die Gentilverfaffung , deren innerftes Wefen fid) dagegen 
fteäubte, fofort den Todeeftoß erhalten hätte? = 

Nein, c3 ift diefelbe Verfehrtheit, das’ urfprüngliche Kir 
vateigenthum inneräate des Sefiteihterfantes zu läugnen, als 

e
n
,
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‚ dann mit einem Salto mortale ing entgegengefegte Extrem ein - 
völlig freies und ungebundenes Privateigenthum anzunehmen. 
Die Wahrheit Tiegt zroifchen beiden Grtremen in der Mitte. ES 
gab nänlich von jeher in Rom an Grund und. Boden -theilg 
öffentliches theils ein dutch) dag Intereffe der Gens gebundenes 
PBrivateigenthum. u te 

Das Öffentliche Eigenthum des Staats, der ager publicus, 
‚if befannt. E3 unterliegt für mic).aber keinem Zweifel, dag 

. dies. Berhältuiß fid Teineswegs auf den Oefammtftaat be: 
 Shränfte, vielmehr innerhalb jeder Gens fi): wiederholte, ja 

ehr umgekehrt von der Geng aufden Gefammtftaat, als von le: 
terem anf jene übertragen wurde. Sch berufe mich, darauf, daß 
die Gens den Staat im Kleinen darftellt, daß.von den drei In: 
treffen, die ihren höchften Brennpunkt im Gefanmtftaat fin 
den, den politifhen, religiöfen und militärifchen,, jedes an der 
Gens ihren nievern hat, daß, wenn zur Verfehuing jener Sn: 
terejfen dort das Berhältniß des ager publieus nöthig ift, -e8 
hier. mindefteng . ebönfo unentbehrlich. erfcheinen muß. Der 
Schwerpunft und Die Laften des älteften Etaates-ruhen nicht 
fowohl in und.auf ihm felber, ald in und auf den Oentes; be 
durfte er für das Dad, dad er über bie einzelnen Oefcjlechter- 
häufer fpaunte, umd das auf ihnen ale auf feinen Pfeilern 
rubte, bes ager publicus, fo wat bafjelbe Bevürfniß für die ein 
zelne Gens in einem nod) höhern ©rade vorhanden. \ 

Die Benugung der Gentilgrumdftücke läßt fic) auf verfchies 
denartige Weife denfen, theils nämlich-ald eine allen Gentifen 
gemeinfame und unentgeltliche, theils als eine getheilte und 
entgeltlihe, etwa auf Grund einer unter ihnen vorgenommes 
nen Verpachtung an die Meiftbietenden. Das erfte Berhältniß 
fand zweifellos Hinfichtlich der Oentilbegräbniffe Statt;°°) im 

.  germanifchen Gefhlechterftaat finden wire auch bei Aderland,?%) 

95) Göttling Gef). der rim. Efaatsverf, 9.4006, - 
96) Caesar de bello Gallico IV. 1 v1.22. ©, varüder namentlich, 

von Sybel Enffichung bes deutfchen Königihums S, 5 u. fig.
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für Meideland ift.es bei weiten das natürlichfte , und hierfür 
wird es aud) in Nom vorgefommen fein. » 

> Sene Gemeinfanfeitöverhältniffe haben fich num, abgefehen 

von Gentilbegräbniß, im -fpätern Net nicht mehr erhalten, 

wohl aber, wie ic) glaube, eine wichtige, mittelbare, won ihrer 

„ Beziehung zur Gentilverfaffung befreite Rahiwirkung derfelben 

— die Bopularflagen. Diefe Klagen find eine merfwürdige Er: 

‚ Sheinung ; nicht bIoß vom Standpunkt unferes heutigen öffent: 

lichen Rechts aus, indem nämlicd, mittelft ihrer Brivatperfonen 

eine: unter beftimmte Nechtsgrundfäge geftellte Polizei aus: ' 

üben,”) fondern aud) von dem des römifchen, infofern näm: 

lich) dies Necht im übrigen aufs alferftrengfte an dem Grundfaß 

der Sadjlegitimation des Klägers fefthält, hier aber fogar Ktlas 

- gen gewährt, die nicht im geringften ein fpezielles Interefi e def: 

 felben vorausfehen. 
‚Das Befremdende.diefer Sefheinung verfehtwindet, wenn 

man fie mit jener eigenthümlichen Gemeinfankeit des Nechts, 

wie fie innerhalb der Gentilverfafjung Statt fand, in Beziehung 
fegt. Die Sachen der Gens gehörten fänmtlichen Oentilen 
zufammen.?%) Dies Necht unterfcjied fi) von dem, . was Je 

manden als Einzelnen zuftand, dadurd), daß.es Fein erflufives, 

fonbern ein ihm mit feinen Oenofjen ungetheilt- gemeinfames 
und fodann, daß es Fein veräußerliches, fondern ein untrennbar 

mit der corporativen Gemeinfchaft verfnüpftes war — eine Art 

des Necht3, die im Deutfchen Necht fehr verbreitet, im fpätern 

rönifchen aber dem Brinzip der Erklufivität des Nechts erlegen 

”- 97).Solde Popularklagen gibt das römifche Necht jenem, ber Luft 

Hat, 3. DB, gegen den, der an öffentlichen Plägen, Sandftragen, Gewäflern 

u. f. w. polizefiwidrige Henderungen vorgenommen, aus feinem Fenfter oder 

von feinem Dacde Sachen hängen hat, die herunter zu fatten drehen und 
dadurd) die Paijage gefährden u.f.w. 

_ 95) Nipt ihr als einer juriftifchen Perfonz das it eine Mftrackien, 

deren erft der entwickelte juriftifche Berftand fähig ift, die wir alte nicht 

in die Ainbpeitsgeit be8 Nechts verlegen dürfen, : 
s
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if.) Die Bopufarkfagen find mun ihrer urfprünglichen Fee 
nad) beftimmt, jenes ei genthümlihe VBerhältniß des 
ungetheiltzgemeinfamen Rechts zu fhügen. Iedes_ 
Mitglied ift an fid) Hagberechtigt; wer, wirklich Klage erhebt: 
d- D. wegen Verlegung des gemeinfamen Begräbniffes, der ver- ' 
tritt. dadurd) daß er fein 
gleich das Intereffe feiner 
liegt in feinem eignen 

eigenesftedt geltend macht, zu: 
Senofien. Sein Klagfundament aber 
Recht, und der Umftand , daf feine 

Thätigfeit zugleich den andern zu Gute Fömmt, gibt ihr Feines» 
weged den Charafter der Stelfvertretung. '%%) Diefe Klagen laf- 
fen fi) alfo wegen jener fanilienartigen Gemeinfamfeit, die fie 
zu fehügen beftimmt find, “als Ausflüfe des -Familienprinzipg 
bezeichnen. Wenn -die fpätern tömifchen Juriften in ihnen eine 
Ausnahme von dem Örundfag: nemo alieno nominc lege agere 
potest erblieen, nämlich als. 06 der Kläger mittelft ihrer das 
Net und Interefje des Staats vertrete, fo ift Dies von ihrem 
Standpunkt aus tichtig, für die ältere Zeit aber verfehrt, und 
stvar felbft für die res publicae verehrt. Denn fowie die Gen- 

— tilfachen nicht im Eigenthum der Gens als gedachter juriftifcher 
Perfönlichfeit, fondern in dem der Gentifen ftehen, fo aud) dieres - 
publicae nicht in dem des Staats, fondern fännitlicher Staats: 
angehörigen. Der einzelne alfo, der z.B. wegen Verfegung 
der Landftrafe Hagt, ftügt fidy auf fein eignes Necht und Je 
tereffe, nur daß die Beziehung diefer Sade zu ihm hier eine 
fwächere und weniger in die Augen -fpringende ift, als bei. 

  

99) 9.9. das umngetheiltsgemeinfame Eigentum alter Mitglieder einer 
Corporation ward fpäter als Eigenthum einer juriftifegen Perfon darges 
ftellt. &3 twird vielleicht die Zeit fommen, wo man biefen Schritt wieber äis 
rücmacht und mit Aufgabe- Diefer Sletien jenes natürliche Verhältniß juris 
ftifch zur confteuiren verficht, Wenn der Verfudy erjt für das deutfche Necht 
befriedigend gelungen ift, wird 

. Einfluß bleiben, 
100) @s Laßt fi) hier ber 

dies für das römifche Recht fehtoerlich ofme 

Say anwenden, ben die L. 12 pr. dercb. . 
auct, jud. (42. 5) enthält: aliquid ex ordine faeit et ideo celeris queque 
prodest. 

+
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den Oentilgrunpftücen. Se ausgebehnter der Kreis derer wird, 

die zur ungetheilt gemeinfamen Benugung und zur flagewveifen 

Seltendniahung derfelben berufen find, um fo. mehr Fann fih 

“der Öefihtöpunft, daß.jeder hier fein cignes Necht ausübt, der 

Beobachtung entziehen, und er mußte vollig verdrängt und aus: 

gefehloffen werden, als die Jurisprudenz die Theorie der juri- 
ftifchen Berfonen aufbrachte und durchführte. An den res pu- 

blicae hatte jet der Staat alS .befonderes Nechtsfubjett Eigen: 

-thum; umd wenn dennod) nad) wie vor der Einzelne dieferhalb 

Hagte, fo Fonnte man. fortan in ‚Tom. ur. einen Bertrefer er: 
bliden. 

Neben dem Sefammteigentfium der Sentiten gab «8 nun, 

wie wir oben zu begründen verfichten‘, auch Brivateigenthun 

an unbeweglichen wie beiveglichen Sachen. Es ift bereits. be- 

merkt, daß die Ungebundenheit, mit der fi) fpäter die Idee des 

Eigenthums enhwidelt,: mit der Gentilverfaffung unvereinbar 
war. Welcher Art die Befchränfungen waren, denen Die Dispor . 

fitiongbefugniß des Eigenthlmers im Interefje der Gens un: 
terlag, läßt fich für Die Veräußerung einserner Saden nicht 

- näher beftimmen. '%) 
. Dahingegen glaube. ich nadjwveifen, au Tönnen, da die 

Gens gegen die Gefahr, ein, Öefammtvermögen ju ver: 

tieren , gefichert war... Ein folcher VBerluft war für fie auf dop- 

pelte Weife möglich, nämlich theils dur) Austritt, theil3 durd) ° 

teftamientarifche Dispofitionen ihrer Mitglieder.: Was jenen 

 erften Fall anbetrifft, fo ging. das römifche Necht von der Anz 

ficht aus, daß dem Bürger der Austritt aus’ dem Staatsver- 

bande jeder Zeit frei ftehe, und damit feine Hedhte wie feine - 

Pflichten gegen den Staat und die Einzelnen erföfchen. Die 

Gens fonnte- von ihrem Standpunkt ‚aus der Aufgabe. des 

Staatsbirgerredite nichts in den Weg gen; wer x von ihr 
  

101) Bon der gängtichen Sntgiehung der Dispofi Hong Buch 

eine eura prodigi ift bereits oben die Nede geivefen,
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. nichts mehr begehrte; von dem durfte fie auch) ihrerfeitg nichts 
fordern. In:diefer Freizügigkeit lag aud in der That feine 
fonderliche Gefahr, wie wir in $. 16 fehen werden. "Ganz 
anders aber land die Sadje, wenn Jemand feine Gens ver- 
faffen wollte, nicht um fein Staatöbürgerrecht aufzugeben, fon: 
dern um in eine andere Gens überzutreten; ein Grfolg, der 
auf den Wege der Arrogation erreicht werden Fonnte, indem ' 
nämlich: der Austretende fid) von. einen Mitgliede der neuen 

“ ©ens ald Sohn annehmen. lief. Sein ganzes Vermögen fiel 
damit den Adoptivvater‘ zu, Fam alfo aus feiner bisherigen 
Gens heraus. '%). Derfelbe Erfolg Fonnte dadurch) eintreten, 
daß Jemand das Mitglied einer andern Gens ‚zum Erben eilt: 
feste. Im beiden Fällen hieng aber nad ’älterm Recht Diefe 
Dispofition weder ganz von der Zuftimmung der betheiligten, 
Gens ad, nody war fie. ganz ing Belieben des Subjeft3 ge 
ftellt. ‚Das ES yflem der. öffentlichen Garantie, das: bereits 
©. 141 angedeutet ward, umd dag wir im folgenden Paragras 

 phen näher fennen Ternen werden, gab dem Voff Gelegenheit, 
den Gonflikt. zwifchen den Intereffe der Gens und den Willen 
eines ihrer Mitglieder je nad) Befund der Umftände zu Gunften 
de einen oder andern Theils zu fchlichten.. &8 Fonnte ebene 
fowohl Vorausfegungen geben, unter denen jene beiden Maf- 
tegefm durchaus gerechtfertigt und "wohl gar dent Sutereffe des 
Staats förderlich erfchienen, ‚als umgefehrte Fälfe, in denen 
der Widerfpruch der Gens zu. .vefpectiren war. Die der Ab: 
ftinmmung des Volfs vorausgehende Verhandlung gab den 
intereffitten Berfonen, wozu bei der Arrogation aud) die Ofäu: 
biger gehörten, Oelegenheit, ihr Iuterefie geltend zu machen. 
Wenn wir aber annchmen, da urfprünglid) in den zum Zived 
der Teftamentserrichtung und der Arrogation abgehaltenen Co- 

102) Die in adoptionem datio fonnte gleichfalls einen Uebertritt in’ 
eine fremde Gens begründen, allein hier ging fein Bermögen mit über, weil 
der Hausfohn vermögensunfähig war, und’ darum brauchte man hier dem 
Willen di8 Baters Feine Befchränfung aufzulegen.. en
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initien wirklich eine N kimmung erfolgt fei, fo darf wegen der 
nähern Begründung diefer Behauptung auf $.11u.15 verwie: 

fen amd mag an diefer Stelle nur darauf aufmerffam gemad)t 

werben, wie fehr und. auch bie Stellung der. Oend zu berjeien 

Shnmahıne, brängt. 

. Wir. haben. im biöherigen die innere Organifation der 
Gens betrachtet, und damit ift das MWefentliche der Gentilver: 

faffung angegeben. Das BVerhältnig. der .Gentes zum Ge 

fanmtftaat läßt fi) für unfern Zwed mit wenig Worten erfe: 
digen. Leßterer ift ein Staatenbund, der feinem legten Grunde 

nad) auf den Gentes beruht. - Nach den Gentes find dieNcchte 
und Laften des Staats vertheilt, mit dem einzelnen Bürger ftcht 
der Staat in Feiner unmittelbaren politiichen Beziehung. Die’ 

Eurien and Tribus find Zufammtenfeßungen der Gentes, deren 

urfprüngliches Motiv ich. in ‚dem Intereffe der Wehrverfafjung 
erblide; ihre politifche Bedeutung und ihre corporative In: , 

nigfeit tritt gegen die der Gentes ganz. in den Hintergrund. 

Legtere find fittli) und. juriftifc) am flärfften entwidelt, die 
Berbindung wird Lofer, je.weiter fie hinauffteigt, und der Ges 
fannmtftaat fleht nicht. über den Gentes, fondern befteht aus ' 

ihnen d. 5. feine. Macht ifi'nır die Summe der ihrigen, - Wie 

die Gens nur ein coordinirtes Berhättnig der Gentilen begrün: 
det, fo and) der Öefanmtftaat nur eine coordinitte Verbindung 

der. einzelnen ‚Gented. Die weitere Ausführung Diefes Ge: 
danfens verfhieben wir. paffender auf den nächften Paragrapfjen 

“und gedenken hier nur noch, bevor wir Die Gens verlaffen, der 

NRücwirfung,: die fie unferer Atnficht nad) auf die Samitie aus: 
geübt hat... 

Im ältern zömifchen Recht Gat fih) bie Sanıifie von ihrer 
“ natürlichen Bafis, der Blutöverwandtfchaft, weit entfernt. 
Butsverwandtfchaft. ift hier'eine.fo ziemlich gleichgültige Ihat- 
-fache gewordenz die civilen Verwandten, die Agnaten, baben
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die Blutöverwandten, die Cognaten, in den Hintergrund ger 
drängt, Der entferntefte Agnat und die Gentilen Schließen ven 

. emaneipirten Sohn beim Tode. feines Baters oder den Cufel 
bei dem feincd mütterlichen Großvaters von der Erdfchaft aus; 

“ beiden dem Verftorbenen fo nahe Rehenden-Berfonen, vielleicht 
- feinen einzigen Defeendenten, erfennt das.Necht, das in ihnen 

nur Sremde erblickt, Fein Erbrecht zu, feldft nicht an Tester 
Stelle. Woher diefe fcheinbare Härte? Sie war eine Eonfe- 
quenz der formaliftiichen‘ Behandlung des Verivandifchaftsver: 
hältnifjes, bie durd) die politifche Function defjelben in der 
Gentilverfaffung nothtvendig-gemacht wurde. "Indem die da: _ 

. milie eine politifche Corporation wird, nimmt fie nothwendie ; 
genweife Beftandtheife in fid) auf, legt fich Befchränfungen auf, 
die ihrem urfprünglichen Wefen, ver Einheit des Bluts und der 
Liebe, fremd find. Cs bereitet fih damit eine Spaltung, die 
Möglichkeit eines Auseinanderfallens der natürlichen und juris 
ftifchen Familie vor; Diefe Durd) das Gefeh mit den wefentlich- 
ften rechtlichen Vortheilen des Samilienverhältniffes ausgeftats” 
tet, jene_berfelden beraubt und nur auf das freie Walten der 
individuellen Liebe angewiefen. Aus der Oppofition, in der 
fi die natürliche Familienfiebe in einem fotchen Fall zu der 
juriftifchen, Behandlungsweife fühlte, ging das Beftreben here 
vor, der natürlichen Familie, durd) Nechtsgefchäfte zu-erfegen, 

"was das Gefeg'ihr verfagt hatte, namentlich alfo durd) Teftas. 
mente das Erbrecht. - Bei den vor-römifchen VBölfern trat dieFa: 

‚ milie der teftamentarifchen Sreiheit entgegen, bei den Nömern 
treibt fie Durch ihre theihweife verfchobene Stellung diefelbe herz 

“ vor, wenigftens läßt fid) diefe Etelfung als zureichender Grund 
dezeichnen, der das Bedürfnig derTeftamente in Rom motivirt, 
während man abgefehn davon auf eine folde-Motivirung ver: 
zichten, annehmen müßte,: daß die Teftamente. nicht einem fitt: 
lichen Motive, fondern der Wilfführ, dem Widerfprud) gegen 

die bei allen Bölfern bemerfbare Verbindung des Erbrechtg mit - 
der Familie ihren Urfprung verdanften.- Im Zweifel darf man
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vernmuthen, daß ein Rechtsinfitut an bem Bunft: zuerft zum 

Borfchein gefommen ift, wo das Bedürfniß mac) demfelben am 

dringendften.war.., Wir haben für. die. römifchen Teftamente 

einen folhen Bunft aufgedeckt und haften. c8 für wahrfeintis 

cher, daß dafjelbe fittlihe Motiv, dem das Erbrecht überhaupt 

- feine Eriftenz verdankt, und Das gerade in der älteften Verfaf: 

‚fung eine fo mächtige Wirkfamfeit entfaltet, :das der Familien 

liebe, and) die. Teftamente hervorgerufen, : ald daß die bloße: 

Willführ dies hätte vollbringen Fönnen; daß mit andern Mor: 
ten die Teftamente nicht als.Widerfacher, fondern ald Diene: 
tinnen der Familie in. der Gcfdhichte des. Nechts auftreten. 

x 

Der Staat vom Standpunkt de3 fubjektiven Prinzips aus — Die 
publiciftifde Soeietät der Individuen — Vaflrung der Strafge: 
walt auf Nade, der gefesgebenden Gewalt und des Nehtö- 
fhußes auf Vertrag — lex und jus — Dualiömus der vom " 

\ Staat ancrfannten und der IroR ubjektiven Steh te. 

XV. Dei Meg, den wir Bisher guetigelegt haben, hat 
ung vom Individuum aus durd) die Familie zur Gens geführt, 
und wenn wir jegt den Tehten Schritt-machen, den von der. 
Gens zum Staat, fo ift es nicht fowohl- der Punft, bei dem 
wir damit anlangen, der unfere Aufmerkfomfeit in Anfprud) 
nehmen foll — jene: vielbefprochene ältefte Berfafung! dıi8 ro- 
nischen Staat3 —, als der Schritt feldft, den’wir zu dem Zwed- 
zu-thun Haben. ‚Unfere Frage: ift nänlich.- die: erfcheint der 
Staat'gegenüber den Speen, die wir bisher haben Fennen ler: 
nen, als Schritt oder’als Sprung, mit andern Worten mittelft 
Ihrer eonftruirbar oder als etwas fpezififch Neues? 

"7 Diefe Srage mag befremdend . erfheinen; - denn ift,; fan ' 
man. fagen,' der Staat gegenüber den Individuen nicht -ftets 
etwas fpezififch Neues, ift er nicht eine von ihnen verfchievene, 

‚ Ihnen übergeortnete Macht, Ihätig werdend dürc) eigne Organe 
und Vertreter, ein Wefen höherer Art mit Höheren Zweden und
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höheren Mitteln? Das ift allerdings der Etaat der Gegenwart, . 
. aber es ift nichts verfehrter, alg diefe Auffafjung überall, wo 
der Staat in der Gefchichte fic, zeigt, zu fupponirens; "denn fie 
felöft fowohl wie der Staat, dem fie entfpricht, ift das Reit 
eines Fangen hiftorifchen ‚Progeffes. Uns erfcheint diefe Auf 
fafjung fo natürlich, daß wir nut gar zu feicht in den Fehler 
verfallen, fie in die Vergangenheit zu übertragen, während doc) 
fegtere mit ihrem Staat völlig andere Fbeen verband. Sowie . 
ein und berfelbe Oegenftand in verfhiebenen Sprachen von fehr. 
verfchiedenen Gefichtspunften -aus benannt fein fan, der. Rö= 
mer fi), wenn er dag lateinifche Wort gebrauchte, den Gegen: 
ftand von einer ganz andern ‚Seite, in ganz anderer Weife 
‚dachte, als wir bei dem entfprechenden Ausdruck unferer Sprache, 
fo ift es auch mit dem Staat und.allen feinen Gewalten und 
Gunctionen der Fall, . Civitas, res publica bezeichnet denfelben 
Gegenftand, den wir. Staat nennen, lex überfeßen wir mit 
©efeg, judex mit Richter, poena mit Strafe u, f. w., und eg 
erfcheint ung unbedenklich, den älteften römifchen Staat, weil 
iwir leges und judices in ihm antreffen, mit einer gefeßgebenz 
ben und richterlichen Gewalt auszuftatten. ‚An Ddiefen .moder: 
nen Musbrüden Febt aber die ganze Staatsanfchauung unferes 
Sahrhunderts;: unbewußt tragen wir mit jenem MWort- etwas - 
Saljches in den römifchen Staat hinein und. überfegen ihn in 
unfere Heutige Borftellungsweife.. 2... 2.0.0000: 

Diefer Schler ift es, den id) im folgenden unausgefeßt be: 
kämpfen werde. : Id) hoffe. zeigen zu fönnen, . daß der ältefte 

. römifche Staat auf ganz andern Ipeen beruhte, als die wir mit 
dem Staat verbinden, daß die Nömer ‚unter res publica, jus 
publicum, judex, ‚poena publica u. f. w. fi) etwas ganz an: 
ders dachten, als wir unter den enifprechenden Ausdrüden un: 
ferer Sprache, fic) dies alles nämlic dachten von Standpunft 
des fubjeftiven Prinzips aus... Diefes Prinzip Haben wir oben 
8.10—12 als den Ausgangspunft der ganzen tömifchen Nedhtg- 
anfehauung :Tennen lernen, von. diefem:. bereitö' geivonnenen 

: Hering, Geift d. rm. Rechts. 13
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Punkt aus müffen wir und den Staat zu conftruiren fuchen. 

Möge vorläufig unfer Verfud den Schein einer aprioriftif—en 

Eonjtruction .auf jid) laden, im Verlaufe der Darftellung wird 
diefer Schein Hoffentlich mehr und mehr fhwinden, und id) 

Halte meinen Zwed für völlig erreicht, wenn mir fohlieglid, nur 

die bloße Möglichkeit meiner Anficht zugeftanden wird. Die 

erwiefene Möglichfeit. einer Entftejung des römifchen Staatd 

aus dem fubjektiven Prinzip heraus hat für die Annahme ihrer 

Wirklichkeit daffelbe Gewicht, das man jeder Hypothefe ein: 
räumt, bie zwei hiftorifch beglaubigte Punkte durd) eine Ver- 

bindungslinie zu verfnüpfen weiß. Da die Gefhichte tie die 
Natur Feine Sprünge Tennt, da beide das Größte aus dem flein: 

ften Keim hervorgehn Laffen,, fo find wir ganz in unferm Recht, 

wenn wir für den Staat und feine Inftitutionen ung nad).ge: 

ringen Anfängen umfehn, fie an jenes fittliche Minimun, das 

‚wir bisher gefunden haben, angufnäpfen verfuchen, 

Bom Standpunkt des fubjektiven Prinzips aus ftelft fid) die 
ftaatliche Gemeinfdhaft als ein Vertragsverhältmiß dar. Der. 
Zuftand der Verträglichkeit, in den. der Cinzelne mit dem 
Einzenen Tebt, ift. die Folge eines ausdrüdlicdhen ‘oder ftill- 
fehweigenden Vertrages, der Friede, pax, bie deö pactum. 

Das. begründete Gemeinfhaftsverhältniß aber ift Das. der 
Öleihhheit, der Koordination, und nad) innen hin läßt 
fi unter Anfrechthaltung diefes Gefichtspunftes eine Rechts» 
und Staatsentwiclung denfen,. wie dies im folgenden nadıger . 
wiefen werden fol... Aber fowie Ocfahren von außen drohen; 

treibt. die Macht der Umftände, das Bedürfnig der Selbfterhal: 
tung dag Suborbinationsverhältnig hervor. Der äußere Feind 
fönmt der Entwiclung des Staats zu Hülfe,. zwingt ihm eine 
ftreng militärifhe Ordnung und Verfaffung auf, die zwar. zus 
nächft nur zur Abwehr des Zeindes beftimmt ift, unvermerkt 

aber eine Rüdwirkung.auf die innere Drganifation des Staats
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fetön ausübt, Wir werben nun diefen Punkt, von- dem aus 
. In Nom bie Foee flaatlicher Ober» und Unterordnung fid) ent- 

widelt hat, bei Gelegenheit der Wehrverfäffung. ins Auge fa -. 
fen, Hier aber ung aunächft auf jenes Verhältniß-der Eoorbinae _ 
tion, wie e8 burch.das fubjektive Prinzip gegeben ift,. befchrän: 
fen, und zwar indem wir ung bie Eonfequenzen defjelben für - 
den Staat und feine Verfaffung im einzelnen vergegenwärtigen. 

1. Der Staat verhält fi zu den Bürgern ebenfo, wie die 
Gens zu den Gentilen.d. h.. er ift nichts von ihnen verfchiede: 
ned, nichts außer und über ihnen, fondern der Staat find 
‚fie felöft, Staat und Volf ift gleichbeveutend, Wenn die 
natürlichen Berfonen bei ter Bildung der. Gens der Abftraction 
einer von ihnen verfchiedenen Perfönlichkeit noch nicht erfegen 
find, fo folgt daraus‘, daß das bloße Aodiren mehrer Gentes 
zu einem Gefanmtftaate, das Zufammentreten mehrer Perfo- 
nen auf der einen mit nichten Perfonen auf der andern Seite 
dies Verhältniß nicht ändert. ‚Beide Verhäftniffe ; ‚lafjen . fi) 
mit einer Sorietät vergleichen und im Gegenfaß dazıı das Ver: 
hältniß des heutigen und aud) des fpätern römifchen Staats zu ' 
den Bürgern .ald das einer juriftifcgen Perfon zur ihren Mit: . 
gliebern. Aus diefem Hanptgefichtspunft folgt nun: ' 

.. 2. Soweit diefe publisiftifche Societät reicht, erfcheint als 
Susi ber daraus fließenden Nechte, als Vertreter ihrer In- 
terefjen nicht der Staat, fondeen das gefanımie Volk, die 
Jämmtlichen Bürger und folglic) "aud). jeder einzelne verfelben. 

‚Privatrechte und öffentliche Nechte unterfcheiden fich nicht durch 

- Berfchiedenheit des SubjeltS von einander; Subjeft ift für 
beide die natürliche Perfor, und .der Unterfchien Tiegt ar 
darin, daß die Privatrechte auf den Einzelnen eine ausfcyließ- 
liche Beziehung haben, während an’ den öffentlichen jeder par 
tieipitt. Der Ausdrud für jene ausfchlicgliche Beziehung - ift 

proprium (pro privo) , 09). für Diefe: dem Bolt gehteinfanen 

....103) Megfult des’ v iwie bei dewa, ai, deus. Bott a, a Di ». 1 
©. 266. 
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Autereffn populicum, publicum; popularis. Res publica, nad) 

fpäterer Auffaffung der Staat ald Perfönlichfeit gedacht, be: 
zeichnet daher -urfprünglich nichts weiter, al3 was allen ges 

- meinfam ift, ‚res publicae die einzelnen Sachen der publiciftis 
Shen Sorietät 3.3. öffentliche Wege, läge u w., an 
denen jeder gleiches Necht hat. 1%) 

- Wenn mm die einzelnen Individuen. als Sußjefte der öfr 

fenttichen Rechte aufzufaffen,- die öffentlichen Iutereffen nichts 

find, al8 die Intereffen Aller und darım aud) jedes Einzelnen, 

fo folgt daraus, daß jeder Einzelne berufen und berechtigt ift, 
diefe Intereffen wahrzunehmen, eine Verlegung derfelben zu 
verhindern, oder, wenn fie gefchehen,:fidy in derfelben Weife 

Genugthuung zu verfchaffen, wie in feinen Privatangelegendeis 
ten.  Hinfichtlich Teßterer ‚befand das urfprüngliche Mittel in 

der Selbfthülfe, umd erft im Laufe der Zeit ward daffelbe durch) 

die lage verdrängt. Denfelben Entwiklrngsgang dürfen wir . 
auc)- hier annehmen, und- zwar fünnen wir dabei ii: gleicher 

Weife, wie auf ven Gebiete des Privatredhts, eine Seldfthülfe 
im engen Sinn und eine Privatradhe. unterfcheiven.. Cine 

Beeinträchtigung des freien Gebrauchs der öffentlichen Eadıen, 
eine Gefährdung der Sicherheit der Pafage u. f. w. würde nur 
zur Seldfthülfe im engern Sinn Veranlaffung gegeben haben, 
fie enthält feine Verlegung der Perfönlichfeit des Berechtigten. 

- Su fpäterer Zeit tritt an die Stelle diefer von: Volk in forms . 

Iofer Weife gehandhabten Polizei die actio popularis, über die 

bereits bei Öelegenheit eines ähnlichen Verhältniffes innerhalb 
der Gens. (S. 187) das nöthige bemerkt if. Wie fehr fi 
in. der aclio popularis, die Jeber Dinger a alß folder anfietten 

u - 404) Diefer Sefihtspumift it namentti bei der e Geffite des 'ager ' 

publieus nicht außer Acht zu Taffen. © Er ift das Gemeinde-Land Jänmtlicher 

Batricier, ein gemeinfchaftliches, ungetheiltes Gigenthum derfelben, und von, 
biefem Gefichtepunft aus Tonnten fie die darauf zielenden Veftrebungen ber 

Plebejer im vollen Orfühl ihres Reis als Angeife auf ihr Gioentbun. zus 

vücweifen,
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fan, Die ganze Auffaffung, um die es ung bier zu thun ift, 
daß nämlich bie Bürger, nicht der Staat das Subjekt der öfr 
fentlichen Rechte find, abfpiegelte, darauf braucht wohl-nicht . 
erft, befonders aufmerffam gemacht zu werden. 0. 
.- Die Privatrache hatte Genugthuung für eine zugefügte Unbilt 

zum Zwed, die Handlung, die fie veranlaßte, war. ein delictum 
privatum, bezog fi) ausfchließlic, auf pas Recht diefer verleg: 
ten Perfon. . War. aber durch-das Delift dem ganzen Volk eine 
Undilf zugefügt (delietum, erimen publicum) — md dies war 
mittelbar auch) bei einer Handlung möglich, die zunächft nur‘ 
gegen eine Privatperfon gerichtet war — fo verftand fi .aud) 

- hier. Die Rache des Verlegten von felbft, das ganze Volf übte 
. Rache (vindieta publica).. In einzelnen Spuren fhinmert, die- 

fer primitive Zuftand, von dem die Gefhichte ung bei andern 
Bölfern fo viele Beifpiele gewährt und täglich unter unfern.. 

- Augen wiederholt, noch) deutlic, genug dur. 105). Den fal 
hen. Zeugen. ftürzte das Volk. vom tarpejifchen Zelfen, und 

"ben homo sacer, „über den wir erft,Dei Gelegenheit des refigid- 
fen Prinzips Handeln: Fönnen, flug todt, wer.da Luft hatte, 
Wie nun aus der Privatrache fid) die Klage auf PBrivatftrafe 
entwidelte, fo aus:der vindieta publiea die ‚auf öffentliche Strafe 
(judieium publicum). Sn fpäterer Zeit, als der. Staat, nicht 
die Zotalität der Einzelnen als ver Verlepte aufgefaßt wird, 
fallen Delitt und Verbrechen, Privat» und öffentliche Strafe , 
fowohl ihrem Begriff als- der Form des Verfahrens nad) wveit 
auseinander „ allein das urfprüngliche ift auch bier die S$pentität 

. der. Gegenfäße, wie fie fid) nocd) darin ausfpricht, daß dieAus: 
drüde delictum, vindicta, poena ebenfowohl von: Verbreden 

‚als Privatdeliften gebraucht wurden. te 
.„ Der Uebergang von der Volfsjuftiz zur.organifirten Straf: 

105) Nubino Unterfüchungen über eömifche Verf, ©. 478 uf. hebt 
bie Provokation „als einen geringen Ueberreft einer in der BDorzeit gegen 
die innern Feinde der Staatsgefellfchaft üblichen Bolfsjuftiz”. havor,
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rechtöyflege erfolgte weit früher, als der der Brivatradhe zu dem 

Syftem dei Privatfirafen. Zur-Zeit der X Tafeln, wo diefe 

- Umwandlung hinfichtlich der Privatracdhe toch im MWerven ber 

griffen ift, war fie hinfichtlic) der, vindieta publica bereits yoll- 

ftändig abgefchloffen. Woher diefe Sfcheinung? Vielleicht das 
het, weil die öffentliche Nädje, ich möchte fagen, weit wibehels 

. fener, fehwerfälliger und dartınt weniger Iebensfähig war, al 
. die Privatrahe, Während nämlich bei legterer nur zwei Per: 

foneni fidh gegenüber ftanben, ber endlicheZweet der Rache alfo, 
die Satisfäction, fich Gier durd) einen Vertrag beider Berfonen 
feicyt erreichen Heß, drohten dem.Ihäter bei der öffentlichen 

- Rache fo viel Gegner, als -Berlegte -- und verlegt war. ja 
jeder Bürger — 68 nügte Ihn alfo nichts, fich mit Einem oder 

Mehten yon ihnen abzufinden, denn es blieben immer nicht: 

- abgefundeite- Berfonen übrig." . Das einzige Mittel zur Erle: 
digung der Sacye beftand dariıt, mit dem gefantinten, in ben 

Eoimitien verfämmelten Volk oder mit Einem, der daffelbe in 
diefer Beglehiing gu: Vertreten ermächtigt war, den Abfindungs- 
vertrag abzuifchließen. - Die Drganifirunig. der Straftechtöpflege 
war alfo fi der That ein Fortfchritt im Intereffe des Ver: 
brecdherd. Giatt daß ihni früher Nahe drohte, wo er ftand 
und ging, flatt daß diefelbe früher völlig maßlos und undes 

 ‚ftiinmt war, ud fein Verträg, feitte Berufung auf bereits cr» 

! 

fittete Strafe ihn gegen eine abermalige Zufügung- Derfelben 

fhüste, gewährte ihin jene Veränderung nicht bloß den Vor: 
theil eitter beftiittniteit, defütitiv feftgeftelften Strafe, fondern 
air) die Möglichkeit, auf die Feftftellung derfelden zu influiren. » 

. Die erfatinte Strafe ließ fi) wie die Privatfiräfe unter eis 
nen doppelten Gefichtspunft bringen, unter ben eier Abfin- 

ding der Nache und den einer In veränderter Korn volgogenen 

Ausübung derfelben, Won beiden Gefiötspuntten aus war 
ein, Vlebergang von der Volfsjuftiz wur. Strafrechtöpflege mögs ' 
fi). Sie gehen übrigens fo ih einander über, daß man fid) 
fhwerlic,. ausfchließlich. für. den einen oder. andern entfcheiden



\ . \ 

2. Der Staat — vindieta publica. $15. : 190 

fan. > Auch der Geift, in dem, das römifche Volk zur Zeit der 
Nepublit die. Etrafgerichtsbarkeit. handhabte, ‚verträgt, gleich: 

mäßig die Unterlegung ded einen wie des andern, Gefihtspunf: 
-teö. Bei den Verhandlungen, .die yor. dem Volfe Statt- fanı 
den, ‚hing ber Erfolg bekanntlich nicht fo fehrvon der Größe 
und Strafwürbigfeit des Berbrecheng ab, ald von dem Mafe, 
in dem das. Nacjegefühl .des Volks erregt, die Verlegung 
empfunden ward. Hr einem verhaßten Bürger rächte fich Das 

Bolf bei Gelegenheit. eines verhäftnigmäßig.. leichten Verbres 
chend, umd bei einem fchtweren Verbrechen, das aber von einem 
populären Bürger verübt war, ließ es mit fi) Handeln und 

fi) deffen gute Gefinnung. und dem Staat gefeiteie Dienfte 

als Abfindungspreis gefallen. 
Der Berfud), die Strafgewalt be8 Volfs aus dem Ge: 

fihtpunft zu erffären, daß das Verbrechen alle verleht hat 
and darım aud) die Rache aller herausfordert, würde biefe 
Gewalt mit der Grundidee, . die wir hier verfolgen, daß näm: 

lic) der Eingefne der Maffe coordinirt fei, in Mebereinftimmung. 
bringen. Die erfannten Strafen, wenn fie aych in Todesftrafe, 

Eril, Befchlagnahme des Vermögens ı. f. w, befanden, weis 
fen durhaus nicht auf eine Meber= und Unterordnung, auf 

eine Mad)t über Leben und Tod hin. "Die Privatradje, hei der” 

ja zwifchen dem, Verbrecher und dem Verlesten ‚zweifellos ein 

coordinirtes Verhältniß Statt fand, gewährt faft zur jeber 

"Strafe ein Seitenftüd. "Zur Todesftrafe — id) erinnere an den . 
nächtlichen Dieb, den Ehebrecher, den Banquerotteur; zum 

: Berfauf in frende Sklaverei, den dad Vol bei dem, .der fid 
zum Genfus oder zur Aushebung nicht geftellt hatte (dem in- _ 

census ımd infrequens), vornahım — ich) verveife auf den gab: . 

 Aungsumfähigen Schuloner; zur publicatio bonorum — aud 
der Gläubiger nimmt das zurüdgelaffene Vermögen: feines 

Schulöners in Befig. "Hinfihtlich des Erilß bebarf es Feiner 
Bemerkung, DR das Meat der ausfhfiefung, welches jeber
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Gefellfchaft ufteht „. niemals: eine Ueberorbnung voraugfeßt, 
fondern fi rein vom Standpunkt der Sorietät aus ergibt. : 

Den: bisher: entwickelten: ocen fteht die. Anficht. entgegen, 
daf das Volk erft zur’ Zeit der Republik i in den Befiß der Straf 
gewalt‘ gefommen, legtere -feüher den Händen des KH tönigs an: 
vertraut gewvefen und-einen urfprünglichen Beftandtheil der fü: 
niglichen Gewalt’ gebifvet haben- folle. So fehr diefe Anfict - 
dur) unfere Duelle unterftügt zu fein feheint, fo Halte ich fie 
dod) für verkehrt. Allerdings fand dem ‚Könige eine fehr wirt 
fame Etrafgewalt zu, twir werden aber in $. 17 nachtweifen, 
daß fie fowöhl wie die. ganze Würde .des Königs uifprünglic 
tein militärifcher Natur-war.. ES muß zugegeben werden, daß 
fie im Laufe, der Zeit die Strafgerichtsbarfeit des Wolfs beein: 
trächtigte, ja fie ganz in den Schatten drängte, und ic, hoffe, 

, ander angegebenen Stelle- dies leicht erflären und motiviren zu 
fönnen, finde e8 auch) ganz begreiflich‘, daß unfere Duellen nur 
den König: als Innehaber: ver Etrafgewalt erwähnen. . Aber 
amdererfeit3 ward doc) dem Wolf nicht jeglicher Antheil an der 
Strafeedhtöpflege entzogen, wie dad Provofationsrecht beweift 
($. 17), und einyefne Spuren der vindiela‘ ‚pubica haben 1 
erhalten. = 

Wenn num Zur Zeit bei Hepublif das Bolt im Befip der 
höchften Strafgerichtsbarfeit erfcheint, fo haben wir uns dies 
nicht fo zu denfen, als: ob: dag. Bolf erft jeht erhalten hätte, 

‚was es" big dahin nie gehabt hatte, fondern die ganze Nende: 
“rung gegenüber der Königsgeit beftand darin, daß die militäs 

rifche Strafgewalt, die bis dahin. aud) innerhalb Noms coms 
petent gewefen ’ und mit: Veberfehteitung ihrer Schranfen die 

 Strafgerichtshärfeit Des’ Bolfs beeinträchtigt Hatte, von Rom 
erilitt d.h. den Mägiftraten, folange fie in Rom verweilten, 
das militärische ‚Imperium und ald Sinnbito deflelben die Beile 
von‘ den fasces genommen Wurden, *o) ‚Mit t jedem Diktator 

L wu re un. F 0 . 

- 106) Cicero de republ. I. 40.’ Noster populus in pace et doni im-
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 Tehtten dag imperium md: die Beile vorübergehend zurüd, und 
die ganze Straftechtspflege ward dann nad) Kriegsrecht geübt. _ 

  

Wir erinnern "jeßt des Zufammenhanges wegen an den 
Saß, von den wir ausgingen, nämlid, daß nicht der Staat, 
fondern das gefammte Volk und mithin jeder Einzelne das Sub: 
jeft des jus publicum war. : Sft diefer Gab richtig, jo°muß er 

"wie von den aus dem Jus publicum fließenden Rechten fo .aucd 
von den burd) daffelbe auferlegten Pflichten gelten, und fı- der 
That gewährt und das römifhe Bölferredyt eine fehlagende 

- Confequenz.- Ein mit einem fremden Bolfe abgefchloffener Ber: - 
trag verpflichtet nicht die beiderfeitigen Staatögewalten, fon: 
dern. fänmtliche Angehörige beider: Völfer,” darım wird ber 
Einzelne, der diefen Vertrag verleht,. weil er damit eine ihm 
‚obliegende Verpflichtung gebrochen, dem fremden Volk überlie: . 
fett. Krieg und Frieden swifchen zwei Staaten ift Krieg und 
Srieden zwifchen fämmtlihen Individuen. _- 

3. Wille des Staats IE Wille der Sudividuen, 
- Öefeg ein Vertrag, wonurd fi) Teßtere gegen» 
feitig zu. einer gewiffen Handlungsweife ver=. _ 
pfliäiten, das Nedt im objeftiven Sinn die dar- 
ausentftehende Verpflihtung Aller. Nicht der Staat, 
fondern die Individuen find das "Subjekt der gefeggebenven 
Gewalt; aud) Ietstere alfo erhebt fi} wie die. ftrafrichterliche 
von Boden des fubjeftiven Prinzips aus, die urfprüngliche 
Form, in der fie erfcheint, ift nicht Die eines Gebotes und Ver: 
botes über Öchorchende, fondern einer zwifchen gleichgeftelften 
Perfonen getroffenen Uebereinfunft — eine Entwidlung des . 
Rechts im objeftiven Sinn aus dem Vertrage heraus, die fi) 
vielerwärts nadweifen läßt. 197) 0 rn. 

perat et ipsis magistratibus ıninalur, 'recusat, appellat, provocat; in 
bello sie paret ut regi. : © 2 

107) In Deutfchland z.B, bei der Gefchichte. der Inndfländifhen Merz” 

.
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Da das Gefeh die Gefanmtheit binden foll, fo muß es au 
- vor ihr erlaffen werden; c8 ift nichts, als eine auf das ganze - 

"Volk angewandte Obligationsform. Cbenfo wie bei der Obli« 

girung Einzefner Frage und Antwort (Stipulationsform) nör 
thig ift, fo auch. hierz. das Volk. wird rogiet!0%) und ertheift 

duch Abftinmung feine Antwort. - Im Geifte diefes urfprüng: 

lichen Verhältniffes nennt daher ein vömifcher Surift 0%) dag 

Gefeh eine communis reipublicae sponsio.  .. . 

‘ Eiymologifd weift und ber Ausprud lex auf bie Dorfes 

fung de8 Legens hin, lex wäre. alfo etiwa gleichbedeutend mit 
Auflage. !%). Der Sprachgebraud), ber diefen Ausdrud gleiche 
mäßig von .Gefegen wie. von Privatvereinbarungen?'’) ges 

“braucht, zeigt, daß beide urfprünglid in der Vorftellung der 

Kömer auf einer Linie ftanden, Gefeh und Vertrag find. ur: 

fprünglic nicht dur) ihre intenfive, "fondern’ bloß durch ihre 

ertenfive irkfamfeit unterfihieben, ebenfo wie- bie vindieta 

  

faffung, Das Staatsreijt erfeheint hier .als der Subegeii ber ben Stinden 

verlragsmäßig eingeräumten Rechter. : 
108) Lex rogatur, testes rogati (aufs Mancipationsteftament hinz 

‚ Übergenommen von bem testamentum in comitiis calatis) arrogatio (bei: _ 

Täufig gefagt liegt in diefem bei der Teftamentserrichtung und ber Nrrogatien 

vorkommenden Nugdrud rogare ein neuer Beivelsgrund für bie Anficht, daß. 

Bei beiden Akten eine- wirkliche Nbftinmmung des Bolfs vorgefemmen if). 

Vebrigens hat bereits Nubino a. a. D. ©, 255 in ber Term der Befragung 

und Aeflimmung bed’ DBoiks die Hehnlichfeit mit der Stipulation erfannt, 

ehne aber freilich i im übrigen ven Bg, den ich Hier eingeflagen habe, zu 

betreten, -- 
. 109) Bapinian in L. 1 de legib. (1.3). 

110) Ach unfer beutfches Legen, Liegen {ft von Gefeß und Berplige . 

tung gebraucht 3. D, Auflage, Obliegenheit, alt. lag, das Gefeg. Die 

° Giymelegen ftreiten aber darüber, ob neben ber Wurzel leg im Sinne von 

zufanmenfuchen, fammeln (legere in ber Bebentung von Lefen = das Sum: 

mehr, Zufammenlefen ber Buchladen). noch eine eigne Wurzel Agy (legen, 

.lectum = worauf man fi) Tegt d. 1. Bett, lex = Aufs Ing e) anzunehe 
men ift, Pet. D.S.257,258.. 

111) 3.2. vendere, dare hac lege, lex e commissoria, leges vena- 

"lium vendendorum u.f.w.
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publica und privata. Cine lex publica- ift ein Vertrag Aller, 
and umgefehrt eine Privatvereinbarung ein Gefeh für die bei- 
den Eontrahenten.“. Wie num der Privatvertrag, um wirffam 
zu fein, die Angelegenheiten der Contrahenten zum Gegen: 
ftande haben muß,: fo gleichfalls der. öffentliche Vertrag, ‘die 
lex, die Intereffen fänmtlicher Bürger. Der Sag: jus publi- .. 
cum privalorum paclis mütari non potest; läßt fi fi dahin um- 
drehen: jus privalum pactis publieis mulari non-potest, d. h. 
das Gefeg foll feine lex privi di. privi-legium einfüh- 
ten. 112) . 

‚Die irfung bed Sefehes für den € Gingefnen in die eines 
Vertrages, den er feldft. mit abgefchloffen Hat.*!3) Eine Leber: 
tretung des Gefeges ift alfo-die Verlegung einer übernommenen . 
Verbindlichkeit, umd je nachden das Volt felbft oder ein Ein- 
zelner das Subjeft ift, dem das jener Verbindlichkeit correfpon: 
Dirende Necht zugedacht war, und das mithin durd) die Ver: 
Tegung defielben beeinträchtigt wirb, Tann das Bolt oder der 
Ginzefne sur Selbfthälfe föhreiten. 

Diefe Wirfung des Gefetes, daß jeder gebunden wird, 
drüdt der Ausdrud jus aus. . Lex bezeichnet den. Grund des 

 Redts,- den Uft des Auferlegeng, Jus die Folge, den dauern: 
den Zuftand des Gebundenfeins. Die lex publica begründet 
das jus im objektiven Einn, die Nechtsfägez die lex privata, 

der Vertrag, das jus im fubjeftiven Sinn, die Berechtigung. 
Wie Oefeg und Vertrag, :die fpäter fo weit auseinander gehn; 
urfprünglich identifc) gewefen find, fo aud) Rat im osjeftiven 

und fubjeftiven Sinn. 

112) Der Sefannte Sap, aus den Xi Safe: privilegia n ne irro- 
oto. 

e 113) Se für oder gegen das Gefek flinmte, ober an der Abfin: 
mung feinen Antheil nahm, ift für diefe Auffafjung gleichgültig. | Indem er 

im Staate Bielbt, erkennt er das Gefeg hinterher ud für fi fi als bin= 

bend an.
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“ Just!) ft das Band, das Bindende,. die Nechtsnorm und 
zwar jus in objeftiven Sinn das, weldes alle bindet, allen 

eine Pflicht auflegt, beziehungsweife ein Anrecht gewährt, jus 

im fubjektiven Sinn Das bloß einen Einzelnen bindet und da- 

dur): einem andern ein Necht gewährt. Diefer legtere hat durd) - 

die zwifchen ihnen beiden vereinbarte lex eine auf fie befchränfte 

Nedytsnorm des Inhalts, daß der andere dies und das leiten 

folle,. ins Leben gerufen, und da die Handhabung, Bollsie 
hung derfelben ihnt zufteht (jus ei est), fo ift das echt fein 
(jus ejus est).. Die Normen, die die Oefammitheit fich gefeßt 
hat ober. Rilffhiweigend anerfennt, und über deren Befolgung - 
fie wacht, verhalten fidy zu ihr in derfelben Beife, d.h. fe 
erfcheinen fubjeftiv als Berechtigung. 

Wir gehen jept u einem. m Funtt von ‚hoher ige übe, 

nn 11) Don ber Sansfeit: Wurzel ju „verbinden“, von ber auch) jugum, 
das deutfihe Joch, jumentum, jungere uud eine Menge anderer Wörter in 

verfchiedenen Spradjen ftanımt, ©. des weitern Pott a. a. D. ©,213. 

. Aus biefer Wurzel erflärt Pott auch das feltfame Iufanmentreffen der zwei 
" Bebeufungen von jus, nämlich Recht und Brühe. Im Lettifchen findet fi) 

nad) feiner Angabe das Work jaut d. 5. Mehl mit Maffer einrühren, verz 

binden, Unfer beuffehes „Jauche” ift vielleicht dafjelbe Wert mit jus im_ 

Sinn ven Brühe. —SIutereffant ift die VBerfchiedenheit ber rönifchen und 
griehifchen Bereihnung des Nechtöbegriffe. Beide Sprachen bebienen fi 

zu dem we verfchiebener Murzeln, die übrigens in jeber derfelben vorfems 

men, bie griechifche der Wurzel die (dien), zeigen, weifen, ven der in der 

Iateinifeyen Sprache dieere, digitus u. f. iv. flammt, Ießtere. der Wurzel 

_ju, von, ber in ber griechifchen Sprache &vyöv, jugum. Das griechifche 

Wort entfbricht unferm deutfehen „Weife“ und hat, twie Ieteres, bie tape. 
pelte Bebeutung von „Art und Meife” md bie yon Norm, Negel (ivie im 

Deutfchen 3. DB. die Oefangweife). Aizaros ift feiner urfprünglichen Bes 

deutung nad) der, der die Art befolgt, der Arkziger Das beide Bedeutungen 

vermittelnde Moment ift das des Mufters, Vorlildes ; aus dem Vorbilde, der 

Präcedenz wird Braud, Eitte, Net, Die griechifee Sprache faßt alfo 

bei ihrer: Bezeichnung des Nechtsbegrifjs das Moment des. Hergebrachten, 

Uceblichen ins Auge, die Entftehung aus der Öetvehnheit, die Tateinifche 

Sprache die Wirkung, nämlid) die verbiubende Kraft des Nechts. Ich 
“brauche nicht Hinzugufügen,, welche Auffafjung die höhere if. 2
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bei dem unfere Ausführung über :das Prinzip des fubjektiven 
. Willens gewiffermaßen ihre Probe zu beftchen hat, -e8 ift dies 

- nänlid): I, : 

4. Dae Berhältniß_ des Staats zum Privatrecht. 
: Nad) einer verbreiteten Anficht,_die auf den erften Blirk-ctz 
was Scheinbares haf, hätte das Privatrecht in ältefter Zeit in’ 
völliger Abhängigfeit vom Staat geftanden und fi. erft nad) 
und'nad) daraus befreit, während umgefehrt unfer Prinzip des 
fubjeftiven Willens und zur Annahme des gerade, entgegenge: 
feßten Ertrens zwingt, nämlich ver urfprünglichen. völligen 
Unabhängigkeit des Privatrechts vom Staat. "Der Schein, 
den jene Anfiht für fc hat, befteht in den öffentlichen Formen, 
in denen das Privatrecht jener Zeit auftritt, fo wie in der Grgens 
faglofigfeit des gefammten Rechts. die wir in $. 19 berühren 
werben. Aber gerade jene Formen beweifen, daß der Staat an 
fi) mit dem Privatrecht nichts zu thum hat, fie werden eben nur 
angewandt, um ihn mit demfelben in eine Beziehung zu feßen, 

. die von vornherein nicht eriftirt. ° Sene Segenfaglofigfeit: aber 
» . befteht nicht dariı, daf der’Staat das Privatrecht, fondern dag 

Privatrecht den Staat dominirt d. 5. daß der Staat nad) pri: 
vatrechtlichen Prinzipien conftruict ift. CS wäre gegen alle 
Sejhichte, daß der Staat das Privatredıt aus fc folfte gez 
boren haben; das.Gefühl der individnellen Selbftändigfeit ift 
das abfolut erfte, und erft im mühfamen, allmähligen Kampfe 
mit demfelben gelangt das Staateprinzip zncHerrfchaft. 
Die von und eben behauptete urfprüngliche Selbftändigfeit 
des Privatrechts ift eine. nothivendige Confequenz des Prinzips 
des fubjektiven Willens. . Der Etaat Fan auf indireftem Wege 
einen Einfluß auf das Privatrecht ausüben, 3. B. durch Ente 

“ ziehung politifcher. Rechte (Cenfor), aber er hat, feine ditefte- 
Macht über dafielbe, ‚Er hatdas Privatrecht nicht, verliehen 
und darf e8 darum auch nicht befchränfen. Die Gemeinfhaft, - 
deren Ausdrud er ift, befchränft fi) auf die öffentlichen d. I.
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Alleri gemeinfamten Sntereffenz nur fie bilden den Gegenftand fei: 

ner Sorgfalt, den Gegenftand des allgemeinen Vertrages, derlex 

publica. Das Privatrecht aber hat feinen Orumd in der Private 

yerfon felbft, Tegtere felbft müß e6 durch eigne Thätigfeit begrüns 

. ven und geltend machen; die ganze privatrechtliche Sphäre liegt 

außerhalb des Bereiches des, Staats; fo wie. die perfönlichen 

Berhältniffe eines Gefellfchafters außerhalb des der Gorictät. 

Seldft als der Staat immer mehr in diefe Sphäre eingriff, bes 

fohränfend und fhüßend, Täßt fid) dod) nod) deutlich jene Orund: 

anficht von den Verhäftniß des Staats zum Privatrecht erfen: 

nen, wie dies im zweiten Syftem nadhgewiefen werben fol. 

Indem wir diefer Erörterung hier nicht vorgreifen, befchränfen 

wir ung darauf, den Bunkt aufgufuchen, an dem fid) das. Gebiet 

° des Privatiechts der Eimvirkung des Staats zuerft öffnet, und 

die daraus. zwifchen beiden entiepenben Sestehungen ins Auge 

au Fafl en. 

Wir find bei unferer Darfkettung der Seiofinütfe bereits auf 

nr Bunkt. gelangt (S. 141) — «8 war die.Sihherung der 

- Nechtsgefihäfte durch Cinholung der Garantie des Bolts — 

und wir nehmen den Faden der Entwidlung, den wir dort 

fallen Taffen mußten, hier wieber auf. Die Hanptgefdjäfte bes 

älteften Rechts wurden unter öffentlicher Garantie vorgenom: 

men,. alle wichtigeren Nechte ftügten fid, entweder unmittelbar 

oder mittelbar auf Anerfennung und Zuftcherung von Geiten 
des Volfs. Unmittelbar erfolgte diefe-Garantie bei dem testa- 
mentum in comitiis calatis und in proeinelu ind der arrogatio, 

mittelbar bei ‚der mancipatio (©. oben ©. 141) mit ihren vers: 
fehiedenen Anwendungsfällen wie z.B. dem nexum und der 

Eingehung der Ehe durd) coemptio, bei der confarreatio 

(S. oben S. 181) der usucapio (©. unten) dem census. Die 
. in jure cessio, eine Schein-Bindifation, bei der die Partheien 

darüber einig waren, daß dem Kläger das in Anfpriic) genont- 

meneNecht zugefprochen werben follte, Tieße fich gleichfalls unter 
biefen Sefihtepunft bringen; denn der Sprud- bes Brätord
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ftügte fi) mittelbar auf die Autorität des Volks, das ihn ge- 
wählt hatte. . Diefe Gefchäftsform aber gehört nicht mıcht dem 

* Spfteim der Setbfthülfe an, fondern einer Zeit, die das recht: 
liche Verfahren bereits mit einer gewiffen Freiheit zu handhaben 
verftand, -infofern fie. es nämlic, zum Mittel für einen fremden 
Zwed machte. Geiviß ift auch, nahdem Die in jure cessio ' 
einmal aufgefonmen, ber Kreig. ihrer Anvendbarfeit erft nach 

 . umd nad). enwveitert, . und mandje.rehtlicdde Dispofition,.. die. 
mittelft ihrer getroffen werben fonnte, mag urfprünglic) in einer 

anderen Forın vorgenommen fein,.von der wir jet feine Kunde 

mehr haben. . So möchte ich 3. DB. für die Freilaffung die Be: 

wirkung derfelben durd) vindieta d. h. in jure cessio für eine 
"neuere,. bequemere,, weil:jeder. Zeit anwendbare Form Halten 

(wie-denn aud) Yon den Römern felbft der’ erfte Fall ihrer Anz 
wendung im richtigen Taft erft- in- den Anfang der Nepubfit 
gelegt wird) gegenüber der älteren, Läftigeren, weil nur alfe5 

Jahr anwenbbaren,. Form durd) census. Jene ftcht zu Diefer 

in demfelben Verhältniß der Erleichterung ‚Hinfichtlich der Zeit 
umb' der Vornahme des Afts, als das Mancipationsteftament 
zu’ der nur zwei. Mal. im Jahr Statt findenden Teftamentser- 

tichtung vor den Comitien. Die Sreilaffung durch census ge- 
währt ung einen .unzweifelhaften Sall.der mittelbaren Wolfe: 

“ garantie; gewiß. wurde diefe Korn auch) bei andern Gefcäften 
3: B: Beftellung von Urbanaffervituten, ‚Uebertragung von 

- Eigenthum uf. w. benußt. Aber während für die Sreilaffung 
die. neuere Sorm der in jure cessio die ältere nicht verdrängt 

hat, ift Dies vielleicht bei mandyen andern der Fall gewvefen, und 
‘in der.in jure cessio mögen ebenfojeht fängft befannte, ‚an 
fäftigere Formen gefnüpfte Gefchäfte fid) verfüngt,. tie andere 
in ihr zuerft eine fihjerftelende Form geivonnen haben. Darum, 

ift c8 mir fehr bedenklich, von der Amvendbarfeit der. in jure 
cessio Schlüffe auf das ältefte Necht zu ziehen; fie.hat in meis 

nen Augen nicht jenen urfpränglichen Gharafter, wiebie nötigen 
eben genannten Sormen. nd Don
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Mit Hülfe num der bisher betrachteten Formen des älteften 
Nedhts Tiefen fi) alle wichtigere Nechte unter Garantie des 
Volfs fellen. Die Freiheit dur den census," bie Ehe durd 
confarreatio md coemtio und folglid) aud) die väterliche Ge: 
walt über die aus diefer Che erzeugten Kinder, die Begründung - 
der Teßteren ohne Che durd) arrogalio (Die addoplio im engern 
Sinn erfolgt in Form der in jure cessio), die Bormundfchaft 
durch) Teftament, das. Eigenthum und. die Rufticalfervituten 
durch) mancipatio (Urbanal- und perfönliche Serwituten durd) 

in jure cessio), Obligationen duird) nexum, Grbedeinfegung, 
Legate u. f. iw. durch die beiden öfters genannten Zeftamentss 
formen. 000... ee 

Die Bedeutung. diefer Volfsgarantie für. die Entwidlung 
des Rechts befteht in-folgendem.  Zuerft in unmittelbar praftie 
fher Beziehung darin, daß fie der Eelbfthülfe den Höchften Grad 
der Sicherheit verlieh, indem fie die Berfuche des Wiverftandes 
in der Geburt unterdrüdte; der Widerftand gegen den, ber auf. 
Grumd, eines vom Volk garantirten Gefhäfts zur Selöfthülfe 

Schritt, war Widerftand gegen das gefanmte Bolf, eine Brovos 
fatton aller Bürger, ihre Schugpflicht zu erfüllen. . Sodann 
aber in rechtsphilofophifcher Beziehung darin, daf diefe Bolfe- 
garantie Dad Medium wird, durd) dag der Nectsbegriff felbft - 
eine höhere Stufe befchtitt. Das Eonerete war hier, wie fo oft. 
in der Gefhichte des römischen Nechts, die Brüde zum Ab: 
fracten; aus dem Schuß der Ned}te entivieelte fddrShup -- 
des Nehts. Die üblich gewordene Gewährleiftung der ein, 
zelnen concreten Privat Rechte fest. ald Bodenfaß die See 
an, daß das Privatrecht, im abftracten Sinn Gegenftand' der 

„. Bürforge und der Gewährleiftung des Staats fei, und aus der . 
Berechtigung der Gemeinde, :die nachgefuchte Garantie an Be- 
dingungen zu Enüipfen ,. entwickelt fid) die per „daß der Etaat 
berechtigt fei, durch) befchränfende.Gefche in das Gebiet des 
Privatrehts einzugreifen. Derehtigt der Schuß der Redte 
3 Befchränfungen, fo auch der Schuß des Nedhts.- . .
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°- Die urfprünglichfte Form -alfo, in der die. fchüßende und 

befehränfende Macht des Staats auf dem Gebiete des Privat: 
tete fid) zeigt, ijt Die eines Bertragsverhältniffes.-Die 

Gemeinde fihert durd) Vertrag ihren Schuß zu, und der Nadıe 
fuchende läßt. fich die Bedingungen gefallen, an die die Oemeinde 
diefe Oarantie nüpft, "Beides alfo, der Chu wie-diefer Kauf- 

preis defjelben, ftügt fi) auf-den freien-Willen der Bartheien, 
beruht auf einem coordinirten Verhältniß. - Begehtt der - 
Berechtigte die Garantie.des Bold nicht, fo..Tanın diefes ihn 
nicht befchränfen;. fein eigner Wille erföließt bie Prlbatrenht6- 
Ipbäre der Einwirfung .des Staats. 

Während aber. diefe -Zuzichung: des Staats urfprünglich 
ganz vom Standpunkt des fubjeftiven Prinzips aus erfolgt und 

“ einerfeitd als eine Confolidirung vdiefes Prinzips aufgefaßt 
“werben Tann, liegt anbererfeits darin doc) bereits der Keim 

einer Abfhwäcung defjelben. E8 entftcht ein Gegenfag des fub- 

jeftiven Prinzips und der Intervention von Seiteri-des Staats, - 
e8 erhebt fidy innerhalb des Nechts der Dualismus der- öffent 
Lid)  garantirten und nicht garantirten Nechte, 

umd es ift begreiflich, daß bie erfteren die Iegteren überflügeln 
und herabdrüden. "Fragen wir zunächft, wie fid) dies Verhätt: 
niß innerhalb des Syflems der Selbfthüffe ftellte, fo. war 
der Innehaber eines nicht garantirten Rechts zur Selbfthülfe 
fo gut berechtigt, wie der eines garantixten, und nur in der 

"Beziehung war feine Lage eine ungünftigere, daß der Erfolg 
u der Selbfthülfe. ihm won Volk nicht verbürgt war. ”. Sein Recht _ 

. fonnte aber trogvem fo ziveifelfos fein 3. BD wenn ein Delift 
gegen ihn verübt war, daß c3 ihn feine Mühe Toftete, den nöthie 
gen "Beiftand zu gewinnen. 68 gab mande Fälle, in denen 
man die Garantie. des Volls_ gar: nicht im voraug nachfuchen 

-  fonnte, nämlich bei allen Delikten, andere, in denen manwegen | 

Unbebeutenbheit des. Objekts dies zu. unterlaffen pflegte. 

Die Divergenz zwifchen. den garantirten und nicht garanz 
titten Rechten nahm aber in eben ben Mape gu, als das Eye 

Seins, Seifd. rom. Neid, - 14 -
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flem der Klagen fi confolidirte, Nicht als v5. eine Klage, 
diefe. Form, in der fich fpäter der Schuß der Gemeinde wirffan 

enweift, nur für garantirte Rechte gegeben worden wäre; — viel: 
leicht zeichnete fie fi in diefem Falle durd) den Zufaß ex jure 
Quiritium (f. u.) undein eigenthümliches Verfahren 1°) aus — 
in alfen Zälfen, in denen eine Oarantieertheilung von Seiten 
de3 Bolfs von jeher entweder nicht möglich oder nicht üblic 
war, mußte nicht weniger eine Klage zugeftanden werden. Da: 
hingegen blieb fie verfagt, wenn Jemand bei Nechtögefcjäften, 
Die garantirt zu werden pflegten, die nöthige Form nicht beob» 
achtet hatte. Darin aber liegt das Befondere diefes Falles — 
und e3 bewährt fi daran, wie fet das fubjeftive Prinzip in 
der römifchen Recdtsanficht wurzelte — daß hier dennod) ein 

115) War vielleicht der Eentumviralgerichtshof für die Geltendmachung 
ber öffentlich garanfixten Rechte beftimmt? Die Iufage des Schußes, die 
das Volk unnittelbar ober durch Nepräfentanten gegeben, wäre hier burd) 
einen Ausfchuß des Volfs gelöft, Alle Fälle, die Cicero in der befannten 
Stelle de oratore I. c. 38. der Competenz biefes Gerichtshofes zumeill, 
gehören zur Kaffe der garantirten; die jura gentilitatum, agnationum, 
gefügt auf die faatsrechtlich. anerkannte Verbindung der Gens und bie ur: 
frrünglich römifche b. 5. Durch confarreatio, coemtio oder usus begründete 
She mit manus; bie jura testamentorum und tatelarum auf lex und öffents 
liches Teflamentz bie jura mancipationum, nexorum, parietum, lumiuum _ 
nf. w. auf die Mancipationsferm und die in jure cessio; binfichtlich der 
usucapio f. 5.212. Daf in Centumviralgericht der Staat in einer enges 
ven Beziehung zum Individuum erfcheint, als bei dem juder privatus, hat - 
man herausgefühlt, den Grund davon aber barin gefucht ‚Buchta, Eurfus 
der Inftit. 3. 2, 8.153), daß der Staat hier fein Sutereffe geltend mache 
— ad dem Iwedk der Nechtöpflege gegenüber tweniger wahrfcheinlih it —, 
während nad meiner Bermuthung es fih als Höcyft natürlich ergibt, daß der 
Staat ober das Bol den rechtlichen Schuß folder Verhältnijfe, die ause 
brüclich unter feine Garantie gefteflt find ,-felbft in die Hände nimmt und 
nicht dem jodex privatus überweift, tenigftens nicht gegen den Willen bes 
Berechtigten, Erft Hier tar. für meine Auffaffung des älteften Nechts der 
baffende Ort, das Centumvicafgericht zu erwähnen, was ich nur bemerfe, um 
mich zu rechtfertigen, wenn ic) bafjelbe bei_ der Gntftchung des Nicjteramts 
mit Stifffegweigen überging. Ze
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Recht angenommen ward, ein Net freilic, von fehr geringer 
 praftifcher Bedeutung und nicht durch Klage gefhüit, aber den 

nod) einftecht. Wer eine Che abgefchloffen hatte ohne die Form 
-, ber confarreatio ober coemtio, befam weder an der Frau, nod) 

‚den Kindern die römifche potestas; aber eg war doch; nad) der 
natürlichen Nechtsanficht (naturalis ratio) eing Che, "Wer fi 
eine Sadıe, die mancipirt. zu werden pflegte, ohne Mancipationge 
form Hatte zu eigen geben laflen, befam daran Fein römifches. 
Eigentum, war nicht zur Vindifation berechtigt, ‚aber .nady 
natürlicher Nechtsanficht galt er als Eigenthümer. Infofern 
man num Recht und Sage mit.einander iventificirte,. mußte 
man in diefen und ähnlichen Fällen die Eriftenz eines Nechtes - 
verneinen und den begründeten Zuftand. als eine bloß faftifche 
Ausübung defielben bezeichnen (in facto magis consistit, quam 
in jure); infofern man dies Verhäftnig aber vom Standpunft 
des fubjeftiven Prinzips aus beurtheilte, mußte man fagen: 
nad) der naturalis ratio liegt hier ein Nechtsverhältuiß. vor, 
dem ed nur an der Anerkennung von Seiten des Staats gebrictt. 

Man Fönnte mir einwenden, das angebliche Nechtsverhäft- 
niß beftehe in nichts anderm, als daß Senand, der objeftiv fein 
Recht erworben, weil. er die nöthigen Formen vernadyläffigt 
habe, fi) dennod) einbifde, ein Necht zu haben. Allein gerade 
diefer Einwand charafterifirt den Gegenfag der heutigen und 
altrömifchen Auffaffung. Für ung, Die wir den Staat als die 
Duelle des Nechts betrachten, würde in jenem Falle nichts, als 

die fubjeftive Einbildung eines Nechts vorliegen; für die. 

Nömer aber, die den fubjeftiven Willen als lebten Grund des 
Rechts auffaßten, fiel der Begriff des Nechtes und des Staats: 
Thuges aus einander. Wie ce. Nechte gab, bevor der Staat 
fie fhüßte, fo au), nachdem Iebteres die Negel gewvorden war, 

ohne daß er fie fhügte. Nur die Klage, nicht das Necht felöft - 

gewährt und eutieht der Etaat, “D ‚Sprit der Richter et 

116) Cicero pro Caceina c .20 und c. 33. Nam ut perveoiat ad me 

1a N
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in Anfpruch genomniened Net ab, fo Heißt das genauer aude 

gebrüdt:: er erklärt bloß Die Unzuläffigfeit der Klage, nicht die 
Nichterifteng des Nechts feldft. Ebenfo: bezieht fich die gefanmte . 

TIhätigfeit des Prätors nur auf die Klage; er verleiht, werweis 
.gert Klagen, ohne daß dadurd) das Recht felbft getroffen würde, 
umd-wenn er einem Berechtigten - die faktifche-Ausübung des 

Nechts völlig entzogen hätte.und ihm jegliche rechtliche Geltend- 

- machung. deffelben verwehrte, das Necht felbft Fann er nicht auf: 

heben: . Die ganze. Privatretöpflege auch) der  päten Seit 
weift auf diefen Gefihtspunft bin: 

. Worin. fag nun die praftifche Realität eines vom Etnat 

nid anerfannten, aber: nach natürlicher Anficht- vorhandenen 

Kechts? Sie lag: theils im der Macht diefer Anficht-felbft d. h. 

in der thatfächlichen Anerkennung, die man unter.dem Ginfluffe 
einer -folden Nedtsanfchanung- einem berartigen-Necht zufonz. 
men ließ, theils‘ in der fornlofen Selbfthülfe, foweit biefelbe 

erfolgreich war d. h. in ihrer Richtung auf Schuß im Befis, ') 

theils bei einigen Hechten in ‚einem Iuftitut, das den Uebergang 

derfelben. in rechflich "anerkannte vermittelte, der Ufucapion. 
Legtere bildet: für diefe Nechte die Brüce von fubjeftiven Bringip 

“ jum Gebiet-des Staatsfchußes; fie. verfchafft dem vom Stand» 
punft des fubieftiven Prinzips aus. vorhandenen Net — wir. 

“ wolfen «8: ein rein fubjektives nennen — den Charakter eines 
öffentlich anerfannten, "Eine fornfofe -sffentliche Anerkennung 

fann man darin. finden, daß jenes Recht längere Zeit bus 

fundus, testamento alicujus fieri potest; ut retincam, quod meum factum 

est, sine jure eivili non potest. Fundus a patre relingui potest, at usa- 

eapio fundi, hoc est finis ‚sollieitudiuis’ ac periculi litium’non a palre 

relinquitur, sed a legibus; Aquaeductus, haustus, iter, aclus a patre, 

sed. rata auctoritas haram rerum omnium. a jure eivili sumitur, — Pri- 

mum illud concedis non quidquid populus jusserit, ralum esse oportere 
1. f. iv. 

117) In Anwendung auf eine obligatio naluralis beftanb, dies In ber . 
- soluli retentio geaemüber ber condictio indebiti.
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 umangetajtet „geblieben. Diefe fillfeyweigende Anerkennung in 
der Ufneapion verhält fih zur ausdrüdlichen in der Mancipaz \ 
tionsform, wie bie fillfchweigende Anerkennung von’ Nedtss 

_ fäßen burd) den usus, das Geiwohnheitsrecht, zur ausdrüdlichen 
durch eine lex. Die, Ufircapion ‘if Feine Confequenz des fub: 

jeftiven Prinzips, fondern, ein Glied vom Syftem der Staatd- 
garantie; darum findet fie. fowenig wie irgend eine Zorn, durch) 
welche die Staatögarantie ausdrüdlid, ertheilt wird, uf Räte 

römer oder auf Provinzialgrundftüde Amvendung. . v 
Die fpätere Entwidlung der fubjeltiven Rechte fact in eine 

zu- ferne Zeit, als daß. wir fie hier berüdfichtigen .fünnten 5. e8 
genügt ‚und, in: ihnen” den. :Tegten Neft, der :urfprünglichen 
Selbftändigfeit, des fubjeftiven Prinzips,” der Unabhängigkeit 
des. Privatrehts.. vom Staat nahgewiefen : zu haben. Der, 

"Dualismus zwifchen. ihnen.und den vom Stante. anerkannten 
Nechien reicht‘ feinem Keime nad) in die. Älteften Zeiten, viele - 

leicht weit über, Kom ‚hinauf; er ‚begann mit den erften Ge: 
. Thäft,..das,unter den. Schu der Gemeinde geftellt wurde. Die 

erfte Sorm defjelben. war die des Gegenfages noifchen, fpeziell. 

vom Volf garantirten. Nechtögefchäften und, allen übrigen Recht 
erzeugenden Ihatfachen,. die, zweite Form die, des ‚Gegenfages 

gvifhen allen vom Staat anerfannten und nicht anetfannten 

d. 5. FHagbaren und Haglofen Rechten, von denen jene wieberun 
in coneret und abftract anerfannte zerfielen, eritere fi, ftügend 

auf eine von Seiten des Volfs mittelbar. oder unmittelbar vor= 

genonmene Genehmigung | des einzelnen Geichäfts, viefe auf 

einen allgemeinen, fie.abftract/anerfennenden Rechtsfag. >: 
Aus ‚diefer fpätern Berfhiebung. des urfprünglichen. Gegen: 

fages erklärt es fi vielleicht," daß jene für Die ganze Entwidfung - 
des Nechtsbegriffs fo _außerorventlic, bedentungsvolfe concrete 
Anerkennung der Nechtsgefchäfte durch das Volf von den ’rünti- 

fdhen Zuriften: jo.wenig beachtet wird; aud) fönmt ja hinzu, 

daß fi fie‘ nur beim alten testamentum in comitiis calatis.umd der . 

arrogatio direkt zu Tage liegt, bei der Mancipation, Ufucapion
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nf. w. er durch Schfußfolgerungen ermittelt werden muß. 
. Innerhalb des Klagenfyftens fanden die garantirten Gefhäfte, 
möchte id) fagen, in Rei und Gfiev, während fie früher vie 
Borfämpfer geivefen waren, tbeldje der Idee des Stantsfchußes 
erit Bahn brechen mußten. ALS dies gefchehen, als fie das Rris 
vatrecht von feinem Standpunkt des fubjektiven Prinzips aus 
auf dem natürlichften Wege mit dem Staat zufammengebradit 
hatten, da war ihre Aufgabe beendet, ihre wahre Bedeutung 
dahin und Fonnte. in Vergeffenheit gerathen. Aber hat die 
Sprache, bie treue Pflegerin fo mancher Reminiscengen; und 
feine Spur jenes äfteften Dualisinus innerhalb.des Nechtd aufs 
bewahrt? Vielleicht ftedkt eine folde Spur in dem viel beftrits 

 tenen Ausdrud jus Quiritium, :Einen Anhaltspunkt für diefe - 
Vermuthung gewährt ung die Bindifation und Mancipation _ 
ex jure Quiritium: Ein aa kann diefer Ausdrud bei 
der Bindifatton 118) nicht gewvefen fein, das widerftrebt der Weife 
der Nömer, ihrer allbefannten Gehattigfeit in der Formulirung 

der Klagen. Derfelbe fan alfo nicht bIoß beventet haben, daß 

diefe Klage nad) fireng römifchen Nedt beuctheilt werden folle, 

wie hätte er banı bei den andern Klagen des ftreng römifchen 
Jus civile fehlen fönnen? Er hat eine engere Bebeutung gehabt, 
eine höhere Oradation des römifchen Nechts fel6ft aus: 
gebrückt, und eine folche Hat fid) ung‘ ergeben bei den vom Volf 
garantirten Rechten. Im Formular des Mancipationsteftanents 
werden bie Duftiten -ausbrüdfid) als testes aufgerufen, bei der 
gewöhnlichen Dancipation?!?) wird auf dasNecht der Oniriten 
Bezug genontmen. Wenn nun die auf folche Weife erivorbenen 
Nechte durch eine Vindifation.cx jure Quiritium 12%) geltend 
gemacht werden und aivar gelten ‚gemacht vor dent Gentuns 

118) Gaj. IV. $ 
119) Ga. 1. $. So . 

120) Ob ber Bufaß früher bei jeder Bindifation vorfari, ı 06 ex nicht i in 
fpäterer Zeit, als'er feine Bedeutung verloren, hier aufgenommen, bort weg? 

° gelaffen wı wurde. fe tv., das läßt fich nicht erinittehn,
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| virafgerichtsßofe, fo fiegt ed nahe, in diefem Ausbrud eine Hins 
- weifung auf die Eigenthümlichfeit diefes ganzen Verhältniffes zu 

. erbliden. Ein Recht ex jure Quiritium würde alfo ein nad) der 

Weife der Oniriten unter den Ehuß der Gemeinde geftelltes 
- Necht fein, ausgezeichnet im Syftem der Selbfthülfe durd) Ber: 
böt und Grfolgtofigkeit des Widerftanded gegen Die Selbfthülfe, 

im Klagenfuften durd) den von dem entumviralgeriht als 
einer das Bolf vertretenden Behörde, eriheilten. Schug;'?').Wie 

„es fich übrigens mit diefer Vermuthung über den: Sinn jenes 
Ausdruds aud) verhalten möge, für das materielle Defulint der 

obigen Auofüprung in bies gteicgättig. 
vor 

Cs Steist ung 8 jeht noch ein Bunt übrig, < an | dem wir e gleich 
falls die Wirkfamkeit ver im bisherigen verfolgten Seen zu ers 
proben hätten, nämlid) das Königthun. Daffelbe entfpricht nun 
zivar nad) einer ‚Seite hin’ dem ‚Tubjeftiven. Prinzip, ‚infofern 
nämlic die Wahl des Königs fi) als ein Bertrag zwifchen 

Bolt und König bezeichnen läßt, alfeln ‚andererfeits reicht c8 das 

” dur) über bafielbe hinaus, daß e8 von vornherein. ein Berhält: 
niß der Ueber: und- -Unterorbnung begrünbet ‚und wird daher 

am swednäßigften bei Gelegenpeit der Bepwerfaffung (17). 
zu betrachten fein. 

Bevorwir den Gegenftand, der ung Bisher Gefehäftigte, vers 
fafien, mögen mir no) einige Bemerfungen über den. Werth der 
gefundenen Nefultate verftattet fein. Dürfen wir fie Refultate 

. nennen, ober find fie nicht vielmehr reine Conftruftionen?..Ich 

121) Den Schuß des Volks aneufen hieß Quiritare. Varro de ling. 
lat. VI. 68. Quiritare dieitur is, qui Quiritum fidem clamans implorat. 

Fides Quiritium darum, weil und infofern das Necht unter dem Schuß der 

Duiriten fland, ihre lides. alfo erforderte, daß fie denfelben gewährten. 

“ Fides it baher der. flehende Musorud r die Peifpiete bel: Brissonius de 
voc. sc formul. lib. VIII. c. 21. EL
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räume gern ein, daß ich confirnirt habe, alfein wer mir Diesver- 
wehren will, der beftreite mir vorher das Recht, aus gegebenen 
Thatfachen Schlüffe zu sichen, läugne den Sap, daß Die Nedts: 
anfchanung jeder: Periode der Gefhichte eine einige ift, Feine 
Widerjprüche in fic fehliegen fan. Bequem ift es, die Gefdichte. 
glei, mit einem großen Kapital von Begriffen beginnen zu 
laffen, den’ erften Aeuferungen der Staats: und Nechtsbildung 
don vornherein unfere heutigen Joren unterzulegen, res publica, 

lex, poena, judex u. f. w. mit Etaat, Öcfep, Strafe, Richter 
ir. fe w. zu überfegen — dann. ift man mit einem Male über 
alle Schwierigfeiten hinweg. Aber trägt man hier nicht mehr 
hinein; als ich mit allen meinen Gonftruftionen? Der Gedanke, 
der mich geleitet hat, ift ver: man darf fi) nicht beruhigen bei 
den äußern Formen des Staats: und Nechtöfcbeng, denn fie 
Fönnen bei äußerer, Achntichfeit unendlich verfchieden fein, fons, 
dern es Fönmt darauf an, ihren i inneren Gehalt d.h. die Jocen, 
auf denen fü e beruhen, au ermitteln. Nım ‚gewährt noch) das, 
fpätere römische Ntecht Anpaktspunfte genig, um Diefe Dperation 
wenigftens hinfichtlich einiger Punkte vorzunehmen. Wenn aber 
an ihnen eine beftimmte Rechte: und Staatsanfhauung fh  - 
manifeftict, fo Fan diefelbe fi fich night: felbft widerfprochen haben, - 
wir find bereditigt, ihre nothwendigen. ‚Boransfegungen' und 

*. Confequenzen zu 'entwiceln und ung die ganze Rechtsiwelt im 
©eifte, diefer Anfhanung zu denken. _ Ein mehres haben wir 
nicht: gethan. Wir haben ung den Staat gedadht vom Stand: 
punft deö fubjeftiven Prinzips, aus, unter der Herrfhaft privat- 
rechtlicher Auffaf Tung. Das’ Gewicht" der fpejielfen äußern 
Gründe,” die ung zur’ Ginnahme diefes‘ Standpunftes veran: 
faßten, teird verftärkt burdh nahetiegenbe #%) Biltorifhe Anas 

\ —— th i 

.: 42%) Menn wir unfern Bid auch. nur auf Deutfelind Befepränfen, fo - 
finden wir fen genug Analogien. Der Lehusflaat war ein Staat mit pris 
datrechtlicher Eonftruftien, die Patrimonialgerichtebarkeit beruht auf private 
rechtlicher Auffafung des Nichteramtee ; die apitulatienen der G Ehurfürfen 
mit dem Haller, bie Berkräge der Stände mit dem Sandesheren u. fa iv. ges
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logien, fo ivie durd) die Natur derr&ade felöft. Den menfc: 
lichen, Geifte ift die Abftraction eines. Staates als eines von. 

_ den natürlichen Berfonen verfchiedenen und ihnen-übergeorones 
ten Wefens nichts weniger als angeboten, -fondern exft durd) 
‚ein langes Betehen und Wirken der Staatsgewalt mühfan abs 
gerungen, Die urfprünglide, findliche Anficht- erblickt. in ver 
Staatögewalt-nur das“ Recht und die Macht dicfer concreten 
Perfon (Patrimonialftaat) oder fänmtlicher" Perfonen‘, „die zu, 
In gehören (Republik), und fit biefen Geifte toird biefe MNadıt 
"urfprünglid) gehandhabt.:. 

Wenn wir alfo Beranlafjung genug Gatten zu ı dem Beifuc, 
dem älteften Staat eine rein privatrechtliche Auffaffung umter 

zu legen, fo haben wir, glaube ich, Feine Urfadye,' diefen Ver 
fuchh zu bereuen, Er hat uns mehr gezeigt, als die bloße prak: 
tifhe Möglichkeit eines von’ rein -privatrechtlichen Ioeen - 
getragenen Staats, er hat uns einen Bli in die innerfte Bile 
dungsgefchichte des römifchen Nechts und Staats thun -laffen 

_ amd ung auf die verftekten Wurzeln mandjer Suftitute aufmert: _ 
fan gemacht, Ich hebe hier vor alfem hervor die urfprüngliche - 

Spentität der lex publica umd lex privata, :des jus-im objefs - 
tiven und fubjeftiven Sinn, der vindieta publica und privata 

amd fodann namentliy. die Hohe Bedeutung des Ber: 
trages; Der Vertrag ift das Mittel, worurd) das Necht aus 
dem primitiven Zuftand unmittelbarer Eriftenz: und Benwvirk:, 
lihung in Leben heraustritt und fefte Formen gewinnt. Dem 
Gewohnheitsrecht gegenüber, . das eben der Zuftand der Ummit- 
telbarkeit.ves Rechts ift, tritt im Gefeg eine Aenderung und Er 

weiterung des Nechts durch. gemeinfanen .Verttag auf. Die 
vindieta ‚privata md: d publica führen dur Derttag ‚ur. pocna 

"währen Seitnüdde ; zu meiner Auffaffung der lex als eines Vertrages, hie - 

Bafirung der Rechtsfäpigfeit ber Juden ale faiferlicher Kammerknechte auf den 

erwirften faiferlichen Schuß ein Seitenfüd zu meiner Anftcht von der vers 

tragsmäßigen Garantie der Nechte durch das Volf,: das Beyneret,s bes Mit: ° 
telalfers zu meinem Spiten der Seonpätfe wi... in
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und damit zur ‚Entftehung der Klagen auf Brivatftrafen und 

der Straftechtspflege. Der Selbfthülfe entkeimt zuerft durch den 

. Vertrag die. Schiedsrichterliche Entfcheidung, fodann das Nid;- 

teramt und der Civilprozeß. Vertrag ift das Medium, woburd 

Staat und Privatrecht zuerft in Berührung treten; aus ber 

vertragsmäßigen Oarantie derRtehte entwidelt fi) die Fpee von 

- der Garantie des Necdhts durd) den Staat und der Unterwürfig: - 

- Teit. des Privatrechts unter den gefeggeberifchen Willen des‘. 
Staats. Als Vertrag läßt fid) aud) die Wahl der Könige und 
Magiftrate bezeichnen, auf Vertrag beruht, wie wir im folgen: 

den Paragraphen. fehen werden, das game Völferrecdht. So 
fnüpft alfo die Entftehung der Oefeßgebung, der Strafrechts- 

pflege, des Civilprozeffes, des Beamtenthums fo wie die Spee 

des öffentlichen Rechtsfcjuges an den Bertrag an, der ftaatlichen 

Gemeinfhaft felbft liegt der Vertragsgefichtspunft zu Grunde, 

das ganze Völferrecht Löft fi in Verträge auf. Es nimmt fid) 

faft fo aus, al8 ob und hier das äftefte römifche Recht ald Ber 

. leg für dvieWahrheitder naturrechtlichen Eonftruftion des Staats 

hätte dienen follen, :unmd. im vorigen Jahrhundert zur Zeit der * 

Herrfchaft des Naturrecht3 würde der eben hervorgehobene Ge: 
fihtspunft aufleine ebenfo. günftige Aufnahme haben vechnen- 

dürfen, wie er jest unter der Ungunft eines partiellen Zufam: 
mentreffend mit naturrechtlichen Speen leiden fan. Dies Zus 

. faınmentreffen ift fein zufälliges. Der Vertragsftandpunft ift die 
niedrigfte. Stufe, die. der Staat felbft fowohl. als die wiffen: 

Thaftliche Betrachtung deffelben einnehmen fanız fein Wunder, 

daß auf ihm das Naturrecht und das ältefte römische Necht fid) 

begegnen. Wiein Rom der Staat feldft diefen Standpunkt: im. 
Lauf der Zeit praftifch überwand, fo hat and) unfere, heutige 

Theorie des Staats ihn zurücgelegt, aber mögen wir im Beftg 

‚einer würbigeren Auffafiung des Staats die relative Berechtir 

gung jenes Standpunftes, nicht verfennen und nicht mit dere 
felben Einfeitigfeit, mit der die naturrehtliche Doctrin ihre der 
Sindeitögeit be des Staats entfprechenbe Anficht dem Staat über:
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haupt unterlegte; fo umgekehrt unfere heutige dem Mannesalter 
‚entnommene Muffafjung beffelben auf alle Zeiten übertragen. 

Viel jene Dockiin in den Fehler, .den Staat au verflachen und’ 
- zu erniebrigen, fo droht ung die Gefahr, von der Höhe unferes 

heutigen Standpunftes die wirklichen Flächen und Niederungen . 
In der Gefhichte des Staats zu überfehn, fo-find wir geneigt 

der Trage nad) dem Werden des Staats und Rechts licher ganze - 
lich auszuveichen und beive für gewifl ermafen auf übernatürs 
liche Weife von Gott fertig in die Welt gefegte Suftitutionen 

. zu erflären, als zugugeben daß fie in profaifcher Weife durd) 
Menfhenhand gemacht find. Der Romantik unferer heutigen 

. biftorifchen Anficht Fönnte ein Zufaß von etwwas berber Profa 
“gar nicht fehaben, und e8 heißt gewiß den Gott, den man in 
der Gefhichte fucht, würdiger erfennen, wenn man ihn im 
Menfchenwerf nachweift, wenn man zeigt, daß er auf die - 

- natürlichfte und verftändlichfte Weife durd) ‚den frei handelnden 
‚Menfchen aus: dem - ‚Kleinften das Höchfte hervorbringt,.. ald 
wenn man in auf übernatüefiche weile bu © Wunder thätig 
werben täpt. - Zn 

Stellung außerhalb der Geineinfaft _ Bolle Negation des 
Nedts, der Ktiegsfug — Nelative Berehtigung biefes Stand: 

. punttes— Milderungen — Einfluß des Handels — Das hospi- 
tium — Entjtehung des internationalen Necdhts aus dem Bers 

trage heraus - — Die Elientel, pr ecarium und peeulium. - 

XVI. Es if bereits früher (S. 100) bemerkt; daf das 

tömifche Necht fich nie zur praftifchen Anerkennung der Rechts: 

fubjeftivität des Menfchen als folden erhoben hat. Daffelbe .- 

befejränft bie Rechtsfähigfeit auf die römifchen Bürger und die 
Mitglieder der Staaten, mit denen Rom Verträge. abgefchloffen 

“hat. Neben dem Zugeflänpniß, daß die Menfchen nad) dem 

theoretifchen jus naturale frei geboren würden, Iehren Doc) nod) 

die -Haffifchen Zuriften als praftifches Mehr den Sa: 123) si 

123) L.5.$.2 . de apt- w 15).
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cum, gente aliqua neque amiciliam neque’ hospilium neque 
foedus amieitine causa faclum habemus, hi hostes quidem non 
sunt, .quod aulem.ex'nostro ad cos pervenerit, illorum fit et 
liber homo, noster ab eis caplus servus fit corum.: Idemque 
est, si ab illis ad nos aliquid perveniat. Der Kriegsfuß alfo 
gift nor) zu ihrer Zeit als das von vornherein gegebene völfer: 

‚rechtliche Verhältniß, der Friede, .pax, ift erft das Nefultat des 
paeisci.,. Jener Kriegsfuß ift aber völlig gleichbedeutend mit 
gänslicher. Rechtlofigfeit aller den Staat, mit dem man nidt 
pariscirt hat, angehörigen Individuen... . 

.. Diefe Muffaffung, die und noch in fo fpäter Zeit ausdrüd- 

Hd), bezeugt wird, ergibt fidy num für die ältefte Zeit als eine fo 

nothiwendige Confequenz des ganzen Rechts, daß wir, and) verz 

lafjen von affen pofitiven Zengniffen, fie mit völliger Sicherheit 
- Jupponiren dürften... Die „Anerfennung der ‚privatrechtlichen 

Nechtsfähigfeit des‘ Fremden würde eine totale Scheidung des 

Privatrechts vom öffentlichen, eine Selbftändigfeit beider vor: 
ausjegen. Wir haben aber gefehen, daß diefe beiden Seiten Jc3 
Rechts urfpränglich ganz und gar in einander verwwachfen find, 
daß ferner die. Fdee des vom Staate zir leiftenden Nechtsfchuges 
an einen mit bem Staat gefchloffenen Vertrag-anfnüpft. Wie 
hätte ein-Stemder den Schuß des römifhen Volks ober der 
Magiftrate fordern fönnen, ‚da die Bürger felbft fich denfelben 

‚erft ausdrüdtich zuficern fafjen mußten? Wie Fonnte er fi) 
auf. rönifhe Öefege berufen, die doc nur. eine Vereinbarung 
der. tömifchen Bürger unter fi, enthielten, wie Theil zu nehmen 
begehren‘ an Juftitutionen, die fie für fid) eingeführt? 
Das römische Recht ift wie ter Staat für die Nömer. va, 

oder‘ näher bezeichnet es ift befchränft auf die Gentititätsverbin: 

bung. Oentitität und volle Nechtsfähigfeit, Nicht: Sentifität 
und volfe Nechtlofi igfeit‘ ift urfprünglich gleichbedeutend ‚cs gibt 
von ‚vornherein feine‘ ‚Gradationen der Rechtsfähigkeit. Nur‘ 
wer innerhalb der Gens fteht, ift ingenuus ; wer draußen flcht, 
der ex-gens ift rechtloS, elend, extrarius est, qui extra focum,
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sacramentum jusque sit, '2%) feine Ausfchliegung ift eine totale, 

aud) die Religion baut ihm Feine Brüde, denn’aud) fie ift ein 

Suftitut diefes Staates. Es ift: ein feltfameg Spiel’des Züe 
falls, daß egens gerade das Loos. des exgens’ausdrüdt, and 

die Nönmer- leiteten: wirklid) egens. von gens: .ab"?>) — eine 

. Ableitung, die wenn fie richtig wäre, für jene Anfhanung eben- 
To bezeichnend wäre, wie im Deutfhen das Wort Elend (Aus: 
land). Eine ungweifelhafte Spur jener Anfhaining: hat:ung 

die Sprache in dem Wort hostis erhalten, c8 bedeutet urfprüngs 
lic) den Gaft, den Fremden: ‚und: den Feind. 129): Zi biefer 

Doppelbebentung drüdt fi): treffend bie: Unbeftinmitheit de8 

Loofes ‚der Fremden aus, daß fie nänfic- eben fowohl-die Be- 
handlung von Gäften als die von Feinden gewärtigen mußten. 

Mit diefer urfprünglichen Rehilofigfeit des Fremden hängt 
die:Furchtbarfeit des Crils: nad) antiker Vorftellung: zufammen. 
Das Exil der heutigen Zeit ift nicht ein Schatten von dem des 
Altertfums, es befteht. nur in einem Wechfel des Wohnorts, 
dem Verluft der Heimath: Eine folde Strafe raubt nicht das 
Gtügt feldft, fondern nur die Iofale Form, in der man es bisher 
“genoß; überall findet der Verwiefene Anerkennung feiner Per: 
fünlichfeit und Schuß feines Nechts. Ganz anders die urfprüng: 
liche Seftatt de8 Erils im " Ateeljum. Der Grembe ift vechtlog; 

124) Festus sub vor. extrarium. 

'125) Festus sub voc. egens velut exgens, cui ne gens quidem sit 

reliqua.. Möglich wäre diefe Ableitung, man benfe z.B, aut iners ‚(von ars), 

de-mens u, f. iw., und ohne das Zeitiwort egeo würde man nicht in Derz 

fucgung Fommen nach einer. andern zu fuchen. Es ift auch benfbar, bag in 

bem einen Wort ji) exgens von gens und egens ven egeo zufanimiengefinden ” 
Hätten; e8 wäre nicht das einzige Mal, daß fo etwas vergefommen wäre. 

126) Wostis it daffelde Wort mit dem Goth, gasts und dem Mittels 

hochbeuffihen gast, und Iektere-haben biefelbe, Doppelbedentung. Ueber die 

Derwandfchaft bes gmbh, f. Polta.a.D. DB. 1. ©. 143. und über die 
muthmaßliche Ableitung. von Sans. gbas chen bafelbjl S; 279, Der nis 

fpränglidye Sinn diefer Wörter wäre alfo ? ber Bewirthete, "Hostire Grit 

“ gen) und hostia (Schlüchtopfer) Haben fi} dayen freilich weit entfernt: .
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wer daher ausgeftoßen wird_aus ber Gemeinfhaft feiner Ge- 
offen oder wegen Verbrechen fid) flüchtet, deffen hart, möchte 
ih fagen, das Loos des Wildes auf dem Felde, das unftät, 
ruhelos umheriret umd. gejagt wird, wo es fi blicden Täßt, 
cs, was ihm theuter war, läßt der Berbannte, daheim, feinen 
Heerd, feine Genoffen, ben Frieden des Rechts und die gemein: 
fame Verehrung der Götter, und was er mit fi) nimmt, ift das 
Gefühl des unfäglichen Efends, die Ausficht auf ein dem Zus 
fall, der Verfolgung, ‚Entbehrung u, f; ww. Preis gegebenes 
Leben, auf Scnechtfchaft oder eine von der BRilführ und Gnade 
feiner Schugheren abhängige und durch. Demüthigungen aller 
Art erfaufte Freiheit. Wird er angegriffen und. verfolgt, fo 

. Reben ihm feine Genoffen zur Seite; fällt er im Kampf, fo gibt 
es.für ihn feine Freunde, die ihn rächen, ihm daheim ein Tod: 
tenopfer ‚bereiten amd feinem unftätt irrenden Schatten Ruhe 
velhaffen 2. men Bu 

Das.ift das Exil des Altert5umg in feiner urfprünglichen 
Seftalt. E83 enthält nicht, wie fpäter, eine bloße capitis demi- 
nutio magna, den DBerluft des Bürgerrechts, fondern den bür: 
gerlihen Tod, Die Verftoßung des Menfchen von den Boden 
de8 Rechts in eine grauenvolfe Einöde, in einen Zuftand ber 
Schande und Nechtlofigkeit. Darum erfhien. das Eril den No: 
mern ned) in fpäter Zeit, als demfelben die fhärfften Spigen 
bereits abgebrochen waren, dennoch) als eine fo fChiwere Strafe, 
daß man den wegen eined Verbrechens in Anklagezuftand Ber 
fegten bi8 zum Augenbfid-des Urtheils eg frei ftellte, durch) frei: 
williges Eril die Unterfuchung nieder zu fhlagen. 

Die im bisherigen dargeftellte Nehtsanfhauung, wornad: . 
das Recht urfprünglich mit dem Staat völlig zufammenfällt und 

> mit der höchften Erklufivität nad) außen hin beginnt, mag auf 
den erften Bid als eine der Entwiclung des Nechtsbegriffes 
in ber Gefchichte Hinderliche erfcheinen, während fie fich doch bei 
nähern Nachdenken gerade umgekehrt alshöchft förberlich ergibt, 
als die fhüpende Derke, die den Embryo dDesNechts und Staats  
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umgibt und ihm unentbehrlich if. Ich erblide in ihr eins ber 
wirkfamften Mittel, das die Gefhichte für die Bildung und 
Erhaltung der Staaten.in Bewegung gefegt hat. Indem näms 

“ Tich jene Anficht den Staat zum Fundanient der gefammten fitte " 

‚ 

lien Griftenz des Individuums macht, ihn in der Wüfte der 
Nechtlofigfeit und Willführ als die Dafe des Nechts und Frie- 
dend erfcheinen läßt, treibt fie die Individuen aus diefer Wüfte 
in den Staat hinein und fettet fie mit eifernen Banden an die: 
fen Staat feft. Er ift ihnen ihr Alles, ihn zu verlaffen heißt‘ 
fidy felbft aufzugeben; fein Sturz bebedt ihr ganzes Glüd mit 
Trümmern. An den Austritt. aus bem Staat fo wie an den Un- 
tergang defjelden fnüpft fi) die Musficht auf den Berfuft derBer- . 
fönlichfeit, den Untergang des gefanunten Privatglüds, und fo 
wird der Selbfterhaltungstrieb des Individuums in doppelter Be: 
ziehung eins der wirkfamften Mittel der Erhaltung des Staats 
felbft, zuerft ‚nämlich indem er dem Staat die vorhandenen 
Sräfte fichert, fobanıı aber indem er fie bei einer Gefährdung 
defjelben von außen her auf ihr Höchftes Maß fpannt. In erfte: _ 
ter Beziehung nämlid) ift es für. den entflehenden Staat fehr 
wichtig, von.dem verhältnißmäßig geringen Bevöfferungs: 
Kapital, mit dem er beginnt, nichts einzubüßen, während es 
umgefehrt für den erwachfenen. Staat. vortheilhaft fein Fann, 
fi der nicht verwendbaren Ueberfchüfje diefes. Kapitals durch) 
Golonien, Auswanderungen u. f. tv. zu entledigen. Zener be: 

darf eines feften Verfchluffes, . diefer mitunter eines Ventils, 
* jener befindet fich) in diefer Beziehung in einer weit ungünftiges 

ren Lage, als biefer. Während fepterer ein in der Schule der 

Zucht und Ordnung aufgewachfenes Volf vorfindet, das mit 

taufend Banden in fi) und mit ihn verfettet ift, Banden, die 
nur das Nefultat eines langjährigen Prozefjes find, oll erfterer 
die rauhe Schule der Zucht und Drdnung. erft beginnen, ohne 

dem unbändigen Sinne, der diefer Zucht widerftrebt, “ohne dem 

" Neiz des Wanpderlebens, der Berfuchung fid} von der Gemein: - 

fchaft [08 zu reißen, ein anderes Gegengewicht gegenüber fleffen
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zu Föniien, als das Necht, das er gewährt. und fhüht. Wäre 
der Werth diefer Gabe für jene Zeit nicht ein unendlich höherer, 
al3 Heutzutage, wäre bereits jene. Zeit zur praftifchen Aner- 

.  Tennung der Nechtsfubjeftivität de8- Menfchen" ald-folden ger 
“ langt, wie hätte das Necht jenen Dienft Leiften Fönnen? Ber 
heutzutage fi). einmal entfchloffen Hat, den Staat,. dem er biös 
her angehörte; zu verlaffen,-ven Hält die Nüdficht auf das Net 
nicht zurüel, denn wohin er geht, findet er eine Nechtsatmo: 
fphäre vor, nimmt feine Nehtsfähizfeit mit fi), ja Fann fogar 
in diefer Beziehung gewinnen. Wer aber in jener Zeit, von ber 
twir hier fprechen, aus der Staatöverbindung, in der er fland, 
heraus ‚treten wollte, :der ließ fein Necht zurück, trat aus der 
Recdhtsatmofphäre,. die fi) für ihn murüber diefen Staat 
lagerte, in die Sticfuft‘ver Rechtlofigfeit, die diefen Staat von 
allen Seiten .umgab. Der: Selbfterhaltungstrieb alfo fefielte. 
ihn an.diefen Staat, .und fo.übte der Staat mittelft.des Nedhts 
eine Anziehungskraft aus, von der wir. feine Ahnung mehr 
haben, und Recht, Sreiheit, Vermögen a. f.w. fo wie der Staat 
felbft ald Schirmherr derfelden erfchienen durd) ‚die Folie der 
Nedtlofigfeit als unfchägbare Güter, deren Werth jeder Fannte, 
Mit den Wegfallen diefer Folie in der neuern Welt bat fid) die 
Verthfhägung des. Nechts bedeutend vermindert, ift das Necht, 
möchte ic) fagen, aus einem Gegenftande des Privateigenthums, 

 den.jedes Bolt ausfchlieglich auf fid) bezieht, eine res commu- 
nis omnium; wie Luft und Waffer: geivorden, an der. jeber 
Menfh, der Einheiniifcye wie der Fremde, participirt, imd deren 
Berth man überfieht, weil man fie überall vorfindet. ., . ©. 

7 Dies alfo die eine Wirfung: der hier in Rede flehenden ur- 
fprünglichen Rechtsanfichtz fie refervirt dem Staat bie. vorhan- 
‚denen Kräfte. Die zweite fegten wir darin, daß fie zum Shus 
'ded Staats. die’ vorhandenen Kräfte auf. ihr Höchftes Maß 
‚fpannt, ‚Bei jedem Angriff.auf Einzelne wie auf Staaten richtet 
fi) die höhere. over, geringere Spannung der vorhandenen Wi: 

 berftaudsfraft' nad) dem. Werth oder der fubjeftiven Werth:
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fhägung der bedrohten Güter. u diefen Gütern gehörte num - 
- für den all eines Krieges in der Zeit, von der wir hier fprechen, . 

die totale Privateriftenz fänmtlicher Staatsangehörigen, Unter: 
‚liegen war ihnen gleichbedeutend mit-Verfuft des Lebens oder 
"der Freiheit, Ehre, - Familie und des Vermögens. Ihre eigne 
Seldfterhaltung war alfo vonder des Staats abhängig; c8 
teifft auch Hier der im vorigen Paragraphen ausgefprochene Sag 
zu:'der Staat find fie feldft. Sp erfcheint:alfo jenes Ver: 
hältniß der Individuen zum Staat, vermöge deffen der indivi: 
duelle Selbfterjaltungstrieb ganz und gar dem Staate dienft- 

bar wird, ‘als das- Mittel, wodurch die Gefchichte dem jungen 
Staat das Leben fihert, ihn zwingt flets'mit der ganzen Kraft 
der Berzweiflung um feine Eriftenz zu ringen. Dürd) die häu: 

_ figen Srictionen, die fie in diefer Zeit‘ herbeiführt, und'die inten: 

five Stärfe' derfelben ‚bringt fie rafd die fchlummernden Kräfte 
zur vollften Entwidlung: "Dem heutigen Staat ift eine folche 

Spannung feiner Widerftandsfraft gar nicht miöglid). Unfere 
heutige Scheidung des Staats und der Individuen - bewährt 
fi) auch -im Kriege; der’ Staat führt mit dem Etaat Krieg, 

und fo viele Boften and) das individuelle Wohl;!die nationale 
Ehre, das religiöfe oder cönfeffionelle Sntereffe wu. f. w. auf 

- feine Hypothek: eingetragen und mithin zu’ tetten hat, der rein , 

 privatrehtlichen. Griftenz, Greiheit, Kamilie, Vermögen droht . 

fein Sturz nicht den Untergang, der Selöfterhaltungstrieb alfo 
der gemeinen Natur, der an jenen Höhen C Gütern feinen Antpeil 
hat, it dabei weniger intereffirt. 7) a E 

127) Unfer moberne Staat hat ein ganz geeignetes Mittel entdedt, um 
auch das materielle Privatintereffe unmittelbar an feiner Erhaltung zu ber. 

tHeifigen, die Staatsfehnlden. In anderer und freifid) ungleich unvellfonmines 

rer Meife, als ber Staat des Altertfums, umfpannt er damit bas Privatverz 

mögen. Die Wirkfanfeit diefes Mittels reicht‘ übrigens über fein eignes 

Staatsgebiet hinaus ; eine Anfeie i im Ausland ift ein Anfer, den der Staat 
dert auswirft, unter Umfländen eine toirffamere Allianz, als ein mit der 

Shering, Geift d. rom. Nerts. ' 15



226 Geiles Bud) — Ansgangepunkte des römifehen Nechts. 

An die bisher erörterte urfprüngliche Nechtlofigfeit des 
Nichtbürgere nüpft- die‘ fernere Entwiehung des vönifhen 
Reis in mannigfacher Weife an. Zuerft nämlich das Saden: 
vecht mit feinem Necht der Beute, das wir früher (8.10) als die 
Wurzel des römifchen Eigenthumsbegriffs bezeichnet haben... _ 
Das tömifche Eigentum entfteht durch Die Bethätigung röme 
feher Kraft am techtlofen Sremden, Aber wenn:cs einerfeit 
fih auf den 8 Krieg: fügt und ihn veranlaßt,, fo birgt e8 anderer: 
feitö in fich aud) die Keime deg friedlichen Berfehrs. Austaufd 
der Eigenthumögegenftände baut die Brüde zwifchen den ifolir: 
ten ober befeindeten VBölfern, und bem Soldaten, der den F Stieg 
brachte, folgt der S Kaufmann, der den Frieden fucht, Der Han: 
del ift nicht bloß daheim für die Entwicklung des Privatrechts 
die treibende Kraft, fonvdern auch) für die Ausbildung des Völ: 

» Terrechts. Für den Handel’mit feiner unaufhaltfam thätigen, 
erpanfiven Tendenz ift. die auf die Scholle befchränfte Natur des 
Reis am fühlbarften und Läftigften; wie er die Henmmniffe des 
freien Verkehrs hinwegzuräumen ftrebt, die Die Natur ihm ent: 
gegenfeßt, fo aud) die, welche eine befchränfte Rechtsanficht ihm 
bereitet. Er ift e8, ber gegenüber der Erflufi vität Der nationas 
len Rechtsanficht das” fosmopolitifche Clement im römifcden 
Necht zur Eriftenz und Ausbildung gebracht Hat, Ein Zwifchen 
händler war ber erfte Borfämpfer der Gultur; er vermittelte mit 
dem Yustaufe der materiellen Güter ud den ber geiftigen ” 

Staatsregierung eögeftef ener Aliongpetrag. Das materielle Intereffe des 
Auelands, das durch biefes und andere Mittel an dem Beftehen unferes 
Staats betheiligt wird, ift ein mächtigerer Bunbesgenoffe, als nationale 
‚Sympathieen, und unter den Briebensapofteln einer ber wirffamften. . 

128) Ih Tann mie nicht verfagen baranf aufmerffan zu machen, wie 
die Tateinifche Sprache felbft darauf Hinweift, Ihr Interpres, der Vermittler 
und Ausleger, ift urfprünglic) nichts, als unfer „Bwifchenhänbfer,” Das 
Dort flanımt her ven inter und pretium, bezeichnet alfo einen, der den Preis 
zwifchen trägt, Diefer‘ ‚Swifgienhändler war ber erfte Dollmetfch und Ver: 
mittler, md auf biefe befonders in die Augen faltende Gigenfhaft Beh 
fpäter der Sinn des Wortes reducitt,  
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und bahnte die Straßen des Friedens. In demfelben Maße, 
in dem der Handel zunahm, wurden. biefe Straßen geebneter. 

„und ausgedehnter, fo daß fie zulegt über den größten Theil der 

befannten Welt reichten. Was das Chriftenthum in diefer Ber 

siehung der modernen Welt Leiftete, erfeßte der alten der Handel. 
- Zu welcher Weile, verfuhr er. dabei? Die befchränftefte 

Gorm, deren er fic) bebiente, war das hospitium, 17°) das von . 

‚unferer heutigen Saftfreundfahaft ebenfoweit entfernt ift, wie 
“aus demfelben Grunde das Eril des Alterthums von unferer 
heutigen Verbannung. Der Zwer des hospitium - liegt nämlich 
nicht fowohl in der gaftlichen Aufnahme, obgleich es aud).auf 
biefe mit gerichtet ift, als in der gegenfeitigen Zuficherung des 

Nehtsfhußesz: e3 macht die Net: und Schuglofigfeit des 
hostis daducd) unfhädlich, daß der Gaftfreund ihn unter feinen 

‚rechtlichen Schug nimmt umd deffen Nechtsanfprüche als die 
feinigen vor Gericht vertritt. - Gegen Betrug und Treulofigfeit 

des Gaftfreundes felbft gewährte das Necht keinen Shug — 
denn der hostis ftand ja außerhalb des Rechts —. einen um fo 
höhern aber die Religion und Sitte, Gerade diefe Schügfofig- 

feit.defielben und. Das von feiner Seite bewiefene Höchfte Ver: 
trauen flempelten einen Mißbraud) deffelden zu einen der infa= 
mirendften md fümäptihften Vergeben, ‚ die daß Alterthum 

fannte.- v 
Ein Betriebfamer Kaufmanı modite nun aller Orten. Saft: 

freunde fuchen, allein für einen ausgebreiteten Hanvelöverfeht 
reichte Doc; diefe private Oaftfreunvfchaft nicht aus, und fo 
gingen öfter Staat ımd. Staat dies Verhältnig mit einander 

ein (hospitium publice datum). ‘Eine höhere Stufe in der. Ent: 
wiclung des internationalen Verfehrs bezeichnete ed, ald man 

Staatöverträge abfchloß, wodurd) den Angehörigen des, einen 
Staats gegen die des ‚andern ftatt des mittelbaren, abgeleiteten 

Säuges, den das hospitium, gewährte, ein unmittelbare: Sıhub 

129) Don hostem petere, den Geenben einladen... . 
15*
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ansgewirft- wurde. „Die Formen, in denen er ertheilt wurde, 
waren gewiß fehr verfchieden und wechfelnd; die hödhte yike 
derfelben beftand-in der Verleihung des römifchen commerciüm, 
wodurd dem Fremden Theilnahme am -römifchen Vermögens: 

-teht, alfo aud) Provofation auf. den vom Staat gewährten 
Redtsfchup freigeftellt wurbe.- Hiermit teicht das tömifcheRcht 
bereit8 an Die Höhe unferer heittigen Nechtsentwiclung an, auf 
der wir den Fremden nad) unferm Necht. beurtheilen., ‚nur mit 
dem freilich fehr wichtigen Unterfhiede, daß dies in Nom Folge 
eines: befonders ertheilten - Brivifegiums oder eines Staats: 
vertrages war;,, bei-ums-aber Anwendung eines alfgemeinen 
Gumnjade, Wirfung einer, höhern Rechtsanfhauung if. 

: Die Ertheilung: des commereium war aber -bei den Hör 
mern nichtö weniger als die veguläre 3 Form, in-der der interna= 
tionale Rechtsverkehr. vermittelt wurde... - A Ende des fünften 
Jahrhunderts der Stadt finden wir in Nom einen eignen Ge: - 

“ richtshof für die Rechtöftreitigfeiten der Beregrinen-und Römer, 
den: bed: Practor peregrinus ‚:-und-e8 entwidelt fi) hier auf 
Grundlage der bisherigen Staatsverträge und unter Minvirfung 
der Theorie und Praris ein: allgemeines internationales Hans 

„belsteht, das’ jus genlium, das wir erft im dritten- Syftem, 
wo feine Rüdwirfungen auf das römifche Necht Fenntlich. her: 
vortreten, ind Auge fafen werden. Der Einführung jener Mas 
giftratur- aber gingen andere Formen vorher, - von denen und 
nur hinfichtlich einiger wie 3. B. der. von den Jetialen vorzus 
nehmenvden elarigatio und des bald ftändigen, bald im einzelnen 
Ball eingefeßten und mit ihm aufhörenden Refuperatorengerichts 
dürftige Kunde erhalten ift.*?%) So interefjant e8 wäre, die alle 
mählige Ausbildung desinternationafen Nechtöverkchrs in einzel: 
nen verfolgen.zu Fönnen, fo dürfen und müffen wir ung hierdod) 
mit bem gemeinen Si ‚topunft Manta, Dep jener Dei 
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verkehr nur das Werk -fpezieller zwifchen den einzelnen- Staaten ' 
abgefchluffener Verträge war. und der Ausdehnung Ywie der Art 
und dem Maß nad) durd) fie beftimmt war.--Das: internatios 
nale Recht löfte fi alfo auf in Rechte, die zwei Völfer fid) 

“für ihren Verkehr gegenfeitig eingeräumt Hatten, erfcheint als 

ein Inbegriff von Vertragsnormen,, die gegenüber diefem Volfe 
diefen, gegenüber jenem einen andern Inhalt hatten. Der Ver: 
trag, defjen fchöpferifche‘ ‚Kraft uns fhon int Innern des Staats 

bei fo'manchent Infitute begegnet ift, zeigt fih ung’aud) hier 

wieder in gleicher Weife. wirffam: "Wie er im Innern den Le 
bergang vonder öffentlichen und: Brivatfelbfthülfe: jur Grinti: 
nal: und‘ Eivilgerichtsbarfeit vermittelt, fo: hier: den son dem 

primitiven Sriegsfuß zur rechtlichen. Organiiirung‘ des interna: 
tionafen Verkehrs. : Bom Standpunkt unferer heutigen Nechts: 

- anficht aus, der nichts natürlicher erfcheint,; "als daß'auch der 

Fremde. den’ Regtsfhus unferes Staates: in Anfprud) nehmen 
fönne, betrachten‘ wir. Die’ praftifche Verwirklichung: diefer Are 

fiht, die Thatfache, daß das: über den civilifirten. Theil: der 
Welt fid) ausfpanniende Gebiet:des Rechts dem Menfcen’ ald 

 folchent, feier Staatsbürger. ober.Fremder die freifte Bewegung 

möglicd) macht, ald eine nothwendige, fidy von felbft verfichende 
und denfen nicht daran, wie allmählig.und mühfam das Recht, 

nachdem cS’einmal’ fich- von feiner: engunigrängten Heimath, 
dem einzelnen Staat: Tosyureißen und weitere K Keife zu fuchen 
wagte, fid; jeden Zoll Landes‘ ‘hat: erfämpfen müflen. :: Was 

ung. heutzutage in der Natur'des Nechts felon‘ zu. Liegen‘ fgeint, 

ift zum ’großen Theil! nicht: ‚weniger ‘als “eine Dem’ Menfchen: 

Geflecht von’ vornherein‘ mitgegebene. Anfhauung nid’ vers” 
danft feine .praftifche Realität nicht der: Macht der redtliden 

Ücherzeugung,” der:Sdee der Gerechtigkeit ‚fondern ift das Wirt 
einer dur) materielle Gründe; :durd) die-Noth des Lebens’ und. 

den Drang der Umftände in Bewegung gefegten und erhaltenen 
und Durch Motive der Swedmäßigfeit geleiteten. menfdjs - 

lichen Thätigfeit, Erft, wenn Diefe Kräfte" die fehiwerfte Arbeit
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verrichtet Habein, zieht die Idee der Gerechtigfeit ein md nimmt 
dad Werk als ein ihr gebühtendes Eigenthum in -Befig und 
unter ibten Schuß. 0.0. 

....Die Sflufisität des Staats und Rechts, die wir biäher 
in ihrer Richtung nad) außen Hin verfolgten, muß fid aud) im 
Iinern an denen bewährt haben, bie,: ohne Aufnahme in die 
Oentilverbindung zu erreichen, fid, auf. dem Staatögebiet nie: 
derzufaffen wünfchten. Shre rechtliche Lage war von vornherein 
der de hostis völlig gleich), und wie leßterer urfprünglid) nur 
mittelbar dur) Das. hospitium rechtlichen, Schuß gewinnen 
Tonnte, fo aud) fie nur dadurch, daß fie fich als Glienten unter 

das Patronat eines römifchen Bürgers ftellten. Dies Berhält: - 
niß ift feinem Grunde, Ziwede und Wefen nad) dem bospitium 

.. völlig gleich ; wie Diefes, veranlaft durd) die mangelnde Nedhtss" 
- fähigfeit des einen Theils, berechnet auf mittelbaren Grfaß ders 
 felben.durch die Nechtsfähigfeit des andern Theifs und lediglich 

- burd) bie Sitte gefhüßt. Der Punkt, in dem es abweicht, liegt 
‚ in.ber Oegenleiftung. Denn während diefelbe beim hospilium 

. in.der-Enviderung des. gewährten Schjuges Tiegt, fällt dies. 
. beim .Clienten natürlich hinweg, und e8 tritt Dienftpflicht dafür 

an die Stelle, und infofern war das Verhäftniß fattifch ein 
abhängigeres. Diefe Abhängigkeit: prägt fi aud) in den Aus: 
brüden patronus und cliens (Höriger) 13) aus. Der erfte Aug: 
drud ftellt dies Berhäftniß:als eine Nachbildung.der väterlichen 
‚Gewalt dar, und mit diefer Bezeichnung hat die Sprade das 
Wefen deffelben treffend ausgedrüdt. Wie der Sohn Tat au) 
der Client feine Rechte. gegen den, der Vaterftelfe an ihm ver: 

“ 131) Bon’ äuäre; Aveıv, hökkn, Sin Deutfehen Haben wir das Hören 
in bemfelben Sinn 3. 8. Gehorfam, gehorchen, angehörig, Hörigen,  
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tritt rechtlich find beide gänzlid) feiner Gewalt unterworfen. 
Nur die-Sitte und die Pietät des Verhältniffes fchügt. beide 
gegen den Mißbraud; diefer Gewalt. Ein angebliches. Gefeß 
von Romulus erflärte den Patron für vogelfrei, der feinen Eli: 
enten betrogen, und auf der Stufenleiter der Pflichten, die ung 

. Gellins aufbewahrt hat, nahın bie seo! den Elienteir eine aude 
gegeiänete Stelfe ein. 1?) :- 

"War jener Vergleich) des Patronats ı mit der patria potestas 

nicht bloß von der perfönlichen Seite des Verhältniffes .herge: 
nommen, fondern aud für Die vermögensrechtliche Stellung der 

. Elienten zutreffend, fo würde Tegtere fich nad) den Orundfägen 
über das Pefulium des Hausfohns beftimmen' laffen.. ‚Zaftifc, 
zwar können beide ein eignes Vermögen haben, : allein juriftifch 

gilt ihr’ Oewalthaber als Subjekt deffelden und vertritt fie fo: 
wohl activ ald paffiv gegenüber dritten Berfonen. Diefe active 
Vertretung, die Klagerhebung. für' den Elienten, .ift der Zwvert 
des Verhäftnifjes ; 32) juriftifch erfeheint fie aber nicht als Eiell: 
vertretung, fondern .alg Geltendmachung eines dem Patron 
feföft zuftehenden Rechts, :Bei-ber pafjiven Vertretung, bie eine 
nothwenbige Folge des Berhältnifl es war,, haftete ‚der Patron 

vielfeicht nach Analogie ber Pefulien» und der Noral: Klage 
d.h. je nad) Umftänden bis zum Betrage des Vermögens feines. 

° Elienten oder.auf Auslieferung (noxae deditio) feiner Berfon. 
Während aber, um diefe active und paflive. Vertretung, möglicd) 
zu machen, der Patron. juriftifch ‚als Innehaber jenes Vermö; 

gens angefehn wird, alfo auch die unbefchräuftefte Dispofitiong: 
befugniß über daffelbe hat, fo daß er ;. B, es dem Glienten 

völig entziehen fan, legt die Sitte dem Patron mancherlet 

Dehränfungen if ‚und: D_ verpflichten ihn, dem Ehen das 

° 132) Gellius V c. 13:.. palrem primum , " deinde patronum proxi-- 

ınum nomen habere.... neque' elientes sine summa ‚Iufamia .deseri 

possunt. Bu 

. 133) -Daher patronys noch. in. fnätere Beil =  Sücvinßer .
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Map faktifher Selbftändigfeit, das, fei e8 Hergebracit,: fei es 
dur Vereinbarung mit: ihm feftgeftelft ift, - unverfümmert zu 
gewähren, das Vermögen des Cfienten faktifch nicht als das 
feinige zu betrachten. . Es gab zwar Nothfälle, in denen er ohne 
Anftand dem Efienten eine, Contribution. auferfegen Fonnte, 131) 
ebenfo ivar es in der Ordnung; daß der Client für den ibm ge: 
währten Schuß Dienfte leiftete; alfein: diefe ‚Leiftungen fanden 
an der Eitte ihr Maß, und. die Vereinbarungen, beider Par- 
theien, die, rechtlich) völlig wirkungslos. waren, an ihr ihren 
Schuß. Bei dem Tode ded. Clienten, war der Patron feiner 
Verpflichtung ledig „fonnte alfo dag Vermögen einzichen, umd 
nur wenn. Kinder vorhanden waren, modte.es Chrenfadye für 

ihn fein, es ihnen zu falle or: 
nn 68. ift: begreiflich, daß dies. Derhältniß. von Seiten dc8 
Patrons,: der.um eine; geringe Leiftung ‚wichtige Vortheile ein 
taufehte, bereitwillig :fowoht mit. dem Cfienten ferdft-als deffen 
Nachfommenfcaft fortgefept wurde, und daf fein eignes Inter: 
effe ihn veranlaßte, ‚feine Clienten gut zu behandeln und mög: 
hf günftig zu;ftellen, ‚foiwogl .um ihnen feinen Grund zu ge: 
ben,.das Berhältnig aufzuheben — was ‚Ihnen nämlid) fchwer« 
lid) verweigert. werden Fonnte — als um neue zu geivinnen: 

- Für den, der Land. genug und Arbeitskräfte zu‘ wenig. befaß, 
mochte es ein vortheilhaftes. Oefchäft fein, Dur) unentgeltliche 
Ueberlaffung fleiner. Parzellen Landes Clienten an fh zu ziehen 
und feine Arbeitskräfte. Damit zu vermehren. Diefe Verleihung 
von Land; die-an fd dem Wefen.des Snftituts freind -ift, 13°) 
eb: 2m 

Kia. 

  

Voreocme 
“ ’ Fun “_ E . “ 

2° 185) 2.2. ivenn ex eine Terhterauszufleuern, fich felbft oder Familien: 
mitglieder aus feindlicher Sefangenfhaft Toszufaufen, ungewöhnliche Abgas 
ben, Sühnen, Brüche a. f. w. zu entrichten hatte, > _ “ 
-. 135) Diefes aus dem Eigenthum des PBatrons fliegende. Recht, den Nachlaß des Glienten an fich zit-ziehen, ‚Tieße fich als der Ausgangspunkt bes pafronatifchen Grbrehts bezeichnen. - \ 

136) Im Öegenfaß zum Bafallenthum des Mittelalterd, an das Nie: 
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war ein jehr wirffames Mittel, den Clienten an der Aufreghte 
haltung des Verhäftniffes zu intereffi ten und mochte als foldhes 
in allgemeinen Gebraud) Fommen 7”) und die ung von Diony: 
fius bezeugte Thatfache bewirken, daß das Verhäftnig von bei- 
ben Seiten von einer Generation auf die. andere überging. Zur 
Erftärung diefer Erfheinung braucht: man nicht mit Niebuhr 
im Widerfpruch mit Dionyfins zu der Annahme zu greifen, daß 
jenes Verhältniß von Eeiten des Clienten unauflösbar geive: 
fen; das beiderfeitige Intereffe;- die Madit der Gewohnheit, 
die untergeorbnete Stellung des Elienten u. f. w. Fonnten aud) 
öhne diefe Borausfegung daffelde Nefultat herbeiführen.  : 
> Auffallend ift das Schweigen der fateinifchen. Sprache. über - 

die vermögensrechtliche Eeite jenes Verhältniffes zes wird ung 
kein Ausorug fürjene Landverleidung an den Clienten berichtet, 

fein Ausdend für. das Clienten- Vermögen, ungeachtet daffı elbe 

Doch von den „„bonis‘“. eined römifchen pater familias,.den ‚‚pa- 
trimonium, ‘©. der ;,familiä © (dem Hausftand deffelben, Berfos 
nen und Saden'gleihmäßig umfaffend) fihrechtlicdh fo.fehr une 
terfihied. Auffallend nerine ich dies Schweigen ;: weil wichtige 

Unterfchiebe, die.im Leben felbft, in auffälliger Weife hervortre- 
ten, aud) in der Sprache ih: abzufpiegeln pflegen: „Die Tateini 
fe Sprache muß Ausdrüde für jene Verhältnifje gehabt Haben; 
find diefelben mit Teßterır-felöft: untergegangen, oder follten fie 

vielleicht mit veränderter Bedeutung..in.ver neuern.Tateinifchen 
Sprache nod) forteriftiren? ch nehme leßteres an und erblide 
Im precarium }) und peculium ‚zwei Auobrüde u und d Stätte, 

wen r 

bufe bei Gelegenheit ber Glicntel erinnert (cöm. Sch. 8. 1 ©. 332), und - 

das fein vechtliches Fundament nicht in bet Schußloft art des Safatlen, fon 

bern in dem ihm verlichenen Lehn hatte, .. e 

137) Darauf zielt wohl bie oft benußte Stelfe von Seftns: Patres se-. 

natores ideo appellati sunt, quia agrorum partes altribachbant tenuiori- 

bus-perinde ac. liberis' propriis...Die lebten Worte brüden tas . 
Berhältniß treffender aus, als es auf den eilen DIE feheint. 

138) Saviguy Necht des Bejiges 8.42 hat Eereits eine äpnliche e Anficht
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. die urfprünglich dem Clientelawverhältniß ‚angehörten... Beide - 
“ Flchen außer dem Boben des eigentlichen Nechts, find Suftitute, 
von.denen die fpätern römifchen Zuriften fagen :- magis facti 

‘ sunt, quam Juris, bie Clientel felbft aber Fonnte nur Snftitute 
von diefem Charakter feınen. Sodann aber find. beide, wie die 

- Elientel felbf, DVerhältniffe auf Grade md Ungnade, nidt 
“ dur das Necht gefehügt, jeden Angenbli widerruflid. Cs . 

läßt fih das clientelarifche Vermögensrecht, wie es.feiner juriflis . 
fen Natur und innern Confequenz nad) fein mußte,.nicht bloß 
ohne Zwang unter die Orumndfäge jener beiden Snftitute brin 

gen, fondern ich glaube, daß vice Fntnipfung auf legtere felöft 
einiges Licht wirft. : 

...%c denfe mir Die Sadıe in folgender Deife.. Precarium’ 
hieß alles, was der Patron dem Klienten auf defien Bitten 

 (preces, daherprecarium) zum Gebraud) einräumte; amı häufig: 
ften war dies wohl ein Grundftüd, doc) mochte aud) Wohnung 
(ein Anfnüpfungspunft für Die habitatio des fpätern Nechts) 
nicht felten verliehen werben. . Der beliebige Widerruf. deffelben 
verftand fih.nad) dem Verhältniß, in dem beide Perfonen zu 
einander ftanden, von felbft,- ei brauchte weder ausgemacht zu- 
werden, .nod). Fonnte et Verzicht darauf irgendwie juriftifch 
wirffan fein. Eine eivilrcchtliche Obligation war- auf. beiden 
Ceiten undenfbarz es fonnte weder der Batron fid) obligiren, 
dem Glienten: die Sache eine beftimmte Zeit zu Taffen, nod 
legterer, fie denmächft: zurückzugeben. ‚Begehrte der Batron fie 
zurüd, fo nahm er fie. Dritten Berfonen gegenüber nuochte der 
Client fid zurWehrfegen, dem Patron gegenüber war dies felbf 
dann unzuläfiig, wenn legterer vor Ablauf der dem Glienten zus 

geficherten Nugungszeit dieSadıe herausbegehrte. ALS das pre- 
‚carium fi id von feiner e uefprünglichen Beziehung gun Elientelar- 

von precarium ‚aufgeftelit Ih wurde dur ben Iufamnenhang barauf 
geführt, ohne.mir anfänglid) jenes Zufammentreffeng mit Sevigm, ‚das 
übrigens auch nur partiell ift, ‚bewußt zu fein..
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- verhältmiß ablöfte und au) ziwifchen römischen Bürgern vorfam, 

behielt es dod) diefe feine Structur bei und nahm feinen oblie 
gatorifchen Zufaß in fich auf, fo daß weder der Verleiher: an 

fein Verfprechen, die Sache dem Empfänger eine. beftinnmte Zeit 
zur Tafjen, gebunden war, nad) Teßterer in Form einer Obligation 

. zur Zurücdgabe gegwungen werden konnte. Ein precarium zivis 
fhen Römern eingegangen hieß nichts anders, als'-Stellung 
des Verhältnifjes unter das-Necht der patronatifchen Leihe, ich 

darf mic) vielleicht des Vergleichs mit dem deutfchen „Hoftecht“ 
bedienen. Bon Amvendung der Grundfäge des römifchen Rechts 

fonnte hier feine Nede fein, das Verhältnißfelbft vervanfte ja 
feine Entftehung ‚ver Unanwendbarfeit- diefer Grundfäge, und 
feine beftimmt ausgebildete, jeden 'geläufige, durch den Namen 
felbft angedentete Natur widerftrebte -jedem Gedanfen an eine 
Dbligation. Den DBereinbarungen-beider Partheien über Art, 
Zeit u. |. w. der Nücdgabe obligatorifche Wirkung beizulegen, 
hätte in alter Zeit nichts geheißen, ald ein precarium zur gleicher 

- Zeit eingehen und nicht eingehen; vömifches Recht: und nicht: 
römifches Necht gleichmäßig zur Anwendung zu bringen: - Pre- 

carium und rechtliche -Mlöglichfeit eines- obligatorifchen: Bere 
hältniffes. zwifchen beiden Theilen. waren von vornherein: abfos 

Inte Widerfprüce, und:es gehörten viele. Zahrehunderte.dazu, 

um den Charakter des precarium fo. zu verwifchen, daß man . 
feinen Anftand mehr zu nehmen brauchte, bie theorie b der sung: 
minatcontrafte darauf anzuwenden. | ie 

: Das Vermögen, das der Client:fih fetst ehvorben hatte, 
fein Inventar und Vieh. hieß peculium und ftand unter denfels 
ben Grundfäßen, nad) denen im neuern Necht Das. peculium 

des Hausfohns und Sklaven: beurtheitt- wird d. h. faktifch gez 

hörte e8 zwar dem Glienten, juriftifch-aber galt der-PBatron ald 
Eigenthümer defjelben. Der Name weift auf Die Beziehung Dies 
fes Vermögens zur.Landiwirthfchaft Hinz wörtlid) :überfegt bes 

“ veutet er „eines Biel" d.h. einen von der Hauptheerde gefone 
berten Diehftand. Disfer Wink, den'dieEiymologie ung über
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den urfprünglichen Inhalt des peculium gibt, -ift fürunfere 
- Srage nicht außer Acht zu laffen; er weißt uns nämlich‘ auf einen 

von. dem de Hauptgutes- getrennten landwirtbfchaftlichen Be 
trieb Hin, und ich brauche nicht zu fagen , iwie viel natürlicher 

88 ift,:ung den Glienten als Eubjeft defielben zu Denken," dem 
den Hausfohn oder den Sklaven. Bei jenem enthält diefes 

- Nebenz ‚oder Heine Vieh einen harafteriftifchen Hinweis auf 
das nothiwendige Verhältniß, in dem er, etwa nad) Art unferer 
heutigen Tagelöhner auf den Gütern, mit feiner Landivirths 
fchaft zu der: des Batrons ftand.. Bei dem Sohn erfcheint: die 
barin..ausgedrüdtefeparirte Landivirthfchaft ungleich" weniger 
wahrfeheinlich, beim Eflaven unbegreiflic). Am: DVermögen des 
Glienten. bildete fich der. Begriff des peculium aus, ‘hier war 
das Bedürfniß der Sonderung eines fleineren Vermögens von 

> dem Hauptvermögen des. Herin am dringendften,; oder DieSon- 
derung war.:hier fchon: durch: das Verhältniß feloft. gegeben; 
dem Sohn oder Sklaven ein Sondervermögen einzuräumen tvar 
nichts weniger ald hothiwendig; wenn ed aber: gefchah ,- Tag: c8 
nahe, den bereits befannten Ausdrud peeulium darauf zu über: 
tragen. Vielleicht . dürfte, man. fagen, . daß ähnlich. wie dag 
precarium fo aud) das peculium. aus einem urfprünglich eliene 
telarifhen Iuftitut ein allgemein römifches geworben. fei.: .Sft 
diefe Bermuthung richtig... fo fonnte Feftus in der [Note 137] 

“  mitgetheiften Steffe:mit Recht die vermögensrechtliche Stelfig . 
der Clienten und Kinder ibentificitenz die Worte perinde ac 
liberis propriis ‚enthalten . dann nicht bloß einen Außerlichen 
Vergleich‘ beider Elaffen von Berfonen ‚ fondern den ihrer rechte 
lichen Lage, und ebenfo drüdt, unter .Diefer Vorausfegung der 
im Wort patronus ‚liegende Vergleich. mit pater die juriftifche 
‚Natur des Verhältniffes erfhöpfend aus... 
>,;7,Hler, wo uns Diefe Elientel nur von einer beftimmien Seite 
intereffirt, nämlich, als ein durch die Nechtlofigfeit des Nicht: 
bürgers hervorgerufenes Iuftitut, ‚genügt uns. das. bisher Ge: 
fagte. Wir haben in ihr.den nothivendigen Ausgangspunft ded
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Recht der dem Staat angehörigen Nichtbürger erkannt, und 
es Tann in meinen Augen nicht zweifelhaft fein, .vaß alle 
Nichtbürger, .alfo urfprünglicy aud) die Freigelaffenen®) in 
diefem Verhältnig fanden. Der Strenge des Nehtsbegrifs 

nad) war dafielbe gar Fein rechtliches, aber wenn es, möchte 
. I fagen, aud) der Sorm des Nechts entbehrte, fo barg ed doc) 

eine rechtliche Subftanz in fih. : Die feften Grundfäße, die fid) 
durch die Sitte über das Berhältniß : zwifchen Patron und 

Elienten ausgebildet hatten, der indirefte Schuß , den das.Gti- 
minafrecht mit feiner. Beftrafüng der fraus patroni gewährte, 
machten bie Lage des Clienten zu einer ziemlich geficherten und 

den Mangel einer Klage gegen den Patron felbft weniger fühl: 

bar... Fdeen-von einem Necht niederer Art fetten fich dem Sufli- 
tut an, e8 condenfirte und confolidirte fi) in ver Anficht des 

Bolfd zu einem Nechtsverhältniß, das nur in ‚der Art feines 
Schußes von den. übrigen abwic), 14%) und .fo. mochte ein 
Schritt vorbereitet werden. und. als ein wenig bedeutungsvoller 

- erfeheinen, der in Grumde die Vernichtung. des Snftituts. felder 

enthält, nämlid) ver, daß dem Glienten das Necht der eignen 
‚Klage verlichen ward. Don. der alten .Unfähigfeit des Clien- 

ten, Klage zu.erheben, blieb ‚als Neminiscenz. nod, die, daß 
er ohne fpezielle Erlaubniß des PBrätors feinen Patron nicht in 

- Jus vociren d.h. ihn wider. feinen Willen nicht verklagen durfte. 
Sener Sarit on aber ward. gewiß wefentlich .befchleunigt 

4 \ . et 

130) Da id) mit Niebuhe Nom, Sefö. Aufl. 8. 165.08, 
Göttfing rim. Staatsorrf. S. 147 u. a, ben Sreigefaffenen für die ältefte 
"Zeit das Bürgerrecht abfpreche, bedarf, glaube ich, Feiner Rechtfertigung, 

140). Hinfichtlich. ber. perfönlichen und, vermögensrechtlichen Stellung 

der Kinder gebraucht derfelbe Prozeß der Entwidlung vom Backum zum Nedht 
oder von der nur durch die Siüte gebundenen Billtühe des Vaters zur Aners 

fennung ber privatreptlichen Selbftändigfeit des Kindes unendlich viel Tängere - 
Zeitz e8 braucht wohl nicht gefagt zu werben, toorin ber Grund der Verfchier 

benpeit tgl
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durch den Vorfprung, den das Pfebejerthum in diefer Dozies 
Yung erlangt hatte. Mit den Diebejern aber find wir über die 
Ausgangspunfte des Rechts bereits weit hinaus, in ihnen ift 
jene Trennung des Privatrechts vom öffentlichen, die gerade 

, dem urjprünglichen Charakter des Nechts fo fehr widerftreht, 
bereits im wefentlichen vollzogen. Im ihnen begegnet uns im 
Innern des römifchen Staats jenes commereium zwifchen 
Bürgern und Nichtbürgern, das wir.oben 'S. 228 in. feiner 
internationalen Bezichung haben fennen Iernen, und cs ift nicht 
unmöglid), daß Das commereium erft.nad) außen hin durch 
Bertrag zwifchen zwei verfchiedenen Völkern hat ins Reben ges 
rufen werben müffen, um fodann aud) im Innern des Staats 
zvifchen den Bürgern und Nichtbürgern Anwendung zu finden. 
Das Völferrecht ift vielleicht die Stätte, \vo fich jene Trennung 
de8 Privatrechts vom. Staat volljog, die commercielfe Berüh: 
tung mit einem fremden Volk der Impuls zu diefem Sortfchritt, 
der danır, nachdem er einmal nad) außen hin volljogen, dem 

Staat felöft im Innern auf die natürlichfte Weife daducd) zu 

gute fommen, ich möchte fagen. aufgeziwungen werden Fonnte, 
daß Mitglieder des fremden Volks fid) dauernd auf fein Gebiet 
überfiedelten und fo das commercium von außen in ihn hins 
einbrachten, das er, ‚der für feine ihm angehörigen Nichtbürger 
nur die niedere Borm des Gfientelarverhältniffes.Fannte, ‚von 

diefer niederften Stufe aus weit- Tangfanıer würde erreicht haz 
“ben. Verhält fi) dies in diefer Weife, fo würden wir in Diefer 
NRücwirkung der friedlichen Berührung des Staats mit dem 
Ausland auf feine eigne innere Organifation ein Seitenftüd 
zu der Rücdwirfung feiner feindlichen Berührung mit dem Aus: 
land Haben, die bereits früher angedeutet und ber Gegenftand 
it, zu dem wir jebt Nbergehii. et
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‚2. Einfuß der Wehrverfaffung auf Staat und Recht, 
"BVortheilhafter Einfluß des’ Krieges auf die 2 Verfeffung — Die 

Staatsverfaffung eine Wehrverfafjung — Die militärifhe Ein: 
theilung bed Volt — Prinzip der Subordination —. Das im- 
perium — Vtilitärifcher Charakter des Königehums — Strafges 

walt — Einfluß, der Wehrverfaff fung auf die Erziehung ded 
= Solts- _ Sinn für au exe Drönung und Gefenliäteit. 

x 

AVI. Daf der Tricg auf die Enhwidhung des Rechte und 

Staats den heilfamften Einfluß ausüben fann, ift weniger pa: 
tabor,'als e8 Flingt. Ein Krieg zur rechten Zeit ann diefe Ent: 
wiellung in wenig Jahren mehr fördern, als Jahrhunderte 
friedlicher Eriftenz. Einem Gäwitter gleid) reinigt er die Luft, 
macht der politifchen und moralifchen Stagnation ein tafches 
Ende, wirft das morfche Oebäude einer fhiwerfälligen Staats 

verfafjung und drücender  focialer- Inftitutionen mit einem 
Stoße zu Boden und macht fo einen politifchen und focialen 
Derjüngungsprozeß nothiwendig. Was dem alterfch wachen Staat 
vielleicht das Leben Foftet, dient bei einem andern dazu,. ih 

zur Anfpannung feiner Kräfte zu guingen, ein neues, . rifges 
Leben in ihm anzuregen. 

Bei den Römern war der Krieg bekanntlich nicht ein Auss 
nahmszuftand, fondern die Regel; e8 war die Schule, in ber . 

fie groß geworden find, und deren eigenthümlicher, ftählenver 

Einfluß fich auch in ihrem Necht vielfältig erfennen läßt. Schon 
an der älteften Verfaffung,, die Nom mitbringt, ift verfelbe. 

nachweisbar; fie ijt, möchte ich fagen, eine Nüftung,, die zwar 
dem Kriege ihren Urfprung verdankt und für ihn. beftimmt ift, 

die Nom aber, um ftetö gerüftet zu fein, auch) im Frieden nicht 

ablegt:- Dank ver friegerifhen Gefinnungss und Lebensweife 

der Nömer, die fie dauernd in Diefer Fampfbereiten Lage erhielt, 
denn darin eben daß.diefe Lage Feine vorübergehende, fondern 

ein perpetwirliche Schule der militärifchen Zucht war, Tag-ein
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unfhägbarer Vortheil. Die Unbändigfeit des römifchen Ein- - 
ne, die der ruhigen, friedlichen Griftenz widerjtrebte und ftets 
der Kriege bedurfte, fand in der durch biefe Kriege bedingten 
militärifchen Disciplin ihr Gegengewicht, band fich felöft die 
Nuthe, durdy die fie. erzogen werben follte, Das äftefte Nom 
war ein immernwährendes Lager; die Ordnung md ftrenge Zucht 
des Lagers regierten hier, und die Staatsverfafjung ging auf 
in der Wehrverfaffung. Bei andern Völfern ward bag Lager 
abgebrochen, wenn der Krieg beendet war; die SKriegsverfaj: 
fung mit ihrer Diseiplin war nur für den vorübergehenden Zus 
ftand der. Spannung beftinmmtz mit.den Frieden fiel fie, möchte 
ich fagen, in. die behaglichere Form einer Sriedensverfafjung 
uch.) U ne ein arreren Rau 

- Den Kern: der folgenden Ausführung fönnen wir in-den 
Sag zufammenfaffen: das militärifche Interefje ift das Motiv, 
das den Staat um einen Gedanken bereichert, den wir bis jet 
noch. nicht.Fennen,; den der Meder: ind Unterorditung, umd dem 
Gcjhlechterftaat Die Form.derWehrwerfafjung aufzwingt. Nicht 

2 141) So’ Tiefen mandje germänifche Bölferämme bie vertheilhaften 
Einrichtungen, zu denen fie bei Ausbruch eines Krieges’ griffen, und die bei 
nicht bloß verübergehender Griftenz den Keim einer heilfamen politifchen Ente 
wicklung hätten abgeben Fünnen, falfen, fowie der Stieg beendet war. Caesar 
de hg. VI,23: Quum bellum eivitas aut illatum defendit ‚aut infert, 
magistratus, qui ei bello praesint, ut vitae' necisque habeant 
potestatem;, deliguntur.-In pace nullus communis magistratus, sed 
u, f. ’. Ans. Baiß deutfcher Berfaflungsgefhichte B. 1 S, 101 entnehme 
ich, eine andere Stelle Beda hist. eccl. V, 10: Non enim habent regem 
iidem antiqui Saxones, sed satrapas plurimos suae genti, praepositos, 
qui ingruente belli artieulo mittunt aequaliter sortes, et quemeunque 
sors ostenderit, hunc tempore belli ducem omnes sequuntur; huie 
obtemperant; peraclo autem .bello'rursum aequalis potentiae 
Tiunt. satrapae.. Die Einheit und die Disciplin dauerte nur fo lange, 
als die Noth, wie e8 ja auch mit ber Energie bei manchen Individuen ver 
Sall zu fein pflegt. "Das Glüc für die Nömer Ing darin, daß ihre Vorfahz 
ten, benen fie ihre Perfafjung verbankten, in beftändiger Neth gemefen - 
Wwarem. Zu FB: 2. win. Un .
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in Romift diefe Bildung: vor- fid) gegangen, das Königthum 
und Die fonftigen militärisch: politifhen Iuftitutionen erfcheinen 
hier beteitö als fertige, auf den neuen Staat nur übertragene; 
aber wenn wir auch Hinfichtlic, ihrer, wie wir es bisher gethan 
haben, nad) einen Nusgangspunft fuchen, bie $pdeen zu ermitteln 
ftreben, denen fie entwachfen find, fo werben wir, glaube ich, 
ftetö- auf jenes militärifche Interefie e urädgeiviefen, wie Dies 
jet ausgeführt werben fol. “ 

Betrachten wir zuerft die Eintheilung des Volks. & ergibt 
fich auf den erften Bid, daß biefelbe etivas gemadhtes if. Die ° 
10 Eurien der Tribus, die 10 Gentes der Gurien find nicht dag 
Nefultat einer f. g- organifchen Entwicfung, fondern fie find 
mit Abfiht und eines Zwerdes wegen eingerichtet. Worin be: 
ftand diefer- Zwei? Tragen wir uns, wo das Bedürfniß einer 
EintHeilung des Volks zuerft und am dringendften fid) zeigt. 
Ohne Zweifel im Heerwefen. Die erfte vom Staat eingeführte 
medanifhe Orbnung ift die Schladhtordnung,, hier bedarf 
e8.vor allem einer. nad). einem durchgehenden Zahlenverhäftnig 
geregelten Eintheilung des Volks. Bei den Römern und.manz 
hen germanifchen Völfern finden wir das Decimalfyften , 1*2) 
bei legternt ift bie militärifche Beftimmung der Eintheilung aus: 

- gemacht, bei. den Römern -Fann..fie meiner Anficht nad) feinem 

gegründeten Zweifel unterliegen. ‚Man laffe fd)’ dadurd) nicht 
irre machen, daß diefe Eintheilung zugleich politifihe und relis 
giöfe Vezichungen Hat, es beftcht eben das Charafteriftifche 
der ganzen Berfafjung ‚darin, daß die. Mehrverfaffung die 
Grundformen des Staats beftimmt,:die religiöfen und poli- 
tifchen Intereffen aber fich der baburd) gegebenen Ordnung ane 
fhmiegen. Man fönnte das Berhältniß vielleicht am beften in 
der Weife ausbrüden, daß man fagt: das Voff it Heer, 

° 142) Bei einigen auch das Duodeeimalfgften. S S. Malp, a a. 'o. 
Beil. 2 ©. 275 u. flg. 

143) Bei den Germanen fand urfprünglich biefelbe Sentität bes Bolfs 
„und Heeres Statt. ©, Waiß a.a.D.©.32, 

Shering, Geift d. röm, Nedhts,. 16
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das ‚ganze, Heer hat.feinen Gottesdienft und feine nei en 
Zunctionen, ebenfo aber auc) jede Heeresabtheilung. - Die Eus 
tie ift nicht; eine politifdhe Genofjenfchaft,,. die, zugleich. veligiöfe 
und. ‚militärifche Bedeutung hat, noch weniger ‚eirie religiöfe - 
Einheit, Die aud).politifche und militärifche, Sunctionen aus: 
übt,"**). fondern fie ift eine dauernde Heeresabtheilung oder, 
weil das Volf und Heer gleichbedeutend find, eine Abtheilung 
des Volke. Aud) die Gens ift eine ‚Heeresabtheilung , aber 
Teine gemachte; gemacht ift bloß die Zahl der Gentes. Info: 
ferit die Aufrechthaftung Diefer. Zahl aber nicht dem Zufall der 
natürlichen Hortpflanzung überlafjen- werden fonnte, für eine 
fei: es: :durd) Ausfterben: oder auf fonftige Weife ausgefallene 
Gens vielmehr, eine ‚neue gebilvet. werden mußte, greift aber 
and), wenn ich fo. fagen darf, dies Kunft i in diefen {ont der Ra: 
tur: ;anheimfallenden. Kreis der Gens ein. ;- 

“Die: Sclahtoronung, alfo-ift. der. erfte Salt der Srdnung; 
aber damit feßtere.im- Kriege ihre.Dienfte feifte,: muß fie aud 
im Srieden aufrecht erhalten werden.: Das Volk’, das nad) Be: 

. enbigung:des. Stieges heimfehrt, behält feine Heereseintheis 
lung.bei,:; jaesTbleibt Heer, ;der Frieden zeigtund im Volf 
nur. das. Heer: in Ruhe, : wie der Krieg "int Heere :das.Bolf in 
Thätigfeit. >) Bolfsverfammlungen find alfo. Heeresverfamm: 
kungen, nur, „ber. en Dberbefepfaber fan nie ie veufe und die 

    
1a) &s Mn freitih fefsn viefe Anfiht aiegefbebhen, die bee fon ivie 

das Buch felöt, in dem dies gefchehen, feine Beachtung verbient.“ . Ziuser: | 
ling Histoire Romaine tom 1. Varsovie 1824. ©; 93; Partout, ou il est 
fait mention.de curics, on voit, qu’il n'est question que de. religion!" 
; 145) Exereitus b. h. außerhalb, der Burg, ex-arce. ‚Exarcere, exer- 

“ eere im Gelbe fein, den Beind, angreifen ober abwehren, daher thätig fein, 
üben! &o Inüpft der Begriff des Webens ürfprünglich an tie feiegerifche 
Thätigfeit an; ‚Hebung MR Friegerifihe Nebunge. das. Bolt in . Nebung 
exercilus. “ 

‚146) ealare, daher classis — Volf,. classis procineta = Se. e. bie 
Seugnife 6 bei Sufäte Berf, des Ser. Zul, SI inne:
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einzelnen "Abtheilungen verfanmefn fd, unter-ihren- mititärt:: 
- Then Vorgefeßten.:! Wer: das dienftfähige Alter! nod)- nicht- er«: 

reicht oder bereits überfchritten hat," Tann mithin an Der Volfg:! 
verfammlung feinen Antheil nehmen. Die Alten‘, die senes, 
bilden den Senatus, ber feinen Befchluß zu faffen, fondern‘ 
nur Rath zu ertheilen hat; ihr Alter fegt fie dazır und nur vazır 
in Stand, und jene Einrichtung des Senats ift nichts; als die 

verfaffi ungömäßige ©eftaltung des Einfluffes, den Alter und 
Erfahrung i immer ausüben. ı Aber mit!ver den Alten fehlenden 
Kraft, gefaßte, Befhlüffe' auszuführen, fehlt‘ ihnen! aud) die 
Sähigfeit; an der Befchlugnahne des Volks Theil zunehmen: 

In den Bolfsverfammlungen erfheinen-alfo: nur die Zungen, 
- die Krieger, nur fie haben einen Willen, dann als Wille gilt 

nur. der thatfräftige, der das Gewollte auszuführen vermag: 
Das Volk; - populus, ift daher:'gleichbeveutend mit der Maffe 
der’ Jungen,’ wag die: Eiymologie‘ -beftätigt, 7). und. ebenfo 
jung mit waffenfähig. ' Pubes, mündig, wird Jemand und da= 

mit Mitglied de: populus‘, -fowiei er. dienftfähtg ft; wer die 

Waffen führen fan), - bedarf feines’ tulor- mehr mb. Darf mils 

finmen i in der Volfsverfammlung.-: Sy innen EIIT 

E8 ift. bereits früher (©. 113) der Berfic) gemad,. in ei 

Yusprüden -enriae, decuriae;' welde: bie: Abtheilungen: :de8 

Bolfs begeichnen, etynolögifc) eine mititärife Beziehung nad): 
sumeifen. "Virift der Krieger: (S. 112)” conviria'oder-curia, 

alfo, eine e Omeinfaft verfelben eine, Danufhaft; desemvi- 

  

ng RUHIGE BE jur : Ältelen Gefitee 
indogerm. Bölfer ©. 4 angibt, nämlid) von pulus, jung. Seiner Mittheis 

lung nach fofl in den Beben'ncch die Form puli in Zufammenfeßungen vor 

fommen. And puer, pubes ı. fs w. gehört hierhin. Im Lateinifchen haben . ” 
wir disei-pulus, Lehrjunge, 'mani-pulus,.eine Handvoll Junger, und po- 

pulus , worin die exfte Syibe nach Kuhn. dur; Neduplifation entjtanden if. 

Bott,: der fonft in eiymologifchen Dingen: mein in Büßrer w at eine andere 

aereitung D. N ©. 193. namen u lass: nd zenn 
m H lan. 1er MIEINiHIDILNEDn   
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ria, decuria eine Eleinere Abtheilung von 10 Mann. 13%) “Der 
legte Ausbrud. bezeichnet Die Gens von Seiten ihrer Stelfung 

In der Wehrverfaffung, der. Ausbrud gens' abfolut al8 einen 
 Berein der durd) Geburt Berbundenen. Die: urfprüngliche 

“ Mehrverfafjung: enthält 10 Curien;, jede Curie 10 Decwien, 
alfo im Ganzen 100 Decurien; durd) die Vereinigung von drei 
“in.biefer npeife organifirten Bölten berbreifachte Rh in Ron 

“ Diele Zahl. - 
"Die Eiymologie Ichrt ung alfo, baf bie comitia euriala ute 
fprüngfidy Verfanmnlungen des Heeres gewefen, und der Aus: 
drud Quirites, mit dem das Volf angeredet wird, gewährt und 
ein anderes Argument. Die etymologifche- Erklärung: deffelben 
ift gleichfalls. bereits S. 103 gegeben, und darnad), bedeutet ex 

. bie Krieger, - Die-die quiris, die dienftmäßige Lanze, tragen. 
- Populus Romanus Quiritium ift alfo die j junge römische Mann: 
fehaft‘der Lanzenträger, das. Heer in feinen Verfammlungen. 
Man.muß.fih dadurch nur nicht irre machen Taffen, daß ver 

Ausdrud Quirites’fpäter, als die Begriffe Volfund Heer prafs 

tifch auseinander gefallen waren, die Bürger bezeichnete, "und 

feine Anwendung auf dieSolvaten einen Schimpf enthielt; eine 

folde Abnugung des Ausdrudes durd) Umgeftaltung der Sade 
: fetbß ift nichts ungewöhnlidyes. .. Cbenfo wenig darf und die 

_ fpätere Competenz der Euriatcomitien über ihre urfprüngliche 
Beftiumung und ihren urfprünglichen Charafter täufchen. 

Nachdem die Verfaffung des Servins Tullius , die ganz im 
Geifte der Idee, mit der wir und bier befchäftigen, die Wehr: 

.. verfaffung ald Fundament des Staats beibehielt, 149) Tängere- 

- 148) Wie bei allen foldhen eine Zahl enthaltenden Nusprüden Bleibt ber 
Nanıe derfelbe, auch ivenn bie Zahl im Laufe ber Zeit fih ändert,. 
> ..149) Dies. geigt fih au in der ‚mititärifhen 8 Borm’ der Abhatkung ber 

..Eenturiatcomitien. „Das Volk erfchien in ben Centuriatcomitien dem Ber 
griff der centuriae gemäß als bewaffnetes Heer, in feine Genturien und 

unter feine Fähnfein georbnet, die Centurlonen an ber Spige, baher man 
aud) bie Ainfagung von Genturiatcomitien exercitum Gum Unterfihtede vom
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“ Zeit beftanden hatte, Fonnte e8 für alle, die nur den gegen: 
wärtigen Beftand der Genturiat» und Curiat-Comitien fann- 
ten, den Anfchein gewinnen, als ob- Iegtere mit der Wehrver: 
faffung nichts gemein gehabt Hätten. ' Affein der Kemmer des 
Altertfums wußte das Gegentheit, 3%) und in der BVerleis 
Hung des imperium,. des militärifchen Oberbefchfs ; Die nad) 

wie vor den Euriatcomitien vorbehalten blieb, 151) dauerte noch) 
ein wichtiger Meberreft ihres militärifchen Charakters fort. Daß 
die Euriatcomitien innerhalb, die Centuriatcomitien außerhalb 
der Stadt auf dem Campus Martius Statt fanden, hängt: mit 

der Gefhichte Des imperium zifanmen. - In der Königszeit ers 

ftredfte fidh ver Heerbann, dag imperium, aud) auf die Stadt, 
folglich, konnten die Verfammlungen des Heeres audy in der . 
Stadt gehalten werden, mit dem Königthfum aber wurde dies. 
imperium aus der Stadt erilirt, und die Genturiatcomitien der _ 

fervianifchen. Wehrverfaffung, die erft jeßt wieder ind: Leben. 
traten, wurden confequenteriveife vor die Stadt.und zwar in : 

bezeichnender Weife auf das dem Kriegsgott gewibmete Feld 
verlegt.'%) Daß die Euriateomitien berufen wurden (calata), - 
während die Genturiatcomitien im militärifcher Weife durd). 

Hornbläfer entboten wurden, fleht ihrem militärifchen Charal: 
ter ebenfowwenig im Wege; jene Berufung” war ein an die Bes 
fehlshaber der Gurien- (fpäter für gewiffe Zwede dutch) die Rice 
toren vertreten) grricteter we, ‚bie‘ Dannfäaft, u. ver: 
fammeln, nn 

Kelegsheere aud) :wohl-exereitum urbanum) imperare,,: ihre Sntlaffung 

exereitum remitlere nannte.” Hufchle Verf. des Ser. Tull. ©. 414. 

. 150) ©. ; ». Livius V. 52. Comitia curiata, quae rem militarem - 
continent. 

- 451) Cic. de leg. agr. I. 12. "Consuli, si legem euriatam non ha- _ 

bet, attingere’rem militarem non lieet. - Te 

152) Gellius XV, 27. — — quia exereitum extra urbem i imperari 

oporteat, intra urbem imperari jus non sit, propterea centuriala in 

campo Martio haberi. Liv. 39, 15. cum vexillo i in arce posito « comiitio- 

rum causa exercitus eductus esset. “ on
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Wir wenden uns jet dem Königthum zu oder, -um lei 
unfere Anficht über die Stellung veffelben :zur- römischen Ber: 
faffung auszufprechen, der Heerführung und Dem, damit gege: 
benen Prinzip der Eubordination. ‚Die Anfi ten, über den Ur: 
fprung und den Charakter: des römifchen Königthums gehen 
weit auseinander, 1?2) eg ift hier aber nicht der Dit, fie zu fie 
tifitren,. und befchränfe ich nid auf ritpeitung und ‚Degeün, 
Pang meiner eigenen... -; 

', Rex, der Nichtende (von, reg-ere),. heißt der 8 König, nicht 
hoeit ‚er richtet: im juriftifchen ; fondern ‚in .militärifchen Sinn. 
Wie die militärifhe Ordnung bei- einem friegerifchen Bolf die | 
wichtigfte, ältefte und der Ausgangspunft für Die politifche ift, 
fo.aud) das Amt des Heerführers, ‚der, diefe äußerliche, ‚mechar 
nifche Ordnung einrichtet und erhält, umentbehrlicher und älter, 
als das. des Magiftrats, der die abftrartere Orvnung und Ein: 
tihtung.des Staats übertwacht. An Wichtigfeit gewinnt legte: 
ves.erft in. Folge der. zunehnenben. Einmifhung . des Staats 
in Intereffen., ‚die: früher. ‚fid).felbft, überlafjen: gewefen waren, 
SIn:ältefter Zeit. aber..treten die. politifchen: Funetionen’des Küs 
nigö;gegen: feine, militärifchen weit .in-den Schatten. Ein mus 
thiger, ; gefchidter, Heldhere war einem -Eriegerifchen ‚Volfe ‚wes 
fentlicher,,. alß, ein- -weifer. ‚Ttiedensfürft.,: Der, Aft: der. ‚erfien 
Unterordnung . volfzieht: fi), bei jenem. leichter, als: bei; ‚biefenn; 
Nun beruht aber..in der That. die Madıt, des Königs, auf'einer 

 folchen freiwilligen Unterordnung, auf Wahl. Man mußfid ded 
tepublifanifchen Geiftes erinnern, aus dem das römische Net 
hervorgegangen -ift,. jener Soeen.der perfönlichen- Freiheit, der 
Coordination:der-Individiten, der Abneigung gegen‘ die Einmis 
fhüng der Staatsbeamten u: fe w., um beurtheifen zu föntien, daf 
der Durchbrud), des Subordinationsprinzipg,. und dag Ai ja das 
önigthum, nur. an einem Punkt gefejehen fonnte,; an dem ed 
ie da id ee eine RN L a 

Bern un endar „ET 

‚153). Sat’ man doch ‚unter Ableitung. bes Bores :rex, ‚von: ‚diten, 
opfern, j jenen Urfprung i in ein Priefterihinn fegen wollen, En 12619 Piel
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die wichtigften Intereffen galt, und bie unabweisbate-Nothiven 
„digkeit der Unterordnung jedem 'einleuchten mußte; "und'diefer 
Punkt war die Wehrverfaffung.! Der’erfte rex'\var nichts als 
ein Geldherr, den man mit Nücdkficht auf feine militärifche Tüdh: 
tigfeit wählte, und dem man die anentbehrlihe Macht eines fol: 
hen, eine umumfchränfte: Gewalt; 'iniperium ,’ verlieh: Aber 
während detjelbe: bei’ dei Germanen 'abträt;:"foivie' der Krieg 

beendet,behielten die Vorfahren: der Nömier ihn Tebensläriglich 
bei.::-Da das ganze Volk: beftändig'auf dem ’Kriegsfüß' blieb; 
fo Fonnte”als wefentliches' Otied der Heerverfaffung ich der 
Seldherr nicht fehlen. Damit war aber der Uebergang- von 
Geloherenthium zum ‘Königthun gebahnt. Wenn das'Volf and) 
im Frieden‘ Heer:iftz forwird Teiht’aus. dent Feldheten !ein 

König. :DieIdentität oder Ulugetrenntheit dermilitärifchen und 
politifhenSunctionen, die in:den untern Kreifen: des Staats 
wahrnehmbar ift, muß fih/aud):bi8 in:bie Spige hinein wie: 

.  derholen.' -DasHcer fann nicht zufammentreten‘,ohie daß der 
. Beldhere e8:beruft, e8’Fann nicht befchließen "ohne daß er-dents 
felben: Anträge vorlegtz* die "politifche: Thätigfeit des’ Heeres 
bevingt’eine gleiche Ihätigfeit auf Seiten:des- Feldherrn,; er ift 
nothiwendigerweife dag politifche: Dberhaupt‘ des Beits, weil 

baffelde feine‘ politifchen Functionen’als Heer ausübt: aa 
"So wie'nun:Die politifche‘ Macht des Königs nur le Aus: 

Mg, nd Appendir feiner'militätifchen Gewalt-erfheint Tebtufg 
feine veligiöfeStellüng ind: Machtbefugnigel MierFönnte”et 
eine Schlacht wagen; "öhrie fich Horherdurch Aufpieten:der Zur 
ftinmmung der Götter verfichert zu Haben, und wie fönnte.er.auf 

ihren, Beiftand., ‚tehnen ,, ‚ohne fi ie, ‚Durd) ‚Dpfer sd, umd feinem 

Heete geneigt "gemacht. zu. haben, Das jus. auspicandi, und: das 
DOpferpriefterthun ift ihn: ducd). ferne: wilitärifhe:Würbe:nothz 
wendig gegeben, Die, Religion ericheint bei den. Römern ale 

imgettgennfiche Begleiter? jeder‘; wichtigen. Süptiition, ‚lener 

Berbindung, im ‚Siunern Ded, Staats und ‚nad außen bin,; „jeber 
Würde und jeder wichtigen Mafregel. de8 Öfentihen und Pris,
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vatlebens..- Aber was wohl zu beachten: als Begleiterin. Sie 
echebt nicht den Anfpruch: auf Selbftändigfeit, -wie fie es im 
Orient oder im Chriftenthum thut,:fie begehrt nicht, daß der 
König, um für das Volk opfern zu fönnen,-.erft- von ihr mit 
priefterlicher Weihe ausgeflattet fei, fo wenig wie; der. Haug: 
vater, um für die Seinen, daffelde zu thun, deffen bedarf. Die 
Götter Roms. verlangten nicht bie Bermittlung der Priejter, 
um fi} verehren zu lafien, leßtere mochten die Weife Iehren, . 
die den Göttern wohlgefällig war, aber die Fähigfeit, für fid 
und alle, - Die er vertrat, - fidh ihnen zu nahen, wohnte jedem 
inne, -- Br BE En 

. So erfhyeint alfo die fönigliche Würde: nicht al eine Gu- 
mulation dreier felbftändiger Gewalten, der militärifchen ;; po: 
fitifchen und religiöfen ‚-der König ift nicht Zeloherr, politifches 
Oberhaupt und. Briefter, fondern er ift Gelpherr, ind in diefer 
Dualität- ift er. zugleich berechtigt, das Heer zu politifchen 
Zweden zu verfammeln und für daffelbe zu opfern. 5%): Die 

‚ Unterfjeivung jener drei Dualitäten, die Ablöfung einzelner . 
Machtausflüffederfelden und: ihre Geftaltung zu eignen Aens 
tern. ift. .erft. das. Werk: eines längern Entwiclungsprogeffes. 
Bon biefein fpätern Standpunkt‘ aus Fonnte man das impe- 
rium '®) al3.Inbegriff dreier ;verfdjiedenen Gewalten bezeidys 
nen, feiner urfprünglichen:- Natur nad) \ift es nichis, als mili=_ 
tärifcher Oberbefehl.. Wie:es das MWefen der militärifchen Dis: 
eiplin:erheifcht, Tag.darin das Necht über Leben und Tod (gla- 
dii poteslas) ‚angedeutet; durc) die Beile auf.den fasces, und 
ur ment een syrrope ie: . el ’ 0" 

  

" 134) -Daffelbe twieberholte fi) in ben Heineren Kreifen ber Curien unb 
der Oentes'imit ben’Borftehern derfelben‘;' den Eurionen und den Decurior 
nen, le denn überhaupt’ die Verfafjung des älteften Staats: auf Imitation 
beruht u De 
1.3155) Die ‚eiymologifche Nbftammung des Wortes, ift noch nicht ermitz 

telt. Man hat wohl an parere (gehordhen)," par (gleich) gebacht, allein im 
Dstifchen findet: fi die Form’ einbratur für 'imperätor und macht eine 
andere Ableitung wahrfheinliher: 2:7. 0 al 2 neu lan
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Diefes Necht mußte dem gewählten König.erft durch einen ber 
fonderen Befhluß der Comitien übertragen ‚werden. "Diefer 
Aft enthält die vertragsmäßige Unterwerfung, des Heeres unter 
den :Oberbefehl des Gewählten‘, ‚und. darum mußte Tebterer 
felbft zugegen fein,:um diefen Vertrag mit demfelben abzufchlies . 
gen, mußte felößt der Berfammlung den Antrag ftellen. 
.." Yud) das imperium alfo läßt fi) auf einen-Vertrag zurüd- 
führen, aber auch) .nur die Verleihung deffelben: Die Kort- 
Dauer und die Ausübung defjelben im einzelnen Ball ift von der ° 
Einwilligung des Volks unabhängig; cs begründet, fowvie es 

“ ertheilt ift, ein dauerndes. Subjeltionsverhältniß. Der Umfang 
deffelben ward. durch das militärifcheIntereffe beftimmitz fowweit 
legteres, fo weit jenes, . bei einem Triegerifchen Volk aber reicht 
jenes Intereffe außerordentlich weit. . In dem ‘imperium lag 
natürlich das Recht, die militärifhe Digciplin dur eine uns 
befhränfte Strafgewalt aufrecht zu erhalten. Was dem Beld- 
bern zur Zeit der Nepublif nicht verfagt ward, Fonnte aud) 
dem König nicht fehlen. An’ fi) war diefe militärifche Strafe 
gewalt mit der des Volfs dirchaus verträglich; beide bewegten _ 
fi) ja in ganz verfdjievenen Kreifen, Die eine war auf den Sol: 
daten, die andere auf den Bürger veriviefen.’ Zur Zeit der Nee 
publif wurden diefe reife ftreng inne gehalten, und nur, wenn . 
man in der Noth zur Ernennung eines Dietators fchritt — der 
heutigen Berhängung des Belagerungszuftandes oder Proffa- 
mirung des Standredhts — ward bie ganze Bevölferung unter 
die Strenge ded Kriegsgefeges geftellt. Zur Königszeit: Hin: 
gegen’ hatte. jene. militärifche Strafgerichtöbarfeit eine ungleid) 
größere Ausbehnung und griff mit eiferner Hand ud), ing bür- 
‚gerliche Leben ein, Man braucht ‚aber biefe Ausdehnung nicht 
als ein Werk der reinen Gewalt, als eine Ufurpation der Kö 
ige zu betrachten; fondern es Taffen fi. Gefichtspunfte auf: 
finden, die Diefelde niotiviren, "wenigftens begreiflicy machen. 
Zunäcft nämlid, war ja die militärifche Gewalt des Königs 
feinesweges auf die Zeit des Marfches befchränft, für bie Dauer 

3



250  ..Erftes Buch — Nusgangspunfte des römifchen Nedhts..: 

des Friedens und des Aufenthaltes in Nom felbft aber fugpen: 
birt. Behielt das Volk feine Qualität ald Heer auch in Rom 
bei, fo. dauerte auch) die Disciplin und mit ihr die mifitärifche 
Strafgewalt. fort. ,:Die Disciplin. ift aber .ein fehr.efaftifcher 
Begriff und. lieg fi in den Händen eines herrichfüchtigen Ko: 
nigs ohne Gcwaltfamkeit fo fpannen, daß von einem dienft- 
fähigen Bürger faum ein Verbrechen begangen werden fonnte, 
das der König, wenn;er wollte, nicht: hätte beftrafen bürfen. 
‚Ein zweiter Gefichtspunft‘.gab dem König . eine’ Strafgewalt 
au über, die nicht mehr zum aktiven Herr gehörigen Berfonen. 
AS Befehlshaber:.der bewaffneten Macht follte.er ven Staat 

- gegen feine Jeinde ‚fügen, die öffentliche! Sicherheit, wo fie 
geftört war, wieder. herftellen.. O6 diefe Feinde aber äufere 

oder.innere and im legteren Fall der militärischen Sträfgewalt 
untenvorfen waren, ober'nicht, machte‘ Feinen-Unterfchieb;: fie 

verfielen gleihmäßig:der.Echjärfe des: Schwerted. So wenig 
das Bolf das Schifal, gefangener Feinde. zu beftimmen hatte, 

. fondern wie dies den Feldherrn allein überlaffen bfieb, fo auch 
die Beftrafung der inneren Feinde. 13%) Die Sprache gibt und 
biefe Gleichheit beider durch. den. Ausdrudperduellio'”) zu ei- 

Tennenz ;’perduellis;ift die Bethätigung .feindfeliger Gefinnung 
von Seiten. eines. rönfihen Dürgerd. 2 Wer feinerfeits als 

156) Daß der e König den perdueili eiötete, geht aus dem Sefannten 
Tall des Koratius hervor, ebenfo vichtet, Brulus als Innehaber des impe- 

riom bie Berfhtvornen, welche dem Targuinius bie Stadt berrathen wollten. 

Nu) im Teßtern Fall lag eine perduellio ver ;: und es heint inie nicht ftatte 

haft,aus den hier, und anderwärts gebrauchten. Audhrüden: proditores, pro- 
ditio uf w..mit Rubing.S, 466 1. fi, ein eignes Verbrechen, ber proditio 

im Begenfag, der ‚perduellio. zw "Bilden, ‚Märe e8 faitgaft, . fo "würde aber 

auch diejes Verbrechen nach‘ dem im Text aufgeftelften Seigtepuntt „ber 

Strafgerichtsbareit des Königs anheim ‘gefallen fing: > - 

15157) Perduellis (von para, ; fehr, und, duellum „;dem foätern. bellum) 
Festos sub vor; hostis and augen peregrinus dicebatur, et qui, Dunc 
hostis, perducllis." 

“ 158) L’ilad leg. Tal: maj.' '@8. B Berdueilionis reus est, han 
'auimo adversus rem publicam vel' principem "animatus.'
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Seind verfährt, gegen den wird aud) wieder fo verfahren, d,.h. 
‚ver König.richtet ihn nad Kriegörcät, und eine e Peonofation 
ans Volk ift unftatthaft. . - .. ... ; 

Wie weit nın immerhin fetoft über, Biefe Sefichtopundte 
hinaus die Strafgerichtsbarfeit des Königs fich ausgedehnt ha: 
ben möge, der urfprüngliche Grund und das Gebiet derfelben 
lag innerhalb der Wehrverfaffung. Hier erfcheint ihre Bildung 
‚ebenfo begreiflic,, ja nothiwendig, iwie fie ungefehrt abgefehn 
davon gegenüber ven ‚Ideen über vindicta publica räthfelhaft 
fein. würde... Daß fie von bier aus Uebergriffe in das Gebiet 
der Strafgerichtöbarfeit des Volks machte, it, gleichfalld_ ers 
Härlidy, und ich.erblide in,der gegen Die Urtheilsfprüdje der 
Könige eingelegten, Provofation and Volf nichts, „al8 eine Abz 
weht diefer Uebergriffe,. eine Reklamation des Volfsgerichts in 
Sällen, wo der Verurtheilte die Competenz des Königs glaubte 
beftreiten zu dürfen?) und ein Intereffe daran hatte, dies zu 
thun. „Es braucht aber nicht ausgeführt zu werden, daß und 
warum bei diefem Gonflift. beider Strafgewalten, die Rage deg 

Königs eine unendlich viel günftigere war," als die des DVolts, 

das, erft durd) den,.SKönig zufammenberufen ‚perben. mußte 

  

10). aüfe niöket eine Yrpeffafien a an eine Chöfere Inftang, fonbern wenn 

man toilf,, eine Nichtigfeitsbefchtwerbe Wegen Incompetenz: Bei militärifejen - 
Bergehn fat die Brovefation aus diefem Grunde hiniveg, denn für fie war’ja 
die Competenz des Königs zweifellos,. und hierauf find die Nachrichten zu bei 

zichen,, welche die Zuläßigfeit ber Prevofatien in ber Königezeit verneinen. 

Bei: gemeinen Berbrechen hingegen waren bie Belfsgerihte tenipetent, amd 

wenn hier‘ venncd) der ‚König eingefehritten war, Ir mochte ber Berurtheitte 

auf fein sompetintes Gericht prodecicen ; “Hlerauf’ beziehe‘ 1 pie Nacrichten, 
welche bejeugen, provocationem etiam a regibus fuisse: Indem befann- 

ten Sall des Horafius (Liv.:1.25, 26) enthielt.die Derftattung ‚der ‚Provoz 
Fation, eine große DBergünftigung , denn Horatius. töbtete ‚bie Scäivefter,, als 
er mit dem fi  firgteichen Heere. in Rem einzog ,. “alfo als & Idat. ‚Dies war 

ber ‚Grm, ber diefe Vrovofation fo auffällig machte; und warm. ber Vater 

des.Fabins (Liv.-VIIL 33) fich auffie berief, denn auch er wollte & eine Pros 

vofation gegen ein militärifhes Vergehen verfiel wiffen: ı viren nl
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Kein Wunder, daß e8 im Lauf der Zeit feinen Antheil-an der 
"Strafrechtspflege auf das Minimum bejchränft Id, daß der 
wönig ibm einzuräumen n für gut fand. | RE 

Hat und die Bißferige Darfeltung gegeigt, Haß d bie Def: 
verfaffung mit ihrer Bolfseintheilung und dem -Sönigthum eis- 
nen bedeutenden Einfluß auf die äußere Drganifation des Etaats 

ausgeübt hat, fo bleibt ung jeßt ihre mittelbare Ginwirfung 

auf die Entwidlung des römifchen Nechts, und fo wenig dies 

felbe auf den erften Blid in die Augen fällt, fo wird man dod), - 

. wie ich glaube, bei näherer Prüfung nicht umhin fönnen, fie 

als höchft nachhaltig und beventungsvolt anzuerkennen. ı 
Mit. der Wehtverfaffung. tritt auf dem Schauplap der Bil, 

dungsgefeyichte des Staats und Nechts, auf den wir bisher 
nur das privatrechtliche Brinzip des fubjeftiven Willens in uns 

 gehenmter Weife fich bewegen fahen, "ein neues Prinzip auf, 

das ber Ueber= und Unterordnung, zunächft zwar befchränft 
auf den Kreis der militärifchen Intereffen, aber felbft in viefer 

Befchränfung ein heilfames Schugmittel gegen bie dem fubz 

jeftiven Prinzip drohende Sefahr einer Selbfiverzehrung, ges 
gen den verführerifchen Reiz, ‚den beraufchenden und zugleich 

fhwäcenden. Einfluß einer zügellofen Begeifterung für Sreibeit 

‚und Unabhängigkeit. Wir bedauern die Völfer, ii deren Bruft 

nie der eble'Zunfe- einer Tofchen Begeifterung gefallen, diefer 
Tunfe, der ‚wie ein ‚eleftrifcjer Strahl belebend, erwärmend 

und zündend durch den ganzen Organismus dringt; „aber wehe 

anbererfeits den Völfern, ‘in denen ber Trieb, der Freiheit fein 
Mag, fein Gegengewicht vorfindet und der Zunfe zur verzeh- 
renden Slanme emporlobert!. Bon den drei Bölfern, dem gries 

hifchen, tömifchen und germanifchen,. die einft ein Volf bilde: 
ten, hatte jedes den Sinn für individuelle und politifche Freiheit



. 
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und Unabhängigfeit bei ‚feiner. Trennung mitgenommen ‚und 
entwidelte denfelben in eigenthümlicher Weife, aber nur das 
tömifche war fo glüdlih, ‚Die Schufe der ftrengen Zucht und 
Ordnung, in ber jener Sinn erft wahrhaft burchgebifvet warb, 
zu finden und lange genug zu benugen. Der Greiheitstrieb der 
Nöner war, Sahrhunderte fang ungertrennlic) verbunden mit 
dem Sinn für Ordnung und Gefeplichfeit, und erft der Verfall 
Roms zeigt und das Gegentheil. Jene Schule nun, was brauche 
id) e8 zu fagen, daß ed die Wehrverfaffung war? — jene eiferne 

- Zußptruthe der militärifchen Disciplin, die wie ein BZauberftab 
den Sinn für äußere Ordnung und Oefeglichkeit im Menfchen 
hervortreibt. -Diefer Sinn ift allerdings nur eine untergeords 
nete Form des fittlichen Geiftes, er_hat eiwas unfreies, beruft 
mehr auf mecanifcher: Gewöhnung, als auf ‚Innerlicher fitt« 
licher Durhbildung,, ift mehr auf die äußere Form und fkereo: 
type ©feihmäßigfeit der Ordnung, als auf ihr inneres Wefen 
gerichtet. Seine ‚relative Berechtigung bedarf aber faun des 
Nachweifes; ed gibt Völker und Zeiten, in denen bie militä- 
tifhe Diseiplin, erft jenen Sinn ausbilden muß, damit eine _ 
höhere Stufe der Sittlichfett überhaupt 'ermöglidjt werde. In 
Zeiten der Roth, wenn die Fieberhige des Freiheitstaumels ven’ 
Staat und die Drbnung zu verzehren droft, treibt der Iuftinkt 
die Völfer zu auswärtigen Kriegen und mit ihnen zur den eifens 
"Haltigen Onellen der militärifchen Disciplin, an. denen fie mit 
dent Sinn für Drdnung und Gehorfam am rafcheften ihre Ger 
fundheit wieder finden.” Nicht in der Strenge der Zucht allein 
liegt die heilende Kraft der militärifchen Disciplin; ein despo- 
tifches Regiment Fann fie darin weit überbieten und entnerot 
und demoralifirt doc, ein Volk mehr, als daß es baffelde 
ftählt. Während Iegteres aber nur die Strenge der Wilfführ 
übt, handhabt die.militärifche Disciplin die Strenge der Ord« 
nung, und es gibt vielleicht fein Verhältniß, : welches in dem 
Grade die Nothivendigfeit der äußern Drbnung dem Menfdyen 
begreiflich mat, und. ihm eine fo unvertilgbare Abneigung
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gegen alle Unordnung‘, Regeltofi igfeit u. r m einprägt, als 
| bie mititärifche Zucht. Dom 

Das tömifche Bolt der Königsjeit war nun fo gtüti, eine 
Berfafung mitzubringen, die daffelbe im Frieden wie im Krieg 
in diefer Zucht- erhielt. -Nachdem-es darin feine Erziehung ge: 
funden, 160) der Geift der’ DOronung und Gefeglichfeit dem- Volt 
jur zweiten Natur geworden, mochte: diefe Schule ohne Gefahr 
auf die Zeiten “des Krieges‘ befchränft werben. Die Grobe: 
tungsfucht der Nömer Rünzte fie- unaufhörlic) in neue ‚Sriege 
und wandte Damit jeder. neuen Generation‘ ben Vortheil einer 
militärifchen "Srziehung it. - ‚Der‘ Krieg Tehrte: ben Berth der 

Ordnung Tennen, ver rieden ben der Sreiheit, und- bie 

Jugend. des- tömifchen Bolfs’ erwarb fi in Der: ftrengen Sihufe 
ded Gehorfans, die übrigens {don in Haufe mit der palria 

potestas begann, die MWürdigfeit und Tähigfeit zung errfchen 
- I der Gefhichte des römischen Bold’ wie in dem Ned 

fest ‘tritt der Einfluß ' jener Erziehung i in höchflem Grade her: 

vor, und ed gereicht wahrlich unferer römischen. Rechtshiftorie, 
die für das unbebeitendfte‘ ein fo Tdjarfes Auge hat, wenig zur 

Ehre, daß fie‘ fid) erft von Hegel!°') über den Grund und die’ 
Art des’ römifchen‘ ©efeglichkeitsfinnes aufmerffan machen laf- 
fen mußte ober richtiger gefagt trogdem nicht aufmerffam wurde, 
E83 ift: bereits oben (©. 96, 97): bemerkt, daß Hegels Auftafe 
fung der. Bildung: deB. vöntifchen Nehts und Staats outrirt ift, 

aber feine Hervorhebung des Einflufeg,,' den’ die militärifche 
Disciplin auf bie e ömifhe Siniesiweife a ausübte, 9 A eine | 

  

-100) Die Homer fest erfannten bies an; he » 2. Livius lib. U a in 
- feiner Neflerion über die Röniggeit. u 
161) Bhilef. der Gefcjichte. Die römtfehe Welt; af. ı 
©4162) Sn der Nusgabe von 1840 3. DB. auf ©. 346 5: „Denn fie (bie 

Stiftung bes Staats) führt unmittelbar die Härtefte Disciplin mit fich, fowie 

die Aufopferung für den Iwerk tes Bundes. ‚Ein Staat, der fich ‚felbt er 

‚gebitbet Hat und ‚auf. Gewalt beruft, muß'mit Gewalt zufammengehalten 
werben. Cs ift da nicht ein filtlicher, Tiberafer Bufammenhang ,' fendern ein



2. Einfluß der Wehrverfaffung — Ein für Ordnung, 8.17. 255 

durch ihre Wahrheit ‚Überrafchenbe Beobachtung, deren Wert) 
am erften vom Nechtspiforifer ainerfannt werben foltte,; infofern 
nur er den Fingerzeig,,:: den fie gibt,“ weiter verfolgen Tann, 
Sener Formalismus des römifchen Rechts, den wir im zweiten 
Syftem als einen der hervorftechendften Charafterzüge defielden 
fennen fernen werden, ivo fände‘ er, wenn man ihn nicht une 
vermitielt und'unetflärt als’ einfache Thatfadhe ftehn lafjen ‚will, 
einen befjern Anfnüpfungspunft, als in dem Formalismus der 
militärifchen Disciplin? Was if er anders, als wie legterer 
die Drbnung der Dronung wegen,! bie Disciplin der Nechts- 

. gefjäfte, ‚die auf ftrenge Oleichmäßigfeit iunerbittlicy hält.und 
jedes DVerfehn,: jede an. fi} .gleichgültige,' ‚beveutungslofe Ab: 
weihung von der. äußern Ordnung unnachfichtlid) ftraft?- Für 
das römische Necht enthält er: Diefelbe Schule der Zucht. md 
DOrpnung, die das Bolf im-Lager fand. ; Hier im.Lager wurde 
das Volf an jene. Suborbination, ‚an jene.Strenge des Bud). 
ftabens. gewöhnt, ‚die es nachher.in den Korinen feines Nechtg: - 
lebens wiederfand, und, ‚ein: im Dienft ergrauter Teldherr Hätte 
nicht mit größerer Pebanterie und Strenge die äußere Drbnung 
des Nechtöverfchrs feftftelfen und beauffichtigen. Fönnen;, als die 
Suriften zue Zeit der Nepublif:. Den fegensteichen Einfluß, den 
diefe ‚militärifche. Disciplinitung „der Nechtögefchäfte: auf Die 
Entwilung des römifchen Nedhis ausübte, Fönnen wir erft im 
zweiten Syftem fehildern, aber fihon hier ift.der Ort zu der- 
Bemerfung, daß an der Größe des. römischen Nedyts der frieges 
rifhe Sinn der Bevölkerung einen Hauptantheil. des Verdienz 

ftes hat, und. daß ‚für die fegensreihen Rücdwirkingen des 
Krieges. auf Necbt und Staat,::deren wir am. Anfang diefes 
Paragraphen . gedachten, "gerade. das „Anifbe ve einen 
fprechenven Beleg‘ enthält. : \ : . 

gejisingener "Bupaid” der Euboibination, ber fig aus fetgem Ucfringe 
herleitet;* "vor allem'aber ©. 350, wo er namentlich, auch hervorhebt;, ba 
„bie PBlebs im Aufftande und in der Anflöfung der gefeglichen Pronung m 

‚oft durch das bloß. Formelle wieder zur Ruhe gebracht'fei.”. \.\.”.
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IL. Das ig Beiinzii mit Rem Sup af 
Net und Staat. 

  

Das fas — Sandhasung beit elben burd das Sontifi ;eofeolegium 
— Prozeß vor dem geiftlihen Gerit (legis actio sacramento) 
— Hervorfreten de religiöfen Einfluffes in den verfhicdenen 
Theilen des Nechtd, namentlih im Strafrecht — der homo sa- 

cer — ‚Die Strafe als veligiöfes Süßnemittel, 

- XVIIM. Recht und. Neligion find ein ‚Zivillingspaar,. das 
überalt, wohin wir in der Gefhichte bliden, feine Kinderjahre 
in innigfter Öemeinfchaft verbringt, fi) gegenfeitig helfend und 
ergänzend. Soweit beide, wenn fie zur Selbftftändigfeit und 
Kraft gelangt find, aud) auseinander gehn mögen, ohne fid) 
die Löfung ihrer Aufgabe zu erfehweren,- fo unentbehrlid) find 
fie fid) doc) in jemer.Periode der Schwäche und Unfeldftändige 
feit. Was würde aus dem Neht, wenn ed-von vornherein als 
eitel Menfchenwerk in.der Gefchichte.aufträte, wenn nicht die 
Religion daffelde mit göttlicher Weihe ausftattete? „Mas ein 
Bolf aus der eignen Mitte fcyöpfen foll, fagt- treffend: Jakob 
Grimm, 62) wird feines gleichen, was es mit Händen anfaffen 
darf, wird entweihtz ohne Unnahbarfeit wäre Fein Heiligtum, 
woran der Menfc hangen und haften fol, gegründet. “Feder 
Keim, der fich erfehliegen. foll, bedarf zuerft des Schuges gegen 
äußere Betaftung, eines ftillen, ungeftörten Wachsthung von 
innen heraus. Die zarte Schöpfung des Rechts, die unter plum: 
per Betaftung, unter den Eingriffen und Angriffen der Will: - 
führ, Laune, Nohheit erliegen würde, fichert fich gegen diefel: 
ben, indem es fid) mit dem Heiligenfchein religiöfer- Weihe 
umgibt. In demfelben Maße, in dem biefer Glanz erblaßt, 
dürfen wir auf die Zunahme der eignen Kraft des Nechts fchlies 
Ben, und ie mehr ein Volf gur Eultur des Reit und Staats 
— 

163) Beitfejeift für gef. Hecht. € 2.2 ©. 28.
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berufen it, um fo früher Fann es jener Beihülfe der Religion 
entrathen, um fo früher gelangt e3 dazu, Staat und Nedht 
ihrer felbft, nicht der Götter regen zu aan und heilig zu 
halten. - - 

Wir Haben nun ein Bolt vor ung, dns einerfeits ebenfo 
fehr zur Eultur jener beiden Snftitutionen prädeftinirt war, wie 
es andererfeitd dauernd der Neligion die größte Beachtung 
Tchenkte. "Erft bei der Charakteriftif des römifchen Geiftes($. 20) 
werben. wir Öelegenheit Haben, das praftifche Berhältniß, in 
dem die Religion zur römischen Welt ftand, zu unterfuchen, hier 
hingegen, two ums noch, die Ausgangspunfte des römifchen 
Rechts befchäftigen, die vielleicht weit über Nom hinaufreichen, 
bejchränfen wir und auf den Antheil, den das religiöfe Prinzip 
am Bau jener Welt genommen hat, auf-die Spuren.des reli- 
giöfen Einfluffes im äfteften Necht und Staat. Diefer Ein: 
fluß Hat fi) im Laufe der Zeit chr vermindert, als vermehrt; 
wo alfo. der Zufall der Hiftorifchen Meberlieferung ung denfelden 
‚erft in fpäterer Zeit wahrnehmbar macht, ‚dürfen wir ihn mins 
deftens in demfelben Umfang aud) für die ältefteeit annchmen. 

Wir beginnen unfere Darftellung mit dem Begriff, der alfe 
Einflüffe der Religion auf Staat und Recht in fie) begreift, es 
ift der des Fas. !%) Das Fas fögliegt fowohl die Religion, fo: 

weit fie rehtliche Geftaltung annimmt, alfo in unferer heutigen 
Sprade das Kirchenrecht in fi), als:das Privat- und öffent: 
liche Recht, foweit e8 eine religiöfe Beziehung hat — ein Unter: 
fin, den wit benugen Fönnen, um ung den Umfang des Fas 

164) Die Sansfeitz m Minzel bhä, ven ber ı man Hies Bert fgufeiten 

pflegt, bedeutet:  fiheinen, daher au) das griech. yalrcır md paos bus 

Licht. Petta. a. D. ©. 194: Verwandt damit find. ige und fari von 

der Wurzel bhash (fprechen). Pott ©. 271, Cs waltet bier ein ähnlicher 

Zufammenhang zwifchen feheinen, zeigen und, fagen (mit Worten zeigen), 

wie bei dicere (S. 153 Anne. 69)... Fas ift elymologifch alfe entiweber 

das Scheinende, das &idht,. ober eine e Beifung ‚Ger Gatten, ein Götter: 
ausfprich, wie fatum. . 

Shering, Geift d. rom. Nedts. \ 17
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Far zu machen, der übrigens im Fas felöft nicht Herwortritt. Zu 
dem Jus, das wir in $.15 haben fennen fernen, gefellt fid) alfo 
im Fas ein Seitenftüd, und diefer Gegenfag ift von hoher 
Bedeutung. Er zeigt und, daß die Scheidung zwifchen profa: 
nem und religiöfen Recht, die wir im Drient vergebens fuchen, 
in Rom von altersher vollbracht ift.. - .“ 

. Nicht das ganze Recht Hat einen religiöfen Charakter, die 
teligiöfe Subftanz Durchdringt, wenn ich fo jagen darf, nicht 
mehr den ganzen Organismus, fondern Gott und Menfden, 
Religion und Etaat haben fid) bereitö getheilt, eine Orängfchei: 
dung vorgenommen. Das Jus ift Menihenfagung und als 
foldhe veränderlich,. bildfam. Die bindende Kraft deffelben bes 
tuht auf der. gemeinfamen Vereinbarung des Volks, bie Nicht: 
achtung deffelben verlegt bIoß menjchliche Intereffen, 'Das Fas 
hingegen ftügt fi) auf ven Willen der Götter, ift aljo unabäns 
derlich, infoweit nicht die. Götter felbft eine Neuerung belieben ; 
die ebertretung befjelden enthält einen Frevel-gegen die Oöt- 

“ter. Mit dem Fas blidt das römifche Necyt, möchte ich fagen, 
nad) dem Orient, mit den Jus nad) dem Derident; jenes ift 
bie ftabile, Diefes die progreffive Seite defielben. So bewährt 
alfo diefer fpradjlich ausgeprägte, d. h.- zum Bewußtfein ges 
fommene Dualismus des Necdhts, dem wir beim erften Eintritt 
in unfer Gebiet begegnen, bereits die zerfegende Kraft des rö= 
mifchen Geiftes.. In eulturhiftorifcher Beziehung ift’er eine fehr 
beadhtendiwerthe Erfcheinung und bezeichnet einen höchft wiche 
tigen Fortfchritt des menfehlichen Seldftbewußtfeins.:- - 

Stelfte diefer Dualismus fid) nun aud) äußerlich dar durch 
eine Verfchiedenheit der Behörden, die-die beiden Seiten des. 

Rechts zur Anivendung zu bringen hatten? Allerdings. Zivar 
jhloß das Königthum an fidh and) die volle geiftliche Gewalt 

in fih, allein wenn fchon Nomufus nad) der Sage aus jeber 
Tribus einen Augur beftelft, wenn Numa: das Pontificalcolfe: 
gium und Ancns die Fetialen einführt, fo heißt das nichts an - 
ders, als die Einfegung diefer ‚Drei geiftlichen Menter verliert
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fid) in graues Alterthum, ift eine der urfprünglichkten Einric): 

tungen, die Rom fennt.: Die Innehaber diefer Aemter waren 
aber die Träger und Pfleger des Fas. Den weltlichen Beam- 
ten verblieben zwar ftets die unentbehrlichen religiöfen Functios 
nen ihres Amtes, wie 3. B. die Aufpieien .und Opfer, aber 

Zweifel, Streitfälle,  Berftöße gegen die religiöfe Ordnung 
u. f. w. fielen ausfchließlich der Cognition jener geiftlichen 
Beamten anheim. 29) .SHre urfprüngliche Zunction fheint wer 
nig’ anders als begutachtender Natur-gewefen zu fein, aber, 

wie fo oft, gewann auch hier das Öntachten bald den Einfluß 
des Nichterfpruches. Das Pontificaleoffegium wenigftens dür- 
fen wir als ein geiftliches Gericht bezeichnen und brauchen, 

wenn wir mit diefer Bezeichnung an die geiftlichen Gerichte. des 
Mittelalters erinnern, eine nähere Vergleihung beider Feines: 
wegs zu foheuen. . Wir wollen die geiftliche Gerichtöbarfeit Dies 
fes Collegiums, infoweit fie auf das. römifche. Givifrecht einen 

" Einfluß ausgeübt hat, einer nähern Betrachtung unterwerfen. 

&8 ift in der That eine Überrafchende Erfeheinung, daß faft die» 
felben civitiftifchen Lehren, an denen im Mittelalter die Legis- 
fation des Pontifex Romanus fid) verfuchte, und deren praftis 

fche Anwendung den geiftlihen Gerichten zuftand, bereits vor 

mehr ald einem Jahrtaufend der Pflege des Pontifex maximus 

anvertraut waren, 1°°) und nachdem fie in der Praris des Bon: 

tificalcollegiums ,. begiehungsweife der geiftlichen ©erichte, ihre 

Ausbildung gefunden hatten, mit dem Prozeß felbft in die welt- 

fichen Gerichte ihrer Zeit übergingen. Das Fas des alten Nom 

165) Hinfichtlicy der pontifices ift dies zue Genüge befannt, Hinfihtlich 

"der Fetialen darf ich auf jede Schrift veriveifen, in ber fie Serührt werben, 

3. B. Rubino a, a. D. ©. 170 fg. (in der folennen Sermel bei Liviusl, 32 

wird angbrüdlic) auf das Fas Beziefung genommen: audiat fas), von ben 

Augurn erwähnen die Quellen mande Ausfprüche über. das Fas 3.2. ven 

berühmten des Attus Navius (Livius 1,36) 1. andere (Rubino S.219,220). 

166) Es waren dies namentlich) die Lehren von ber Ehe, den Berwant- 

fihaftsgraben als Chehinberniffen, dem Trauerjahr, bem Eide, dem Votum, 

den Teftamenten. Much die Errge für ben Kalender AN bei beiten, 
. _ *
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ift das jus canonicum de fpätern ; zu beiden Zeiten gab cd dag * jus utrumque, ii dem forwohl geiftliche wie weltliche Richter 
bewanbert fein mußten. Zur dem Jus pontificium,, qua’ ex parle 
cum jure civili conjunctum esset (Cie. Brut. c..42) ‚gehörte, 
wie Nubino!”) Hemerft hat, namentlich ‚das Bamilienreht; 
und_es finden. fih nod) in den Pandeften. Spuren der Vontifi- 
caljurisprudenz. „Ob eine Ehe gültig vollzogen, um Nubino 
feld} reden zu Taffen, ob ein Cheverbot überfchritten fei, 06 
tehtmäßige Vaterfchaft und Verwvandfchaft  beftanden ‚habe, 
war ebenfo fehr yon Einfluß auf die Verpflichtung zur Trauer, 
zur VBolichung der Sacra, zur Grpiation. des Sneeftes, als 
auf bürgerliche Berhältniffe. Aehnlihes ninfte aud) im Sadyen- 
recht 3.8, bei Eigenthumsfragen, fo oft.es fih um Die Unter: 

“ Theldung, Heiliger Dxte von Privatgrundftüden Handelte, inss 
-befondere aber bei Crbfchaften "wegen ber damit: verbundenen 
Sarra und in vielen andern Fällen vorfommen, Hieraus mußte 
die Wechfehvirkung entftehen, daß die an dem .einen Drei an. 
genommenen Regeln an dem andern nicht- unbeachtet bleiben 
fonntenz es läßt fi) jedocd) vorausfegen,. daß fi hierbei in 
Altern Zeiten Das Mebergewicht auf die Seite der Priefter, fhen 
wegen ihrer umfajjenden Öelehrfamfeit, ‚neigte.* Aber der 
Einfiug der Bontifires auf das Civilreht war dod) wohl ein 
nod) unmittelbarerer, als hier angenommen iftz c8 gab wahre 
fheinlih, Klagen und Anfprüche, die, wie im Mittelalter, ur: 
fpränglich nur bei dem geiftlichen Gericht erhoben werben fonne 
ten ,') andere, Die wenn and) bein weltlichen Gericht durd;- 

107) ARubino in feinem befannten Werf S, 218 hat meines Biffens 
äuerft den Zufammenhang des jus eivile mit dem jus pontificium in Inte: 
gung gebracht und an einzelnen Punkten nadhgewiefen. Möchte er Bas Der 
bienft, das.er fi dadurch erworben, ach erhöhen, indem er felbtt fich zu 
einer umfaffenderen Behandlung biefes Gegenflandes ; von bem er mit Nedt 
wichtige Huffchlüffe über den Gntwiclungagang ber römischen Surieprudenz 
erwartet, entfchlöffe! Hüllmanns ;Jus pontifeium ber Nömer‘* hat den Ors 
genftand nad) der Eeite, nach ber er ung hier intereffirk, wenig gefördert. 

‚163) Dies möchte ih 3. 3, annchnen hinfichllih der Anfprüche, bie
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zuführen, doc) erft eine Entjcheidung des Pontificalcoffegiums 
über eine. Präjudicialfrage des Fas vorausfeten. Außer den 
bereits von Rubino und in der Note Hervorgehobenen Beifpie: 
fen nenne. id) als folche Lehren, die dem geiftlichen Necht ihre 
Ausbildung verdankten, namentlid) die Lehre von der Zeit, 1%) 
der pignoris capio ‚!?°) yon dem votum, 171) die Nömer feldft 

‚nennen aud) die-usucapio pro herede. Bei einigen Nechisge: 
fhäften wie der Eingehung der Che durch confarreatio, ver 

. arrogalio und dem testamentum in comiliis calatis fand eine 
Zuziehung des Pontifex maximus oder des ganzen Collegium 
Statt, und damit war der geiftlichen Surisprudenz Die Gele: 
genheit gegeben, auf die Theorie diefer Nechtsgefhäfte zu ins 
fluiren. 17?) Auch auf die Ausbildung des Kriminalrechts muß 
fich auf ein Begräßnig bezogen, alfe namentlich, binfichtlih der actio fune- 
raria (nachher ins Erift des Präters übertragen, ihrer ganzen Struchur nad 
aber :unverfennbar nicht unter dem Ginfuß civiliffifcher Ioeen entitanden), 
Hinficgtlich ber legis actio saeramento (f. 1.) Noch zu Papinians Zeit 
Fonnte ber Erbe zur Grfüllung ber vom Teftator in feinem Teflament ihm 
zue Pflicht gemachten Greichtung eines Monumente durch das PBontificale 
eollegium gegivungen werden, L. 50. & 1 de ber. pet. (5. 3) ... tamen 
Prineipali vel Pontificali autoritate compelluntur ad obsequium supre- 

.mae voluntatis. — Das bie jura sepulchrorum ben indignus, ben bie 
Srhfchaft entzogen ward (L. 33 de relig. 11. 7) und ben suus heres, ber 
fich abftinicte (L. 6 ibid.) verblieben, war gegen bie Eonfegttenz des Civil» 
rehts, und ich möchte biefe Anormiti dem Ginfus des seitlichen Nehts 
aufchreiben. - 

169) Ber allen die’ computatio eivilis, ber deren Anwendung auf bie 
Begründung der manus burd) usus ein Ausfpruch des Pontifer Quint, Mu- 

- cius von Gellius IIT. 2 mitgetheilt wird, den’ Sialitag u. f. w. . 
170) Infoweit fie eine Bezichung auf das geiftliche Necht halte, . Die 

XI Tafeln erfaunten fie in biefer Richtung an. Gajus IV. $. 28. 
171) Wenn Beamte oder das Bolf ein Botum abfegten, ‚fo pflegte der 

Pontifex-maximus bie Formel vorzufagen Liv. XXXL. 9, XXXVI. 2, 

XLI. 21. Valerius Maximus VIII, 13,2 rühmt e8 dem Metellus nad, ba. 

er senex admodum pont. max. creatus tutelam caercmoniarum per duos 

et vigioti annos neque ore in votis nuncopandis haesitante, neque,. 

gessit. Brissonius’ de vocibus ac formal. lib.’ 1 cap.. 128. 

172) Mit Recht hebt Nubino ©. 213 hervor, daf es fi ‚hierbei nit 
bloß oder auch nr verzugsweife um bie sacra gehandelt Habe,
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fie eingewirkt Haben, denn aus den Pontificalbüchern wußte die 
fpätere Zeit,. daß unter den Königen von den Straferfenntinif: _ 

fen derfelben eine Provofation Ans Volk Statt gefunden, und 
ohne. praftifche Beranlaffung hätten jeneBücher diefe Notiz nicht 
aufgenommen. Das Pontificalcolfegium muß alfo in einer 
ung unbefannten Weife bei der Provokation zugezogen worden 
fein, und ber religiöfe Charakter des Ältejten Strafrecht, ven 
wir nachher Fenmen lernen werden, macht cs wahrfcheinlic, 
daß diefe Mitwirkung nicht bloß auf den Fall der Brovofation 
befihränft war, fondern überall Etatt fand, wo dag Verbrechen 
als ein Srevel gegen die Götter aufgefaßt werden Fonnte. Ob 

die felbjtändige Strafgeivalt.der Bontifices fi) auf die von 
geiftlichen Perfonen begangenen Verbrechen gegen die Religion 
befihränkte, ift. freitig. 7°) "Menn aber der Verführer: einer 
veltalifchen Jungfran von ihnen mit dem Tode beftraft wird, 17%) 
fo macht ffhon Dies eine e Beifpiel eine weitere Ausdehnung ihrer 
Etrafgeivalt gewiß. 
-  Nad) den Berichten fpäterer Referenten 773) wäre in den er: 
fien Jahrhunderten der Nepublif_die Kenntniß, Fortbildung 

und Handhabung des Civiftechts ausfchließlich bei jenem 
Collegium geivefen. Wenn umfere heutige Kritik diefer Nadı: 
vicht feinen Olauben.fchenfen will, fo ift fie gewiß infoweit in 

. Ihrem Recht, als fie es für undenkbar erflärt, daß das Nedt 

and einem Gemeingut des Volfs eine Geheimfehre der Ponti: 
- fires hätte werden follen,  Andererfeits aber geht fie zu weit, 
wenn fie jene Nachricht bloß darauf reduciten will, daß die Fors 

mulare ; für. vealtie Seföäfte vorzugeweife I bei: den Pontifies 

\ 173) Seib Gefhichte bes röm; . Reiminatprögefes 87 in. ver: 
theibigt i im Miderfpruch mit der gangbaren Anfat ! die veihränfing aufben 
im Text bezeichneten fehr engen Kreide... oo, 

.174) Livius XXI, 5,.7 
175) 3.2. Pomponius i in L. 28. 6 de orig. Jur: a. 2 Valer. Max. 

11.5$.2. Nu Livius IX, 46 reicht föon» von einen jus eivile repositum 
in penetralibus pontifcum.. .
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„ aufbewahrt gewefen feien. 7%) ‚Damit jene übereinftimmiende 
Tradition von der ausfchlieglichen Handhabung und Geheim: 
haltung des Nechts dur) die Pontifices’ fi) - bilden Tonnte, 
muß den Bontifices mindeftens ein bedeutender Antheil-an der 

Kechtspflege zugeltanden haben, eine Gerichtöbarkeit, Die nicht, 
bloß auf rein religiöfe Interefjen befchränft war, fondern ins 

bürgerliche Leben, in den privatredhtlichen Verkehr in fehr bei 
merklicher Weife eingriffe Es Fönmt darauf an, einen Gefihts- 
punkt aufzufinden, der diefe Ausdehnung der geiftlichen Ge: 
richtöbarfeit auf profane Gefchäfte motivirt,. d. h. et Mittel, 
eine Form anzugeben, wodurd) diefen Gefchäften cite religiöfe 

Beziehung gegeben und dadurd) die Competenz des geiftlichen 
Gerichts begründet werden Fonnte. ALS ein folches‘ Mittel ftellt 
fi) der promifjorifche Eid darz jedem Verfprechen, jeden 
Techtsgefgäft Kann er als VBeftärkungsmittel Hinzugefügt wer: 
den, und die tägliche Erfahrüng lehrt und den Gchraud) Diefes 

Mittels. Der Berfehr pflegt namentlich dann und da zu dem 

felben zu greifen, wo.er fi) durd) das Recht in feiner freien 
Bewegung gehemmt fieht.*”) Gefchäfte, für die feine rechtlic) 
binbende Form exiftirt, „oder die materichen Befchränfungen 

unterliegen, die dem Verkehr fäftig find, flüchten fi fi) von Bo» 

den des Nedhts auf den der Religion, und. der Eid eriweift‘ fid) 

troß des mangelnden äußern" Zwanges in der Negel ald ein 

ebenfo wirffanies Bindemittel, ald das Recht. Den Römern 

war von altersher die Anwendung diefes Mittels fehr geläu: 

fig. m: Die Beamte teifteten den Eid auf die Gefehe, die Col: 

  

176) Rubine a a. © ©. 225. “ 

- 477) Es im Mittelalter beim Gindringen tes eömifehen Nechts gegenz 

über mandjen Veftimmungen beffelben, : bie mit den bisherigen Sitten und 

Soeen in Wiverfpruch trateii 3. B. ber Unzuläffigfeit der Erbyerzichte. Ghenfo 

gegenüber dem verfehrstoibeigen Berbot: ber Binfen tur. das‘ fanonifäe 

Rede 

173) Nu ber affertorifche Gib ats Mittel zur Gutfehitung von Rechtes 

feitigfeiten war bei iönen fowehl in als außer dem Piozeß im ausgebehntes
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daten bei ver Aushebung den Dienfteid. (sacramentum), dan 
. ven Lagereid,, 7°) und.unter einander urfprünglid) freiwillig, 

Tpäter. nad) Vorfchrift, den Eid, nicht die Flucht zu ergreifen, 
Ihre Reihen mr aus gewiffen Gründen zu verlaffen 8%) u. f.w. 
Die Benugung des promifforifchen Eides für den Nechtöverfeht 
wird und von Dionys ausdrüdlic bezeugt ,'81) umd mand)e 
theils bereits benugte, theils ‚Uberfehene Argumente befräftigen 
fein Zeugniß. Daß sponsio ,.das folenne Verfprechen, eiymos 
logifc, auf ein veligiöfes Bindemittel binweift, ift fon von 
den Römern bemerkt. '%?) ‚Daß dies Bindemittel der Eid ger 
wefen, fagt Feftus, indem,er eonsponsor dur) comjurator 
erklärt. !83) . Beachtung verdient ferner der ungweifelhaft.teliz 
giöfe Charakter der völferrechtlichen sponsio 18%) und der Finger: 

  

fen Öebraudj. Die Cenfusangaben erfolgten eiblih Liv. XLII, 14: com- 
mune omniuin eiviom Jusjurandun ; Gellius IV, 20: de uxoribus so- lemne jusjurandum.' Hufchfe Verf. des Serv. Tullins. ©. 374. 179) Gellius XV 000° Er oe 180) Ruperti Handbuch der tönifchen Alterthümer, Theil 2. ©. 883, - 181) Dionys. 1,40. a 2 182) Festus voc, spondere „... eX Graeco dietum ait, quod ii oror- das interpositis rebus divinis faciant. Gaj. IT. $. 93 quamvis dicatur a Graeca voce” figurata esse. or&ıda, orovdr bezeichnet urz fprünglidy die Eibation (Spende), daher oxordak der Sriebensfchluß, tas DBünbnif, bei beiten Nbfchluß biefe Lihationen vor allem verfamen. u 

183) sub voce: consponsor. Ich weiß nicht, ob, Zemand bereits auf ‚biefes Höchit wichtige Nrgument aufmerkfam gemacht hat, aber in der Schrift, worin zulegt die sponsio berührt und als ein in religiöfer Yorm abgelegtes Berfpredhen aufgefagt ift (Sittamner die Bürgfchaft nach gem.. Givilrerht. SIena 1850. Buch 1 Kap. 3 8. 3) vermiffe id) es. Wenn eonspunsor — con- Jurator, fo ift sponsor derjenige, der fich eiblic) zur Grfüllung eines Berz 
fprecjeng verpflichtet hat. Zur Annahme einer fafralen Germ ber Obligatiez nen haben fi) übrigens fen Mandje veranlagt gejehn 3. B. Hufchfe das Perum S, 101, 102, Danz Nechtegefchichte 3.26, 107. . 

= 7.184) Osenbrüggen de Jure belli et pacis ©. 77 u. flg.. Der Seldherr, ber eine som Belt nicht genehmigte sponsio abgefchleffen, ward dem Feinte überliefert „ut populus religione solvatur“ oder „ut populus R. scelere impio sit solutus“, (icero de leg. H, 16 gebraucht sponsio beim votum: voli sponsio, qua obligamur deo. : -
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zeig, den ım3 die Etymologie in den Wörtern jurare und jura- 
mentum gewährt. Woher kommen beide zu der Bedeutung des 
Schwörens? Sie fammen von jus, Band, Necht, würden alfo 
wörtlich überfegt bedeuten: ein Band, einen Bund, ein Net 
begründen, begiehungsweife: ein Bindemittel, ein Mittel des 
Rechts. Wenn fie aber durch den Eprachgebrauc) die aud= 
Tchliegliche Beventung des Schwöreng und eined Gides erhalten 
haben, jo darf man daraus, glaube ic), ‚entuchmen, Tag. fich 
verbinden, ein Recht begründen und fchwören lange Zeit hin: 
Durch für gleichbedeutend gegolten haben muß. Die Wirfung, 
das Sic) verpflichten, trat. dann fpäter zurück gegen diellefache, 
das Schtwören, und fo erhält jurare feine neuere Bedeutung. . 

Die eidfiche Bekräftigung eines Verfprechens mochte: na= 
mentlid, da üblich, fein, wo dafjelbe juriftifch umwirfjant gewer 
fen fein würde. 19) Mein der Eid nicht erülft wurde, wenn 

- Zweifel und Streitigfeiten hinfichtlid, deffelden fich erhoben, fo 
lag e3 am nächften, die Pontifices anzugehn.'S%) Ob fie wie 
die geiftlichen Gerichte des Mittelalters ‚berechtigt waren, dei, 
der den Gid abgeleiftet hatte, wir wollen ihn den Beklagten 
nennen, zur Verantwortung zu ziehen, bleibe dahin gejtelft. 
Aber wenn beide Partheien fid) einig warten, erfolgte Unter: 
frchung und Urtheil, und zwar, wie ic) glaube, in der Weife, 
daß jede von ihnen für den Fall des Unterliegeng ein Suecums 
benzgeld (sacramentum) deponirte, welcyes demnächit an .cie 
nen Tempel fiel. Dies Suecumbenzgeld enthält je nad) den 
Ausgang ded Proseffes die Strafe für den gebrochenen Cid oder 
die fäljchliche Beicyuldigung der Civbrüchigfeit. Der Nuf der 
Recdtsfenntniß, in dem die Bontifices ftanden, der Vorzug der 
Ständigfeit der Behörde, einer conjtariten Praris und Tradie 
  

  

185) 3.8. die Verträge ziwijchen Patren und Glientenz daher vielleicht 
neh in nenern Rer$t bie jurata operarum promissio des Sreigelaffenen. — 
Berner Berfprechen, denen feine res zu Grunde lag. (©. zweites Eyitem.) 

156) Dionys. II, 73: Tovrigenes yap dixalorom Tas vegds dizas 
ürdoas Idıirass TE xul Kpzorar xal Asırorgyois deör, \



266. Erfles Buch — Ausgangspunfte des römifchen Rechts, - 

tion, den diefes Gericht vor dem weltlichen Nidhter voraus 

hatte, Fonnte auch im.Ball eines gewöhnlichen Nechtsftreites, 

bei dem es fich nicht um einen Eid handelte, e8 den Partheien 
wünfhenswerth maden, denfelben vor das. geiftliche Gericht 
zur-Entfcheidung. zu bringen.. Die Kompetenz defjelben, wenn 

man überhaupt hierbei von einer Kompetenz fprechen will, lie 

, fid) jeden Augenblic durch Ableiftung eines auf den Nechtsftreit 
besüglichen Eides begründen, vielleicht warb auc) der Eid durd) 
Siction erfeßt, fo: daß es Tediglich‘ auf Devofition ded sacra- 

mentum anfam.!”) . Dies ift die legis actio sacramento in ih: 

rer urfprünglichen Geftalt. Se feltener der Eid ward, um. fo 

eher fonnte man fid) daran gewöhnen, unter der actio sacra- 

mento, die urfprünglich Gides: Klage bedeutete — deim sacra- 

‚mentum '#8). Heißt fonft- der, Eid — eine Klage mit Succume 
. benzftrafe, umd unter sacramentum felbft das Succumbenzgefd 
zu verftehen. Der Uebertragung einer foldhen der religiöfen Be- 

sichumngen entfleideten Progeßform auf die weltlichen Gerichte 
ftand nichts. im Wege, und fo erfolgte diefelbe, in äfuticher 

137) Die Depofition erfolgte, ivie Varro de L.L. v. 180 ung Serie 

fef, bei der pons .. ‚ad pontem deponebant ... qui judicio vicerat, suum 
sacramentum e sacro'auferebat.‘ Die pans ivar bie pons sublicius; vor 

der Varro den Namen der pontifices ableitete (ib. V. 15), und an ber Tegtere 
zu opfern Hatten. Nuperti Hanbb. ber röm. Alterth. Tht. 2 IbtE, 28.565; 
Die Depofition erfolgte alfo bei den Pentifices, 

183) Später vorzugsweife beim GSelvateneib in Gebrand) geblieben. 
Daß _sacrare, sacramentum u. f. tw. auch abgefehn von diefem Tafl eine 

befenbere Beziehung zum Eide hat, dafür berufe ich mich auf folgende Stel: 

Ion des Schuß; sub'voc: Sacramento ‚dieitur quod [jurisjurandi sa- 
crati)one interposita actum est; . [ande qnis saeramen]to dieitar inter- 
rogari, quia [jusjurandum interponitur] ete.,subvoc:Sacrosanctum 

. dieitur, quod jurejurando interposito est institutum etc, Uebrigeris 

braiche ich wohl Faum zu bemerfen, baf für bie im Tert vorgetragene Aıtz 

ficht die Bebentung bes Wortes sacramentum’ nur ein einzelnes Argument 

bildet, die eigentliche Beweisfraft aber in tem Sefammtzufammenhang bes 
Ganzen ruht, und ich darf Hinzufegen, daß ich felbft auf jenes Argument erft 
aufmerffam gewerben bin, nachbem: jener Gefanmtyufanmmenhang mir bie 
vertheibigte Anficht anfgedrungen Hatte.
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Meile, wie viele Jahrhunderte jpäter der bei den geiftlichen Gcs 
richten Des Mittelalterd ausgebildete Prozeß auf die weltlichen 

Gerichte überging. Das Suecumbenzgeld fiel aber confequens 

terweife nicht mehr an die Götter, fondern an den Staat. '°?) 

"Die hier.anfgeftellte Anficht erflärt e$, wie das Pontificalı 

collegum zu einer fo augebreiteten und generelfen Gerichtss 

barkeit in rein weltlichen Dingen gelangen fonnte, daß fid) Ipär 

ter daraus die Cage von einer ausfchlieglihen Handhabung 

der Givilrehtspflege durdy die Bontifices bildete. Der natürs 

lichen Anziehungskraft, die das Pontifiealcollegium, wie oben 

bereits envähnt, aus manchen Gründen ausüben mußte, bot 

die aclio sacramento eine entfprechende, überall amvendbare 

dorm. Was man von den Pontifieed begehrte, war michr ein 
Ontachten, als ein Urtheit in unferem heutigen Einn, wie nod) 
aus der Erfenntnißform: sacramentum justum esse und and 

ber früher bereit! entwidelten allgemeinen Junction des römie 

fihen Richters ($. 12) hervorgeht. Jones Öntachten wurde aber 

in beftinmten Sormen nachgefucht und ertbeilt, und daß die 

Kenntnig diefes Verfahrens und der Praxis des geiftlichen Ges 

richt! Niemanden in dem Mae zu eigen fein fonute, als den 
Vontifices felbit, verftcht fi) von felbjt. Daraus machte cine 

fpätere Zeit die Fabel von der Ocheimhaltung ded Givilrechtd 

tur) Die Pontifieee. 

Das römijhe Net Hat der Praris des geifttichen Gerichts 
gewig viel gu danfen, nicht bloß wegen der relativ hohen Ins 

telligenz und Nedgtsfunde, die fih bei Tenjelben fand, jentern 

vor allem darım, weit (ich bier anı erften cine conftante 

Praris bilten fonnte und bildete. Ga war bier nidt einen 

Einzelnen die Nehröpflege ansertrant, wie bei Dem SKtünige, 

Gonful und Präter, fontern einer Beherde und war, was 

159) Gaj. IV. S. 17 in publicora eadebat (Frrjeh ver Ber tseltlisen 

Grit), Festus sub voc: Sacramentum .... quo] consumebalur in re- 

bos disinis (Eeim geifligen Gleriit).
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nod) mehr jagen will, einer geijtlichen. Die Maiht der Trabi: 
tion hielt hier den Cinflüffen. der individuellen. Meinung das 
Öegengaipicht,.. der Wechfel. der Mitglieder des Gerichts war 
unfhädlih. So war das geiftliche Gericht der paffende, abge: 
fegene Dit, an dem der Ablagerungs Prozeß des Rechts, wenn 
ich fo fagen darf, der Uebergang. defjelben aus dem Zuflande 
ber Slüffigfeit und.Formlofigfeit in den der Beftigfeit und for: 

“ mellen Beftimmtheit am fiherften und rajcheften erfolgen fonnte, 

Vielleicht Haben wir uns mit dem Bontificafcolfegium als 
ber Behörde, in der das-Fas fid) äußerlich darftellte, fchon zu, 

„weit von der älteften Zeit entfernt, und. wir fehren jegt zu ders - 
felben zurüd, um die urfprüngfichen Beziehungen. der Religion 
zu Staat und Necht fennen zu fernen. en 

- Schon der. Grund und Boden, den-wir betreten, zeigt und 
die Einwirfungen der. Religion. ‚Götter, Staat und Inpdivis. 
duren hatten fid) zu gleichen. Theilen darin getheilt, aber nicht 

- bloß das Drittheil der Götter genießt des ‚Schußes berfelben, 
auch die Mauern der Stadt, die Öränzen der. Brivatgrunds. 
ftüde, wie Steine, Bäume und Gräben, bie Früchte auf dem. 
delde 1. f. w. participiren daran, und wer die Mauern ver: 
let, ‚die Grängen verrückt, die Srüchte bei nädhtlicher Weile 
ftiehlt, der verfündigt fich gegen.die Götter. und ladet.den Zor 
derfelben und die fchiverfte.Strafe auf fd. innen 

Aber näher, ald der Boden, fteht den Göttern die fittliche 
Welt, die fid) darauf. erhebt... Der .Etaat mit feiner Ordnung 
ift durd) einen’ refigiöfen Weiheaft unter den Echug derfelben' 

"geftelft,: gewiffermaßen zu einem Gotteshaus gemacht, an dem 
man ohne Willen ber Otter, die es bewohnen, nichts ändern 
darf. Wer gegen diefe heilige Ordnung des Staats frevelt,. 
verfündigt fid) Daher auch) gegen die Götter.‘ Kein Theil diefes 

. ebäubes, das nicht einem befondern Gotte heilig wäre. Bo=
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fitifche Verbindung.ohne teligiöfe ift den Nö: 
. mern undenkbar, daher hat nicht. bloß jede Gens, : Curie 
und Tribus ihre befondere Gottesverehrung,- fondern- wenn 
Nom.mit andern Völkern eine dauernde. politifche Gemeinfchaft - 
eingehen will, fo muß auch, eine religiöfe Gemeinfhaft begrüne 
det werden. Aus diefem Grunde nimmt Nom .die Götter aller 
Völker, die e8 mit fich vereinigt, in fi auf, wie e8 feinerfeits 
fegtere zum Jupiter Gapitolinus als dem Schirmheren des ge: 
fanmnıten römischen Staates’zuläßt. "Die Götter find Staats: 
götterz ihr Ocbiet..fann nicht. weiter reichen, als das des 
‚Staats, aber nothwendigerweife auch fo weit, als. diefes, ‚fo 
daß es fi. in demfelben Maße erweitert, als der. Staat fi 
ausdehnt, und .andererfeits: verengt, fo weit dies bei lesterm 
der Fall.ift. Politische Trennung des Volfs hob daher die ur: 
Tprünglich nationelle. Einheit des Gultus ‚auf, 10) mit jeden’ 

. Staat, der fih) in mehre auflöfte,,. fpaltete fih auch :Die.Gott: 
heit in ebenfo viel befondere fic) fortan fremd gegenüberftehende 
Götter. PBolitifhe und refigiöfe Peregrinität dedften fi), wie 
umgefehrt : politifche und refigiöfe Gemeinfhaft. . Der Nicht: 

190) Ich fann mir nicht verfagen aud den an freiflichen Auffchfüffen 
reichen „Studien und Andeutungen im Gebiete bes altrömifchen Bodens und. 
Euftus” von Anbrofch Heft 1. Bel. 1839 eine hierher gehörige Bemerkung 

 aberucden zu lafien: „War au, heißt e& dert ©. 178, Supiter und Juno 
aus einer allen Lateinerngemeinfamen Anfchanung hervorgegangen , fo wonrde 
doch biefe Ginheit ber Anfehauung zu einer vielfachen ‚ ale in Alba, Bränefte, 
Sabit, Rom fi ein politifches Leben geitaltele ; ber. Nationafgott tourhe ein 
vömifcher, gabinifcher 1. f» wo. fomit_ aud) vie religio Gabina für Nom eine 
peregrina, furz: bie urfprünglichenationelfe Ginheitdes@ul- 
tus durd die pelitifche Sonderung bes Bolfsaufgehos 
ben, fo dag, falls nun die Glieder ber Naticn fid) tvieder im Lauf ihrer po= 
Iitifehen Gntwidlung begegneten, bie Ormeinfchaft der Götter erft nach einem 
völferrehtligen Vertrag eintreten Eonnte, Natürlich war dies Vers - 
bältuiß, der Perrgrinität ein gegenfeitiges; ‚ Der Römer galt in Lavis 
nium vor bem legten rieden mit den Lateinern in Bezug auf die sacra La-- 
nuvina als Fremder, wie ber Lanuviner in Nom in Bezug auf bie sacra pu- 
blica des römifchen Volle, * nn
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° bürger Tann die Götter Roms nicht. verehten, der Bürs 
ger muß es, durch Anbetung fremder Götter. würbe er feine 

tantsbürgerlichen Pflichten verlegen. © 

Werden Staat oder irgend eine politifche Einheit tepräfen 

tirt, vertritt diefelden auch den Göttern gegenüber, die Beans 

ten find geborne. Priefterz. die religiöfen Bunctionen bilden 

fortwährend einen nothwendigen Beftandtheil ihrer Amtsthä- 

tigkeit. Die Kenntniß des Nitus mögen fie-fid) immerhin von 

Perfonen des geiftlichen Standes fuppebitiren laffen, aber die 

religiöfe Handlung feldft geht von ihnen aus, die Fähigfeit ift 

ihnen burd) das Staatsanıt verliehen. Der König, wie fpäter 

der Conful, ‚opfert und Relit Bi tufpiden an in on tvie im 

Felde... Ba 

Sid bie Sunft der Götter zu erhalten, iR’bie ef Sorge 

‘de8 Staats, ?') und mit Nengflichkeit wacht er ihres Dien- 
ftes. Opfer, Fefte und. Epiele reihen fid) eins ans andere, jede 

Unthat,. jedes. Berfehn,: das die Götter reizen Fönnte, wird 

“ gefühnt, jedes Zeichen und Wunder, aus dem fich ihr Wille 

entnehnten läßt, beachtet, und wenn fie dennod) zümen d.h. 

wenn Rom Unglüd Hat, fo erfchöpfen fi) PBriefter und Zeis 
chendeuter in Nachforfhungen, um den Grund zu ermitteln, 
und Volf, Senat und Beamte in Gelübden, Befchlüffen und 

wohlgefälligen Werfen, un die Götter wieder geneigt zu 

machen. Bei jeder wichtigen Unternehmung verfihert man fid) 

. zuerft durdy Aufpicien ihrer Zuftimmung, Opfer und Gebet er- 

ame die Verhandlungen, und.je nad) Art derfelben find im 

Fas ‚Vie Tage‘ beftimmt, an denen fie Statt finden fönnen. ud) 

zu weltlichen Thun verfanmelt man fid) an heiliger Stätte; fo 

diente den Eurien und dem Senat ein r Tempel zum Berfammz 

191)-Liv. XXX VIN, 4 48: civilas, quae omnibus rebus ineipiendis 
- gerendisque deos adhibet.‘ ‚Cicero Jde.nat. deor. II, 2: civitas, quae' 
aungnam profecto sine summa placatione deorum immortalium tanta 
esse potuisset, -
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Kungsort, und die Beamten pflegten von einem Tempel aus bie 

Eoneionen zu halten. 9) - - 

"Ein Verftoß gegen das Fas mad jede Rantsrecttiche Sand. 
fung nichtig. Das Fas aber enthält nicht bloß Worfehriften 
über bie äußere Korm der Gefchäfte, Jondern eine Menge ma: 

terell ftnatsrechtlicher Grundfäge. 1?) Wir haben bereits er: 

. wähnt, daß die ältefte Verfaffung religiös geweiht ivar, aber 
‚ auch) zur Zeit der Nepublif, dauern die Beziehungen zwifchen - 

Religion und Staatsrecht fort. So 3. B. war e8 gegen-bas 
Fas, daß der Dictator länger als 6 Monat im Ant blieb, fo 

waren Die leges sacratae mit den Tribunen, bie fie einführten, 

durd) den Eid ded ganzen Volfs unter den Schuß der Religion 

-geftellt, und jeder, der fie verlegte, für sacer erffärt. . Hier lei: 

ftete die Religion and) den Plebejern einmal den Dienft, ihre 
politischen Nechte zu fchügen, während fie fonft gerade umge: 
fehrt ihnen dadurch Hinverlich war, daß fie die Vorrechte der 

PBatrieier unter ihren Schug genommen hatte. Dadurd) daß 

bie. ältefte Berfafjung .durd) und durdy mit religiöfen Elementen 

verwachfen war, ward fie ein mächtiges Bolhverf, . Den Pa- 

trieiern, die Daffelbe gegen die andringenden Plebejer zu ver: 
theidigen fuchten, ftanden. die Götter zur Seite, und religiöfe 
Soeen unterftügten und adelten den politifchen Widerftand. 

.. Wie die Einzelnen zur Bekräftigung ihrer Verpflichtungen 

zum Eide griffen, fo aud) der Staat feldft.. Es ift bereits frü- 
her des Gides der Soldaten, der. Beamten und fo eben des 

des ganzen Volfs gedacht, der Hauptfall aber ift der des völ- 

ferrechtlichen Vertrages, mochte derfelbe nun vom Felohern 

einfeitig und unter Vorbehalt der Öenehmigung des Volfs ab: 
gefäjloffen werden — (Die sponsio) — oder im Auftrage des 

192) Rubino m. DO, ©. A nn 

193) Darum pflegte, tver einen Gejeßvorfihlag gu machen Hatte, die 

offenbar aus ältefter Zeit flaunmende Kaufel Hinzugufügens si quid fas non. 
sit rogari, ejus rei hac lege nihil rogato.
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° Bolfs von den Fetialen (das foedus).!?*) Gerade für dasWälfer: 
tet, das ven Gedanfen des Nechts zu allen Zeiten anı mühlane 
ften realifirt, war die Unterftägung von Eeiten der Religion 
am unentbehrlichften. Die beiverfeitigen Götter -übenvacten 
die befehiwornen Verträge, und darum wurden aud) die Urfun: 
ben derfelben im Tempel. des capitolinifchen Supiter, biefem 
religiöfen Centralpunft des gefanmten Staates, aufbewahrt. '”) 
Erhebung eines Krieges gegen ein Volk, mit dem früher ein 
foldher Vertrag abgefchloffen, war daher eine religiöfe Frage 
und erforderte zunächft einen religiög » völferrechtlichen Prozeß 
gegen das wortbrüchige Volf und fodann den Auspruc ber 
etialen, daß der Krieg ein purum piumque bellum fei. Der 
befchloffene Krieg ward von ihnen in feierlicher Weife angefüns 
digt. So Fleidete fi) Krieg und Frieden in veligiöfe Formen! 

Der Theil des Necdhts, an dem der Einfluß religiöfer Ideen 
bei allen Völfern auf einer gewiffen Stufe ihrer Entwidlung- 
in befonderd hohem Grade hervortritt, ift das Strafrecht. Auch, 
das römifche Recht beftätigt diefe Beobachtung. Im Private 
recht find nur mit Mühe einige religiöfe Beziehungen und Epu: 
ten wahrnehmbar, 19%) im’SKriminalreht hingegen hat die telie 
giöfe Anfhjanung recht eigentlich, ihren ig aufgefchlägen. Die 
beiden Grundbegriffe befielben, das Berbrecdjen und die Strafe, 

. erfiheinen der äfteften Zeit im Lichte diefer Auffaffung, das 
"Verbrechen als Vergehn.gegen die Gottheit, bie Strafe als 
Sühnemittel. Wenn wir und bei Diefem Bunft etwas verweilen, 

194) Berußte ber Name des’pater patratus, der den Eid ableijtete, 
vielleicht auf der Idee, daß er das römische Volk nad) außen bin ebenfe ver- 
trete, twie ber Vater feine Kinder? Die völferrechtliche noxae deditio wäre 
baturd) mit der privatvechtfichen von Seiten des Vaters anf benfelien Ge= 
figtepunft zurücfgeführt. \ , . 

195) Hartung Nelig, der Nömer Br. 2 ©, 11, 
196) Sie find bereits gelegentlich angegeben, nämlich bie Gingehung 

der She durch) coufarreatio, die eitliche Vefräftigung der Verträge, die Zus 
. siehung ber Bontifices zur.arrogalio- und zum testamentum in comitiis ca- 

atis, a Br 

. 

  

a
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fo wird dies darin feine Kechtfertigung finden, daß c8 fic) hier 

nicht um vereinzelte Spuren des teligiöfen Prinzips Handelt, 
fondern um eine Zundamentalanfchauung, einen und bisher 

nod) unbefannt gebliebenen Ausgengepunft des genen Staf 
tete. . 

Kicht jedes Unceht ober Bergehn, wenn c8 and) bie vin- 
dieta des Einzelnen wie:des Volfd oder die Strafgewalt des 

Königs in Thätigfeit verfeßte, erfchien als ein Trevel gegen die 
Götter. Der Dieb, der Räuber hatten fi) gegen Menfchen ver 

gangen, und Menfchen forderten Strafe von ihnen. Aber ge 
wiffe Verbrechen fhloffen zugleich eine Verlegung der Götter 

in fid) und zogen den Zorn- und die Nad)e derfelben auf dag 
TAuldige Haupt herab. Die Entweihung der Altäre, die Cdän- 
dung einer veftalifchen Jungfrau enthielt einen unmittelbaren 
Trevel gegen die Götter, der Fluch) der von ihren Kindern miß: 

handelten Eftern, die Klagen des von feinem Batron verrathe: 
nen Glienten drangen zu ihrem Obr, vergofjenes Blut fehrie um 

Nadie gen Himmel, Weldhe Verbrechen alfe diefer Auffafjung 
“unterlagen, -Fönnen wir nicht mehr beflimmen, aber der Unter- 

fehied-der bloß gegen Menfchen und der zugleich aud) gegen die 

Götter gerichteten Verbrechen ift völlig unzweifelhaft. Die Folge 
biefer Teßteren,_bie wir fortan vorzugsweife Verbrechen nennen 

werben, beftand Darin, daß der Verbrecher ein homo sacer 

wurde d. i. den Göttern heilig, ihrer Rache verfallen. Es war 
dies nicht fowohl. eine Strafe, ald ein Zuftand des Verbre: 
ers, der mit feiner That felbft gegeben war, der Zuftand ber 
Derworfenheit und weltlicher und religiöfer At. 

Die Sarertät war meiner Anficht nad) die nothwendige 
Bolge einer jeden That, die im Geifte der ältern Auffafl jung als 

Verbrechen betrachtet wurde. Der Verbrecher hatte die Nahe 

der Götter und Menfchen auf fi) geladen und war, fo fange 

er fi) nicht mit beiden ausgeföhnt hatte, von ihrer Oemein: 

fhaft auggefchloffen. Nicht nahen durfte fich der Unreine den 
Altären, um durd) Opfer die zirmenden Götter zu envei: 

Shering, Beift d. rüm, Rechts. - 18
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 den,?”) amd die Menfchen flohen feine verpeftete Nähe, 
wenn nicht Jemand: e8 für ein gutes Werk- hielt, ihn aus der 
Welt zu fehaffen, was jedem frei ftand. 18) ‚Auf feinen Fall 
aber durfte er fo ungefühnt unter den Seinen bleiben, die Güter - 
der menfchlichen Gemeinfhaft und unter ihnen vor allem die 
Symbole der Reinheit, Teuer und Waffer, Fonnte man nicht 
mit ihm theilen, ohne fie zu vermehren, den Verächter ver Göt: 
ter nicht unter fich dulden, ohne feldft einen Antheil der Schuld 
auf fih zu laden. Denn nad) einer im Alterthun fehr verbrei- 
teten Anficht droht. bei: jedem Verbreden die Gefahr, daß ber 
Zorn der Götter fid) nicht auf.das Haupt des Schuldigen be 
fhränfe, : fondern fid) aud). gegen das Oemeinivefen wende; 

deffen Mitglied er.war. 179) DieRömer aber waren in religiöfen 

Dingen befanntlich. fehr ängftlid), und refigiöfe Reinheit und 

Reinigung ‚des Einzelnen wie des Volks Tag ihnen fehr am 

Seren 7 Daraus erklärt es fich denn, daß, wenn der Ber 

197) Festus sub voc. sacer .. „ Begüc fas est, eum immolari (lies 
immolare).. ., 

195) Man hat, oeit.n man si in bie alte gäit nicht hinein zu verfegen 

vermochte; Dies beftritten ober, maß dafrelbe it, e8 badurd) befehränft, daß 

der Verbrecher eifl- durch Urtpeil habe für sacer eiflärt werden müfen, 63 

it Hier nicht der Dri zu einer eingehenden Polemifz: aber die Stelle von 

Veftns, sacer mons, die biefer Anficht mit ben Worten: homo sacer est, 

quem populus, judieavit ob malefieium eine fheinbare Unteifüßring 

gewährt, widerlegt fie zugleich mit ben Berten: nam lege tribünitia primä 
eavelur: si quis eunı, qui eo plebiseit6 Säcer sit [b, I}. alfo nach ber juri- 
füfshen Nebeiveife ver Nömers unmittelbar, durch die That felbft,, ipso jure, 
wie der technifche Nusdrud Tautete,] occiderit, parricida ne sit. ‚Iene 

Worte: que populus Judicavit fü find zu überfeßen : ber ber Betfäjufi vers 
fallen wär, den das Volk d, t; bie Maffe richtete. 

199) Darm -pflegten Schivörende, wenn- fie für ben Fall der. Gib 
brüchigfeit die Strafe.des Sinnels auf fi) herabbefchtworen, einen Verbe: 

Halt zu Ounften des Oemeinwefens Dinzuzufügen Festus sub voce lapidem 

nl sciens fallo, tum me € Diespiter salva ürbe areeque benis 

ejiciat ete. . 

200) Ich: erinnere an bie eonsualis lustratio des Volks, die Reinigung 
der Kinder, (Fest, sob: ;voc. ‚lustriei) der $amilie des Berftordenen (Fest.
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brecher fich felbft durch feine. Flucht fartifch yon der Gemein-, 

{haft ausgefchloffen Hatte, noc) ein Befcjluß des Volks erfolgte, 
wodurd) dafjelde ihn auch feinerfeits ausftieß. Dies war die 

„aqua et igni interdietio. Gie ift nämlic) nicht eine gewöhnliche 

Berbannung,, fondern fie hat eine veligiöfe Beziehung, c8 be- 

thätigt fih) in ihr die Sorge für.die Erhaltung der Neinheit ber. 
Semeinfhaft durch Säuberung derfelben von unreinen Elemenz 

ten. Denn Feuer?!) und Waffer find, Eymbole der Reinheit, 
und bei feinem Afte, der eine Oemeinfchaft mit religiöfen Bes 
ziehungen begründen folt, 3. B. dem Opfer, das Gott und Men: 

fihen einigt, der Eingehung der Ehe, eines Bündniffes uf. w. 

dürfen fie fehlen. 2%) Nicht alfo als zum Leben unentbehrliche 
Elemente, wie man gewöhnlich fagt, werden fie dem flüchtigen 
Verbrecher daheim verweigert, fondern mit ihnen als den Eyme 
bolen einer reinen Gemeinfchaft, die der Berbreher durch) fere 

nern Gebraud) verunreinigen würde, wird ihm feine Theilnahme 
an diefer Gemeinfchaft entzogen. Was er an Gütern daheim 

läßt, wird zum Tempel gebradht und zum Dienft der Götter ver: 
wanbt, 203) und fo, Inden Die Gemeinde fid) von der Verfon 

‚wie der Habe des 8 Berbreihers Toofagt, ‚darf fie der Sefung 

sub voc. x. denicales) das piaculum für den feigeleocenen Soralier (Liv. 

1,26) u. r. w,. 

201) Sn erklärt fic) das Zufammentrefen von rug und Teuer mit pu- 
rus, Bi esfr, Reinigungsmittel (Festus h. v.), februare reinigen, 

02) ©. Hartung Neligion der Römer 391.1 ©. 198 fig. Vellegeino 

Oinbentung über den urfprünglichen Neligionsuntsefchied der Batricier und 

Diebejer ©. 27 fi. Serv. ad Virg. Acn. IV, 103: aqua et igne adhibitis 

u. XII, 119: Sans ad facienda foedera äqua et ignis adhibentur. Festus 
sub voc. facem ı. aqua. 

203) Hinfichtlid, des Bermögens der Hingerichteten wird uns von Isidor 

VI, 29 berichtet: supplicia dieuntur supplicationes, quae Gebant de bonis 

passorum supplicia. Das Vermögen des homo sacer wird in manchen 

wirklichen und angeblichen Gefegen ausdrüdlid, einem bejtimmtien Tem: 

pel, namen bem ber Gered zuaeteiefen ”®. in den leges sacralae 

Liv. vll, 55. 
18°
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(eben, ba die Götter die Tpat eines ihrer Mitglieder fie nicht 
werde entgelten laffen. une ” 

Auf dem homo sacer felbft aber ruhte Tebenslängfic, der 
Sluch- der Götter und Menfchen, und wagte er e8 je in feine 
Heimath zurüczufehren, fo mochte, wer da wollte, die Welt 
von ihm befreien. Gab e8 nun Fein Mittel diefem febensläng- 
lichen Elend zu entgehn,; mit Göttern und Menfchen fid) aus 
zuföhnen? Konnte dod) die fhwerfte Buße umd der Tod felbft, 
wenn er Diefe Entfühnung bewirkte, Manden wünfdenswer: 
ther erfcheinen, als ein dauernder Zuftand der Berworfenheit, 
Sened Mittel — was brauche ich e& zu nennen? — war bie 
Strafe. Nicht ald Uebel erfjeint fie ung hier, fondern als ein 
Mittel, das von Uchel befreit. Die Sacertät, und wenn fie 
ewig dauerte, trägt nicht den Keim der Verföhnung in fid, denn 
fie ift nur der Riß, aber der Niß verwächft nicht von felbft, der 
Unteine wird nicht durch bloßen Ablauf der Zeit wieder rein, - 
fondern e8 bedarf eines Heile und NReinigungsmitteld.: Wenn 
wie nun nachweifen fönnen, daß das ältefte römifche Necht 

. wirflid) von biefer Auffaffung der Strafe als eines Reinigungs: 
mitteld ausgegangen ift, fo ift leßtere damit in den beftinmter 
ftien Oegenfag zur Sacertät geftellt, fo Fann Diefe feloft nicht 
gleichfalls als Strafe gegolten Haben. on 

“ Wenden wir uns nım mit unferer Srage zuerft an jene ums 
trüglihe Zeugin primitiver Nechtsanfdauungen , Die Eiymolo: 
gie, fo gewährt fie ung aud) hier wieder höchft werthvolfe Aufz _ 
-fhlüffe. Poena, worin man wie im griechifchen row; zumädit 
das Sühnegeld erbliden will, 2%) weit etymologifch auf die 
Idee der Reinheit Hin,2%) cbenfo. tastigatio. (castum agere), 

204) ©. 3.8. Rubino 0.0.9, ©. 400: „wer fie erleidet, gibt fie \ 
(dat, solvit, pendit), wer fie zufügen will, fordert fie ein (petit, expetit, 
exigit), wer fie vollzieht, nimmt fie an (sumit, capit, habet poenas).“ 
Nein Kriminalrecht der Römer ©. 284 will gar nur eine Privatgenugtäuung 
darin finden. . 

* 205) Pott Eiymol. Unterf. 8.1 &. 252, Damit zufammenhängenb 
find pu-rus, 7ög, pu-lus, pu-teus, pu-nire,
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det ineastus, incestus, der Schmußige, wird dadurch) gerei: 
‚nigt, und luere, büßen,; namentlic, audy in Verbindung poenas 
‚luere, ift lavere, lavare, wafchen, 20%) Supplieium , die Todes: 

‚ftrafe, führt etpmologifch. auf Sefänftigung, der Götter zurüd 
. (sub-placare, supplex). 

‚.. Zettnun in den Strafen feton diefelde vefigiöfe Beziehung 
„hervor? Hinfichttic der Todes: und Vermögensftrafe läßt cs fid) 
darthun und ift bereits von Andern gefhehn. Man hat, was 
‚zunächft Die Todeöftrafe i im allgemeinen anbetrifft, auf die beim 
supplicium üblichen supplicationes verwiefen, Hinfichtlid der 
Bolziehung derfelben durch Erhenfung auf den den unterirbis 
fchen Göttern gewwidmeten. arbor infelix, hinfichtlich. der Ent: 
‚hauptung auf die Berhüftung ded Hauptes, die Analogie des 
‚Dpferbeiles?”) und aud) die Menfchenopfer der Urzeit?08) da: 

. mit in Verbindung gebracht. Lehrreich für diefe Srage.ift auch) 
‚ber befannte- Fall Des Horatius.. .Ut caedes manifesta, fagt 
‚Livius,. aliquo tamen piaculo . Iuerelur, . jmperatum patri,- ut 

‚filium ‚expiaret peeunia publica.. Hätte. den- Mörder alfo die 
„eigentlich verdiente Tovesftrafe getroffen, f v. ‚ärbe e8, diefer 
‚Entfühnung nicht bevdurft Haben, . - 

Die religiöfe Beziehung der ® erm ög end Rrafen tritt um 
‚verfennbar i in der Sonfefration des Vermögens hervor, : die. die 
‚Sarertät noch) fange überlebte. 20°) Etrafgelver, diead pios usus 
‚beftimmt waren, ‚werden nod) fpät erwähnt, 22%) amd eine ur: 
‚fprüngliche religiöfe Bezichung darf man aud) bei ihnen wohl 
‚vorausfepen. Uebrigens erwuche der conseeratio bonorum in’ 
ber publicatio bonorum eine gefährliche Concurrentinz in dem- 

.206) In biefem. uefpeimglichen Sinn Hat 1 luere Bu in Tosteun, 
‚lustratio, lustrieus u. f, w. erhalten. 

. 207) Statt Anderer nenne ich Platner de jure criminum Rom. p. 36 sq. 

208) Niebuhr Röm. Seh. 2. 1 ©. 557, Rein Rom, SKeiminalret 
©. 34. 

209) 3.3. in ber perduellio. Cicero pro domo c. A. Plioius hist, 

nat. 7, 47. - 
210) Livius X, 23. 33. 47. ..
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felben: Maße, al die religiöfe Auffafung des Krimiriafredjts 
“eher profanen Blag machte, verlor die Sacertät und mit ihr . 
die Eonfefration 'an Terrain, und der Staat übte, wo feine 
Tigiöfes Bedenken entgegen ftand, die Bermögensentziehung in 
eignen Sntereffe aus, ?'') wie er ja gleichfalls fpäterhin das sa- 
'cramentum aus Eivilprozefii en (S. 267 Anm. 189) fid) aneignete, 
Mer mit der ‚herefehenden Mänung die Sarertät und die aqua 
et igni interdictio als Strafen auffaßt, dem’ bieten aud) fie Bei: 
‘fpiele des teligtöfen Charafters - derfelden dar. Mie aus der 
"bisherigen Darftellung hervorgeht, theife ic) Diefe Meinung 
nicht, und e8 ift jet an’der Zeit, und wegen der von ins auf: 
geftellten' Anfı cht über die Sacertät zu scchtfertigen. 

Zener Sefichtöpunft, vermöge def en die Strafe als Reini: 
gungsmittel: erfeheint, „fehließt die Sacertät vom Eyftem der 

. Strafen aus. Für legtere bleibt alfo Fein änberer Pag übrig, 
‘als die Zeit vor Volfzichung-der Strafe, und feine andere Be: 

deutung, 'ald-die eines Zuftandes‘ der Vervorfenheit und Ber: 

danımniß, aus dem’ erft die Strafe den Verbrecher errettet. Die 

"Sacertät ift alfo der Nullpumft des Kriminalrechts in religiöfer 
Beziehung, ähnlich wie die vindicta publica und privata ed in 
profaner Beziehung ift, "und im Seife des Nacheprinzips, das 

die VBölfer, wenn fie es für fid) felöt ‚anerfennen, aucd; auf ihre 

Götter übertragen, dürfen wir fie ald den Zuftand des der Hache 

der Götter verfallenen Berbrechers bezeichnen. Durch Diefe Aufs 

fafuig reihtfich nun die'Sarertät als eine Vorftufe der Strafe 

in den Gefammtzufammenhang der Rrafreihtlichen Entwiclung 
natürlid) ’ein, während fie, als Strafe betrachtet, den Grunde 
‚darafter der Strafe verläugnet. Wie die vindieta publica und 
privata zur Vereinbarung über die Strafe drängen, fo aud) die 

‚Sarertät. In allen drei Fällen erfcheint die Strafe, mödjte id) 

fagen, eingeleitet umd präparirt, wie die Confonanz durd; bie 

‚Diffonanz, in allen drei Fälfen ift diefe Auflöfung der Diffonanz 

211) 3.2. bei den Decempirn Liv..Hl, 58: booa publicata sunt,
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ein Fortfehritt, ein Gewinn im Interefie des. Schuldigen wie 

des Nechtözuftandes. Die .Sacertät [chloß ein unbegränztes 

Maß des Mebels in fi, und jede Strafe..an Leib und 

Leben wie an .Chre und Vermögen war.darin faktifd) bereits 

enthalten, denn dem sacer ald dem .religiög umd rechtlich Ge= 

ächteten mochte jedes Llebel zugefügt werden, und entzog er fi) 

demfelben durch; Flucht, fo trat wenigftens die Nechts und Chr: 

lofigfeit, die aqua et igni interdietio?!?) und die Confefration 

'des-Vermögens ein. So läßt fi die Sacertät aud) als der ur: 

fprüngfiche Inbegriff aller fpätern Strafübel bezeichnen. 

Die Sacertät ift im. bisherigen alg der unmittelbare Aus: 

drud der. fittlichen Entrüftung des Volks aufgefaßt, im Gegen: 

fag zu der Anficht, die in-ihr eine legisfative Schöpfung findet; 

aud) hierüber. muß ich mid) erklären. Daß ein. Gefetz zuerft die 

Acht. eingeführt Haben foll, Hat nichts widerftrebendes ;. daß 

aber der Gefichtspunft, der Verbrecher habe fich gegen. die Göt- 

ter vergangen. — und.das ift:ja das Wefentliche bei der Sacer- 
tät — das Wort legislativer Beftimmung fein follte, feheint mir 

eben fo unglaublich, als daß die Infamie ihren Urfprung der 

Gefebgebung verdanfe, . Solde Zuftitute, wie die Sarertät und 

Ssufamie, Fann.der Öcfeßgeber, wenn fie.einmal vorhanden find, 

benußen, normiren, umgeftalten; ‚aber.er, vermag dies aud) nur 

dadurd),-daß.er an die beftehende Anficht, an. den Abfcheu des 

Bolks.vor dem, der.durd) eigne That sacer und infamis gewor: 

den, anfnüpft. Die fittliche Entrüftung,,.die.beide Inftitute in 

fi) Schließen, und ohne.die fie.nichts find, läßt fi). durd) in 
nicht Hineintragen, und anbererfeits wartet fie, um fid) Genug: 

thirung zu ‚verfchaffen,: nicht erft- auf ihn. ‚Gibt man dies für 

die Infamie zu, ungeachtet fie fpäter. als ein gefeglich regulirtes” 

212) Die darum auch nicht als Strafe gilt. Ein Uebel war fie, aber 

feins, bas ben Schuldigen mit der: Oemeinfcdjaft wieber verfühnt, Cicero 

pro Caeeina c. 3%: 'Exiliom enim non supplicium est, sed perfugium 

portusque supplici. Nam qui volunt poenam subterfugere 
aut aliquam ealamitatem, eo  solum ‚ertunt u, f. Ww., oo.
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Snftiturerfcheint, fo darf man aud), um daffelbe für die Gärer- 
tät anzunehmen, daran feinen Anftoß nehmen, daß fie fpäter 
der Öefeggebung in die Hände fällt. Diefe fpätere Entwidlung 
ber Sacertät-, bei der fie fi) immer mehr von ihrem urfprüng: 

- Tichen Wefen entfernt und sulegt zu einer bloßen Vermögensent: 
ziehung zufanmenfchrumpft, hat fein Intereffe mehr für ung. 
Indem wir jeßt die Religion mit ihrer Eimwirfung auf das 
Nedht verlaffen,, gedenfeir iwir fhließlich noc des. mildernden 
Einfluffes, mit dem fie bei manderlei Anläffen der Strenge der 
Strafe entgegentrat. Die römifchen Götter, mit der einen Hand 
Die. Beleidigungen tädhend, die ihnen widerfahren,; firedten 
fhügend die andere über die Verfolgten und Schuglofen aus. 
.E8 gab Heilige Orte: und Zeiten, an denen Verfolgung und 
Strafe ruhte. Bor dem Zorn de3 Hausheren flohen die Unter- " 
gebenen zum Hausaltar, vor der Rache deö Verlepten der Schul: 
dige zum Tempel oder. zum Ayl. An die Idee des Afyls Fnüpft 
Noms Entftehung an, und wenn hier gleich das Afyl als Mittel 
zu politiichen Zweden erfcheint, fo ift cd doc) die. Religion, bie 
daffelbe unantaftbar. macht. 213). An den Lectifternien, wo Haß 
und Zanf ruhte, nahm man den Öefangenen die Feffeln ab und 
hielt es für eine Gewiffensfache, fie naher wieder anzulegen, 214) 
An den Eaturnalien, dem efte des Gottes, der Eegen.und 
MWohlfeben fvendete, Tieß man aud) Sklaven und Berbrecher 
an der allgemeinen Freude Theil nehmen. .Sene Fofteten vor: 
übergehend das Gfüd der Breiheit,. diefe entließ man dauernd 
ihren Stetten die fie Dem Gotte zu.bringen pflegten, der fie davon 
befreit Hatte. 215) Wenn der Priefter des Supiter (Ilamen dialis) 
ein Haus betrat, in dem fid) ein Öefeffelter befand, fo gebot das 
Fas, ihm feineBanden abzunehmen und überdas Dad) aus dem 

  

213) Hartung Relig.-der Römer 8, 2 ©, 57.. 
".214) Liv. V, 13:2... jurgiis ac litibus temperatum; vinctis quoqne demta in eos dies vineula; religioni- deinde fuisse, quibus-eam - opem Dii tulissent, vincii. ide: denn ci on: \ 

215) Hartung a. a, DI. ©; 125, 126.
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Haufe zu fehaffen. Wenn Jemand, der zur Geißelung abgeführt 
ward, ihm begegnete und ihm zu Füßen fiel, fo mußte_die Ere- 
fution aufgefchoben werden. ?'%) So durdbrad) die Religion ges 

wiß nod) in manden Zällen- die firenge Ordnung des Nedhts 

und des bürgerlichen Lebens, und auch in. die Falte römifche 
- Rechtöwelt fällt doc),. zurüdgeftrahlt von. den Göttern, ver 

warme Sonnenblid eines menfchlichen Gefühls. . : 

Gemeinfanes aller Ne asgngehutie zu 

- XIX. Der- nocnale Shacatter einer Anfangsbifbung ber 

fteht in der Einheit ohne Verfchievenheit, d. h. der Gebunden: 

heit der Gegenfäge, ‚ver Unfelbftändigfeit der einzelnen Theife. 
Bevor die Unterfehiede,, die dem Keime nad) in ihr bereits vors 

‚handen find, fc) regen und bewegen dürfen, muß eine Zeit vor- 
ausgegangen fein, die das Moment der Einheit möglichft Fräftig, 

wenn. aud) einfeitig entwidelte,. fott anders ‚Tebteres nit im | 

verfrühten Kampf der Gegenfäße rafcı erliegen. . Zu:biefer Bes 
merfung veranlaßt und ein Rüdblid auf unfere bisherige Dar: 

ftellung. Der Orundzug bed bisher gefgifverten Nechtöfyftems 2 

— wenn wir cs nämlid) ein ES yftem nennen wollen, worüber 
unten das Weitere — .befteht eben in jener, urfprünglichen Ges 
bundenheit der Gegenfäge, jener Unfelbftändigfeit, Ununter: 

° fehiedenheit der einzelnen Theile defielben. Erft jebt, nadıdem 

wir die Ausgangspimfte de3 Nechts im Einzelnen haben Fennen 
Ternen, ift es unsmöglic, gemacht, diefe fie alle gemeinfcjaftlich 

betreffende Bemerkung unter Serugnabme auf frühen Ausfüh- 
zungen rafch zu erledigen. 

. Wir, erinnern Daran, dap 2 fi, hier, nur um die ur: 

I. 

216) Gellius X, 15... 5



282 Erftes Buch — Ausgangspunfte des tömifchen Rechts, 

Iprüngliche Geftalt diefes Eyftems Handelt, nicht-um Die, 
in der es in-Nom felöft auftritt, denn bier begegnen ung fdon 
gleich, von vornherein manche Gegenfäße, von denen einige be: 
reits erwähnt, andere an gelegener Stelfe nachgetragen werben 
folfen. Richten wir unfern Blick zuerft auf den Staat, fo zeigte 
‚und .das Oentilitätsprinzip die Identität -des Staats und der 
Samilie, den Staat mit familienartiger Organifation, die Ja- 
nilie mit politifchen Zunetionen. Unfere Ausführung über das 
Verhältniß des Staats zum fubjeftiven Prinzip ($. 15) Hat ung 
die urfprüngliche Soentität des Etnats und des Bolfs, der Ge: . 
feßgebung ımd des Vertrages, der vindicta publica und privata 

. nachgewiefenz unfere Darftellung der Wehrverfaffung die Sven 
tität der militärifchen umd politifchen Ordnung, der Volfs- und 
Heered-Berfammlung, -des-Feldheren und Königs. Die Nelie - 
gion fügt fi) ganz Diefer Drdnungz politifhe "Verbindungen 
find zugleidy veligiöfe, die politifche Gewalt fhließt die refigiöfe 
in fih, politifche Peregrinität ift religiöfe Beregrinität, 

“ Saffen wir bie Nedtsfphäre des Individuuns: ind Auge, 
fo erinnere id; an bie urfprüngfiche Spentität der Selbfthülfe 
und ber Nadje, hervorgehend aus ber Sdentificirung des Ver: 
mögend mit der Perfon, an die Ungertrennlichfeit des öffent» 
lichen und Brivatrechts. Derkuft jenes ift Berluft diefes, man- 
gende Theilnahme an jenem fhließt‘die privatrechtliche Nedjte: 
fähigkeit aus, und die Ertheilung jener erfordert Aufnahme in. 
die Gens „ alfo in eine an privatrehtlichen Beziehungen reiche 
Gemeinfhaft. Die rein privatrechtliche Erefution führt unge: 
Tchrt zum bürgerlichen Tode, zum Verluft der gefammten Rechtes 
fähigkeit. 000. = 

'Dod) es möge der Beifpiele genug fein! Es reicht fon 
eine oberflächliche Betrachtung jenes Syftems hin, um fi) zu 
überzeugen, daß die Fäden, die fpäter weit aus einander gehen, 
hier nahe in einem engverfchlungenen Senoten vereint find. Das 
Reich des Gegenfages befchränft fid) urfprünglich auf dag Ver:
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Yältniß des Staates nad) außen hin, und hier Ift der Gegenfag - 

ein Haffender, eine vollftändige Negation alles defien, was der 

Staat im Innern in fid) birgt. 
Wir haben von einem urfprünglichen Syflen diefer Auss 

» gangspunfte gefprochen: dürfen wir dies? Der Sinn der Frage 

ift folgender, Es ift möglic) ‚daß das tömifche Volk, das aus 

verfchiedenen Volksftämmen zu einem BVolfe zufanmenwuchs, 

von jedem berfelben irgend ein’ ;Efement feiner fittlichen Welt 

überfam, von dem einen, bei dem der Einfluß der Religion 

prävalitte, etwa'das religiöfe, von dem andern, defjen Sinn 

vorzugsweife auf Krieg gerichtet war, das militärifche, von dem 

dritten das tein'privatrechtliche. Und in ‚der. That ift die Bes 

hauptung aufgeftelit, daß das römifche Necht aus einer folchen 

Mifdhiung entftanden, und der Verfuh gemacht, «s auf feine 

eihinifchen Urbeftandiheife zurüczuführen: 7) Sind-wir nun 

für unfere Ausgangspunfte:des römifchen Nechts zu’ derfelben 

Annahme geyvungen, fei’es durd; äußere Hiftorifche Zeugniffe, 

fei e8 durd) innere Gründe? Bei einem Friegerifchen Volfe, das 

in beftändiger Bewegung begriffen ift, ‚verfteht fc der Einfluß 

des militärifchen Snterefjes auf die Verfafjung von feldft. Das 

Gefhlechterprinzip fügt fid) dem Zwed des Ganzen ungeswun: 

‚gen ein, und das fübjeftive Prinzip mit feiner Erbeutung und 

Seldfthülfe findet’Faum eine paffendere Stätte, als bei einem 

fothen Volke. Und ’das- religiöfe Prinzip? So wenig an fih 

die'religiöfe Stimmung dent friegerifchen Sinn widerftrebt,; fo 

Fönnte man doch: am ’erfien in Verfüchung fonımen, in einigen 

Spuren des religiöfen Prinzips im römifchen Necht Nefte eines 

religiös gefärbten Hrechtöfuftend ‚zu .erbliden, das bei. einem 

andern Bolfe-feine Ausbildung erhalten hätte. Wir. ftellen diefe 

Spuren, und zur Bergleihung die entfprecpenben Punfte des. 

profanen Eyftems, hier zufanmen. 

217) Göttling eömife Stantsvafafing; Einleitung.
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Neligiöfes Syftem.: .: - . PBrofanes Spften. 
nn. Fası 00.2000. . Jus, vis, ' 

" Symbol: aqua eLignis. _' Hasta (quiris). Mänus, 
Repräfentant: Numa. Bomulus.: . 
‚Ehe: -  : confarreatio; : evemlio. _ . 
- (fax, aqua’ et iguis)  .  (hasta coelibaris) 
Vertrag: - Eid, sacramentum, Volfsgarantie, mancipatio 
re, Sponsio, foedus. ,--. ..nexum. 
Progeß: . aclio sacramenli, - Selbfthülfe. — vindicatio, 
Er mans injectio 1, f.w. 
‚Strafteit: ._ homo sacer. ‚.., Vindieta public. 
rar Die Strafe ald Rei: Die Strafe als Abfın- 

. nigungsmittel. dungsmittel. 
Diefe Spuren find aber meiner Anficht nad) nicht genügend, 

um darauf jenen Schluß zu bauen; hödhfteng würden die beiden 
‚Sormen ber Ehe einen fchwachen Anhaltspunkt gewähren. ?'8) 
© wenig nun aud) bag ältefte tömifche Recht ung fichere 
Spuren einer fynkretijtifchen Entftehungsgefdhichte darbietet, fo 
darf man Dod) die Möglichkeit und Wahrfcheinlichfeit der Iehte: 
ven Feineswegs in Abrede ftellen, nur daß man bis jeßt wenige 
ftens. darauf verzichten muß, bie urfprünglichen verfchiebenen 
Elemente des Nedyts ‚hadzuweifen, : Aber die Annahme einer 
folgen urfprünglichen Berfchiedengeit im Necht ift mit der An: 
nahme einer. ethnifchen DBerfchiebenheit der Uirelentente der rö« 
mifchen Bevölferung hinlänglich gerechtfertigt. Für unfern jebi- 
gen Zwed genügt die Bemerkung; daß fit. eine Bezichung der 

  

218) Dran fönnte fragen: woher für ein und bafıelbe Volk ziwei Fermen 
ber Ehe? Allein diefe Mehrheit ber Eingehungsarten der Che ift gar nicht auffällig. Das mofaifche Necht Fennt zivel Eingchungsarken, mit und ohne 
Berfauf (Micyaclis mofaifch. Recht D. 11. 8.85, 86) das indifche acht, freis 

cd) auf twunberlichen Unterfehieden berugende Arten ber Che (von Bohlen tas 
alte Inbien B.2&, 141 fl.) in den flavifchen Ländern findet fid) in Grill: 
licher Zeit neben der Fanonifihen Fern der Eingehung nody die alte weltliche (Maciejowsfi STavifche Nechtögefchichte DB. 2 8. 194), und felhft die Grgen- wart mit ihrer Civifehe fann ung als Beifpiel dienen,
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verfehiedenen von ung aufgeftellten Ausgangspunfte auf natio: 
nale Gegenfäge nicht rechtfertigen läßt?) 

Der Weg, den wir bisher zurüdgelegt haben, um zu den 

Duellen des römifchen Nechtö zu gelangen, war von der Xrt,; 

daß ung die Bermuthung faft beftändig. eine Brüde fchlagen 

mußte. Mögen wir ihn im Einzelnen: öfter verfehlt haben — 

wie wäre das bei der Natur der Aufgabe auch anders möglich)? 
— das erreichte Ziel halte ich im Nlgemeinen für das richtige. 

Wir bürfen jegt dies [hlüpfrige Terrain verlaffen, um und 

dem vömifchen Volk, das mit dem im bisherigen entwidelten 
Kapital von Ideen und Einrichtungen Di Arbeit begann, gute. 

sunvenden. 

Verhalten des römischen Geiftes zu den gegebenen | 
Ansgangspunkten, 

1. Das Wefen ded romifhen Geijtes und die Prädeftination 
‚beifelben zur Cultur des Nehts,. 

XX, Man hat die Bemerfung gemacht, dag die aus einer 

Mifchung verfchiedener nationaler Elemente entftandenen Völfer 
fid) durdy nachhaltige Kraft auszeichnen, und für das römifche 

Bolf und dasjenige, weldyes unter den neuern die meifte Achn: 

lichkeit mit demfelben hat, das englifche, trifft diefe Bemerkung 
in hohem Grade zu. Liegt der Örund darin, daß die Entjtehung 
diefer Völker mit fehtweren Geburtöwehen verbunden war, daß 
fie ich erft unter gewaltigen Anftrengungen, nad) vorheriger les 

beriwindung ber Durd) die Verfchiedenheit der Abftammung ges 

gebenen Oegenfäge in Sitte, Recht u. |. w. dad Out erwerben 

mußten, das andern Völkern als das bloße Nefultat ihres län- 

gern Beitchens mühelos zufiel — die Nationalität? lebt die 

Kraftanjtrengung, mit dee die Griftenz des Volks beginnt, 

  

219) In $ 20 fommen twir auf bie Frage nad) ber fynfretiftifchen Vils 

dung des rönlfchen Necdhts neh einmal zuräd,
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eine dauernde Nachwirkung auf. feinen Charafter aus? Der 

Grund liegt wohl in etwas andern, nämlid, darin, daß jener 
Bildungsprogeß dieNationalitäten, die er zur- Einheit verbinden - 
fol, nit bloß in ihrem innerften Wefen erregt und zerfeht, 
fondern von ihnen nur das Fefte, Kernige, Eiferne übrig läßt, 
Das Feuer; das dem, Metal unfhädlid) ift, verbrennt und ver-, 
flüchtigt die brennbaren und ätherifhen Subftanzen. Was von 
den’ Eigenthüntichfeiten der verfchiedenen Nationalitäten diefe 
Teuerprobe nicht beftehen fann,; geht unter; was fich gehalten 

“ hat und in der neu gebifdeten Nationalität fortdauert, hat damit 
feine fenerfefte Natur bewährt, Eo'gewinnt der Charafter des 

aus biefen Elementen gebildeten Volfs ar Energie, Ermft, 

Strenge, Härte, Lebensklugheit, was er an Kindlichkeit, Naivi- 

tät, Zaune und allen Cigenfchaften, die eine gewiffe Harmlofig- 
feit der Lebensanfchauung umd ein ungetrübtes Außeres Glid 

vorausfegen, einbüßt — .ein Charakter, gemacht, Die Welt zur 
beherefchen, nicht fie zur gewinnen. Solde Bölfer find es, die, 

wie fte ihrerfeits_ die Werke der Phantafie von andern Völfern 
entfehnen müffen, Tegtern' dafür Einrichtungen und Gefehe zu: 

tüdgeben Fönnen; Denn fie, mit ihrer nüchternen Lebensanfidt 

und ihrer der Mebereilungen und des Wanfelmuths umfähigen 

Natur find vor allem zur Cuftur des Nedts berufen. Aus der 

‚Gegenwart fiefert und England nit feinen Staatseinrichtungen, 

ang dem Altertjun Nom mit feinen Privatredit ben Beleg zu 
diefer Behauptung. 

So it alfo gleich die Bildungsgefch ihte ded tömifchen 

Bolfs für das Necht bedeutungsvoll, -Die erfle Scene der xö: 
. mifchen Nehtsgefchichte beginnt mit einer "Gegenüberftellung 

und folgeweife einer Kritif der Einrichtungen und Nedtsans 

fhanungen, die jeder der drei Stämme, der latinifche, fabinifche 
und etrurifche, mit brachte, und endet mit einer Auswahl unter 

denfelben von Geiten des.ncu entjtandenen römifchen Volks. 

Die Gefhichte Hat es ung zwar verwehrt, einen Blid hinter 
ben Borhang zu werfen, und öffnet ihn erft, als das rönifche
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Nedit fertig da fteht. Aber fönnen wir und bie Borgefchichte 
in anderer Weife ausmalen? Wenn drei Völfer mit verfchicder 

nen Eineihtungen, Sitten und Rechtsanftchten fi zu einem 

Staat zufanmenthun, wenn fehlieglich nur ein einiges Recht’ 

übrig bleibt, an dem feine Spuren nationalen Ocgenfages er 
fennbar find, fo muß nothiwendigerweife der Widerfpruch aug= 

geglichen, d.h. alfo dag Eine oder Andere geopfert worden fein. 

Diefer Länterungsprozeß, bei dem die Schladen ausgefchieden 

wurben, und nur das Kernige zurüdblieb, erforberte feine ges 

waltfanen Mittel, Wo Starfes und Schwaches fid) im Leben 
zum freien Kampf begegnen, verleiht das innere Lebergewicht, 
daß jenem Inne wohnt; von feloft den Sieg. 

-Drüden wir diefen Vorgang. bei dem die Stammesvers 
fehiedenheiten im Intereffe des Staats überwunden werden, 

dahin aus, Daß das Staats: und Nechts-Prinzip hier dag der 

Nationalität überwältigt, fo haben wir damit bereits für das 

erfte Auftreten Roms den Sag gewonnen, der auc die fpätere 

Bereutung Noms, defien eigenthümliche univerfalhiftorifche 
Stellung und Aufgabe bezeichnet, An feinen Namen fnüpft fi) 

fo, wie an den Noms, der Gedanfe eines Eonfliftes wifchen 

dem Nationalitäts: und dem abftraften Etaatds und Nechts: 
Brinzip oder, wenn man dabei aud) die firdhliche Bedeutung 

des modernen Noms mit ins Auge faffen darf, der Gebanfe des 

Gegenfates der Nationalität und alfgemeiner, fupranationaler 
Tendenzen, Die geiftige Subftanz, die Nom in fich birgt, ift 
ein Scheidewafler, das, fowie es mit dem lebendigen Organiss 

nnd einer Nationalität in Berührung tritt, ihn fehmerzhaft er: 

regt, ja wohl gar zerfegt und auflöft. Mit der eignen nationa: 
len Selbftübenrvindung beginnt die Gefichte Roms, ihr höchfter 

Glanzpunkt zeigt ung den römifhen Etaat, flehend an der 
Gränzfcheide der antifen und modernen Welt, zu feinen Süßen, 

zermalmt und zerrieben die Völker der damaligen Zeit. Nad) 
dem Sturz diefer politifchen Weltherrfaft erhebt fi) auf der: 

felben Stätte die Weltherrfchaft der Kirche, eine Herrjchaft des
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Geiftes, mächtiger noch, als die des Schwertes, und, ald wäre 
dadurd) jener Gentralifationg- und Erpanfionstrieb desrömifchen 
Geiftes fo lange nad) dem Untergang des tömifhen Volks 
von neuem wieder angeregt, die Weltherrfchaft-des römifgen 
Rechts, Wehe der Nationalität, wenn Nom fidh‘ naht — fo. 
möchte man rufen vom untergeordneten Standpunkt der Natio- 
nalität aus. Wenn wir aber gevenfen, daß die Befonderheit und 
Trennung nicht das Ziel der Gefdjichte ift, fondern die Gemein- 
fhaft und Einheit, daß die Individualität. der Menfchen und 
Bölfer durd) das Moment der Allgemeinheit nicht zerftört, fon: 
derir geabelt und erhoben wird, dann werben wir in Rom nicht 
den Würgengel der Nationalitäten, den Geift, der bloß verneint, 
erbliden, fondern einen Träger und Vorfämpfer der Jdee der 
Univerfalität gegenüber der einfeitigen, befehränften Herufchaft - 
des Nationalitätsprinzips.: ‚Freilich ohne fehmerzhafte Berüh: 
tung fremder Nationalitäten: Hat Nom feine Aufgabe: nit 
füllen Fönnen. : Wie.die Schärfe des Echwertes den Völfern 
der alten Welt blutige Wunden fhlug, fo die Schärfe des Be: 
griffs, die im -römifchen-Necht hervortritt, dem nationalen 

Rechtsleben der modernen Welt. Aber bie Wunden und Smer 
gen find der- Preis der Kur. - 

Bon diefem Standpunft aus begrüßen” wir das römifche 
' Volk bei feinem Eintritt in die-Weft mit ben treffenden Worten 

: Hufles??%) „als eins jener Centralvölfer, in denen fh die 
: auseinandergegangenen Strahlen der Menfchheit wie in einem 
Brennpunkt fanmeln.” -Da fehon feine Bifdungsgefhichte und 
Anlaß gegeben Bat, feiner Miffton und Eigenthümlichfeit gu ges 
benfen, und da im fpätern Verlauf der Darftellung das römifche 
Bolf gegenüber feinem Werk, dem Recht, zurücteitt, fo Halte ich 
e8 am geeignetften, den: Charakter des römifchen Volks und 
defjen eigenthümliche Präbeftination zur Cultur des Rechts be: 
reits an biefer Stelle au Srradıe a bringen. © 

?20) Derfafung des Serving Tullius, Berrebe Ss.m..
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. Der Nachweis jener Präveftination erfordert. ein Eingehn 
in bie Eigenfhaften, den Charakter: wie die intelleftwelle Ber 
gabung des römifchen Volks; nicht ala ob darans jene Bräde- 
ftination felbft erklärt werden follte — denn für fie läßt fic) fein 
anderer Grund angeben, ald daß einmal die Sefchichte den Rös 
‚mern diefe Miffion der Cuftur:des Rechts! :zuertheilt: hatte." 
Nicht weil die Römer diefe.und jene Eigenfchaften hatten; wa- 
ren fie zur Cultur. des Nechts. präbeftinirt,- fondern’ umgefehrt, 
weil ihnen nad) der Defonomie der Gefchichte diefe Aufgabe zu- 

- gefallen war, waren fie fubjeftiv zur Löfung derfelben befähigt. 
‚&8 if} aber. von. Iutereffe, diefe Befähigung im Einzelnen zu 

‚ verfolgen: nadjzuweifen ,' ‚ wie der hiftorifche Beruf der Römer 
ihr ganzes Wefen durddringt, Eigenfchaften,, Kräfte, Einrid)- 
tungen Hervomuf, die Nämlich bern Sei jener Yufgabe bienf- 
bat find. \ nn SHE. Ten 

&3 möge vorher od) mit wenig Worten die angebliche 
! Abftammung und Aehnlichkeit verRömer von und mit den Gries 

hen berührt werden. In der That find beide Völker. in ihren Be: 
fttebungen und in ihrer Begabung fo unendlid) verfchieden; daß 
‚man Mühe hat, über der Verfchiedenheit die Aehnlichkeit aufu- 
finden. Aber fhon Die Römer der fpätern Zeit gefielen fi) in 
der Idee von den Griechen abzuftammen, und man beutete die 
vorhandenen Achnlichfeiten: in Sprache, Recht, Religion — 
theild und vorzugsweife die Nefte der urfprünglichen Gemein: 
haft aller indogermanifchen Völker, theils die Refultate fpäte- 
ter Berührung beider Völker — in diefen Sinne aus. E8 hat 

. auch für die moderne Philologie eine Zeit gegeben, 1wo biefer 
Serthum an der Tagesordnung und verzeihlic) war, wo man 
berechtigt war, namentlic) die, Verwandfchaft der griecyifchen 
und ‚lateinifchen Sprache aus der Annahme zu erklären, daß 
fegtere eine Tochter‘ der erfteren fei.??'). Das Studium des 

-221) Diefe Annahme Hat auf bie eiymologifche Beftimmung römifcher 
Nechtsausbrüde und damit auf bie Auffafung ber burd) fie bezeichneten Ins 

Shering, Geift d. rim. Rechts. 19
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Sanskrit hat nachgewiefen, daß diefe Annahme eine irrige, die 

fateinifhe Sprache vielmehr eine Schwefter der griedhifchen ift, 

die die gemeinfame Mutterfpradhe in vielen Stüden reiner und 

getreuer bewahrt hat, als leßtere.???) Das Verhältnig der 
Sprachen aber bezeichnet das der Völker felbftz fie find Ge 

fhwifter, die. einft mit. den übrigen indogermanifchen Völfern 

unter einem Dache lebten, und als fie fi) trennten, eine ge: 

. meinfame Ausftattung an Sprade,. Sitte, Religion-u. f. w. 

mitnahmen. ??3). Aber wie verfchieden entwidelte fi) iht Cha 
tafter nady jener Trennung, wie weit ging Net, Religion, 

Sprache u..f. w. bei den verfchiedenen Völkern aus’einander. 

"Mas insbefondere das Nedht anbetrifft, fo ift bis jegt zwar der 

-Berfud niody nicht gemacht, ‚die Spuren der urfprüngfichen 
Recht3-Gemeinfchaft aller indogermanifchen Völfer zu fammeln, 

. allein fo viel läßt fich fchon jegt fagen, daßdie Sprad)e wenig 
Aufjhlüffe. gewähren wird. Für ven Begriff des Nechts wie 

; bie meiften Snftitute deffelben hat jede indogermanifche Epradıe 

/ eine andere, .diefelben von einer verfchiedenen Seite auffafjende 

| Begeihnung.. Was-alfo aud, die indogermanifche Völfer-Ja- 

milie an gemeinfamen Rechtseinrichtungen urfprünglic, befaß: 
die Thätigfeit der. Spradje in der Bezeichnung derfelben d. h. 
das Erwachen des Bewußtfeins über Diefelben fällt in die Zeit 

nad) der Trennung. Dies gilt num insbefondere andy von dein 

— Berhältniß des griedifchen zum römifben Recht. So groß aud) 

die Zahl ter-in der griechifhen und Iateinifihen Sprade gleid) 
  

ftitute felöft einen nn febr nacstheifigen Ginfuß, ausgeübt; 3: namenttid | in: Hüfte 

manns Orundverfafung und Ballhern-Rofen über dominium. 

222) Pott Hat fi an vielen Stelfen feines oft eitirten Werkes hierüber 

ausgefprohen zB. DB. 1 S-AXVIN, ©. 75,8.2.©.43 1. fl. 
2233) Gin. gewiffer Grab der Eultur war damals bereits erreicht. Das 

-Oottesbetwußtfein war enhwicelt (in ben meiften Sprachen hat fh ned} das 
Wort dewa, Gott, erhalten. Pott B. 1. S. LVT), die Stufe des Noma- 

denthums zurücgelegt, man Fannte Häufer, Dörfer, den Pflug, Müh: 
Ten u. fe w. - Vergleiche Hierüber. Kuhn sur ätteften Beraiate ber inbogerma« 

nifchen Bölfer, -S, 12, 16, 17. ,
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Sautenden und gleich bedeutenden Ausprüde-feinmag: dieRedhts: 

terminglogie beider ift völlig verfchieden, jedes der beiden Wöl: 
fer bat alfo die begriffliche Erfafjung und Geftaltung feines 

Rechts völlig felbftändig vollbradht. Was man aud) an ein- 

"zelnen Einrichtungen, Gefegen, Gebräuchen 1. f. w., die Otie: 
hen und Römern gemeinfchaftlidy waren, aufjähfen möge: auf 

feinem Gebiet läßt fid) die Unabhängigfeit der Römer von den 

f Stiehen und. die Eigenthümlichfeit ihres ganzen Wefens fo 

! 
Tor und ff Se etennen, als sub dent'des Re 

a 

Das Wefen des cömifgen Deihes a) 

"Haben wir oben bie Bedeutung. Roms, in die Seltend» 
machung einer abftraften Allgemeinheit in Staat und Recht 
‚gegenüber der Partifularität des ‚Nationalitätsprinzipg gefekt, 
vo Fönnte, wer ppm önffhen BolfScharafter. nicht ‚wüßte, 

2 ’ Der Bhilofop, von Sad möge «8 mir vergeiben, ‚wenn id mich i im 
folgenden an einer Aufgabe der Philofophie der Gefhichte vergreife, ber meine 

Kräfte nicht gewadhfen find; Hätte ic} es gedurfk, gern wäre ic} ihe audges 

‚wichen, Nr mit Miverftreßen habe ich.bie folgende Ausführung dem Drud 

„übergeben, und nur.nachbem bas, Borrüden des Drucds mich zwang , biefen 

Punkt, an dem id) lange nuglos mi ic abgemüht habe, zu verlafien. — Dag 
eine Aufzählung aller Gigenfejaften des römifchen Charakters nicht genügte, 

‚brauche ich) Faum zu fagen. Eine folhe Aufzählung, die das ganze geiftige 

‚und: Teiblihe Befikthum- des: Volks .inventarifirt und in ihter Genauigkeit 

‚wohl gar auch den Hausthieren als „Schülfen des. Menfchen bei der Arbeit“ 
einen freundlichen Blick zuwirft, erfeheint mir nicht befier, ‚als die. Charalte- 

riftif eines Stedbriefes. Man erfährt daraus, daf die „allgemein nenfdhe 

-Tiche Natur: fi auch bei diefem DVolE nicht verläugnet habe, diefe und jene 

‚Kigenfchaften fach Hier in idiefem und ‚jenem ‚Grabe twieber ‚fanden, aber 
‚Das eigentlich Spezififche amd durch eine bloße Modition an Cigenfrhaften 
nicht Wiederzugebende | ber ,Bolfsinbividualität bleibt dabei unberucfichtigt. 

Auf Vehteres, das allen jenen Eigenfhaften, Richtung und Nusbrud gibt, 

‚habe ich Im folgenden mein Augenmerk gerichtet, ohne es für efeberlic zu 

:halten, .es ins. Ginzelne: hinein zu.yerfolgen.. : - - - 

19*
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glauben, als ob fein Mefen in Toomopolitifcher Allgemeinheit 
‚beftände. Wer aber die Römer nur irgenbivie fennt, weiß, daf 
faum ein anderes Volf eine fo unverwüftliche Nationalität ber 
feffen und fo feit daran gehalten, wie fie. Nicht der Abfperrung 
bedurfte diefe Nationalität, um fid) rein zu Halten,’ nicht der 
Abwehr fremder Elemente; fie forderte alfe VWölfer heraus, fi 
mit ihr zu meffen, nahm mafjeniweis fremde Elemente in fi) 
auf, aber rafch zerfegt affimilirten fid) diefelben dem tömifdhen 
Wefen, ohne ihrerfeits Rücwirfungen auf daffelbe augzuüben. 
In der Blüthezeit Noms, auf die wir ung bei diefer Charafte: 
rifik befchränfen, fleht die römifche Nationalität da wie ein 
Bels im Meere, an dem bie Dölfer der alten belt wie Wogen 
fi brecien. _ 

Wie verträgt fi m mit biefer Energie, die das Nationalitätd: 
prinzip in Nom entfaltet, jene univerfelle, "antinationale Mijfon 
des römifchen Volke? Das univerfelle Montent im tömifchen 
‚Charakter geht hervor aus einer Eigenfchaft, die nad der einen 
Seite ebenfowohl eine erpanfive, umiverfelle‘, wie nad) der ans 
dern eine contraftive; exrflufive Tendenz-hat — der Sefftfudht. | 
Die Selöftfucht, die fidh felöft zum Mittelpunkt der Welt madjt, 

alles nur auf fid) bezieht, Fömmt nicht. in Gefahr, fid) zu ver 
geilen, ihre partifulariftifchzerflufive Stellung aufzugeben; ihte 
Univerfalität befteht bloß darin, daß fie alles begehrt. Diefe 
Erpanfionskraft des Begehrungsvermögeng wie fehr ‚fie im: 
merhin mit der engherzigften Gefi innung verbunden fein möge, 
‚dient doch objektiv der Gefchichte als ein fehr wirffanes Mittel 

. für den Gedanfen der Univerfatität. Ron liefert und bazı den 
"glängendften Beleg. 

Gelbftfucht.alfe. if das Motiv der tömtifchen Univerfatität, 
[ Seldftfucht —:und damit wenden wir uns unferer eigentlichen 
"Aufgabe ju —'der Grumdzug, des römifchen Wefens. Cs gibt 
"nun eine Hleinfiche Serlbfifucht, Heinlidhi in moralifcher und ins 
"telfeftueller Beziehung, furzfichtig in ihren Beredinungen, ohne 
Energie i in perätusführung, in augenblidlichen, fleinlidhen Bote
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theilen ihre Befriedigung findend. Es gibt aber aud) eine grans 

‚diofe Selöftfucht, großartig durd) die Ziele, die fie fich gefeßt 

hat, bewundernswürdig in ihren Eonceptionen, ihrer Logik und 
Bernfichtigfeit, imponirend durc) die eiferne Energie, die Aus: 
"dauer und Hingebung, mit der fie ihre fernen Ziele verfolgt. 

Diefe zweite Art der Seldftfucht gewährt uns das Schaufpiel 

der vollften Anfpannung der moralifhen und . intelleftuellen 

Kräfte, fie ift die Duelle großartiger Thaten und Tugenden. 
Kein Charakter ift fo geeignet, um ihre Natur Fennen zu Iernen, 
als ‚der römifche. E8 hat Fein Antereffe, die römifhe Selbft: 

fucht in ihren nächften, Fleinlichen Schwingungen zu verfolgen, 

in jenen Eigenfhaften der Habfucht, des Geizes, der Hätte 
und Lieblofigkeit. u. f..1w.; bier zeigt fie fich noch in ihrer gants 
zen Nadtheit. Aber in demfelben Maße, in dem die Verhäft: 

niffe, in denen das Individuum fteht, und die Zwege, denen 
- es fich widmet, fteigen, werben bie Einwirkungen der Selbft- 

fucht unfenntlicher, ihre Formen glängender,- und auf dem Hö- 

henpunft römifcher Größe, der Hingebung an den römifchen 

Staat, überwindet fi) fogar die individuelle Selbffuht, um 
‚ fi) felöft der des Staats zum Opfer zu bringen. 

f &8 flingt parador, daß aud) jene Eigenfchaften des römi: 

fen Gharafters ,.wie die Tapferfeit,- -Baterlandgliebe, Neligiö- 

fität, Die Achtung vor dem.Gefeg u.f.w., Tugenden, die fein: 
bar feine Beziehung zur Selditfucht Haben oder wohl gar eine 
Entäußerung-derfelben vorausfegen, „dennoch ihre Wurzeln in 
der Seldftfucht finden follen. Um fid davon zu überzeugen, 

muß man nur den richtigen Standpunkt der Betrachtung wäh: 

- fen, nicht die römifchen Individuen, fondern das Walten. 

des römifchen Bolfsgeiftes ins Auge faflen. 

ee Wenn ein Volk von einem Oedanfen ganz und gar burd)- 

‚beugen ift, fein ganzes Wefen, Sein und Thun in diefen einen. 

* Gedanken aufgeht, fo geftaltet fih natürlich der Charakter beffel: 
ben dem entfprechend. Die Tugenden, die Kräfte fommen zur 

Entwidlung, die jenem Zwed am förberlichften find. Iene
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/ Selbftfucht min , die wir oben harafterifitt haben, erfordert zii 
ihrem tioralifchen Apparat eine hohe Energie des Charakters, 
Tapferkeit, Selbftüberivindung Ausdauer, Hingabe des In: 
dividuums an den allgeineitien Zive, Furz die Eigenfhaften, 
die wir bei den Nöntern wahriehmen; Objektiv betrachtet find 
Diefelben alfo der siationialen Selbfifucht dienftbar, wenn aud 
fubjeftiv die Ausbildung und Vethätigung derfelben gerade eine 
Selbftveiläugiiung enthalten follte. Das einzelne Subjekt wird 
hier ohne fein Wiffen und Wollen diirch den Nationalgeift be: 
ftimmt ; 0b eg fi) feiner Beitinmiürig bewußt ifE oder nicht, if 
völlig gleihgültig. Von feinem Standpunkt aus mag die ein: 
gene Handlung aus dem Pflicjtgefühl oder nitmittelbar aus 
dem unbewüßten Draitge der innerften Natur heraus hervorge: 
gaängen feiit; daß es Diefe Natürr hat, daß ihm dies als Pilict 
erfcheint, das ift dent Walten deg Nationalgeiftes zuzürfchreiben. 
Legterer geftaltet den Bolkscharafter, die fittlichen Zuftitutionen, 
dag ganze Leben in der Weile, fi der fie feinen Sieden ait 
förbeilichften find, 

Ar diefem Dbjettiviiungspiogef der nationalen Eetöffudt 
u hat allerdings auch die Neflerion, die beivußte Berechnung ihren 

Antheit?? ) _ ‚getäde der zöniifche Bolfscharäfter verträgt bei 
r 

324) 68 hätte biefer Bufi efivas mehr hervorgehoben tverden fönhenj 

ich Genuß bie Gorreftur, um bies einigermaßen nacjzuholen, Den Römern war 

es Bebürfniß, bie Dinge zu gealten, es wirerftrebte ihnen, fie nach ber Theorie 
der Staturwüchfi igfeit fi eh felbit zu überlaffen. Es ift Bereit5 &, 93 darauf auf 

nierlfam gemädht, twie biefer Bug dich in der tömifchen Sage hetvortritt, und 

Kelrier, det init diefer Nücjücht die römifche Welt betrachtet, wird den gtofen 

Antheil; den die Reflexion, Nbfichtlicgkeit u. f.w. an ihr hat, verfennen fünz 
« nenz überall ift ein Trieb nach intelleftueller Grfaffung und Vcherrfejung des 

Borhandenen, fo wie die nachhelfende und organifirende Hand des Dienfchen 
wahrnehmbar. „Sein Teil bes Staatdiebeiie, fagt Rubino «.a.D. &.205, . 

 bließ, wie de Geftält aller Suftitute beffelben beiveift, der fpontanen Beries 
gung überldjfen, Hoch berußfte er auf einer Maffe unverbundener Traditionen; 
überall gibt fich das Beftreben und, einen eberftien Orundfaß zum Bereußte 
fein zu bringen und ihn mit der ftcengften Gonfequenz dur) bie Gingefnfeiten 
aller Regeln, Formen, Syinbole durchzuführen.”
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feiner durchaus praftifchen Richtung mehr, ald ein anderer die, 

Suppofition eines bewußten, abfichtlichen Thuns — aber die 

Hauptrolle fpielt body Dabei der unvergleichlid;e nationale Iu- 

ftinft. Was ift diefer Inftinft, it er eine Naturanlage, die fi) 

nicht weiter begründen läßt, eine primäre Eigenfchaft des römi- 

{hen Geiftes?. Icy erblice in ihm nur die Folge jener Richtung 

| auf praktifcye Zwedfe, jener zur zweiten Natur gewordenen Ge: 

| wohnheit der Römer, ihre ganze geiflige und moralifche Kraft 

j im Dienft der Selbftfucht zu verwenden. Die Römer können, 

“möchte ich behaupten, nichts zwechwidriged thunz; bewußt oder 

unbewuft betrachten fie alles unter dem Gefichtspunft der Zwei: 

mäßigfeit, und wie bie Öriedyen aud) ohne Abfiht und Bewußt: 

fein das Schöne finden, weil ihr ganzes Wefen von ber ‘ee 

des Schönen durddrüngen ift, fo treffen die Römer mechanifd) 

das Zwedinäßige. Bu 

Die Jpee der Zwedmäßigkeit alfo ift das Prisma römifcher 

Anfchauung, und den fAjlagendflen Beweis dafür. bietet und die - 

römifche Götterwelt.??°) Die Römer konnten nur anerkennen 

und ehren, was einen Zwed hatte; Götter, die ohne beftimme. 

ten Beruf bloß fic) felbft gelebt hätten, wären ihnen als Müßig: 

- gänger erfhienen. Darum hatte jever römifche Oott feinen 

praftifchen Wirkungsfreis, fo zu fagen, feinen Boften, für den 

und von dem er lebte. Das Prinzip der Theilung der Arbeit 

war in der römifchen Götterlehre. ins Lächerliche getrieben, die 

römische Erfindungsgabe war unerfhöpftich darin, neue Ge 

Thäftszweige, Verrichtungenund Handlangerbienfte aufgufuchen, 

wofür fid) ein eigner Gott anftellen ließ. Es gab Fein Interefie, 

* fo nichtig und unbedeutend, Teinen Moment des menfchlichen 

Lebens, von der Geburt bis zum Tode, des Randbaus, von der 

Saat bis zur Erndte u.f.iw., deffen Obhut der profaifche Sinn 

ver Nömer nicht einem fehr Tangweiligen Gott anvertraut 

225) Ich veriveife des weitern auf Hegel in feiner Neligionsphilofophie 
Theil 2, Abfch. 2. der die römifche Religion ganz treffend als bie Religien . 
der Zwerfmäßigkeit bezeichnet. . "
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hätte. ??%) Diefe Götter gehn aber , wie die’ Römer felbft, ganz 
und gar in ihren Zwecken auf, find nichts. als perfonificitte 
Sweden _ 

. Auc) die Religiofität der Römer, von ihnen felbft und an: 
dern fo viel gepriefen, war im wefentlichen durch das Motiv 
der Zwedimäßigfeit. ober der Selbftfucht .beftimmt. Die Römer 

"ehrten' die Götter nicht, weil fie Götter waren, fondern damit 
feßtere ihnen dafür ihren Beiftand.zinvendeten. Das Map der 
Beiftandsbedürftigkeit,. der Noth, in der man fi) befand, war 
zugleich das der römifchen Religiöfität. Natürlic) ımterhielt man 
aud) in glüdlichen Zeiten ein gutes Bernehmen mit den Göttern 
und fießes an nichts fehlen, worauf fleeinmal.ein Recht hatten; 
man zahlte ihnen, wenn es erlaubt.ift, das obige Bilo weiter . 
auszuführen, ihren Gehalt ‚den Preis, um den fie im allge: 
meinen Rom ihre Gunft bewahrten,, unverfürgt aus. Begehrte 
Jemand aber außergewöhnliche Dienftleiftungen von ihnen — 
der Staat, wie die Einzelnen — fo.mußte er, da aud) die Göt- 
ter nichts umfonft thaten,- fie dafür entfprechend entfchädigen. 
Eine beliebte Form, um die Götter gu gewinnen, war das Vo- 
tum ; ‚beliebt nämlid), weil.man dabei aın fiherften ging.d. h. 
den Göttern erft- feinerfeit8 das Verfprechen. zu Teiften hatte, 
wenn fie.ihrerfeits den erwarteten Dienft eriviefen hatten. ‚Das 
Dotum enthält eine Uebertragung des Obligationenrechts auf die 
Götter und bewegte fc auch in.der Terminologie deffelben. - 
Je ehr dies Mriheil über die römifche Religiöfität, das den 

Egoismus zur Triebfeder: derfelben macht, - auf -Widerfprud 
flogen ‘wird, und je weniger ‚der Berfud) einer ausführlichen 
Begründung deffelben- hier am Ort fein würde, um fo mehr muß 
id) an'die obige Bemerkung von dem inftinktartigen Walten des 
tömifchen Geiftes erinnern. Ce ift nicht: meine Meinung, als 
ob bewußte Abficyt und Berechnung in Rom mit dem ’heifigften 

  

226) Ich) vertweife vor allem auf bie Abhandlung von Antbrofch über bie ‚ Neligionsbücjer der Römer, Bonn 1843, S, ill. -



1. Das Wefen des römifchen Geifles. &.20. -: 297 

ihr Spiel getrieben hätten, ???) aber ebenfowenig Fann ic) glau- 
ben, daß in der Religion alfein fi die römifche Sinnesweife 
follte verläugnet haben. An eineriandern Stelle ($. 21). erhal: 
ten wir Oelegenheit zu zeigen, wie die teligiöfen Inftitutionen 
fi) den Zweden des römifchen Staats fügten. So verkehrt es 
fein würde auf Orund diefer Thatfahe den Römern die Mei: 
nung unterzufchieben, als ob diefe Inftitutionen und die Götter 
felbR nur ein Werfgeug.in den Händen des’römifchen Staats 
fein follten, ‚fo ift doch foviel gewiß, daß objektiv jeneSnftitutio: 
nen dem Staat die.wefentlichften Dienfte leifteten. Den Grund , 
davon fann.man aber nur in jener Eigenfchaft des römifchen 

. Geiftes fuchen, vermöge.deren er allem und. jedem, -was inner: ° 
bald ‚der römischen Welt zur Erfcheinung Fam ,: wie wenig.es 
aud) feinem Urfprunge- nach. mit der Nüglichfeitsivee in Ber 
sehung ftand, eine praftifche Seite abzugewinnen wußte. 228) 

wi -Bewährt fid, diefer Trieb feldft auf dem religiöfen Gebiet, 
‚ um wie viel mehr-auf-dem der’ profanen Welt... :. 
| :Diefe Welt im Ganzen. und Großen enthält den Triumph 
der e Her der Zivedmäßigfeitz fie felbft forwie ale intellettuellen 
und moralifhen Kräfte, die innerhalb derfelben thätig werben, 
find der Zwedfe wegen da, .mitRüdficht.auf fie beftimmt und ges 
ftaltet. - Die.Selöftfucht ift. die Triebfever des Ganzen; jene 
ganze. Schöpfung ‚mit allen ihren Suftitutionen und allen den 

227) Dies it natürlich fon behauptet, es entfprach der ationatiftifehen 
Anficht, die in der Religion nur ein Werk der Täufhung und Berechnung zu 

erbliden verniochte. ©. 3.3; Buchholz VHifofoph, Unterfinhungen über bie 

Römer. .3 B. Berlin 1819, ein Werk, in dem die PHilofophie fich auf den 

Titel befhränft. B.1. ©.144 u. fl. Die religiöfen Sefte werden S, 147 für 

nichts weiter erflärt, „als Mittel, woburd) bie tömifche Regierung die Auf: 

merkfamfeit bes großen Haufens von nf ° ab und: auf andere ‚Oegenftände 

Sinleitete," | 

228) Un, dem engtifegen Bolt fann man Agnfice Beobachtungen, madıen, 
Wie manche Erfcheinung lägt fidh auch hier aufführen, die aus filtlichen Mos 

tiven hervorgegangen, wie 3 DB. die Sklaven -Gmancipationsbeftrebungen, 

das Miffienswefen u. fi w., deren fich fofert der praftifche Geift der Nation 

zu politifchen Iweden mit großem Srfolg bemächtigt hat, i
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Tugenden; die fi) an ihr bethätigen, Täßt fi, ald die Objefti- 
vität, als der Drganiömus ber. nationalen Selbftfucht be: 

seichnen. 

“ Diefer Ausdrud Segefchnet vielleicht am , fürzeften die At 

und Weife, in der fid) diefe Seldftfucht bethätigt._ Die römi- 

fhen Inftitutionen, - Tugenden u. f. w. ordnen fih zu einem 

Drganismus zufammen,. der durd) den Gedanfen. der Selbft- 

-  fucht getrieben wird. Diefe Triebfraft aber offenbart fid) nur 

“in der Structur und Thätigfeit des Ganzen, nicht der ein« 
zelnen Theile; Iehtere werden nicht felbftändig durd) das Motiv 

der Selbftfucht ,sfondern durdy das Bevürfniß.des Oefammt: 

organismug beftimmt, und gerade dadurd), daß fie den unmittels 

baren Einflüffen der Seldftfucht nicht ausgefegt find, werben fie 

um fo geeignietere Werkzeuge derfelben. Die Virtuofität der 

tömifchen Seloftfucht bewährt. fi daran, daß fie flets den 

Gefamntzufanmenhang vor Augen hat und nie auf Koften 

‚deffelbeit eine momentane Befriedigung erftrebt. 
Madjen wir Dies ‚burd) Beifpiele Har. Die Eleinliche, kurz 

fichtige_ Selbftfucht Hat nur den einzelnen Vortheil im Auge, 

fie verfolgt ihn nöthigenfals auf Koften des Nechts, der Ehre, 
' des Vaterlandes, Furz in einer Weife, die, wenn fie allgemein 
wäre, die zwedwidrigfte von ber Welt'wäre. Der Römer hin 

' gegen weiß, daß fein individuelles Wohl durd) das des Ctaatd 

| bedingt if, feine Selbftfucht umfpannt alfo zugleich den Staat. 

: Er weiß, daß ftrenge Befolgung und Handhabung der ‚Sefege 

: dem allgemeinen umd folglich, aud) feinem eignen Snterefi e ent: 

fpricht. Er weiß, daß Vortheile, die durch Chrlofigfeit, Beige: 

heit u. f.w. erfauft werben, bloß fcheinbare find, daß dieSelbft- 
fucht nur in Verbindung mit der Chre, Tapferkeit, Rechtlid): 

feit u: fe w. dauterhafte.Nefultate erringen fan. Dies Wiffen 
ift aber zugleich ein Sollen und Wolfen, d. h. das nationale 

Pflicytgefühl gebietet dem Römer eine foldhe Handlungsweife, 
und-Die Energie des Volks. bewährt fi d) daran, daß es biefem - 

Biticpten-Eober der nationalen Seionfuct 6linblings nacjlebt.
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So verfolgt darin der Römer trick den fubjeftiven Vottheil auf " 
Koften des Staats, nicht den niomentatten Gewinn auf Koften 

des Endziels, nicht Die materiellen Güter auf Koften der inıma- 
- teriellen, fondern er ordnet dds relativ Niedrige dem relativ 

Höhen, das Einzehte dem Allgeniieinen uitter, Und: fließlich “ 

alled dies doc) nur in Sntereffe einer weitfichtigen GSelbftfucht. 

Fapt man tur eine einzelne Tugend ins Auge, die Tapferkeit, 
. die Vaterlandsliebe, die Achtung vor dem Gefep u. a, fo ift 

die Begiehnng derfelben zur Selbffucht gar nicht wahrzuneh4 
men, ja fie fheint geradezu eine Entäußerung derfelben zu ents 

halten; E8 ift nicht anders, ald wenn man aus den Leben eines 

Sudividiums einzelte Afte der Seldftüäberwindung herausgrei: 

fen wollte; die in der That weit entfernt eine Entäußerung der . 

Seldftfucht zu bezeugen gerade eine Bethätigung derfelben ent: 

hielten — jene Opfer der telativ niedrigen Negungen der Selbft: 

fucht, die um fo uinerläßlicher find, je entfernter und großartiger 

- das endliche Ziel ift, das mian fid) gefteekt Hat. ‘Die römifche 

Seloftfucht befchränft fi) daraiıf, den Operationsplan zu dicti- 

ren, jeder Kraft die richtige Stellung anzuweifen und ihr die 

Behauptung verfelben zur Pflicht zu machen. Die ausführen 

den-Geivalten nehmen die Vorftellung des großen Ziels, das 

ihrer hartt, fowie Das Bewußtfein, daß ihre Thätigkeit zur Er» 

reihung deffelben unerläßlich fei, wit: Dies genügt ihnen, 

damit ift ihre Selbftfucht abgefunden, und jegt refleftiten, fragen 

und zweifeln fie nicht, fondern fie handeln und handeln mit 

ganzer Hingebung, unermüblicher Ausdauer, eiferner Kraft. 

&o läßt fid) der römische Charakter mit feinen Tugenden 

und Fehlern ald das Syften des vigciplinitten Egoismus bes 

| zeichnen. Der Hauptgrimdfaß diefes Syftems ift, daß das Us 

tergeördirete dem Höhen, das Iubivibiium dem Staat, der eins 

zelne Gall der abftraften Regel, ver Moment dem dauernden 

Zuftand geopfert werben müffe. Diefe Anforderung, objektiv 

in der That nichts, als ein Ausfluß ber Zwedmäßigfeitsivee, 

it vu die nationale Anficht zur eipifgen Nothiwendigfeit, 
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Sittlichkeit, Pflicht geftempelt, "und bie gewaltige moralifhe 
Kraft des römifchen Volks. bewährt fid) vor allem an der Be: 
teitwilligfeit, mit der eö fich diefem, wenn ‚id) fo fagen darf, 
eonventionellen Pflichtencoder fügt, fi) der. durd) die bloße 
Nüplichfeitsidee diftirten Nothwendigfeit unbevingt unterwirft, 
Sid) felbft zu bezwingen. ift fhwerer, alg Andere; ein Volk, 
dem bei der höchften Sreiheitöliebe dennoch Die Tugend der 

. Selbftüberwwindung zur zweiten Natur geworben, ‚ Aft zur Herr: 
: fchaft.über andere berufen. Aber der Preis der römifchen Größe 

war freilich ein theurer. Der unerfättliche Dämon der römifchen 
Selbftfucht opfert alles feinen Zived, das Glüd und But der 
eignen Bürger, wie.die Nationalität fremder Völfer, ‚Gemüth 
und Bhantafie fhredenvor feinem eifi igen Haud) zurüd, die ®ra: 
zien fliehen feineNähe; für ihn felbft Hat nur Werth, was Zwed 
oder Mittel zum Zweck if. DieWelt, die ihn gehört, ifteineent- 
feelte, der fhönften Güter beraubte, eine Welt, nicht von Men 
fohen, fondern von abftraften Marimen und Regeln regiert — 
eine - großartige. Mafchinerie, bewundernswürdig durd) ihre 

deltigfeit, die Ofeichmäßigfeit und Sicherheit, mit der fie arbeir 

tet, durch die Kraft, Die fie entwidelt, alfes zermalmend, was 

fid) ihr widerfegt, aber eben eine Mafchine; ihr.Serr war zu: 
glei ihr Sklave... 

; Die bisherige Darftellung hat uns den Weg gebahnt zu 

einer Aufgabe, mit der wir und dem eigentlichen Gegenftand 
diefer Schrift, dem Necht, wieder nähern, das ift die Prädefti- 

nation des römifchen Volks zur, Eultur des Rechts. Das Net 
| ift-ver höchfte.Bunft der römifchen Welt. Wer fie und das rö- 

| mifche Wefen Fennien fernen will, muß fi dh) auf diefen Punft ver: 

fegen. Nicht bloß die Sinnes: und DenfweifederRömer tritt. und 
hier im helfften Licht entgegen, fondern an feinem Bunte offen: - 
bart fid) zugleich fo fehr der Umfang und die Art ihrer gefanmt- 
ten moralifchen und intellektuellen Begabung. Wer die Schift: 
züge des Rechts zu Iefen verftcht, dem melden fie mehr von den 
Nömern, als. ‚alle ‚Berichte ihrer Hiftorifer zu thun. vermögen.
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Aus der obigen Entwicklung über das Wefen des römi- 
fchen Geiftes ergibt fi), warum und nad) welcher Seite hin 
derfelbe in fo Hohen trade zur Eultur des Rechts berufen war. 

Das Recht ift die Religion derSeldftfucht, am Recht Fann und 
"darf die Fee der objektiven Zivedmäßigfeit wenn aud nicht 
ausfchließlic, , fo dody in einem ausgezeichneten Grade fid) be- 
thätigen, und gerade nad) diefer Seite hin Hat der römijche 
Geift das Recht erfaßt und ausgebildet. Den Nömern ift es 
von alters her gelungen, dag Net aus dem Bereich des Ge: 

- fühls in das des beredhnenden Verftandes zu verfegen, aus dem 
Recht "einen von den Einflüffen der monientanen fubjektiv » filt- 

 Tichen Anfiht unabhängigen, äußern Mecdanismus zu maden, 

den jeder, fei er Nömer' oder Nichtrömer, fobald er die Con= 
ftruftion deffelben fennen gelernt hat, handhaben fan. Diefe 
Losreißung des Nechts vom fubjeftivs fittlichen Gefühl, feine 

| Veräußerlihung und Objeftivirung ift für die Gefchichte des 
Nechts daffelbe, was für die Culturgefchichte die Erfindung der 
Buchflabenfrift — das Recht ift damit darftellbar und lesbar 

- geworden. Cie bezeichnet:.den’ Sieg der Zwedmäßigfeitsidee 
über das fubjeftive Sittlichfeitsgefühl; erft von jegt an fann er- 

ftere ihre Thätigfeit am Nedht ungeftört entfalten. - 
"Nicht der einzelne Fall aber ifl. Objekt ihrer 
Tpätigfeit, fondern die abftrafte Regel. Der ein- 
zelne Fall wird der allgemeinen Regel untergeoronet, geopfert; 
e8 ift ‚diefelbe- Hingabe des relativ Nievrigen an das Höhere, 
die wir oben (S. 298) als harakteriftifchen Zug. der römischen 

 Zwedmäßigfeitstheorie haben fennen fernen. Diefe Unterord» 

nung ift ein Poftulat der Zwedmägßigfeit, fie gewährt dem Ver- 

fehr erft ‚die nöthige Sicherheit, indem- fie‘ ihm gleichmiäßige, - 
im voraus zu berechnende - Entfeidungen der. Nechtöftreitig 
‘feiten in Ausficht- ftellt.. Die praftifhe Verwirklichung diefer | 

Unterordnung aber ift'in der That nicht fo leicht, wie fie fcheint; 
nr zu oft fegt das fubjeftiveRechtögefühl ihr Widerfprud, ents 
gegen, und es gehört Charafterfeftigfeit: oder ‚die. Sicherheit
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einer habituellen juriftifchen Anfcaungsweife Dazu, um diefem 
Widerfpruc jeden Einfluß auf fidh zu verfagen, die abftrafte 
Regel der Regel wegen anzınvenden. Diefe rüdfichtslofe In: 
terorbnung ‚des einzelnen Falls unter die abftrafte Regel, ih 
‚möchte fie die Tyrannei ; der-juriftifchen Disciplin nennen, war 
den Römern von früh auf eben fo geläufig ımd verftändlid, 
ats die imerbittliche Handhabung einer eifernen militärifchen 

; (Discipfin i in Felde. Wir werden fehen, daß das römifcheRedt 
jener Eigenfshaft night weniger feine Größe verdanft, als der 
tömifche Staat bie: ‚feinige diefer legten. 

Nicht das fittliche Gefühl, nicht die Gereötigfeit. erfordert 
diefe eiferne Disciplin —ich Fann es nicht genug hervorheben, fon- 
dern bloß die ‚Swednäßigfeit. Die wahre Gerschtigfeit begehrt 
‚ehvad mehr, als jene mechanifche Gleichheit, die das Nefultat 
‚einer folchen Tyrannei der tobten Hegel äftz die ‚achte, ‚innere 
‚Gleichheit, die ihr entfpricht, ft auf:diefem Wege nicht zu ges 
innen. Das unbefangene fittlicye. Gefühl Aränbt fid) dagegen, 
daß eine Nechtöfrage wie ein Rechenerempel gelöft, das Recht 
zu einer Mafchine erniedrigt werben fol... Ich. müßte die.Cha: 
tafteriftif ‚des zweiten ‚Syftems' ‚hier ‚anticipiren, um narhızu: 

. weifen, wie fehr die oben entiwidelte Richtung des römifhen - 

Geiftes auf praftifche Zwede vortheilhaft.auf die .technifcje Aus: 
bilvung des. Nedjts. eingeiwirft hat. Daß im.Syftem des die: 
‚chplinitten. Egoismus das, Necht eine Hauptftelle.einninmt, daß 

‚alfo die Römer ihr. Hauptaugenmerk.auf das Neht.richten, fih 
‚zur Sultur, der praftifchen Seite des Rechts ‚vorzugeiweife be 

rufen, fühlen. mußten — das, glaube a, bebarf: wohl ‚feines 
(angen. Beweifes. ., ..,.. 
Mie fehr die: Römer fi dh zum. Resht Yingejogen Fütei, 

welche hervorragende ‚Stefle ‚daffelbe ‚in der ‚römifchen Anficht 
! einnahm, ift zur Genüge‘befannt. Was dem Volfe-Gottes die 
Religion, dem ;grierhifchen die Kumft, : das -war den Römern 
Nedht:und, ‚Staat, der Öegenftand des Nationalftolzes .allen ° 

. fremden Völfern gegenüber, der Bunft, .an.dem fie ‚fi ihrer 
.
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Meberlegenheit am meiften bewußt waren, der Magnet des Ehre 

geiges und der Kraft. Wenn das Volt Gottes feine Bropheten, 

und Griechenland feine Philofophen, Künftler und Dichter am 

hödhften verehrte, fo traf diefe Verehrung in Nom die Bürger, 
bie fi um den Staat verdient gemadjt oder das Recht fei «6 

durdy ihre Handlungsweife, wie Brutus und Negulus, ver: 

herrlicht oder durch ihren Scharffinn gefördert hatten. Wie hod) 

:ein Volk einen Beruf, eine Kunft, Wiffenfhaft u. f. w. ftellt, - 

dafür. bietet die Achtung, die fie den Individuen, die fich dem 

; fraglichen Beruf widmen, erweift, den natürlihften Mafftab 

|var. Rom trieb bie Künftler aus der Stadt, die Berfonen geift: 
lichen Standes bildeten ald folde nirgends. weniger einen 

Gegenftand der Verehrung, als in Rom, *?°) und die Juriften 
umgefehrt haben nirgends. eine ‚größere Popularität, einen 
höhern Einfluß und Höhere Achtung genoffen. Die Macdıt, die 

das Net über die Römer ausübte, befehränfte fi nicht auf 

den Verftand, beruhte nicht bloß darin, daß fte fid) im Necht 

in ihrem Elemente fühlten, fi hier ihrer Virtuofität bewußt 
waren; ihr Stolz war. nicht bloß intelleftueller , fondern moras 
fifcher Art. Wohl mochten fie in erfterer Beziehung fi) rühmen, 

daß.fein Volk fo weife Gefege, fo erprobte Einrichtungen befige, 

fein Volk e3 in der Erfenntniß des Rechts fo weit gebracht, wie 
in fie; höher aber ftand ihnen doc) der Ruhm, dafs nirgends dad 

Recht die Herrfchaft-ausühte, nirgends die’Gebote deffelben fo 
befolgt wurden, al8 zu Non. Diefe moralifche Achtung vor 
dem Net, die bereitwillige Unterordnung des.Römers unter 

die Sapungen des Rechts ‚die. Öerechtigkeitslicbe des Volks, 
der Abfchen defjelben vor Nechtöverlegungen, dad Gefühl der 

 Eicherheit, das-in Rom das Necht:verlieh, das Vertrauen auf 
den Sieg dejjelden — das. eben ift ed, "was den Nöner am 
meiften mit Stolz. erfüllen konnte. -Olänzende Beweife einer 

foldhyen Gefinnung -ftellte die öffentliche Meinung -ebenfo had, 

229) ©. ben folgenden Paragraphen, -
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wie ed grobe Verftöße- gegen diefelbe brandmarkte: EineRedts- 
verlegung führte den Stutz des Königthums und des Decem: 

: virats herbei, und.den Anfang der neuen Zeit, die Einführung 
"der Republik, bezeichnet ein Triumph der Gerechtigfeit über 

- die. elterliche Liebe, die Hinrichtung. der Söhne des Brutus 
durd) den eignen Vater. : Diefe moralifhe Macht des Redts 
über die Gemüther, diefe Unfähigkeit des Nömers, möchte ich 
fagen, ohne. das Recht zu eriftiren, verfäugnet fi) audı im Ber: 
‚Fehr mit fremden Völfern nicht. Mit welcher Spipfindigfeit der 
tömifhe Staat mitunter aud) den Buchftaben des Rechts gegen», 

über fremden Völkern .zu handhaben, die Bolitif-fid) in den 

- Mantel des Rechts zu Hüllen verftand, ihre Politik erfannte fid 

‚gebunden durdy-die Prinzipien des Nechts und wagte ihnen 

nicht offenbar: Hohn - zu. fpredhen. Diefelben völferrechtlichen 

Grundfäge die Nom gegen andere Völker geltend madıte,. er- 
fannte ed auch in ihrem ganzen -Amfang gegen fich felbft an. 
Einem folhen Volfe war e8 daher aud) Bedürfniß und blieb 
ihm vorbehalten, den privatrechtlichen Berfeht mit Auswärtigen 

juriftifh zu organifiren (j Jus gentium). 

. Die Anziehungskraft,: die-das Necht :auf ben’ römifcjen 
Geift ausübte, miögen wir von feinem Standpunkt aus dadurd 

iu motiviren verfuchen, daß das Recht für feine Ziwede von 

‚äußerfter Wichtigkeit wär.. Aber der Grund, warum die No: 

‚mer fo fehr des Rechts bedurften,, fag wiederum darin, daf 

| die Gefhichte ihrer für. das Recht: bedurfte. aIHr "eignes Ins 
tereffe zwang fte,.die Miffton zu erfüllen, die ihnen Hinfichtlich 

des Rechts sugebacdht war; fh: Kon tebenb, bienten A e ber 

Melt - zur 

Haben wir im bisGerigen die vortpiegeie tung dB 
tömifcheri Geiftes auf das Recht alg eine nothiwendige zı zeigen 
verfucht, fo reiht fid) daran die Frage, welche Mittel -ftanden 

demfelben zu Gebote, um feine Aufgabe am Net surerfüllen, 
welden Umftänden, welden Eigenfchaften des römifchen Bolfs 
uf. w. haben wir es °& zugufäpteiben, daß jene Aufgabe i in einem
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fo Hohen Orade.gelaig. In der Regel beantwortet man diefe 
Srage mit einer Verwveifung auf die intellektuelle Begabung der ' 
Römer, ihren fcharfen, zerfegenden Verftand, ihren praftifchen 

Taft u.f.w., und der Einfluß diefes Moments ift allerdings fo 

in die Augen fpringend, daß ich darüber Fein Wort verlieren - 
mag. Aber was man nur zu oft vergißt, und was doch meiner 
Anfiht nad) für Das Ältere Necht viel.wefentlicher, ift die mos 
zalifche Kraft, die Willensenergie.des römifchen Volks.’ . 

- Das Necht ift nicht Ueberzeugung, Anficht, Wiffen u.f.w. 
Turz feine intelleftiielle Größe, ‚fondern eine moralifche, cs ift 

Wille: Nur der Wille vermag dem Nedht das zu geben, worin 
"das Wefen deffelben beruht — die Wirklichkeit, nur er hat eine 

“real geftaltende, fchöpferifche Kraft. "Ein Volk möge intelleftuell 

nod) fo begabt fein, fehlt ihm die moralifhe Kraft,: die Energie 
und Beharrlichfeit des Willens, fo wird das Recht nie.bei dem- 

: felben gebeihen. ‚Seine .Gefege find nichts anders, als die 

: guten Borfäße eines dharafterlofen Menfchen, Eingebungen des 
Augenblid3,. die die. Wirklichkeit Lügen ftraft und der. folgende 
Augenblick verdrängt. Nur Die Rechtsfäge und rechtlichen Infti- - 

s tutionen, die aus der Wirklichkeit des Lebens-hervorgehn, haben - 

: Beftand ımd einen um fo fefteren, dauerhafteren, als fie durd) 

die moralifche Kraft des. Volks getragen werden. Ihre Feflig« 
feit und Dauerhaftigfeit ift fogar die Borausfegung: ihrer tech- 

“ nifdhejueiftifchen Bollendung:, Wie. fann das. geiftige Auge des 
Berftandes das Recht erforfhen, wenn der Wille: nicht ver: 

mögend ift, das Objekt ver. Beobachtung; mit fefter Hand zu 
halten? Wie teoftlos unter: einer folhen. Borausfegung der 

Beruf, fid) geiftig in das Objekt zu verfenfen,. der unftäten, 
wanfelmüthigen Wirklichkeit eine Theorie abzugewinnen! Wie 
unficher die Ausfiht, „die entdedten. Wahrheiten in Wirklichkeit 
umzufeßen;. wie. werthlo8. der Befig einer. Lehre, die nur auf 
dem Papiere fteht!. Die. beffern: geiftigen: Kräfte, der Nation 

wenden fi) mit Unmuth von. biefer Befchäftigung ab;. die phi- 

lofophifche Ergründung des Rechts. im.allgemeinen mag fi fie a ant« 

Hering, Geift d. rüm. Rechts. 20
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ziehen — das Recht, wie es ift, d. h. die juriftifch - praftifche 

_ Bearbeitung und technifche.. Vervollfomnmung. deffelben hat 

feinen Reiz für fie. - Darum fann eine Jurisprudenz nur bei 

einem willensftarfen Volk gedeihen; ohne Liebe, ohne Hingabe 

an ihren Oegenftand. ift fie ein fünmerliches. Ding, diefe Liebe 

aber ift nicht möglich, wenn dag Net feinen innern Halt in 

fi Hat und wo. das Volk oder die Zeit ihn nigt befit, wie 

follte das Recht dazu fommen? 

fr ‚Kein Recht if geeigneter, uns’ diefe Bedeutung des Mi: 

J lensmoments, und-dieWechfehvirkung zwifchen moralifcher und 

" intelfeftweller Kraft zu veranfchaulichen, ald das ältere römifhez - 

- einer Zeit, wie der unftigen, fanıı ed ald Spiegel dienen, wos 
rin fie erfennt, was ihr, fehlt. . Was jene beiden Kräfte aus 
dem ältern römifchen Recht gemacht haben, wie fte unmittelbar 

in den Jnftituten defjelden fic) .bethätigen,; das wird das fol: 

"gende Syftem fehren, hier aber möge e8 mir erlaubt fein, an 

einigen allgemeinen Tendenzen und. Eigenfihaften des römifchen 

Charakters fowohl die gewaltige Kraft, die dem römifchen Volf 

 innewwohnte,- als die Relevanz moralifcher Eigenfdafr 

ten für die tednifde: Ausbildung des Nedhts zu 

peranfebantichen 
: %dy hebe juerft zwei Gigenfejaften hervor, die fi) beide — 

nur nad) verfchiedenen Seiten hin — als Nusflüffe eines feiten, 

\ energifchen Willens bezeichnen lafen, die Confequenz und bie 
confervative Teidenz des römif—hen Charakters. Etwas wirklich 

"wollen, heißt 68 ganz und dauernd wollen; Gonfequenz und 

Ausdauer find die Kennzeichen. und ungertrennlichen Begleiter 

dev Willensfärfe. 2:0: 
- Der Berftand mag die Gonferuengen siefen, aber der DBilfe 

in ed, der fie verwirklicht.: Hier ift fo recht Gelegenheit gegeben 

fid) von der Wahrheit ver obigen Bemerkung, daß auf dem Ges 
biete des Nedhts Wille und Verftand nur gemeinfchaftlid opes 

ı tiren Fönnen, zu überzeugen. ‚Wenn das römifche Recht fid 
ı mehr’als irgend ein’anderes durd) feine Logif auszeichnet, fo 

‘
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gebührt das Verdienft nicht fo fehr dem Verftande, der fie er- 

fannte, als den Willen, der fi) praftifch ihr unterorunete, 
und ihr erft dadurd) reafe Eriftenz verfchaffte. Diefe praftifche 

Nealität jener Logik, die bereitwillige Unteroronung des römis 
fhen Volks unter, ich darf jagen, die rüdfichtslofefte Tyrannei 
der Confequenz ift ‚viel bewundernswürdiger, als bie höchfte 

, Anfpannung der bloß intelleftuellen Confequenz. Wenn andere 

| Völfer fr.ihre religiöfen Heberzeugungen gelitten haben, fo 
| hat das römifche Bolf es für feine rechtlichen. Daß die römifche 
|Nechtewiff enfchaft ein einfaches, confequentes Recht vorfand, 
Idas. war das moralifche Verdienft des frähern tömifchen 

Bolfs, das trog feiies Sreiheitsgefühls fi) das Jod) einer eifer- 
nen Confequenz Sahrhunderte lang Hatte gefallen lafjen. Das 
e8 ein Joch war und worin das Drüdende defielben beitand, 
wird das folgende Syiten zeigen. 

: Die Wechfehvirkung zwifchen Berftand ‚und Wille tritt hier 
.nody an einem Punkte fchlagend hervor; es ift dies jene dem 

Kenner des römifchen Rechts. wohlbefannte Weife der Römer, 
bie Confequenz mit dem praftifchen Bebürfnig durch Kunftgriffe, 

auf Umvegen u. |. w. zu vermitteln. Der moralifche Wis | 
derwille der Römer gegen eine Uebertreiung oder Nichtachtung 
der einmal anerkannten Prinzipien drüdt und preßt, möd)te ich 

fagen, den Verftand,: feinen ganzen Scharffinn aufzubieten, 

um Mittel und. Wege zu finden, durd) die jene Vermittlung der 

Eonfequenz mit den praftifhen Bebürfniß fi). erreichen läßt. 

Die Not; macht erfinderifch. "Mögen die Erfindungen der Ro: 
mer mitunter immerhin den Vorwurf einer hohlen Sophiftit, 

. einer bloßen Scheinconfequenz und wohl gar der Abfurbität ver- 

| 

dienen, unläugbar ift es, daß diefer Conflift zwifchen der Conz“ 
fequenz und dem praftifchen Bedürfniß die. juriftifche Erfine 

dungsgabe der Römer zum größten. Vortheil: der technifchen 

Vollendung desRehts in Bewegung gefegt und ausgebildet hat. 
Ein Volk von nod) fu hoher intelfeftueller, aber geringer mora= 
lifcher Kraft wird biefen moralifchen Nothftand und damit aud) 

 .:.20*
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- den vortheilhaften Einfluß deffelden auf die juriftifche Augbit: 

dung feines Necdts.nie Fennen lernen; wo. die: Confequenzen 

feines Nehts zu praftifchen Unzuträglicjfeiten führen , fekt:ed 

fich einfach über Diefelben Hinweg. Dem Laien wird dies. heut: 

zutage als höchft natürlicd, und nothiwendig erfcheinen, dem Zus 

riften fällt es oft fchwer fid) vom Gegentheil zu überzeugen. 

. Die eben gemachte Bemerfung gilt auch von der conferva: 
tiven Tendenz. der Römer, der wir uns jebt zuwenden. "Auch 

fie war ein mächtiger Hebel für.den römifchen Scharffinnz die 

Anhänglichfeit an das althergebrachte Necht rief, ivo fie fid 

dureh unabiweisbare Anforderungen des ftets in der Fortbildung 
begriffenen ebeng gefährvet fah, die juriftifche Kunft zu Hülfe 

°. oder fagen wir, trieb fie hervor. Die Bebürfniffe der Gegen 

wart mit den Traditionen der. Vergangenheit zu vermitteln, 

erjteren gerecht zu werden, ohne nad) Form und Inhalt mit den 

Ueberlieferungen der Vorzeit zu bredhen, den Verkehr zu disci- 
pliniten, die rechtöbildende Kraft in die rechten Bahnen zu leis 

ten, das war Jahrhunderte fang in Non der edle ädht vater: 

Tändifche Beruf der juriftifchen Kunft. ‚In demfelben Maße, in 

dem die Schwierigfeit diefer Aufgabe flieg, ftieg fie felbft. 
: Des Zufammenhanges wegen haben wir hier zuerft-des 

Einfluffes gedacht, den die confervative Tendenz ähnlid; wie die 
Confequenz auf die Entwidlung der juriftifchen Kunft ausgeibt 

hat. Indem wir die genauere Betrachtung diefes:Einfluffes der” 

Stelle vorbehalten, wo derfelbe ung in der Gefchichte De Nehis 

begegnet, befhränfen wir uns auf den eben hervorgehobenen 

Sefihtspunft und eine. Berweifung auf die obige Bemerkung, 

(S. 305) daß eine gewiffe Stetigfeit des Rechts für die .in: 

telfeftuelle Entwidlung defjelben unentbehrlich ift.. 

Diefe Stetigfeit tritt num in der Gefchichte des eömifgen | 

eat im hödhjften Grabe hervor, *®) und. daß fie bei den Nö: 

230) Es ijt dies fo befannt, und ber Berlauf ber Daritellung foird und 
ned: fo manche Belege dafür geben, ba$- 16. es fir Aberftäfig alte, bies 
hier weiter: ansguführen. ee . . ni. .
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‚mern nicht wie im Orient. in einer negativen Eigenfchaft — - der 
mangelnden Bildiungsfähigfeit —. ihren Grund hat, fondern in 
‚Charafterfeftigfeit und Beharrlichfeit, dag braucht Faum gefagt 
zu werden. &8 gibt einen Confervatismug ber Angft, der nicht 

: den Muth hat, einer neuen Zeit ins Angeficht zu blicken und 
durch feine Kurzfichtigfeit feinen eignen Beftrebungen mehr hin: 
derlich, als förderlich wird; mit diefem hat der tömifche feine 
Gemeinfhaft. Die. Römer haben fi nie gefhent, einer neuen 
Zeit gerecht zu werden, alte Einrichtungen, die fi) überlebt 
hatten, fallen zul faffen, neue einzuführen, und der flüchtigfte 
Bid auf das römifche Recht: genügt; um ficy zu überzeugen, _ 
daß im Junern befjelben Nevolutionen vor fich gegangen find, 

; die nirgends ihres gleichen. finden. Aber diefe Nevolutionei 
| waren freilich wie die, welche die Natur durchgemacht hat, nicht 
: das Werk einer wilden Kraft, die in kurzer Zeit fich erichöpft 
iumb, nur ftoßweife wirken fan. Sie vollziehen fid) Höchft all: 
mählig und unmerflic), die neuen Ideen und Tendenzen treten 
anfänglich fhüchtern und faft nur verfuchsweife auf, das’ Be: 
ftehende fegt ihnen einen geivaltigen Widerftand. entgegen ; und 
ihr .endliher Sieg beruht nie auf einer Ueberrumpelung ober 

einer Uebereilung, fondern auf dem binlänglich erprobten lle- 
bergewicht ihrer Kraft. 2°!) Dem Neuen muß der Zutritt fhwer 

. gemacht werben, daffelbe muß fi feine Aufnahme erft mühfan 
und allmählig erfänpfen ; wo dies nicht der Fall, hat es aud) - 

feine Ausficht auf Dauer leicht gewonnen, wird es auc) Teicht 

wieder. aufgegeben. Ein Volk, das, wie das römifche und 
englifche, feft am Alten hängt und dem Neuen nur weicht, wenn 

der Widerftand unmöglich geworden; hält diefes Neue anderer 

- 7.231) Diefe Sangfamfeit:der Entofdlung geben die Römer felsft als 
Grund der Borzäglichfeit ihrer Derfafjung an. ©. 3. B. Cicero de republ. 
IT. c.1...ob hanc causam praestare nostrae civitatis statum ceteris civi- 
tatibus.... quod nostra respublica non unius esset ingenio, sed multo- 
rum, nec unius ; hominis vita, sed aliquot co eonstituta saceulis et aeta- 

tibus. "



0 . Cırftes Buch — Ubergang zum fpezififch tömifchen Reit, 

feits auch um fo fefter. Demm diefelbe Kraft, die der Neuerung 

den Zutritt erfehiwerte, wendet fi ihr zu, febath fe benfelben 

 engwungen hat.. 

\ Eine Kraft aber ift es und nicht die bloße vis inertiae, in 

: der die conferpative Tendenz des römischen Volks ihren Grund 

hat; e3 ift Die Kraft, mit der ein fefter Charakter die Grund: 

fäge aufrecht hält, die er fi) einmal gebifvet hat, die Oleid: 
mäpßigfeit und Ausdauer, die bei Snbiolbnen wie Bölfen dus 

Kennzeichen der Energie find. 

i Die noralifche Kraft, die dem römifchen Seife innewohnte, 

| erprobt fi) aufs glänzenpfte an den Oegenfägen, die im Ber: 

lauf der Oefhichte in Rom auftreten, ich meine fowohl Gegen 

| fäge in der Bevölferung, wie die der urfprünglichen drei Tribus, 

der Patricier und Plebejer, als’ Gegenfäge im Necht, wie vor 

allem den Dualismus des jus eivile und jus gentium. Das 
Mag der moralifchen Kraft, die einem Volf befchieden, erfennt 

man vielleicht am beften an feinem Verhalten gegenüber berar: 
tigen Gegenfägen, fo wie ja aud) für das Individuum die Wis 

derfprüche der menfchlichen Natur der Prüfftein des Charakters 

find. Ein fehwacher Charakter ift bei beiden der Epielball dies 

fer Gegenfäge; die Einheit im Wefen, der fefte Bunft fehlt, 

und der Prozeß endet fi) mit einer moralifchen Auflöfung. Cs 

bewährt bereit eine gewifje Kraft, aber Doc, andererfeitd eine 

Schwäche und einen Mangel an Selbftvertrauen, wenn man 

den Gegenfag zu entrinnen oder ihn gevaltfam zu unterdrüden 

; fucht.. Es: ift das Vorrecht der wahren Kraft, die Ürgenfäpe 

M fi) frei entwideln umd befämpfen zu laffen, ohne die innere 
Einheit dadurd) "einzubüßenz:. jene Gegenfäge zurüdzuführen 

; auf ihre relative Berechtigung und als die verfdjiedenen Seiten 

erfheinen zu faffen, in benen f 4 die Ginbeit: in vollendeter 

Weife darftellt. 
Bedürfte e8 der Belege für diefe Behauptung, — bie Gsgen 

wart fönnte fie uns in Menge gewähren; ich verzichte darauf 

und befchränfe mic, Tediglih auf Nom. Die römifche Welt
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liefert und den Beweis, bis zu welchen Grade die wahre Kraft 

die Gegenfäge zu ertragen und wie:fie fich derfelben zu ihrer 
eignen Stärfung zu bedienen vermag. "Um der ethnifchen Vers 

fehledenheit- der urfprünglichen Bevölferung nicht zu gevenfen, 
fo erinnere idh.vor allem an den:Gegeniag der Batricter und 
Plebejer. Wie gewaltig war hier der Stoß umd der Gegenftoß, . 
von welcher Dauer der Kampf!. Und doch: Hat derfelbe je den 
römifchen Staat gefhwächt, auf. die Einheit des Staats und 
Volls, das gemeinfame Nationalbewußtfein nachtheifig einges 
wirft, hat nicht gerade umgefehtt die Vertheilung der progtefs 

“ fiven und confervativen Kräfte und Beftrebungen auf zivei: ver 
fehiedene Bolfsmaffen für die pelitife Gntoittung unendlich 
vortheilhaft gewirft?: . 

Um ein anderes: Beifpiel-zu: wählen, fo‘ gebenfe id) ° bes 
 Gegenfages zwifchen den inbividitelfen Breiheitstriebe und dem 

Prinzip ftaatlicher Unordnung. -Wo wären beide Fräftiger ents 
widelt,; als in Nom. Das. höchfte Maß. ver privatrechtlichen 

und politifchen Steiheit auf der einen, Die freigebigfte Dotirung - 

und die Popularität b dea Beantenthumg, der bereiteitigfe Ser 
horfam auf der.andern Seite. . z 

"Dad römifche Bolgfänter der äußerften Sttenge des Kriege» 
gefehes fowoht in Felde ald, wenn ein Diftator. ernannt war, 
aud) baheiu 5: der: freie Römer wegen feines Brivatlebens vor 
den Genfor geladen ; die Volfsverfammlungen in mannigfaltig: 
fter Weife abhängig von dem Beamten. Und anvererfeitd da: 
gegen die Souveränität amd der Stolz und die Eiferfucht des. 
Bolfs auf feine Freiheit, die unumfchränfte privatrechtliche Aue 

tonomie ‚des. Individuums.: Ein Blid auf die Gefchichte lehrt, 
wie.fhwer:es den Völfern. fällt, : das Öleihgewicht zwijchen 

Freiheit und: Gehorfan herquftellen;;. es ift ber‘ ‚befte Beüfftein 
ihrer moralifchen Kraft 2:2. 2 

ch führte oben auch den Segenfag zwifchen dem jus- eiile 

und jus gentium'anz es ift der zwifchen Nationalität und Uns 
verfalität. des. Rechts: Den (anderen BVölfernift dies Tegte:
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Moment durch) die Reception des römischen Rechts von außen 

und auf Koften des. Moments der Nationalität aufgezwungen, 

Sn Rom entwickelt fich diefer Gegenfag auf natürlichem Wege 
“von innen heraus, und beiden Momenten wird die freifte, vollite 

- Entfaltung zu Theil, ohne daß das Gleichgewicht des Nedts 
. dadurc) geftört, die Einheit deffelben gefährdet worden wäre. 

- Wer den von und aufgeftellten Gefihtspunft an der Ber: . 

faffung Roms zur Zeit der Nepublif erproben will, dem bietet 

fie. mit ihren vielen Tatenten Widerfprüchen reichen Stoff. Die 

Gewalten, die wir hier finden, die verfehiedenen Volksverfamm: 

lungen, der Senat, das Beamtenthum, fehloffen die rechtliche | 

Möglichkeit der Unverträglichkeit und Oegenfäplichfeit im hohen 
Grade in fich; das Tribunat war ja fogar die erflärte Negation, 
der autorifitte Widerfprucd). Einer Zeit, wie der unfrigen, die 

in ihren Verfaffungen Die Kreife der verfchiedenen Staats 

, gewalten aufs genauefte abzirfelt und dennoch das tägliche 

Scyaufpiel der Entzweiung derfelben vor- Augen Hat, muß es 

. als ein Wunder erfcheinen, daß. die römifche Verfaffung bei 

altem Stoff des Widerfprudj8 und der Gegenfäglichkeit, der in 

ihr lag, das gerade entgegengefeßte Schaufpiel darbietet. Das 

Wunder ift aber nichts, als die einfache Wirkung der moralifhen 
Kraft, die das römijche.Volf harafterifirt. Mit fefter Hand 

weiß fie die Gewalten zu zügeln und zum harmonifchen Zufants 

menwirken zu veranlaffen. In diefer Kraft liegt überall in der 
tömifhen Welt- der Grund der Einheit, die wir hier wahrneh: 

‚men; fie Tann e8 wagen, die Gegenfäge zu entfefleln , weil fie 

den Conflift derfelben nicht zu befürchten hat. 
- Sc darf hieran eine -Bemerfung reihen, mit der id) die - 

. bisherige Betrachtung befchließe; fie betrifft die centralifirende 
Tendenz des römifchen Geiftes.: Für. die Rechts: und Staats: 
entwidlung ift der Umftand, daß fie auf die Stadt Rom ber 
fchränft war, daß Nom trog der Ausdehnung des Reiche dod 
der lebendige Mittelpunkt des Ganzen, der Sit der Sntelligenz, 

bes politifchen Lebens, Handels u. f.w. blieb, von allergrößtem
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Einfluß gewefen. Diefe Thatfache Tann ich aber nicht als eine 
glüdlihe Fügung des Schidjals, als einen äußern Zufall gelten 
laffen, fondern ic) erblide in ihr -ebenfowohl einen Ausflug 
römischer Eigenthümlichkeit, wie man die entgegengefeßte Erz’ 
fheinung, die ung Deutfchland darbietet, die Zerfplitterung 
deffelben, ven. Mangel ‘an einem politifchen oder geiftigen Een: 
tralpunft, auf eine entgegengefegte Eigenfchaft des deutfchen 

. Charakters zurücführt. Die dauernde .Concentrirung des römiz 
fhen Lebens auf die Stadt Rom ift ein Verdienft des römischen 
Geiftes, eine Bethätigung des Centralifationstriebes, der den 
Römern überhaupt eigenthünlid) ift. Wie diefer Trieb mit dem 
tömifchen Wefen und der Hiftorifchen Aufgabe des römifchen 
Dolfs zufammenhängt, braucht wohl nicht gefagt zu werden, ' 
und ebenjo wenig, warum berfelbe für feine Seite der gefamm: 
ten Eriftenz eines Volks fo vortheilhaft ift, als für das Net. 

Sch habe durch die bisherigen allgemeinen Betrachtungen 
die Geduld des’ Lefers vielleicht fchon zu fehr auf die Brobe ger 
ftellt,. als daß ich fie'nod) weiter fortfegen möchte.’ Ich hätte fie 
mir völlig erfparen Fönnen, wenn e8 nicht galt, dem verbreite- 
ten Vorurtheil entgegen zu treten, al ob das Recht vorzugs- 
weife vom Berftande fein Heil zu erwarten habe. Wäre dies 
Borurtheil begründet, fo wäre e8 unerflärlic),: wie die Römer - 
die Griechen, denen fie in geiftiger Beziehung fo tief unterges 
ordnet waren, dennod auf dem Gebiete des Nechts fo weit 
übertreffen fonnten. Zu zeigen, worin das Webergewicht ver 
Römer lag, wie nämlich erftend die ganze Ridytung. des rönıi: 

fhen Geiftes ihn vorzugsweife dem Necht zuführen mußte, und 
wie zweitens die moralifche Kraft der Römer dem Verftande.bei 
feiner Arbeit am Recht wefentlich behülflich war.und.diefe Ars 
beit erft wahrhaft fruchtbringend machte — das: war Die Aufs 
gabe,.auf die e8 hier.anfam. nn
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2 Verhalten des vönifchen Geiftes zu den gegebenen 
 Ansgangspunkten. 

XXL: Die Ausgangspunfte des römifchen echte, die wir 
früher Haben fennen lernen, geben und die erfte Gelegenheit, 

die fo.chen dharafterifirte Eigenthümlichfeit des römifden Ori: 
ftes daran zu erproben. Sene Ausgangspunfte als foldhe ent: 

halten an fic) nody nichts eigenthümfiches; die ihnen zu Orunde 
liegenden Prinzipien werden fih.in den Rechten der meiten 

Bölfer nachweifen Iaffen. Was das römifcde anbetrifft, fo reihen 

fie, wie früher bereits bemerkt, weit über Nom hinaus, und cd 

mag fid) nody manches Einzelne, das wir oben bei Gelegenheit 

derfelden haben kennen ‚lernen, .aug der frühen Gemeinschaft 

aller indogermanifchen Völfer.herfigreiben.. . - - 

Wie fehr aber. immerhin die Anfänge des Nedhtö bei den 

-  meiften Bölfern fi gleicjen mögen, die allmählige Entwidlung 

- der Bolfsindividualität, die Verfchicdenheit der Cchidfale und 

- äußeren Verhäftniffe wirft bald auf das Recht zurüd, Bei matt 

chen Völkern: danern jene .Ausgangsprinzipien no) Tange fort, 

aber ihr inneres Verhäftniß zu einander. wird ein anderes, bald 

überwiegt.das. eine Prinzip, bald das andere. Manches. Bolf 

ftreift ummgefehrt früh bie Formen feiner Kindheit ab und nimmt 

vollendetere an ; Furz die fernern Wege gehen weit aus einander. 

Wir wollen jept unterfuchen, welde Scidjale jene Aus= 

gangsprinzipien in Nom gefunden haben, und wir wenden nd 

zuerft dem religiöfen zu, weil dies meiner Anficht nad) am frühe 

ften feine urfprüngliche Beventung verliert und am erften eine 

abgefonderte Darftellung verträgt. :- . 

-. Heftet man feinen Blid bloß auf die äußere Erfheinung, 
fo follte man glauben, daß das religiöfe Prinzip noch) lange in 
Kom in vollfter Kraft beftanden habe. Wohin man ficht, im 

öffentlichen wie im Privatleben, drängt fid) noc) bie gegen das 

Ende der Republif die Religion im ben MVordergrund; fein
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wichtiger Aft deffelben, dem fie nicht affiftirte. Und tropdem 
muß ic, entfhieden in Abrede ftellen, daß die Religion in Rom 
zur Zeit der Republif auf Recht und Staat einen beftimmenden 
Einfluß ausgeübt Hat.?°?) Nicht darauf fomnt es an, ob fie 
Außerlid; überall hervortritt, an allem Antheil nimmt, ob ihre 
Formen beobachtet, ihre Gebote befolgt werden — dies Alles 
war der Fall umd doc, trägt ed nichts aus. Das Wefentlicdhe- 
ift, daß ber tömifche, Geift die Religion in das Verhältniß eines 
Mittels zum Zwed herabvrüdte, daß fie im römifchen Staat 
nicht Herrin, :fondern Dienerin war. Id) wiederhofe die bereits 
im vorigen Paragraphen eingelegte Verwahrung, daß meine 
Meinung nicht dahin geht, als.ob die Nömer in .bewnf: 
ter Schlehtigfeit mit dem Heiligften ihr Spiel. getrieben. hät: 
ten, ?°®) fondern daß es eine im Wefen des römifchen Charaf: 
ter8 Tiegende Nothivendigfeit war, unbewußt und inftinftartig 
alle Dinge feinen Zwerfen unterzuordnen ‚ihnen: die Seite ab: 
zugewinnen, nad) der hin fie für diefe Zivede'die größte Brauche 
barfeit befaßen. Dies praftifche Verhältnig der Neligion zum 

.  römifchen Staat und Leben will ic) jegt nachzınveifen verfuchen. 
Unfere Unterfugung iwenbet fi '“ natürtihenveife vontigtic 

:232) Wenn ich, ofne eigne Stublen über bie eömifee Hatigien Gasen . 

anftellen zur fünnen, und in biefer Beziehung alfo von meinen Gewährsmäns 

nern abhängig, dennoch in meinem Mxtheil mich von ihnen emaneipirt habe, 
fo wird man darin feine Anmaßung erbliefen. Der Nomanift „ der den römiz 

fihen Charakter gerade von feiner eigentHümlichften Seite am meiften Tennen 
lernt, fteht, wie ich glaube, auf einem Stanbpunft, ‚von bem’ aus fich minder 

tens manches in der Nelfgion am beften begreifen läßt. Möge ich im folgen: 

den bie ‚Barben au) etwas zu ftarf aufgetragen haben, gegenüber einer Nice 

fung, die den Einfluß bes_religiöfen Moments auf die römifche Welt entz 
fchieden übertreibt, iR ein Oufriren nad der andern Seite Sin vielleicht gerabe . 

an ber Zeit, -” 
233) ©o fagte man n früher wohl die Sad auf, und Bolybius vr, 56 

ging mit einem fehlechten' BVetfpiel voran, Er betrachtet die römifche Religion 

bloß als ein Mittel, beftimmt, bie große Menge durd) Furcht vor den Göttern 
‘in 3aum zu halten, von dem Herrfchenden Stande mit biefer beroufiten Ins 

tention ausgebildet und in Anwendung gebracht.‘ : .
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der Eeite der tömifchen Religion und Kirchenverfaflung zu, 

die zu Staat und Recht eine praftifche Beziehung hatte. Die 

ausfchlieglich religiöfe Seite derfelben hat für ung nur ein ne: 

"gatives Intereffe, infofern fie und nämlic, zeigt, wie weit fie 

hinter.ver erften zurücftand. : Die PVrieftertjümer, die diefer 
Eeite angehörten, ?°®) waren als politifch einflußfos wenig 
gefucht :und darum von den Plebejern bei ihren Kämpfen um 

die geiftlichen Stellen gar nicht begehrt. 2°°) Bei der Aeuferlid: 
feit der ganzen römijchen Neligiöfität läßt fi) an einen fittlihen 

Einfluß. der Priefter auf das Volk, wie er anderwärts fo oft 

vorkommt, gar.nicht denfen.:.Bei -einem wirklic refigiöfen 

 Bolfe befchränft die Keligion fich. nicht auf fich felbft, auf ihre 

Dogmen. und Formen, fondern fie durdhdringt und erfaßt das 

ganze fittliche Leben der Nation.: Der Beruf der Priefter if“ 

dem entfprechend von derfelben Ausdehnung, fie find moralifhe 

Bildner des Volfs:umd haben als. folhe den größten Einfluß 

auf baffelbe. . Ganz anders bei den Römern.. Die Vriefter find 

hier bloß Diener. der Götter, und ihre Aufgabe befcjränft fi 

auf die Verrichtung oder Ueberwachung des äußern Dienfted, 

das religiöfe Dogma tritt dem gegenüber. in den Hintergrund, 

ja fömmt in den Iehten Jahrhunderten der Nepublif faft ganz 
in Vergeffenheit, fo daß jener Dienft vielfad) nichts als eine 

mehanifhe Vornahme unverflandner und dadurd) bedeutungs* 

los geivorbner Formen ward md nur burd) den conferpativen 

Trieb der Römer fo lange fein kümmerliches Dafein friftete. 

Bei einer. folchen Befchränfung. auf. das. rein Geremonielle 

fonnten biefe.Briefter feinen Einfluß: aufs Leben gewinnen, 

und. wa feinen Einfluß hatte, war in Kom aud) wenig ge: 

233) Die Pontifes, Mugen, getinfen und Decemoien haben eine ganz 

andere Stellung, und fie find Hier natürlich nicht gemeint, fendern nur bie 

eigentlichen Geiflien, die Namines, ber rex sacrificulus, die Veitalinnen 

u.f. m 

235) &s fam vor, bag ausfeötweifenbe funge Leute zur Strafe vom Pont. 
max. au Namines beflimmf wurben (capti). Liv. XXVIL._ 8.
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achtet. 23%) Cinen fehr. harakteriftifchen Gegenfaß zit ihnen bil 
det Die fittentichterliche Gewalt des Genfors; die von der Reli- 
gion verfäumte. Moral flüchtet fi) zum Staat , und er über: 
nimmt das Amt des moralifchen Lehr: und Zuchtmeifters. > 

. .: Wenden wir ung :;jeßt einer andern Seite der Religion zu, 
bie ihre praftifchen. Beziehungen zum Staat umfaßt. Wir fahen 
bei Oelegenheit des religiöfen Prinzips (8.18), daß die Staats: _ 
verfaffung durd). und. durd; - mit religiöfen Elementen verfeßt 
war,.und daß and) das Privat - und Strafrecht mannigfaltige 
Einwirfungen. jenes Prinzips, aufzumweifen hatten. :: Die.Anz 
Thanung, aus der diefe Einwirkungen hervorgegangen waren, 
war eine tief religiöfe gewwefen; Ießtere verweifen und: auf das 

innige Verhäftnig , in dem dag Volt fid) die Götter zu fid) und 
feinem ganzen Sein ‚dachte, auf den Antheil, den die Götter 
jener Anficht zufolge an dem Staat und dem menfchlichen Trei- 
ben nehmen, auf das innere Bedürfnigves Volks, für feine Cin- 
tihtungen eine höhere Weihe zu fuchen und feine Handlungen 
ganz dem Willen der Götter anzupaffen. Aber wie fo oft, über: 
dauerte auch) hier die äußere Einrichtung. lange den Geift, aus 
dem. fie hervorgegangen; jene blieb, diefer wurde ein anderer. 

"Schon die römifche Königszeit ift, nicht mehr von jener 
Gefinnung befeelt, aus. der die religiöfen: Einrichtungen hervor: 
gegangen Mi nd, ) der Anfang der or und bie ‚erften 

. 230) Siehe 3 2. Liv. XXVIT, 8. Die Namines Diales Satten $ das 
Recht, im Senat zu erfeheinen, wagten aber nicht, e8 auszuüben „.. rem in- 
termissam per multos annos ob. indignitatem priorum flaminum, und alg 

€. Slaccud;es zum erften Mal wieder in Anfpruch zu nehmen tvagte und feinen 
Anfpruc) ducchfeßte, war, wie Livius fagt, nur eine Stimme darüber: magis 
sanctitate vitae, quam sacerdotii jure rem eam flaminem obtinuisse, 

: 237) Ich freue. mich, für diefe Anficht eine Autorität twie bie von Am 
beofch in feinen öfter. citirten Studien u..f. w. ©. 57. anführen zu Fünnen ; 
„So viel ift gewiß, daß jener Zuftand der Ruhe und Einförmigfeit, in wel 

chem allein jenes an taufend Dbfervamen- gefnüpfte Prieftertfum und -Reliz 
gionsfuftem entftehen Fonnte, fon in der Königszeit Menderungen erlitt, 
Die Sage hat diefen Uebergang von Religion. und ‚Brieden zu Irreligiöfität
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Zahrhunverte verfelben bezeichnen aber eine entfchiedene Hinten . 
anfegung der religiöfen Traditionen, ?°°) motivirt freilich durd) 
dringende Umftände, .aber undenkbar, werm der religiöfe Geift 

nod) der alte gewefen wäre. :.Diefe zwingenden Ilmftände wa: 
ven die Meberhebung des Königtäums und die wachfende Mad 
und DOppofition der Plebejer,' jene führte zur Aufhebung des 

Königthums, einer fehreienden Verlegung der inaugurirten Ders 

faffung, die durd) die Scheinfortvauer des Königthume im rex 

sacrifieulus wenig verbedt ward und als Präredenz, auf vie 
die Plebejer ftet3 verweifen könnten, 22°) befonders gefährlih — 

diefe zu.fo manchen Conceffionen die eben fo viele DVerftöße 

gegen das Fas waren. Ein von wahrhaft religiöfer Gefinnung 

befeeftes Wolf Hätte ehr die Plebejer aus der Stadt ziehen Inf: 

fen oder biß zum.leßten Blutstropfen Widerftand geleiftet, al 

daß esihnen 5. B. das connubium??P) eingeräumt oder, wenn 

und Unfrieven, biefe Verwandlung eines geiftlichen Königifums in ein weltz 

liches, nicht anzubenten vergeffen. Der Groberer Tullus ift der alten Sakunz 

gen der Religion unfundig,, vernachläffigt fie, erfeheint als Feind der Sötter, 

Sein Nachfolger, mit weldem unverkennbar ein höheres politifches Leben 

feinen Anfang nimmt, macht fi) und das Königthum freier von ben Oblier 

genbeiten der Religion, indem er einen nicht geringen Theil feiner geiftlichen 

Bunctionen berechtigten Stellvertretern übergibt. Noch mehr übertviegt unter 

ben folgenden Regierungen die politifche Richtung ..» esse" Der legte König 

Roms fieht als ein Verächter einheimifcher Neligionsweifen, als Anhänger 

ausländifeger Culten pn.” Der Plan des ältern Tarquinius, die alte inaus 

girirte Berfaffung durch Einrichtung ven drei neuen Tribus eigenmächtig ums 

zugefaften,, ift für den Geifljener Zeit gleichfalls fehre charafteriftifch. " 

238) Ambrofeh a. a. D. ©. 64 Anm. IH fegt den Anfang bed Ders 

falls der pontifieifchen Theologie fowie der Auguraldiseciplin in die Zeit nad 

dem zweiten punifchen Kriege: S. au) ©. 66. Was mußte vorhergegangen 

fein, che ein folder Verfall der Lehre möglich war! Daß fid) bereits vor 

dem erften punifehen Krieg Spuren der finfenden Achtung vor der Religion 

nacjweifen Laffen; hat er felbft bemerkt. ©. 65 Anm. 116. . 

239) Wie dies auch gefehah. Liv. IV ec. 6. 
::240) Der Gefichtspunft, der daffelbe ausfchloß, Tag dari 

| plebejus auspieia haberet ideoque decemviros connubium diremisse, DE 

incerta prole’ auspicia turbarentur. Be . 

n: quod nemo
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- einmal eingeräumt; Ehen mit ihnen eingegangen, fie zum Gon- 
fulat zugelaffen u::f. w., md ebenfo hätte. es, anftatt das Ko: 

 nigthum aufzuheben, für’ ven vertriebenen Tarquintus einen 
andern'gewählt... unn snne er 

Man tHut daher. den Patriciern fpiwerfich Unteht, wenn 
man annimmt,- daß bie Idee der religiöfen Unverfeßlichfeit der 
Verfaffung, die fie fo. gern als Vorwand benugten, um den. 

= „Horderungen der Plebejer auszumveichen, ihre unbefchränfte Ge: 
“ walt über die Gemüther bereits verloren hatte. . Webrigene ift 

bie Emancipation ‚des Staats von ver Religion und die fon 
fo früß erfolgende Entkräftung des teligiöfen Prinzips vorzugs: 
weife auf Rechnung der Pfebejer zu fegenz ihre politifchen Ber 
ftrebungen führten jenes Refultat mit Nothwendigfeit ‚herbei. 
Jede Niederlage der Batricier war zugleich eine Niederlage des 

° religiöfen Prinzips, jeder Sieg der Plebejer ein Sieg über die 
‚Idee der religiöfen Unantaftbarkeit des Staatsrechts. Für die 
tömifche Neligiöfität überhaupt ift e8 von unheilvollen Folgen 

- gewvefen, daß das teligiöfe Prinzip in der alten Berfaffung eis 
nen zuweit vorgefchobenen Poften bildete, eine zu fehr erponirte 

- Stellung einnahm und daher von den politifchen Bartheifäns 
u pfen flets berührt wurde. -Zu fehen ‚ wie die Religion ihre Bo: 

fitionen nad) und nad) aufjab, und id, möchte fagen, den Kür: 
zen 309 — Das mußte auf die religiöfe Gefinnung beider PBar- 
theien- überhaupt -die nachtheiligfte Rücwirfung ‚äußern, es 
hieß, fie zu der Einficht bringen, daß das politifche Intereffe 
in Rom flärfer fei, als das religiöfe. Infofern daran nun die 
Miffton des .römifchen Volks fich bewährt, fönnen wir-fagen, 
daß Die Plebejer ; indem fie die Patricier mit Gewalt aus den 

- Banden’ des teligiöfen Prinzips befreiten, etwas Großes und 
Hohes feifteten; fie zwangen. fie Römer zu werben. N 

...  Iener Nüczug dei Religion aus ber. Berfaffung erftredte 
fi) nicht weiter, - al6 das Intereffe der Pfebejer es erheifchte, 

LE r
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und es verblieb ihr-innerhalb: der Verfafiung noch ein beträcht 

licher Raum, auf dem fie einen unbefttittenen Einfluß ausüben 

Eonnte. Aber die Macht, die ihr hier gelafien, gehörte in der 

That nicht ihr felbft, fondern dem Staat. Die Römer hatten 

bei jenen Bartheifämpfen gelernt, die Religion dem politifcen 

Sntereffe unterzuordnnien; ihre ferneren Leiftungen machten bier 

fer Schule ‚Ehre. Darin beruhte ja, wie wir fenher gezeigt, das. 

tömifche Wefen, daß alles, was auf dem Boden der römifcen 

Melt wuchs und beftand, den Ziveden derfelben dienftbar wer 

den mußte. Die Religion, durd) die.oft wiederholten Schläge 

ihrer wahren febendigen Kraft beraubt, fügte id) leicht, und 

x biefe Zügfamfeit,. bie den Anlaß zit einent Eonflikt mit dent po: 

fitifchen Intereffe zu vermeiben veritand, gewährte iht den 

Schein verMacht und Unabhängigkeit: Der tömifche Staat ent: 

fprad) in allen Dingen ihren Sapungen und Geboten, fchien 

fi ganz ihrer Autorität zu unterwerfen‘, aber er fonnte eö fon: 

der Gefahr tun, denn ihre Gebote waren fo eingerichtet, wie 

fie ihm am beften paßten, und ihre Autorität befräftigte nur 

das, was er felbft wollte, fo daß er im Endrefultat die Mits 

. wirfung diefer Bundesgenofiin gewann, one feinerfeits wer 

fenttiche Opfer ‚Dafür gebradit zu haben. zu ” 

241) Man Fönnte mir den Einwurf madjen: was nüßte bie Mitwirkung 

der Religion, da’ fie dem bisherigen nach ihrer wahren lebenbigen Kraft ber 

raubt war. : Es Tieße fid) daranf ewidern, gunächtt bag das von mir anges 

nommene Berhältniß zwifchen ber Religion und Politik für die höhern Kreife 

der Bevölkerung, in benen e8 ja im Grunde allein praftifc, wurde, Statt 

gefunden Haben fan, ohne daf baffelbe für bie große Maffe gegelten Hätte. 

Für Ciceros Zeit trifft dies bekanntlich zu5" Unglauben oben, Aberglauben 

unten! Wir haben aber nicht nöthig für die ältere Zeit zu biefer immer fehr 

miglichen Annahme zu greifen, vielmehr, glaube id}, Fann bie menfchlihe 

Natur uns den feheinbaren Miderfrrud) Töfen. Denn man glaubt, wäg matt 

wünft, wenn alfo der Wille dem Glauben die Richtung vorfchreibt, fo follte 

ein foldjer Ofaube gar Feine Macht über und haben, und doch wie groß Fan 

biefe Macht fein. Diefer Selbjtbetrug liegt einmal, tief in ber menfhligen 

Natur, und in welhem-Maßflabe und mit welchem Gefolge ein ganzes Velf 

befielben fähig ift, bas Iehet ung vielleicht Fein fo fehr, wie das römifche.
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Wir wollen jet die Nichtigkeit diefer Auffaffung an den 
hauptfädhlichften hierher gehörigen religiös = politifchen Eintich: 
tungen, Orundfägen 11. f. tv. nadjjuweifen verfuchen. 242) Wer 
fen wir zuterft einen Blick auf die mit der Handhabung oder Le: 
‚berivadhung derfelben betrauten Berfonen. Es gehören hierhin 
die Bontifices, die Augurn, die Fetialen und die Berwahrer der 
fibylfinifchen Bücher. Alle diefe Berfonen hatten einen großen 

- Einfluß, aber verfelbe war bedingt durd) einevon 
der Staatsbehörde .an fie gerichtete, Auffordes 
tungin gunctiongzutreten. Sie antworteten nur, wenn 
und wie fie gefragt wurden, ihnen felbft fehlte die Initiative. 
Der Beamte fonnte, wenn er wollte, die Aufpicien allein vor- 
‚nehmen, oder einen Zeichenveuter zugiehn, der nicht zum Golle- _ 
glum der Auguen gehörte; eine ohne feine Aufforderung von - 
‚einem Augur vorgenommene-Beobadhtung band ihn nicht. 33) 
Das Collegium fonnte wegen eines Zehlers.bei Anftellung der 

-Aufpicien den vorgenommenen At 3. B. die Wahl eines Be: 
amten in den Comitien, für nichtig erflären, aber meines Wif- 
fens nur, wenn e8 befragt war. ° Die Fetialen entfchieden völ- 
ferrechtliche Streitftagen, aber gleichfalls nur, ‚wenn fie aufge: 
fordert waren. „Die Bontifices waren die Wächter des geiflli- 
hen Rechts, Höchft geachtet und einflußreich, aber bei einen 

Mangel ächter Religiöfität und aiı deren Stelle ein Aberglaube, der trogbem 
daß er in der Regel nur das fieht, "was ihm lieb ift, dennoch eine große 
Macht über das Volt ausübt! Man begehrte Zeichen, aber fie follten und 
‚mußten günftige fein — im erften punifchen Krieg ließ P. Claudius die Hilf: 
ner, die das geivünfchte Zeichen veriveigerten,, ing Meer werfen - fie waren 
natürlich in der Negel gatız nach Wunfch, und trogbem hob es'ven Muth des 
Heeres, wenn es hieß, daß die Zeichen fehe günfiig ausgefallen!  ; 

242) Dance gute Bemerkungen finden fi) bei Beaufort la republ. 
Rom.lib. Tec. V. . . \ 

_ 243) ©. über die Stellung der Augurn namentlich bie lehrreiche Angz 
führung von Rubino a... D, ©. 44—62.- und über die der Settalen eben=. 
dafelöft S. 170 u. fg. Meber die Bewahrer der fibylinifehen Bücher f. 
„Hartung rom, Relig. B.1.6, 135... - 00300... 

Ihering, Geift d. rom. Rechts, . 21
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Eonflift mit dein Willen des Volke madjtlos. Bon ihren Straf- 

‘erfenntniff en onnte and DVolf appellict werden; und üntgefehrt 
fam es fpäter vor; daß das Bolf ihre freifprechenden Urtheile 

Taffiıte; fü fogar fchon im fünften. Sahrhunderte der Stadt; daß 

das Molf dein PBontifer itarimus zlvang, eine dienftlidhe Hand: 

“ Tung borginehlten,; die er aus Gründen‘ de seiftligen Rechts 

} Yo. 
TE 
!. 

für unftatthaft erklärt Hatte. 244) 
Wie groß üder wie Hein ni tinmiekhin der- Einfluß fein 

mochte, der diefen Perfohen jüftand: 'vergeffen wir nicht, daß 

alle jene Aennter: als Staatsäniter betrachtet und verivaltet 

würbeil. Sie fielen Berfonein zu _ die bisher ganz dem Etaat 

gelebt hatten und mit der Nebernahtme jener Meiitter weder ihre 
yolitifche Laufbahn als gefehloffen,, die Gunft des Volks alfo 

fortan" als überflüffig betrachteten‘, tod) den Interefie des 

Staats irgendivie entfremdet wurden. Ein Standesintereff e 

derführte fie nicht, ihre Bewält auf Koften des Etnats fu miß- 
brauchen und: augzubehnen ; “an biefeit, wie an jedem andern 

Mahe fühlten fte fd sur als Bürger und Nöier; tind die Ges 
finnung; die fiesald folche befeelte, Teitete fie- auc) bei ter Der: 

waltiung ihres Anis, Oft mochte biefe Gefinnung eitten mög« 

Tichen Sonflift des geiftlichen Rechts mit dem politiiden In= 
teteffe fon im Ketin erfliden; fie beftiminte ja den Geift, mit 

den man'die heiligen Bücher, die Zeichen u. f. w. auffaßte, 

und ein dem Staat ergebener Pontifer und Augır gab, ohne 
fi) einer Schlechtigfeit und der Ablichtlichfeit. bewußt zu fein, 
ihnen bie Deutung , die dem politifchen Bedürfniß am mieiften 
entfptady. ALS die Patricier nod) im Alfeinbefig jener Stellen 
waren, bebienten fie fi berfelben im ‚Intereffe.ihrer Par- 
thei; 27°) was bereits damals im Iuterefje der Parthei möglid) 
ivar, war es auch fpäter int Dem des Vaterlandes, 

244) Livius IX c. 46: coaclusque consensu' “Populi Cornelius Bar- 
! bätus Pontifex maxiimus präeire verba, gqaum more majorum negaret 

  

: nisi consulem aut imperatorem posse templum dedicare. 
! 
$ 245) 3.8. Liv. IV c.7. (a. 310 U.C.) ... augurum decreto periüde
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ch, darf Hier nod) auf dievon Mandyen?45) bereits gemachte 
‚ Beobachtung aufmerffam machen, daß es’römifche Regierungs- 
marine war, den religiöfen Strömungen, denen man zu Weis 

hen für nöthig hielt, : von Staatswegen -ein beftinmtes Bett 
vorzuzeichnen und fie dadurd, in Abhängigfeit zu bringen. 
Deffentliche Anerkennung und Gfeichftellung eines neuen Culs 
tus fhien den Nömern weniger gefährlich, als die bloße Dul: 
dung deffelbenz; wo eine Untervrüdung. deffelben: nicht mehr 

möglich war, entfchloß'man fi zu jener, und vom bloß politis 
[hen Standpunft beurtheilt, ‚bewährte marı Damit einen richti« 

‚gern Blick, als die neuere Zeit mit ihrer Mittelftufe bloß toferirter 
Staubenebefenntnife: Rom‘ Fannte feine Prieter, die- burd 

ac vitio, ereati honore abiere ibant nilitun) ; quod. C. Curtins, qui 

comitiis eorum praefuerat, parum recte tabernaculum „cepisset.- Liv. 

‚VIII ce. 23. (a. 428 U. €.) .... 'consulti augures vitiosum videri dietato- 

rem pronunliaverant, Eam- rem ‚tribüni suspectam 'infamen- 

que eriminando fecerunt. ;.. nee quemgne mortalium exstare, 

qui se vidisse aut’audivisse‘ quid dieat, quod auspicium dirimeret, neque 

augures divinare Romae sedentes potuisse, quid in castris consuli vitii 

obvenisset. Cui non apparere, quod plebejus dictator sit, id vitium 

auguribus visum. Schon im Jahre 293 läßt Livius Ill e. 10 einen Yus= 

fprud) der Duumviri librorum saerorum durch die Tribunen verbächtigen : 

id factum ad impediendam legem tribuni eriminabantur ingensque ; ad- 

erat certamen. 

246) 3. B. Rubino a... D. ©, 204 Anm; „Ss Seaucht bier nur 

furz an bas fpätere Berfahren in Bezug auf die haruspices, die fipyltinifegen 

Bücher, die vates, die Aufnahme der griechifchen Gulte und vieles Andere 
erinnert zu werben, was zu einem Schluffe auf die Vorzeit berechtigt. Uns 

empfänglich gegen den Eindru neuer religiöfer Erfcheinungen und Künfte 

blieben Die prineipes nicht, fie zogen fie in ihren Kreis, verarbeiteten und bes 
. nugten jie in ihrer Weife.* Mäcen’ empfahl diefe Maxime dem Muguftus 

[Dio Cassius LIT, 36. Hartung töm; Relig. T’©. 236]: *„Wahrfagung 
müßte zwar fein, doch fo, daß fie durch öffentliche dem Staate befannte 

Diener, nicht durch) herumzichende Betrüger ausgeübt werbe.“  Nuguft bes 
folgte fie treulich, und feine Grfindung bes jus respondendi enthält nur eine 

Vebertragung derjelben Marime auf bie ‚Suifen. Pudta uf ber Snfit. 

8.1 © 559, 

21*
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‚hemmende Verbote zum ©rofl gegen den Staat veranlaft, ihre 

Macht: über die-Gemüther zum Nachtheil des. Staats benupt 
hätten; die Macht, die fie befaßen, gehörte ihm, weil er, wenn 
er fie überhaupt in der Stadt duldete, fie ohne rechtliche Zurüd: 
fegung der ihm ‚dienftbaren ori »refigiöfen: Hierardie ein: 
verleibte. 

- Menden wir une. jept den Einrichtungen, Formen, Dogma 

1... ww. ber römifchen Neligion zu, foweit fie eine prafti- 
fie Byiehung zum Staat haben, fo gibt e8 in. der ganzen 

rönifchen Welt. fehwerlic) eine widerwärtigere Erfhjeinung, 

‚als fie und darbieten — die Traditionen einer von tief reli- 

giöfem Gefühl befeelten Vorzeit verfteinert zu bloßen Formen 

umd unter den Händen eines fie für feine Zwede geftaltenden 

Berftandes... Nicht darin liegt das Widerwärtige, daß jener . 

Geift, aus dem fie hervorgegangen , aus’ ihnen gewichen und 

fie felöft dennoch fortdauern . — diefe Erfeheinung wiederholt 
fie täglich — fondern daß der geift und gemüthlofe Verftand 

. fi ihrer bemächtigt, mit der Abficht zivar einerfeits fie zu er- 

halten,**7) andererfeits aber doc) fe feinen Zweden anzupaf: 

= 247) &8 wäre eine höchft interefjante Aufgabe, die fich hier aber natütz 
‚Lich nicht behandeln Täßt, die Mehnlichkeiten zwifchen der römifchen Surisprun= 

benz und ber Behandlung ber Religion nadjzuweifen. Diefelben Erfiheinun: 

‚gen, bie jene und barbietet (tie 3. DB. ber Sormalismus, bie Confequenz, die 

Fictionen, bie Scheingefchäfte u. fe. felbft manche materielle Srundfäge) 

wiederholen fich hier, aber mit gerade entgegengefeßter Wirfung — was dem 

Necht angemeflen war und bie Ausbildung defirlben im höchften Grabe befürz 

berte, war für. bie Neligion in demfelben Grade nachteilig und entfrembete 

fie immer mehr ihrem wahren Wefen. Iuriftifche Tragen theclogifch behanz 

delt zu fehn It noch erträglicher, als theolegifche Fragen juriftifch. Nubino 

2. 0. D. ©..219 Not. 2 macht darauf aufmerfjam, daß „harakterififch ge 

nug für die römifche Denfiweife dfe justi atque injusti scientia auch die Re= 
ligien umfaßte.« Dem Suriften if die Legalvefinition ber Zurieprubenz als 

‚einer. rerum, divinarum. atque humanarum notitia, justi-atque iojusti 
‚scientia (I. 10 $. 2 de just. et jure) befannf, und ebenfo daß die Lehre 
von den sacra zum Jus publicum gezählt wird (L. 18.2 ibid, )-
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fen. -Diefe Berfündigung des Verftandes an einem Gegenftande, 
dem er ewig fern bleiben follte, -diefer bewwußte oder unbewußte 

. Sefultismus, der die- gleichgültigen Formen beobachtet, weil 
fie ihm nicht hinderlich find, und die wirklichen Hindernifie, 

“die bie Religion - ihm enigegenfegt, mit elender Sophiftit aus 
dem Wege räumt, dies Gemifcd von Aberglauben und einer an 
religiöfen Dingen fich bethätigenden Schlauheit und jurififchen 

. Kunft — e8 ift die abftoßende Schattenfeite des römifchen Cha= 
rafterd, aber. böhft geeignet, um das wahre Wefen beffelben . 
Daran zu erfennen. 

- - Brüfen wir- denn einmal die vefigiöfen Orundfäge und For- 
men, auf deren firenge Beachtung fi. im Grunde das Lob re: 
ducitt, das man.der römifchen Religiöfität in fo übertriebenem 
Maße gefpendet hatz?*8). flimmen fie nicht ganz zu den welte 
lien Zweden der Römer? Ihre politifchen. Snftitutionen ges 

nießen den Schuß religiöfer Weihe — aber dieRteligion ift füg- 

fam genug, fi) auf Verlangen alfen Nenderungen zu unterzie: 
hen... Die teligiöfe Beziehung kann, wie ein. äußeres Gewand, 
den Berhältniffen umgehängt und wieder entzogen werben. Die 
Snauguration läßt fi) bei günftigen Aufpicien riiefgängig ma- 

hen, ??P) die ,durd) 'confarreatio in.religiöfe Weihe eingegans 
gene Ehe burd) diffarreatio löfen, die Heiligfeit des Orts wie 
der aufheben, felbft.die Götter Fönnen zum Umzug aus diefem 
Tempel in einen andern gezwungen werben. ‚Amgefehrt ift diefe 
Weihe nicht dur die -religiöfe Beziehung des Gegenftandes 
bedingt, fie. läßt fich jeder Inftitution ertheilen. Die Sarertät 

248) Hartung a 0.2.1. 6,186 fagt .B.: ... „jo muß man ben 

ältern Römern nachrühmen, daß fie eine fo allgemeine, fo burchreichende und 
fo unerfhütterliche Religiöfität befefien und geübt haben, wie faum ein anz 

beres Volk der Ede." 
249) Schon von Tarquinius dem m Singen enzäßlt Livius I 0.55: ex- 

augurare fana sacellaque statuit. ‚ omuium sacellorum exaugurationes 

admittebant aves. : : \ :
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deruhte urfprünglich auf dem fittlichen. Abfchen vor dem Srevel 

gegen die. Oötter, die Gefepgebung aber disponirte über dies 
durd) .religiöfe heen getragene und bedingte Inftitut wie.über 
ein gewöhnliches Strafmittel, wandte e8 3. B. als das poli: 
eh brauchbarfte Mittel zum Schug der Tribunen an. . 

. Die etiafen follten bei der Kriegsanküindigung den Speer 
in geindes Land. werfen — aber als diefe Vorfchrift beider 
Ausdehriung des Neichs befehwwerlich twurde, half man fi, in: 
den man einen Plaß vor dem Tempel der Bellona durd) einen 
gefangenen Soldaten des Pyrrhus anfaufen ließ und ihn als 
Seindes Land behandelte. 27°) Der Feldherr,.den ein Unfall be: 
troffen, follte in om felbft neue günftige Nufpicien erwarten ; ; 
aud) ‚von diefer. läftigen Vorfchrift befreiten fich die Römer in 
ähnlicher Weile — ein beliebiger Plag auf dem K Kriegöfchan: . 
plag ward zum ager Romanus gemacht und- hier.die Erneues 
tung der Aufpicien vorgenommen: ?°) Das gelodte Opfer follte 
gebracht werden — „aber man muß wifien, fagt Servins, ?%) 
daß bei den Opfern. der Schein. für die Wirflichfeit genommen 

wird; wenn Daher fchwer aufgutreibende-Thiere zum Opfer ges 

_ fordertwerden,, fo formt man biefelben von Brod oder Wadıs 
“und bringt Die Bilder darz“: flatt der erforderlichen Hirfchkühe 
fhladjtete man Scyaafe, nannte fie aber Hirfhfühe. Der Fla- 
men Dialis durfte nicht fhwören, der Magiftrat mußte. feir 
nen ‚Amtseid -Teiften, beide Aemter- waren alfo unvereinbar. 
Als man dennoc) einen Flamen Dialis zum Aebifen wählte, 2%) 
und zivar zufälligerweife gerade einen folchen, der wegen feiner 
Strenge allgemeines ruffepn erregt Bette, u fo half man fie, 

250) Die Stellen bei Gartung a... .D. 16. am. 
251) Die Stellen bei Nubino a. a: D. ©. 89. 
252) ad Aen. II, 116. Hartung a, a. > IS. 100. 

253) a. U. C. 552. Liv. XXXI, 50. ' “ 
253) Liv. XXVII, 8, torauf Ambrofc ©. 67 Anm. 127 ufetfan 

macht, In Note 236 war bereits von ihm bie Rebe, \
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dadurch, daß man einen Stellvertreter für ihn fchwören ließ, 
 umd ber frenge Verfechter. des geiftlichen Nechts nahm daran 

Teinen Anftoß, daß ein Volfsbefhlug ausdrüdijch beftimmt 
hatte, was übrigens jid) ja aud) von felöft verftand, ‚daß es fo - 
angefehn werben follte, als hätte er felbft gefchworen, daß alfo ° - 
im Orunde ihm nur Der Aft de8 Schwörens;; nicht. aber ber 
Eid felbft abgenommen war, — Der Fefttag follte.-geheiligt 
werden, für eine. bewußte Mebertretung diefes. Gebots nicht eine 
mal eine Sühne möglid) fein — ‚aber. dem praftifchen Bebürfs . 

niß- ordnete bie Religion fid unter, mothivendige airbgit vurlie - 
aud an Fefttagen verrichtet werden.) 

; ‚Statt mehr, einzelne Beifpiele anzuführen, win ih lieber 
einmal eine ganze Lehre des. geiftlichen Nechts,.. die. für den 
Staat gerade von der eingreifenpften Bedeutung war, einer 
Prüfting unterwerfen, ‚Die.Lchre von den Aufpieien nd Zeir 
fen, 20). &3 war ein Bedürfnig des teligiöfen Oefühls,. für 
eine einigermaßen wirtige, Darbhung die e Sufbunmung ber Sit: 

\ 235 ) Hartung ı DIS > 
..; 256) Gine fo große Rolle bie Aufpisien, Vopbebeutungen uf. vw . and im 

rönifchen Privatleben fpielten, feiftes bo), höchkt Sarafteriftifch, daß Wir im 

römischen Privatrecht audy nicht bie geringfte Spur eines Einfluffes derfelben- 
‚ nadyzuweifen im Stande find. Zwarift in einer nenern Schrift der abeniheuer= 

liche Berfuch gemacht, dem omen einen folden Einfluß zu vindiciren, doch hat 
der Berfaffer feine gegen die römifche Suriöprubenz begangene SJugendfünde . 

dadurch iwieber gut gemacht, daß er ihr frühzeitig den Nücken getvandt hat, 

Die abergläubifchen Ideen des Volks praliten an dem Meifteritüce der juris 

fifchen Bernunft Fraftlos ab. Die juriftifche Behandlung des Eides gewährt 
einen fehlagenden Beweis, wie fehr das Gebiet des Brivatrechts fih gegen. 

jeglihe, ihm an fidh fremde Jpee abzufhliegen wußte. Der premifjorifche 

- Eid war jneiftifch' völlig wirfungsles (man erinnere fi dabei des Oegens 

faßes wegen an das Kanonifche Net), der affertorifche bloß unter tem Ge: 

fichtepunft des Vergleichs aufgefaßt, einerlei ob wahr oder falfch gefchtvoren. 

Contemta yorniurandh relisio. satis deum habet ultorem (L 2 Cod. de 

reb. ‚cred, al) : ° :



328  - Geiles Buh — Uebergang zum fpezififch zönifchen Recht. 

ter. einzuholen, und dem Glauben thaten der Hinmel und die 
Bögel ald Götterboten den Willen der Götter fund. Cine fpä- 
tere Zeit brachte noch) mande andere Crfenntnißmittel hinzu, 
das Steffen der Hühner, die Eingeweide des Opferthieres u. 
f. w., und der Glaube war gefchäftig, felbft den Handlungen 
der Menfchen, Unfällen gewöhnlicher Art, ven Namien u. fw. 
einen Stik oder Unglüd anfündenden Sinn abzugewinnen..' 
Daneben aber verläugnete fid) oc) die römifche Schlauheit 

niit, die Lehre von den Vorzeichen war. fo- eingerichtet, daß 
nicht der Menfch den Zeichen, fonbern die geihen dem Den 
fen untergeben waren. 

- Wir müfjen die eigentlichen Aufpicien, die nad; ben Regen 
der Kunft beobachtet und gedeutet wurden, von den’ bloßen Anz 
zeichen unterfcheiden , die fich ungefucht darboten, Das legtere 
anbetrifft, fo lehrte man, 2°”) daß fie ganz in der Hand defien 
feien, der fie beobachtet hatte, 'er-Fonnte fie annehmen (aceipio 
omen) oder zurüchveifen (ad me non perlinet), ja ihnen eine 
andere Nichtung??®) und Bedeutung geben. Sowie er im Aus 
genblid, wo fie von ihm bemerkt wurden, der zunäcft fid 
aufrängenden ungünftigen Berentung eine. pafende günftige 

. zu fubftituiren wußte, fo war die Kraft des Zeichens gebrochen, 
‚die anfeinende Drohung In’eine Verheißung verwandelt.) 

} 

257) Hartunga. a, D.1 &.101 Servius adAen.: ‚nam nostri arbitrii 
est, visa omina vel improbare vel recipere. 

258) Durd Shlaufeit und. felöft durch) Betrug Tomte nan fi & ein 
Seichen aneignen, das einem Andern zu Theil getvorben. Sch verweife +2. 
auf ben von bem Priefter der Diana verübten Betrug, von dem Living I, 45 
erzählt, auf einen ähnlichen, aber durch Vorficht von der andern Seite ver 

'eitelten Berfudy, ben Plinius Hist. natur. lib. XXVIII cap. II $. 15 bes 
“ ritet: („S.transiturum fuisse fatum in » Btruriam, ni prae- 

moniti .. legati Romani respondissent ete.). m 
259) Hartung a, a. D.-1 S, 101, ber unter andern bas Sefannte Deis 

fpie von Cäfar anführt, der, als er an ber afrifanifchen Küfte aus bem Schi
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Ein ungünftiges Zeichen, das von dem Handelnden nicht bes 
obachtet wurde, hatte feine Bedeutung für ihn, darum pflegte 
man beim Opfer fid) dad Geficht zu verhülfen, um fein Zeichen 

“ wahrzunehmen, und beim Ausfpreden feierlicher Gchete, Gis 
besformeln u. fe w. einen Hlötenbläfer fpielen zu laffen, um 
auch die Ohren zu fichern. 26%) 

Was nun die Aufpiclen anbettifft, fo enthält die Argural: 
disciplin einen recht fchlagenden Beweis meiner obigen Behanps 
tung. Gie war fireng, fehr fireng, was die genaue Beobadjs 
tung der Formen anbetraf, aber wer bie Gormen genau erfüllte, 
der Fonnte viel erreihen. Wie wohlthätig einerfeits dicfe 

Strenge, die an den geringfien Gormfchler Nichtigkeit des 
ganzen As Tnüpfte! wie geeignet, um flaatsredhtliche Alte 
3: DB. Wahl eines untauglichen Beamten von Seiten des Bolfs, 
durch die man überrumpelt war, hinterher wieder zu entfräfs 

ten!?°l) AUndererfeitd aber wie fügfam jene Disciplin, wenn 
8 galt, jchlechte oder gute Zeichen aufufinden! Der Orund- 

. fag; der bei Oefegen galt, daß das fpätere das frühere aufe 
hebe, war au auf die Aufpicien übertragen?*?) und gab die 
Aufpielen ganz in die Hand des Suchenden. Oefept es fellte 

dur) fie eine Maßregel Hintertrieben, eine von unrublgen Geif 

befeclte Bolfdverfanmmfung gefprengt werden, fo jegte der die 

Aufpicien beobachtende Beamte feine Beobadytung fo Tange fort, 
bi8 er endlich ein ungünftiges Aufpicium erhalten hatte. Um 
gefehtt, wenn «8 darauf anfam, ein günftiges zu gewinnen; 

ans Land fprang, flürzte und fi) fänell faifend autriefs Ih hate Die, 

Aizifa. 

260) Plio. Hist. nat, lib. XXVIIN. 0.2 5. 11... tibicinem canere, 
no quid aliud exaudiatur. ’ 

261) Gs find Deifpiele Eereilö cken Nele 265 vergelemmen. 
262) Rutino a. a. D. ©. 69 Ani. Lund bie dert citisten Ztellen sca 

Servius ad Aen. II, 691: si dissimilis sunt posteriora, solvanlur priora. 

XI, 183: io auguriis prima posterioribus cedere.
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er felfte feine Beobachtung ein, foiwie er das Gewünfchte er: . 
haften, alfe vorhergehenden ungünftigen Zeichen wurden dur 
dg8 Iehte günftige entfräfte. Um eine Volfeperfammfung zu 
hintertreiben, genligte es fogar , daß,anı demfelben Tage irgend - 
ein magistratus, fe[öft ein minor, ein servare de caclo vorge: 
nommen und dem Convofanten davon Anzeige gemacht hatte. 2%) 

. Die Himmelögeichen, wenn fie aud) dem Suchenden bei be: 
hartlicher ortfegung feiner Beobachtung endlic) zu Theil wer: 
den mußten, ‚fonnten Doc) einige Zeit auf fic) warten Iaffen, 
sur Selde, wo oftder Hugendfid entfcheidet, bednrfte man folder 
Zeichen, . auf deren fofortiges Eintreten fi; zählen ließ, wie 

3. B. das tripudium ‚..das Steffen der Hühner. ?°%) Zu dem 
Zwed führte jeder Feloherr Hühner mit-fic), die im beftändigen 
Zuftande des, Hungerd gehaften wurden, und es ift wohl übers 
flüffig zu -bemerfen, ‚wie fehr dies Zeichen in der Gewalt des 
Sucenden war. Don den fibyllinifchen Büchern läßt fid), wie 
es fheint, daffelbe behaupten, fie waren, fo. unbeftimmt abger 

faßt, fo vieldentig, daß man als, was man wolle, aud-ih: 
nen herauslefen fonnte. 2%) . 

&8 verdient wohl beachtet nu hoerden. , daß fü allen piefen 
Gälten fubjeftiv gar Fein Betrug erforderlid) war, vielmehr die 

Religion dieRegeln und Einrichtungen fo elaftifd) gemacht hatte, 
daß fie fid) and) dei ftrenger Beobacdjtung berfelhen .ftefs den 

augenbliclichen Zweden fügten, - Morhte fie c8 verantworten, 

daf-fie die Zeichen in die Hände des Suchenden gegeben, lebe _ 

.....263) Ginetlei, ‘06 bie Beobachtung eine günflige ober ungünflige ges 

wefen tar, der bloße ft des servare de coelo war ausreichend. ©, Rus 

Sin a..Dd.S,T7imf.: 
264) &3 Fam barauf an, daf fe gierig über das Een herfielen,, und 

bag beim Breffen etwas von dem vorgefegten Sutter auf bie Erde fiel — für 
ausgehungerte Hühner y: namentlich, wenn man das Sutter barnadh wähtte, 
eben Feine febhr fehtoferige Bumuthung!:- on 

265) Hartung .a. 0.168.135, nn
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teren felöft. fonnte Fein Vorwurf treffen, wenn er das fand, 

was er im Antereffe des Staats fuchte. 

Bom religiöfen Standpunft aus hat diefe Entartung eineg 
 arfprünglid) aus religiöfen Bebürfniß Hervorgegangenen Iuftie 

tuts etwas Widerwärtiges, und fie beweift den frühen Verfall 
° der wahrhaft innerlichen Religiöfität in Non. _Legtere würde 

fi nicht in der Weife an den Oöttern haben verfündigen fön- 
nen, daß fie die Nahfuchung ihrer Zuftimmung zur Ieeren 
Poffe herabgewürdigt hätte, Fapt man aber das ganze Inftitut 

mit feinen, in den Willen der Staatsregierung gegebenen geift- 

lichen Beantten, Zeichen, Nichtigfeitsgründen u. f. w., wie 
man es muß, ald ein politifches Inftitut auf, fo verbient 

es freilich von diefem Standpunkt. aus eben fo body geftellt zu 
werben, wie e3 in religiöfer Beziehung niedrig fteht. Die aus: 
gezeichnete Brauchbarfeit des Inftituts feße ich nicht foiwohl in 
feine pofitive Seite, daß es nämlich der Negierung als Mittel 

diente, .vem Volf Vertrauen einzuflößen, ihren Anordnungen 

durd) die eingeholte Zuftimmung der Götter Aurtorität und Ges 
horfam zu verfehaffen, als. vielmehr in feine, negative Zunction 

d. i. feine Macht, politifche Mafregeln zu hemmen umd zu ent: 
fräften. Ungünftige Aufpicien, ja das bloße servare de coelo 

gewährten das legale Mittel, eine angefegteVolföverfammlung 
zu vertagen, und bei einer, vorübergehenden feidenfchaftlichen 

Erregung des Bolfs war dies fon ein großer Gewinn. Form: 
fehler, | bei Abhaltung der Aufpicien vorgefommen, "machten e8 

möglich, Uebereilungen, Mifgrifie der Beamten und des Volfs, 

die fonft durd fein verfaffungsmäßiges Mittel mehrzu vebreffiren 

waren, algnichtig aus dem Wege zu räumen,?°°) fo daß nıan das 

Collegium der Augurn, das, über diefe Nichtigfeitsfälle erfannte, 

atshönften Pe Te 

  

- ..266) SH erweifej. 2. auf ben ai in Note 12, bie Brenn des 

‚Dittators Betzeffend, Liv. VII,23. 03, o:225 il et
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- Das fhliegliche Nefultat unferer Erörterung befteht darin, 

daß das religiöfe Prinzip die Bedeutung, diewir ihn bei der Bil: 

dungsgefdhichte des Nechts vindieiren mußten, für Die Zeit des 
fpezififch = römifchen Rechts verloren hat. Die teligiöd » rechtlis 

hen Inftitute und Formen dauern zivar- äußerlich noch lange 

fort, affein der Geift ift gewichen, die römifche Sittlichfeit wur 

zelt nicht mehr in der Religion, fondern im Staatd« und Reditös 

prinzip. Die Blüthezeit der Republik Liefert und den Beweis, 

weld; eine fittliche Kraft das bloße Staats- und Redtöprinzip, 
fobald e8 den Menfchen ganz und gar durcddrungen hat, zu 

entwideln vermag. 2?) Die Alfgewalt diefes Prinzips bethär 
tigte fi auch daran, daß eg die Religion in ihren Beziehungen 
zur Politif zu einen bloßen Mittel zum Zivedl herabdrüdte. 

Da dies Mittel nicht zu fehlechten Zweden, -fondern im 

wahren Snterefje des Staats, daß ed mit Mäßigung und äus 
.. Berm Anftand benugt ward, und die Römer nicht Durch eine zu 

vafche Abnugung es gehäffig und werthlos machten — davon 
haben wir den Grund weniger in der Neligion feldft, als in 
den politifchen Takt und Charakter der Römer zu fuchen. 

Mas nun die drei übrigen Misgangspunfte des römifchen 
Rechts anbettifft, ‚fo dürfen wir den einen derfelben, das fub: 

jeftive Prinzip, hier mit der Bemerkung erfevigen, daß das fol: 

gende Syftem vorzugsweife als fein Werk aufzufaffen ift, wir 

dort aljo Gelegenheit erhalten werden, - dies Prinzip in feiner 

267) Darauf macht fehon Auguftinus in einer von Ambrofch angeführt: 
- ten Stelle, de civit. Dei V, 12 aufmerffam: .... qui (Romani) causa ho- 

noris, laudis et gloriae consulerent patriae, in qua ipsam gloriam 
requirebant salutemque ejus saluti suae praeponere non dubitarent, 

pro isto uno vitio i.e. amore laudis, pecuniae eupidita- 

tem etmulta alia vitia comprimentes..
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ganzen fpätern Ausdehnung, auf dem Höhenpunfte feiner Kraft 
und Vollendung Tennen zu lernen. Wie es fid) hiftorifch ent- 
widelt hat, ‚welche Bedeutung die Beftrebungen der Plebejer, 
die Zwölftafelgefeggebung u. f. w.. dafür haben, das gehört 
nicht hierher, und müffen wir. der römifchen Nechtögefchichte 
überlaffen., Zür unfern Ziel genügt e8 zu wiffen, daß bie rö- 
mifhe Retsbildung vorzugsweife dies Prinzip herausgreift, 
in meifterhaft confequenter Weife entwidelt und dafielbe von . 
den befchränfenden Einflüffen der übrigen Ausgangsprinzipien 

. befreit. Diefe Entwidlung des fubjeftiven PBrinzios fteht im 
umgefehrten Berhältniß. mit der der beiden andern Prinzipien, 
Ihre Zeit war dahin, das römifche Volk, das über den Ge: 

. genfag ver Patricier und Pfebejer fid) erhob, bedurfte anderer 
Formen und Prinzipien, als die rbevöfferung Roms. Dauern- 
auc) manche der hierher gehörigen Einrichtungen äußerlich, fort: 
ihre innere Bedeutung, ihre confitutive, proditctive Kraft ift, 
wie die der Religion, erlofchen, und wir Fönnen uns hier von 
ihnen auf immer trennen; das folgende Syftem wird ihrer nicht. 
mehr gedenken. Da wir. hier nicht, vwie bei dem religiöfen Prin- 
zip, Veranlaffung haben, der Herrfchenden Anficht entgegenzu- 
treten, fo Fanın die Trennung rafc) von Statten gehn.. Was 
zuerft das Samilienprinzip anbetrifft, . fo nimmt die Bedeutung 
defielben fowohl in politifcher wvie privatrechtliher Beziehung in 
demfelden Mafe ab, als die Madıt der Plebejer wächft.. Auc) 
hier haben fie wieder dad Verdienft, einen für die, Entwiclung 

. de, politifchen Lebens fowohl wie.für die freie.Entfaltung des 
Brivatrehts höchft wichtigen, Fortfchritt erzwungen zu haben. 
Zn Tegterer Beziehung enthält ihre arfprüngliche Stellung die 
Unabhängigfeit des. Privatrehts vom öffentlichen Necht und 

"die des Vermögensrechts von der Samilie. Ihnen verdankt alfo 
das reine, vom Einfluß des Samilienprinzips ‚emancipirte Pris 
vatrecht feinen Urfprung, und dies ift eben das fpätere römifche 
Privatrecht. I politifcher Beziehung vertreten fie Die Bered)-
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- tigung der perfönlichen Kraft, foiwohl der geiftic gen und fi ttfichen 

-ald der matetielfen ; gegenüber dem Nedht der Oeburt, die Sur, 
periorktät- des freien Willens gegenüber einer Durd) die Natur 
beftinmten Nothivendigfeit, das Iebendige Bebirfniß und Recht 
der Gegenwart gegenüber den ererbten Sapungen der Bergan- 

genheit. Der Punkt, auf dem dies plebejifche Brinzip auf Kos 

ften des Familienprinzips zuerft zum Durchbruch) font, ift die 

Mehroerfaffung. Das mititärifche Intereffe fegt fich vielleicht 

überall: am feichteften Über das Prinzip Der Gebint hinweg. 

‚Die Servianifche Berfafjung,; deren vorherrfchend "militärische 

Befimmung bereits (©. 244) erwähnt warb, zeigt und Patri- 

‘cier und Plebejer zu einem Her vereint, als Maßftab der 

Wehrpflicht und des Stimnirchts, fotweit" e8 den Genturiat- 

"comitien zuftand, das Vermögen. Das Vermögen aber ift 

nichts af die materielle Kraft des Einzelnen, und im hohen 

Grade dem Wechfel unterworfen, ft zu erwerben umd zu ver- 

Tieren, e8 bifdet ‘alfo den entfehtebenften Gegenfah zum Fans 

fienpringip. -Daffelbe praftifc) als Mäßftad politifcher Pflichten 

und Rechte aufzuftellen,: wenn aud anfänglidy in’nod) fo be: 

chränfter‘ Weife, hieß ‘dem Gejclechterftaat die Art: an die 

Wurzel fegen. 3 war dies aber nicht eine vereinzelte Erfeheis 

nung, fondern cs tritt in der Regierung der brei legten Könige 

überhaupt \ bie Tendenz hervor, fi) von den Traditionen und 

dem Stabilitätspringip- des Gefchlecdjterftaats frei zu machen. 

DieReaction gegen diefe Richtung ging zwar aus ihrem Kampfe 

mit dem Königthuimn ftegreich hervor, daß fie aber nad und nad) 

dem Bfebejerthun. weichen mußte und fchließlicd) völlig erlag, 

ift befannt. Die Schilderung diefes Kampfes gehört nicht hiers 

herz daß er, anftatt die vorhandenen Kräfte zu fhwächen, fie 

umgefehrt i im höchften Grade anfpannte umd ‚entwidelte, it be 

teits ven (©: 166) erwähnt, wa 
Fee 

268) Daf einzelne Yustäfe des äpinhe im römifchen 

. 
e
e
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Das mnifitärifche Prinzip, dem wir ung jegt zuweitden, hatte 
dem Königthun das Leben gegeben, aber das Königthum hielt 
-fich nicht innerhalb der Schranken, die jenes Prinzip ihm an: 
wies (S. 249—252). -Die fortgefegte Ueberhebung deffelben, - 
‘die enbliche Yusartung defjelben in Wilfführ führte feinen Sturz - 
herbei, ohne daß aber Damit aud) Das imperium jetbt aufgeho: 
ben wörben wäre. Belannt ift-aber, daß dem: Imperium für 

"den Umfang der Stadt Nom die fchärffte Spige — das NRedit 
‚Uber Leben und Tod — abgebrodyen ward, fo wie daß es im 

Fall der Ernennung eines Diftators vorübergehend feine alte 
Vollgewalt wieder ‚erhielt. - Der politifche Suftinft, der Nönmer 

fühlte es heraus, daß die Fönigliche Gewalt nicdjt abfolit ver- 

“ werflich gewefen, daß der Mißbrauch, den fie fi) hatte zu 
Schulden fommen laffen, vorzugsweife in der lebenslänglichen 

Dauer feinen Grund gehabt hätte, daß aber eine rafd) vorüber 
gehende Wiederherftellung derfelben, bei der die Gefahr eines 

Mißbraucs ungleich weniger zu befürchten war, 2°%) für Zeiten 
eines politifchen Fiebertaumeld das einzige genügende Heilmitz 
tel fein Fönne. So bewahrte fid) die römifche Verfaffung neben 
der Ausbreitung der politifchen Gewalt über Volk, Senat und 

Beamte aud) die Möglichkeit einer äußerften Concentrirung der 
felben in den Händen eines Einzelnen, neben der Wucht fhwerz _ 

fälliger republifanifcher Inftitutionen Die Schnellfraft einer ab: 
foluten Monarchie, Sur Belde blieb das imperium immer in 

ungefhwädhter Kraft?7%) beftehen, und wenn. in der Königszeit 

Staat und Net d. 5. als ganz allgemeine Gineichtungen fortvauerten, 

ift bereits früher erwähnt 3. DB. die Genfur (S. 177), vie cura prodigi 
(S. 179), die actio popularis (&. 171). 

269) Die Diktatur durfte befanntlih nur 6 Monate hauen. 

270) Intereffante Belege dazu finden fih im Titel der Panbeften de 

re militari (49. 16) unb de captivis (49. 15); aus Ießteren Fann id 
mir nicht verfagen das Bruchitücd einer Stelle vom Suriften Paulus mit: 

zuiheilen, L. 19 $. 7: Filius quoque familias transfuga non potest 

!
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das ganze Volf unausgefegt unter der Zuchteuthe der militäri- 

fehen Disciplin geftanden hatte, fo machte noch Jahrhunderte 

lang jede Generation wenigftens in ihrer Jugend die heilfame 

Schule der militärifchen Erziehung durch. Der Kriegsdienft 
war bie -Vorftufe und Vorbereitung zum eigentlichen Staats 
bienft, und von wie heilfamen Folgen. dies für den römifchen . 

Charakter war, ift bereits früher (S. 254, 255) bemerft. 

- postliminio reverti neque vivo patre, 'quia pater sic illum amisit, 

'quemadmodum patria, et quia diseiplina‘castrorum anti- 

quior fuit parentibus Romanis, quam caritas libero- 

rum; aus jenem Titel L.3 $.15: In bello qui rem a Duce probibi- 
tam feeit aut mandata non servavit, eapite punitur, etiamsi res bene 

‚gesserit, ' 
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